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Dem Andenken 


Der 
verehrten Lehrer und Gönner 


Irudpert Beugart, 


vormals Mitgliedes der Benebiftiner- Kongregation von St. Blaflen im 

Schwarzwalde, der Theologie Doktors und Propftes zu Krotzingen, 115. 

Dez. 1825 ald Kapitular und Senior ded Benediktiner Stiftes gu St. 
Paul im Lavantthale Kärnten, 


und 


Ambros Eichhorn, 


vormals Mitgliebed der Benediftiner-Congregation von St. Blafien im 
Schwarzwalde und Superiors zu Oberried, t 21. März 1820 ald Kapi- 
tular und Archivar ded Benediftiner: Stiftes zu St. Paul im Lavantthale 
Kärntens und Präfekt am St. Pauler Gymnaſium, 
dann 


des geliebten Freundes 


MFranz Xaver Grüninger, 


Kapitularen des Benediktiner⸗Stiftes St. Paul im Lavantthale Kärntens, 
wals k. k. Profeſſor der allgemeinen Geſchichte, der griechiſchen und 
romiſchen Philologie am k. k. Lyceum zu Klagenfurt am 5. März 1826. 


Gewidmet 


von 
dem Zöglinge und dem Freunde. 





Vires capieta tempore. (Joannes Marshammus in Propylaeo Mona- 
stici Anglici in Martini Gerberti Praefatione ad historiam sylvae 


nigrae p. 4.) 


— indulgentiae fortunae opus est, ut ad finem usque operis suscepli 
vita nobis suppedite. Werumlamen, si quid humanilus nobis 
contigerit, equidem persuasum habeo, non neglectum iri hoc 
argumenlum, nec defuluros viros idoneos — summo sludio 
operam daluros, ul quod fuerat inchoalum, ad finem perdu- 
catur. (Polyb. I. III. c. 6, p. 258.) 


Vorrede. 


— —⏑O — 


W... ich durch Die Herauggabe dieſes Handbuches dem Wunſche 
mehrerer meiner achtbaren Landsleute zu entiprechen verfude, fo 
bitte ich dieſelben und die übrigen ehrenwerthen Lefer, fich bei ber 
Beurtheilung meiner Leiftungen den Begriff eined Verſuches recht 
genau gegenwärtig halten zu mollen. 


Sch weiß fehr gut, mwie weit ich von Dem entfernt bin, was ich 
zu leiften wünſchte. ine mehrjährige Forſchung und Sammlung 
für eine möglichft vollftändige Gefchichte meines Vaterlandes haben 
mi fattfam belehrt, wie viel auf diefem Gebiethe noch zu thun 
erubrige. Sie haben mich aber auch mit dem bekannt gemacht, 
mas für dieſen Zweck bereitd vorgearbeitet it. Einige dieſer Vor⸗ 
arbeiten a) bilden feldftftändige Werke, andere find in Sammel⸗ 
werten und Zeitſchriften zerftreut, Die vorzüglichften , befonders für 
die Geſchichte des kärntn. Mittelalters, find noch handſchriftliche 
Schätze. Wenn ih nun ermog, wie Zeitſchriſten mit ihren brauch» 
baren Monographien oft felbft fleißigen Forſchern unbekannt bleiben , 
und mie vielen Mißgeſchicken Handſchriften ausgeſetzt find, fo glaubte 
ih es der Wilfenfchaft und dem Vaterlande ſchuldig zu feyn, Die 
Nefultate dieſer MWorarbeiten, und deſſen, mas eigene Forſchung 
ergeben, in dem Berfuche eined Handbuches der Gefchichte meines 
Baterlandes vorzulegen. Ich fand mich bierzu um fo mehr aufges 
fordert, als ich Dadurch zugleich eine angenehme Pflicht des Dankes 


a) Man vwirb vielleicht hier ein Verzeichniß derfelben erwartet haben. 
Ich könnte nur die brauchbaren nennen. Diefe glaube id) aber 
zwedmäßiger dann und dort anguführen, wann 1. wo ich ſelbe 
benützt haben werde. 
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zu erfüllen glaubte; denn unter den Männern, welche ſich um die 
Geſchichte Kärntens Hoch verdient gemacht, müffen ganz vorzüglich 
die Drei Benediftiner von St. Paul, Zrudpert Neugart, 
Ambros Eichhorn und Franz Xav. Grüninger, genannt 
werden. 


Die Einwanderung der Benediftiner aus der durch den öſter— 
reichifchen Kaifer Franz I. in fein Reich gerufenen Congregation von 
St. Blaſien macht in der Kulturgefchichte Kärntens überhaupt, 
insbefondere aber in der Geſchichte der heimiſchen Geſchichtforſchung, 
eine entfchiedene Epoche. Seit den beiden Zefuiten, Erasmus Fröhlich 
und Markus Hanſiz, a) ſcheinet die Gefchichtforfhung in Kärnten 
durch einen langen Zeitraum ftagnirt zu haben. Selbſt die Vorar- 
beiten Fröhlichs und Hanfizens haben Wenige und unvollftändig 
benügt b), Megifer c) und Balvafor d) ſcheinen Haupt-Autoritäten im 





8) Bon ihnen nüßte ber eine wefentlich burch das oft mehr befprochene 
als wahrhaft gefannte Specimen Archontologiae Carinthiae ( Vien- 
nae, Pragac et Tergesti. 1758), durch Die Genealogiae Soune- 
kioram Comitum Celejae et Comitum de Heimburg Specimiuna 
duo. (Vieunae 1755), und mittelbar wohl aud) durch die För- 
Derung bed Tentamen gencalogico - chronologicum promovendan 
Seriei Comitum et rerum Goritiae. conscriptum a BHudolpho 
comite Coronini de Quischa I, B. a Chrouberg. (Viennae 1782), 
ber Andere aber durch feine Gefchichte des Erzbiöthumes Salzburg 
im 2ten Theile der Germania Sacra (Augustae Vindelicorum 
1727 u. 1729) und durch die in feinem Nachlaſſe unvollendet 
vorgefundenen Analecta seu collectaunea pro historia Carinthiae 
coucinunanda (Norimb. 1793). 

vb) In Karl Meyer’3 Gefchichte der Kärntner und Merfwürbdigfeiten 
ihrer heutigen Provinze (Eilli u. Wolfsberg 1785) ift von Früh: 
lich feine Spur zu finden, nur Hainfizend Analecta jind einmal 
(S. 6) angeführt. Die Germania sacra fcheinet Meyer gar nicht 
gefann! zu haben, denn fonft würde er fidy ſchwerlich mit Düder’s 

hronik von Salzb. begnügt haben. Des Abtes Anfelm II. von St. 
Paul (v. Edling) Gefchichte des Erzherzogthumes Kärnten 
(Bien 1781) gehört unter die felten gewordenen Bücher. 

c) Anunales Carinthiae d. i. Chronika des löbl. Erzherzogthumes 
Kärnten u. ſ. w. Leipzig 1612. 2 Theile. Folio. 

d) Topographia Carinthiae completaı d. i, volllommene und gründliche 
Sandeöbefchreibuug des berühmten Erzhergogthumes Kärnten nad) 
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Lande geweſen zu ſeyn. Männer, welche mit mehr hiſtoriſchen Vor⸗ 
ftudien auggerüftet waren, erkannten zwar Megiferd grobe Irrthümer, 
und beurfundeten in eingelnen Auffägen ein tüchtiges hiſtoriſches Talent, 
allein auf eine richtige Benügung der Denkmäler der Vorzeit, den einzig 
rihtigen Weg zu einer beglaubigten Landesgefchichte, wieſen erft die 
Wiitarbeiter an der blaftanifchen Germania Sacra hin, | 


Nicht unbedeutend ift die Zahl der Steindenkmäler, welche aus 
der romifchen Zeit ung erhalten worden find. Man findet fie beis 
nahe concentrirt in der Umgebung des Zulffeldes, einzeln aber in 
Den meiften Zandtheilen. Sie find um fo wichtiger, als Die auf 
una getommenen römifhen Schriftfteller nur fehr wenig über unfere 
Landſtriche berichten, dieſe Denkmäler alfo beinahe die einzigen 
Zeugen über dag Walten der Römer auf unferem vaterländifchen 
Boten find, zugleich aber, mit Hülfe eines Rückblickes auf den Zus 
ftand der römifchen Provinzen und Kolonien überhaupt, fchäßbare 
dingerzeige geben über die Zuftände des Landes zur Römerzeit 
und deffen Bedeutung unter der großen Zahl der Provinzen Des 
meit ausgedehnten Reiches. Diefe Denfmäler erregten auch ſchon 
frühzeitig die Aufmerkſamkeit der Antiquare, der Gefchichtforfcher 
und Gefchichtfreunde; allein das theils Mangelhafte, theild Unrich⸗ 
tige, welches man aus ihnen erfchließen zu können glaubte, zeiget, 
LE man ihre Zeugenfchaft nicht zu benügen wußte. Würde außer 
dem mohl Peunner auf feine Stadt Sala verfallen feyn ? Cine 
Kevijion dieſer Denkmäler ſchien unerläßfich. 


Im Herbſte des Jahres 1807 kamen die erſten Blaſianer nach 
Kärnten, um das Gymnaſium in Klagenfurt zu übernehmen. Unter 
ihnen befand ſich Ambros Eichhorn (Merfaffer des Episcopatus 
Curiensis in Bhaetia. Freiburg 1796), um die nad einem 


dem vormaligen und jetigen Zuftande. Nürnberg 1688. Fol. — 
Das Geſchichtliche ift faſt durchgehends aus Megifer genommen. 
So ift auch ded St. Pauler Abtes Albert Reichhart Breviarium 
hixtorias Carinthiae Clagenf. 1675 nur ein fateinifchee Auszug 


(ny“ Megifer. 


— 
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neuen Lebrplane geordnete Lehranftalt als Präfelt zu leiten. Die 
Kriegsruftungen, die feindlichen Einfäle,. die Trennung der ober⸗ 
kaͤrnt. Landtheile und die wiederholten Kämpfe waren geſchichtlichen 
Forſchungen wenig günftig, wohl aber weckten fie Die Vaterlandsliebe 
und das Nationalgefähl, welches ſich nicht bloß durch die von jeg⸗ 
licher Voltgktaffe dargebrachten Opfer und den Muth, mit welchem 
fi die Jugend den Reiben der Kämpfer für die deutſche Freiheit 
anſchloß, fondern au in der Vorliebe für die Vaterlandsgeſchichte 
beurfundete, in melcher man Zroft für die Gegenwart und frobere 
Ausſicht für die Zukunft zu finden glaubte. Diefe Vorliebe nährte, 
leitete Ambros Eichhorn. Sein erfted Augenmerk richtete er auf Lie 
Römerdenkmäler. Was er auf feinen miffenfchaftlichen Reiten ges 
funden, und was er aus dem Gefundenen ſchließen zu Dürfen glaubte, 
bat er in den beiden Bänden feiner Beiträge zur Altern Geſchichte 
und Topographie des Herzogthumes Kärnten (Klagenfurt 1817) 
hinterlegt. a) Enthalten feine Schlußfolgerungen auch manches 
Gewagte, fo bleibt doch die Sammlung ein ſchätzbarer Beitrag zur 
Materialienfammlung für die Geſchichte unfered Vaterlandes. 


Kirchen und Klöfter waren von jeher Die treueften Bewahrer 
der zeitweife für fie ausgeftellten Urkunden. So aud in Kärnten, 
und da die Stiftungen unferer frommen Anftalten hoch in Das 
Mittelalter binaufreihen, fo waren die Archive der legteren eine 
Art von Vorrathskammer für die Vehelfe zur Erklärung der Innern 
Zuftände unferes Vaterlandes im Mittelalter, der Gensalogie und 
der Zopographie. Sie wurden zu diefen Zwecken, mit geringen Aus—⸗ 
nahmen, nicht benügt. Die Leichtigkeit, mit welcher man die Gaben 


a) Eine ehrenvolle Erwähnung verbienen die Lapidar - Sammlung bed 
Herrn Mebdic. Dokt. Joh. Gottfried Kumpf, dann deffen und 
des Herrn k. k. färntn. Stadt» und Landredyr : Sekretär Michael 
Franz v. Jabornegg zu Altenfels durch befondere Genau: 
igleit der Lefeart auögezeichneten Infchriften- Sammlungen. Yon 
dem letzteren erwarten wir eine ungemein ſchaͤtzbare durch Pläne 
und bildliche Darftellungen der vorzüglichften römifchen Denkmäler 


illuſtrirte Monographie von den Veberreften Virunums, Teurnias 
und Juennas. 
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der Vorzeit für die nächſten Bebürfniffe ber Gegenwart zu verwen. 
den pflegte, ſchien eine gewiſſe Vorſicht zu empfehlen. Die Klöfler« 
aufbebung folite die Archive öffnen. Cie wurden geöffuet, aber 
nicht zum Frommen der Wiſſenſchaft, ſondern häufig zum Mugen 
von Krämern vad Gewerbölcuten, welchen die Pergamme und 
Dacöflegel zugewogen muchen. Der Unmutb über alles Kiöfterliche 
gefiel ſich auch in ber Vernichtung der Kloſterurkunden. Nur Zufall 
und Unkenntniß retteten manches uralte Dokument. Es gibt aber 
auch in diefem Punkte ehrenpolle Ausnahmen. So. wurde Das 
Archiv der Gifterzienfer- Abtei Viktring vollfkändig erhaltea, und 
bifdet mit dem Archive des Domftifted Gurk bie größten Dipkomati- 
ſchen Schagfammern des Laudes. 


Ein kaum erklärbarer Ruf, welcher dad. Archiv non Wiltring 
bei der Aufhebung zu Grunde geben ließ, täuſchte auch unfern 
Eichhorn. Eelbes blieb feinem Forſcherauge entzogen. Dagegen 
öffnete ſich ihm durch die Vermittelung des für Wilfenfchaft eifrig 
thätigen Domdechantes Türk von Eifentraten dad Archiv des 
Domftifted Gurk. Durd die Gntdedungen in dem 2egteren aufge 
muntert, dehnte Eichhorn feine Forſchungen bald auch auf die Archive 
von St Georgen, Eberndorf, St. Paul, St. Andreä und Wolfs⸗ 
berg aus. Seine Sammlung umfaßt 5 Bände in Folio. Nur theil- 
weife erſchien fie gedrudt in deu obgenannten Beiträgen, in der 
kärnt. Zeitſchrift, und in des Zreiberen v. Hormeyr Archine für 
Geſchichte, Geographie, Staats⸗ und Kriegsfunft. 


Minder als Eichhorn find die Vorarbeiten Trudpert Neu⸗ 
gart's in Kämten bekannt, da felbe durch den Deu nie her⸗ 
öffentlicht wurden. Durchaus in lateiniſcher Sprache nerfaßt, find fie 
bis zur Stunde Handfihriften geblieben. 


Reugart war ſchon lange durch feinen Codex diplomaticus 
Alemanise et Bargundiae transjuranae. (S. Blas. 1792 — 
1795) dem gelehrten Deutſchlande bekannt. Unter den Mitar 
beitern an der Germania sacra ward ibm Die Geſchichte des Biss 
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thumes Konſtanz zu Theil. Von felber erſchien iur des erften 
Theiles erfter Band (Typis S. Blasii 1803). Die Herausgabe 
des zweiten Bandes und des ganzen Werkes Zortfegung hinderten 
Neugart's veränderte Verhältniffe in der Fremde. Da diefe nun 
su feinem zweiten Vaterlande wurde, fo widmete er ihr feine litera, 
rifche Muſe, und beahfichtete eine Carinthia sacra. Die von ihm 
zu diefem Zwecke gemachten Erzerpte bilden einen ftarfen Folioband, 
und die zahlreichen Urkunden = Kopien find der Sammlung Eichhorn's 
eingefchaltet. Neugart blieb aber nicht bloßer Sammler, er legte 
die Hand auch) an die Ausarbeitung. Bon feinen Monographien 
verdient den erften Rang die Geſchichte feines neuen Kloſters Et. 
Paul im Lavantthale, deren erfter Theil eine genealogiſche Abhande 
(ung enthält, de fundatoribus Monasterii eorumque 
posteris, das ift, von den Grafen von Sponheim und ihren Nach⸗ 
tommen in Kärnten. Da das Saalbuh von St. Paul, welches 
Neugart durch genealogifch- Hiftorifch »topographifche Noten erläuterte, 
die älteften Traditionen und Dofumente der in Kärnten eingemanderten 
Sponbeimer enthält, fo vermochte er über diefes Adelsgeſchlecht 
Daten zu liefern, welche bisher theild unbenugt, theils unbefannt 
maren. Don ben beiden Zweigen, in welche fi die Sponheimer 
in Kärnten theilten, von den Ortenburgern nämlich und Lavant- 
thafern, wählte er zwar nur legtern zum Gegenftande feiner Forſchung 
und Darftellung, meıl der Stifter des Klofterd nur diefem Zmeige 
angehörte; da aber aus diefem Zweige dem Lande felbft eine lange 
Reihe don Herzogen erwuchs, fo ift Neugart’s Abhandlung ein 
werthvoller, mit vielem Dipfomatifchen Reichthume ausgeftatteter Bei⸗ 
trag zur Landesgefchichte felbft. a) Der Gelchichte von St. Paul 
darf angereiht werden Neugartd Historia Episcopatus 
Lavantini. Sie follteeine Gefchichte des Bisthumes zu St. Andreä 
im Lavantthale feyn, und auch die Geſchicke der in diefer Diözeſe 
gelegenen geiftlichen Korperfchaften enthalten. Bei dem Mangel an 


a) Es ift mir daher um fo angenehmer, bie Berficherung geben zu 
fönnen, daß diefe höchſt ſchaͤtzbare Arbeit Neugart's nächitend durch 
das Stift St. Paul dem Drucke werde übergeben werden. 
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OQuellen, mit welchem Neugart zu kämpfen hatte, konnte er dieſer 
Eeſchichte Die gewünſchte Vollſtändigkeit nicht geben. a) Als kleinere 
Monographien hinterließ er Die Geſchichte der Klöſter St. Georgen 
am Längfee, Viktring, St. Lamprecht und der Propftei Maria Werd. 


Trudpert Neugart lehrte feinen jungen Mitbrüdern die theolo- 
giſchen Wiſſenſchaften. Zu feinen gelichten Schülern gehörte Fran; 
Zap. Grüninger. Frübzeitig ließ diefer die Talente und den eifernen 
Fleiß erfennen, welche zur Hoffnung berechtigten, daß in ihm St. 
Blaſiens wiſſenſchaftlicher Geift fortieben, er fortfegen und vollenden 
merde, mas Neugart und Eichhorn begonnen. 


Sein kurzer Abriß der Geſchichte des Herzogthumes 
Kärnten, welchen er in Handſchrift hinterließ, und der, wie es 
ſcheint, ein Leitfaden ſeyn ſollte bei den fernern Forſchungen, fand 
Neugart's Beifall und Genehmigung. Dem gegenwärtigen Stande der 
Geſchichtforſchung iſt er nicht mehr angemeſſen. Wie die Monogra⸗ 
rbien über Berthold von Zähringen b) und über die 
Zrage, wie Kärnten an Defterreih famc), ſo war auch 
ter rorgenannte Abriß nur die Einleitung zu einem ernfteren Quel⸗ 
venttudiums 


Nach dem Beifpiele feiner ältern Mitbrüder machte Grüninger 
die Archive zum vorzüglichften Mugenmerfe feiner Sammlung und 


) Glücklicher war der k. k. Profeſſor an! der Lemberger Univerfität, 
Herr Doft. Karilmann Tangl, ein Zögling der St. Pauler 
Eehranftalt. Durd) die Mitwirkung des auch ald Titeraturfreund 
ausgezeichneten Fürft-Bifchofed von Lavant, Ignaz Frauz Zim— 
mermann, gelang es ihm, auch in weiter Ferne von feinem 
Baterlande durch, jein quellengemäßed Werk: Reihe der Biſchöfe 
von Lavant (Klagenfurt gebrudt u. im Berlage bei Joh. Leon. 1841) 
einen erfreulichen Beitrag nicht bloß zur Geſchichte Kaͤrntens, 
fondern auch zur Kulturgefchichte Deutfchlande zu liefern. 


b) Kärntn. Zeitfch. TIL. 52. 
c) Kaͤrntn. Zeitfch. III. 85. 
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Forſchung. Vieles wurde ihm aus den Archiven von Millſtatt, 
Wolfsberg und St. Andrea mitgetheilt. Gin weites Geld der Thä⸗ 
tigkeit öffnete fi ihm aber mit dem Zugange zu dem biäher unges 
Tannt gebliebenen Archive der vormaligen Gifterzienfer« Abtei Viktring. 
Eine Frucht des in diefem Archive Entdedten ift die Abhandlung 
über Kärntens Wappen. a) Verſchiedene Verbältniffe veran⸗ 
laßten eine Unterbrechung der Arbeiten Grüninger's im Archive 
von Viktring b), und fo widmete er feine Fertigkeit im Zeichnen und 
Malen den Kopien aus dem färnt.+ftändifchen Wappenbuche. Die 
angeftrengte Arbeit neben dem Beruſsgeſchäfte ald öffentl. Profeffor und 
neben andern hiſtoriſchen Studien untergrub Grüningers Gefund» 
beit, und ein früher Tod nahm ihn im fchonften Mannesalter dahin. 
Hat Trudpert Neugart feine Mühe der Carinthia Sacra, ter 
Gefchichte feines Stiftes und den Gründern desſelben gewidmet, und 
wählte Ambros Eihhorn den Ausgang des Mittelalterd zum 
Schlußſteine feiner Sammlungen, fo lag in Grüningers Abficht 
die Sandesgefhichte in ihrem ganzen Umfange. 


Möge ed mir erlaubt fenn, dem Andenken der Lehrer und des 
Freundes meiner Jugend dadurch einen Beweis meiner hohen Vereh⸗ 
rung, des innigen Dankes und der treubemahrten Freundesliebe zu 
jollen, Daß ich eg verfuche, dem Ziele, welches fie erftrebten, vor 
deffen Erreichung es aber der Vorfehung gefiel, fie in ein glüdlicheres 


a) Kärntn. Zeitfch. IV. 166. 


b) Grüninger’d Forſchungen fanden einen eifrigen Kortfeger in feinem 
Mitbruder dem k. k. Profeſſor der Kirchengefchichte und des Kirchen; 
rechtes am. 8. Lyceum zu Klagenfurt, Ludwig Weber, welchem 
der gegenwärtige Befiger ber Herrichaft Viktring Fried rich Für ſt 
zu Lichtenftein mit einer wahrhaft fürftlichen Tiberalität die Be⸗ 
nügung der archivalifchen Schäge Viktrings geftattete. Gleicher 
Dant gebühret Er. Durchlaudyt dem Herrn Fürften Ferdinand 
zu Rofenberg n. Er. Ercellenz dem Herrn Peter Grafen v. 
Goes, welde das wiffenfchaftliche Streben in ihrem Baterlande 
dadurch weſentlich fördern, daß fie einen Theil ihrer koſtbaren 
Bücher » Sammlung in der k. 8. Lyceal⸗Bibliothek zum Ruben der 
Lernbegierigen aufitellen ließen. 


Borrede xv 


Sehen abzurufen, näher zu rücken, wenn es mir auch aicht gelingen 
wird, bie zur ermwänfchten Nähe zu gelangen: Hieran wird aber 
mehr der. Abgang eigener Kraft, ald der Mangel an fremder Unter, 
flügung ſchulden. Denn dankbar muß ich bekennen, daß mir durch 
Eröffnung der Hilfsquellen vielfeitige Unterftügung zugefommen iſt. 
Das Stift St. Paul geftattete mir nicht nur die Benüßung der 
Eammlungen Neugart's, Eichhorn's und Grüninger's, fondern ver⸗ 
ſagte mir auch, ungeachtet der nicht unbedeutenden Entfernung von 
meinem Wohnorte, nie eines ſeiner Bibliothekwerke. Mit der 
erfreulichſten Liberalität begünſtigte der Herr Bibliothekar P. v. A. 
Budik die Benützung der k. k. Lycealbibliothek, die während feiner 
Amtsperiode durch Werke, welche der Literat in früherer Zeit hart 
vermißte, in dem Grade vermehrt wurde, daß das Angeſchaffte 
felbft eine nicht unbedeutende Wibliothef bildet. Der Vaterlands⸗ 
freund muß Heren Budik befonders dafür danken, daß er vor⸗ 
züglich auf die Anfchaffung derjenigen Quellenwerke und Hifsfchriften 
bedaht mar, melde zur Darftelung der Gefchichte Kärntens 
unentbehrlich waren, und fei unermüdlichen Eifer, mie feinen 
- Verbindungen in der Refidenz gelang ed, mehr ald dem nächften 
Bebürfniffe abzubelfen. Den aufrichtigften Dank muß ich auch für 
die verehrungemürdige Humanität ausfprechen, mit welcher Ee. 
Greellen; der Herr Landeshauptmann und 8. f. Appellationde Präfident , 
Joſeph Freiherr v. Sterned, meine Forſchung durch die bereit- 
willigſten Mittheilungen aus feiner cben fo zahlreichen als audger 
zeichnet gewählten Bücherfammlung unterftügt. Mögen diefe Gönner 
in meinem Verſuche wenigfteng den Wunfch erkennen, ihnen zu zeigen, 
daß fie ihre unterflügente Gunſt nicht fruchtlog verwendet haben. 


Iſt es mir nun vielleicht auch gelungen, mein Unternehmen zu 
rechtfertigen, fo wird mich doch noch ein zweiter Vorwurf treffen, 
wegen der heftweiſen Herausgabe meines Handbuches. Ich kenne die 
Unzukömmlichkeiten einer ſolchen in unferer Zeit übrigens ſehr belieb⸗ 
ten Herausgabe ſehr wohl, mählte felbe aber doch mit gutem Vor⸗ 
bedachte. Ich wollte zeitlich die Urtheile über Das Unternehmen wie 
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über die Ausführung hören, um hiernach entweder erſteres zeitrecht 
aufgeben, oder die gerügten Mängel in ben folgenden Heften vers 
beſſern, die Berichtigungen nachtragen, und fo eine oft ſchnell fol⸗ 
gende zweite verbefierte Ausgabe vermeiden zu können. 


Tanzeuberg den 20. September 1341. 


Der Verfasser. 
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Kärnten vor Der Nömer-Herefhaft 
bi8 18 J. v. Chr. ©. 





W. wir nach ben älteſten Bewohnern Kärntens Die lrein: 


mb der Nachbarländer forfchen, fo mangeln nicht Schrift: 
fteller, welche den Namen derfelben in den älteften Völker, 
tafeln nachzuweiſen verfuhhen. a) Der Wunſch nah allge 
nügender Vollftändigfeit und eine Baterlandeliche, welche 
den Wertb des Landes nach dem Hochalter der Bewohner 
ermeijen glaubt, belebten diefe Verſuche. Man fann felben 
bie Achtung nicht verfagen, wirdaber, die Schranfen unfere® 
hiſtoriſchen Wiſſens überhaupt wohl erwägend, ſich mit einem 
Standyunfte begnügen, welcher dem Auge der Phantafie 
zwar einen bejchränfteren Gefichtöfreid barbiethet, Dagegen 
aber einen nad den Anforderungen ber hiftorifchen Kritik 
möglichit geficherten Boden verfpricht. — Beginnen wir nun 
von tiefem Standyımfte aus die Forfchung, fo werben 
wir ung endlich wohl geftehen müffen, daB ung Die älteften 
Rewobner Kärntens gänzlich unbefannt feyen. 


Kerntens Vevolferung mag allerdings uralt, und feine 
Ureimeohner mögen, wenigftend mittelbar, aus Afien gekom⸗ 
men jenn; 1) eine näbere Bezeichnung dieſer früheſten 


m — — — — — 


a) Jo. L. ucyr. Schornleben Carniolia antigna et nova 
Labsei 1681. T. J. 10.11. 25. %. Weichard von 
Valvaſſor Ehre des Herzogthumes Krain. Laibadı 
und Nürnberg 1689. . 1.46. \Wolfz. Lazius de 
geutium aliquot migratione. I. I, Tneophraati Para- 
celsi Chrau. Carinth. in feinen Opp. med, chem, 
Francol. 603, 11. 107. Giche auch unten Note 7. 

b) Hormeyer's Archiv f. Geſch. Geog. u. f. w. Sahr 1820 
Rro. Muchar's altcelt. Norikum (Steiermärt. 
Zeit 1. Heft) 8. 3. 
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Bewohner auszumitteln und über ihre Abftamnung une 
entfchieden auszuſprechen, vermögen wir aber nicht, da ihre 
Schickſale in Zeiträume binaufreihen, aus welcher fein 
biftorifche3 Denkmal auf und gefommen ift. a) 


Nah Strabo's [1] Zeugniffe nannten die älteften gries 
chiſchen Schriftfteller alle Bölker, Die über Dem Iſter Donau), 
dem fhwarzen und Dem adriatiichen Meere lagen, überhaupt 
Hpperboräer, Eauromaten und Arimaspen. Insbeſondere 
wurden die Hyperboräer an und auf die riphäifchen Berge 
verfegt, und da unter diefenlegtern, wenigſtens in fo hohem 
Alterthume, die Alpenkette verftanden wird, welde ſich zwi⸗ 
fchen Deutjchland und Stalien, von der äußerſten Spitze dee 
adriatijchen Meeres bie an Die ligurifche Seeküſte fortzieht, 
fo jollte man meinen, daß in den Hyperboräern wenig. 
ftend der Name der früheften Bewohner Kärntene gewonnen 
fey. Allein dieſer Name bezeichnet feinen beftimmten Boltsr 
flamm, fein beſtimmtes Volk, er ift die allgemeine Benca⸗ 
nung, welche die Griechen für die ihnen unbekannten Bewoh⸗ 
ner des Weſtens und des Nordens gebrauchten. Dieſe Hyper⸗ 
boräer rücken daher auch mit ihren Wohnſitzen an und auf 
den Riphäen immer mehr nach dem Norden zurück, je mehr 
ſich die Erdkunde dahin erweitert, und das unbekannte Land 
in den Norden zurück weichet. [2] Es iſt ſonach mit der Be⸗ 
nennung Hyperboräer für Kärntens Urgeſchichte nichts 
gewonnen, als bie Ueberzeugung, daß unſere Yandftrice 
den älteſten Griechen noch ganz unbekannt waren. [3] 


Entfheidender ift Die Angabe fpäterer Griechen, welde 
den Norden durh Ecytben, ten Welten durch Gelten 
bewohnt ſcyn laffen. [4] Sie deutet auf einen großen Volfers 
ſtamm, welchen wir noch zur Zeit der Römerberrichaft über . 
einen großen Theil des Südens und des Weftens von Europa " 
auggebreitet finden. [5] Ihm gehörten Die Taurisker X 


a) Hormeyer's Wien, J. S. 12, 13, 2 n. 4. Funke's 
Neal: Schullericon v-  Eulopa, 4 Eichhoörn 
Weltg. 1. 26, 27. Allgem. Weig vor Guthem u. 
Grey. L.XXXL 33 — 35. Archiv f. Geich. u. Geog. 

u. ſ. w. J. 1818 Nro. 92, 93. Wiegf,,; Jahrb. der 
eit. XXV. 172%, 
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die Noriker au. [6) Da nun aber eben Taurisker und 
Noriler die Namen find, womit die Alten unfere 
Borältern genauer bezeichneten, a) fo dürfen wir 
fo viel audfagen, daß Kärntens ältefte befannte Bewoh⸗ 
zen Gelten gewefen feyen. Hiemit werben wir und aber 
auch beguügen müſſen, chne entfcheiden zu können, zu wels 
her Zeit und auf melhem Wege der ceitifche Volksſtamm 
zuerſt in die Landfiriche zwifchen der Donau, den Alpen 
und dem adriatifehen Meere eingewandert fey. [7] Es muß 


die Rachricht: von ber erften befannten Einwanderung 


genügen. Wir verdanken fie dem Paduaner T. Livius, und’ 
mm Theile auch dem Yuftinus, in feinem Auszuge aus dem 
Geſchichtbũchern des Gallierd Trogus Pompejus. 


Zur Zeit des romifhen Königes Tarquinius Priscus 
waren unter ben Selten in dem nachherigen Gallien (Frank⸗ 
reich) die Bituriger das mächtigfte Boll. Sie gaben ihrem 
Stammesgenoſſen ben gemeinfchaftlichen König. Diefer war 
dazumal Ambigat. Tapfer und durch das Glück begünftiget 
herrſchte er über ein mit Krüchten und Menfchen reich gefegnetes 
Land. Bereitg in ein hohes Alter vorgerückt, befchloß Ambis 
gat, entweder weil er feiner alterſchwachen Hand bie Leitung 
der ubergroßen Menſchenzahl nicht länger zutraute, oder weil 
die Erträgniffe des Landes zur Erhaltung bes Uebermaßes 
der Bevölkerung doch nicht hinreichten,, fein Reich von Diefem 
Uebermaße zu befreien. Er eröffnete daher feinen Schweſter⸗ 
foßnen, Belloves und Sigoves, zweien unternehmenden 
jungen Männern, daß er fle unter güttlicher Feitung in frembe 
känder fenden wolle, fie fih daher ein fo großes Beleite 
wählen follten, ale nöthig fey, damit fein Volk fich ihrer 
Einwanderung entgegen zu feßen vermöge. Das Loos wied 
den Sigoves nach dem hercynifchen Walde, den Belloves 
nach Italien, und die Auswanderung begann mit einer Zahl 
von dreimal hundert taufenb Dienfchen. Belloves, der alles 
überlüffige Bolt von den Biturigern, Arvernern, Senonen, 
Aeduern, Umbarern, Carnuten und Aufercern an ſich gezo⸗ 
gen hatte, ging, nachdem er den Phociern Maffilien (Mars 





a) Magu. Kl 1. c. 1. c. 10 
2° 
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ſeille) gründen half, uber die Berge Piemonts in das Land 
der Inſubrer, und gründete Mailand. Dieſem Zuge folgte 
Elitov mit einer Abtheilung von Cenomanen, überſtieg⸗ 
durch Belloves begünſtiget, auf demſelben Wege wie dieſer 
die Alpen, und ließ ſich in der Gegend von Breſcia (Brixia) 
und Verona nieder. Nun folgten auch die Salluvier und 
ſiedelten ſich am Ticinus (Teſſino) an, die Bojer und Lin⸗ 
gonen gingen aber über das penniniſche Gebirge, und weil 
alles Land zwiſchen den Alpen und dem Po bereits beſetzt 
war, ſetzten ſie über den letzteren, vertrieben die Tuscier 
und Umbrer, und ließen ſich inner den Apeninnen nieder. 
Die ſpäteſten Einwanderer, die Senonen, beſetzten das 
Land zwiſchen dem Fluſſe Urens (Montone) und dem Aefid 
(Fiumeſino), der fid) in Das adriatifhe Meer ergießt. [8] 


Bon dem Zuge des Sigoves wiflen wir nichts Be 
flimmtes. Wahrfcheinlich folgte er dem Winke bes Looſes in 


das hercynifche Waldgebirge. [9] 


Durch diefe große Geltenwanderung, welche fi) nach 


dem Zeugniffe der Alten [10] bis nach Illyrien [11] und 


Pannonien [12] erfredte, mag auh Kärnten bie erften 
genauer bezeichneten celtifchen Bewohner erhalten haben. 
Eie gehörten dem Volkszweige an, welcher fich auf ber gan⸗ 
zen Alpenfette niedergelaffen hatte, und von den Stamm⸗ 


‚genoffen Thorer, Taurer, Taurisfer, das ift Höhen’ 


oder Berg: Bewohner von Thor, Tauer, Höhe oder Berg, 
[13] genannt wurden, und bei den Geographen auch unter 
dem Namen Taurini a), Taurisci b), Taurietä «), Ligu— 
risci d), Teuriſtä co), Troi N) genannt vorkommen. Sb 
diefe Taurisker den Namen fhon aus ihrem frühern Vater 


„) Strawol. IV.p. 204. (312) Polyb. Ill. 60. 

b) Strabo J. VII p. 296 (455) Polyb. 11. 15 28. Ap- 
pian. Bell. Illyr. p. 763. Stephan Byzunt. v. 
Tavgıscor. 

c) Strabo Il. VII. p. 296 (454). 

d) 8trabo I. VII. p. 296 (454). 

e) 8trabo I. VII. p. 293 (450). ® 

f) Stepban Byzaut. a. a. O. 
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iaade mitbrachten a), oder erſt von ihren neuen Wohnfigen 
ia Gebirgslande erhielten, dann ob diefe früheiten befanns 
ten Bewohner Kärntens aus dem figovefifhen Zuge [14] 
over von Süden herauf aus den Völkern des Belloves oder 
Glitoo [15], oder noch fpäter [16] gefommen feyen, läßt ſich 
bei Dem Mangel beftimmter Nachrichten [17] nicht entfcheiden. 


Die Geſchichte diefer ‚eingewanderten Gelten in bem 
eriten Sahrhunderte nach der Einwanderung umhüllet ein 
undurchdringliches Dunfel. Die gewaltfame Ausbreitung 
nah Süden und Often und eine hierauf folgende fühnende 
Vermiſchung mit illyriſchen, thraciihen und pannonifchen 
Volksſtäͤmmen [18] mögen die Begebenheiten geweſen feyn, 
welche diefer frühen Periode angehören. Erſt die wachfende 
Macht des macedonifhen Neiches gibt beftimmteren Ver⸗ 
muthungen Raum über die frühefte Thatkraft unferer celtifchen 
Borältern. 


Schon unter König Perbiffas II. von Macedonien 
erregte dic wachſende Macht diefes Nachbarreihes die Auf⸗ 
merkſamkeit und die Beforgniffe der den Thraciern und 
Illyriern benahbarten Bölfer [19], und ald vier und 
namzig Jahre fpäter, nach dem Tode des Königes Perdikkas, 
WW. Philipp, der Vater Alexander bed Eroberers, bie Zügel 
ver Reihöverwaltung ergriff, war fein vorzüglichfted Augen⸗ 
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merf auf die Gefahren gerichtet, welche die Völkerſchaften 


drohten, die in ben verfchiedenften Gegenden fih auf 
einmal zur Unterbrüdung Macedoniens verſchworen zu haben 
‚fhienen. [201 Ich glaube beide Angaben auch auf unfere cels 
tifchen Vorfahren beziehen zu dürfen, da ber Grieche Paufas 
nias in ber Note 10 angeführten Stelle ausdrücklich der 
kriegeriſchen Unternehmungen erwähnt, welche bie eingewans 
derten Gelten bid Macedonien ausdehnten. 


Mag mm biefe Fampfluftige Stellung oder bie entfernte 
Lage des Landes ein Schugmittel ber Freiheit gewefen feyn, 
immerhin ſcheint man annehmen zu dürfen, baß die ben Thra⸗ 





2) Mar. Klein 2. a. O. 1. c. 4.1.89. Muchar alteelt. 
Rorikum $. 11. 
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ciem, Pannoniern und Allyriern benahbarten 
Selten, und fomit auch unfere celtifhen Vorältern, nie 
unter macebonifche Herrfchaft gefonmen feyen. Der Rufvon 
ben Großthaten Aleranders gelangte zwar auch zu ihren Obren, 
und ale der König über den Hämus nach Thracien CRumelien), 
und von bort in das Land der Triballer eindrang, gelangte'zu 
ihm eine Gefandtfchaft ber am adriatifchen Meere wohnenden 
Gelten [21], worunter Einige [22] Bewohner der großen 
Strede zwifhen der Donau, der Morama, dem adria> 
tifhen Meere und dem Inn verftehen zu müffen glauben. 
Es war aber auffeine Unterwerfung, fondern auf einen Bund 
der Freundfchaft und Gaftfreiheit abgefehen, denn ald der 
König die abgeorbneten Männer fragte, wovor fie fih am 
meiften fürdhteten, antworteten diefe, fle fürchten nichts, 
ald daß der Himmel einftürzen möchte, ſchätzten indeffen die 
Zreundfchaft eines folhen Mannes, wie Alerander fey, 
unendlich hoch. [23] Eilf Jahre fpäter erfchien eine zweite 
Gefandtichaft folcher Anwohner des abriatifhen Meeres und 
der an Thracien gränzenden Gelten vor Alexander in Baby» 
Ion, allein der Berichterftatter Diodor von Sicilien [24] 
deutet binlänglich an, daß es auch jegt nicht um Unterwer⸗ 
fung, fondern nur um die Anfnüpfung freundlicher Verhält: 
niffe zu thun war. 


Der Tod Aleranders, die Theilung der Eroberungen 
und ded Stammlanded unter die Feldherren des Verſtorbe⸗ 
nen, bie Kämpfe diefer Ichtern und ihrer Nachfolger reisten 
bie an Illyrien gränzenden Celten zu neuen Bande 
sungen. Sie erfolgten in drei großen Zügen. Der erfte unter 
Sambauled ging, nicht ftarf genug, nur bie Thracien (Rume⸗ 
lien), ber zweite in drei Abtbeilungen unter Geretrius nach 
Thracien, unter Brennus und Acichorius gegen Pöonien, 
unter Belgius gegen Macedonien und das macebonifche Illy⸗ 
sin. Der macebonifche König Ptolemäus Geraunius verlor 
Schlacht und Leben. Soſthenes, ein ebler Macebonier, 
rettete für diesmal fein Baterland, allein fchon im folgenden 
Sabre begann der Hauptfturm. Er war gegen Griechen 
land gerichtet. Soſthenes blieb im unglücklichen Treffen, 
und obgleich die Griechen ihre vereinten Kräfte aufbothen, 
glückte es dennoch Dem Brennus und Acichorius, auf zwei 
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Seiten in Griechenland einzubrechen. Sie kauen bis Delphi, 
dem Ziele ihres Zuges. Hier 'ereilte die Tempelräuber ihr 
Mipgefhid. Sie erlagen ben Schwerte, dem Mangel und 
ber Kälte. Nicht Einer foll feine Heimath wieber geſct ehen 
haben. [25] 


Glücklicher war ein Theil der Celten, welcher ſich in 
Dardanien (ſüdlichem Servien) vom Brennus getrennt hatte. 
Einige zogen über Thracien nach Kleinaſien, und gründeten 
den Staat der Galater [26], deſſen Verfaſſung einen Für: 
gerzeig gibt über die Einrichtungen unferer celtiihen Vorfah⸗ 
ven, andere blieben in Thracien, andere endlich Fehrten auf 
dem Wege, den fie auögezogen, wieder in ihre Heimath 
zurüd, oder gründeten neue Niederlaffungen. [27] So ließen 


fi) Taurisfer unter den Thraciern und Skordiskern nieder . 


mit der Kolonie Taurunum an der Mündung ber Save, am 
Berge Claudius zwifchen der Drau und Save, in Pannonieu 
und den benachbarten Provinzen. 2) — Bon diefen 
Anfiedblern, fo wie von ben zeitweife aud dem 
Gebirgslande in die Ebenen am adriatiſchen 
Meere berabgezogenen Kolonien, unb zum Unter 
fhiede von diefen, wurden nun die im nördlichen 
Hochlande zurück gebliebenen Taurisker, fomit 
auch unfere Borältern, fpäterhbin Noriker, d. i., 
Nordreicher genannt. [28] 


Um diejelbe Zeit, als fi ſich die noriſch⸗pannoniſchen Cel⸗ 
ten zum Vertheidigungskriege wider die macedoniſche Ob⸗ 
macht verbanden, breiteten ſich die in Ober⸗Italien angeſſedek⸗ 
ten Celten immer weiter nah Süden aus, verheerten Etru⸗ 
rien, und zerflörten Rom. b) Der Schred, welchen ber 
Berluft ihrer Stadt den Römern verurfahen mußte, erhielt 
ſich ald eine andauernde Furcht vor dem celtifhen Namen. 
Wenn daher auch unfere celtifchen Borältern an jenem Ver: 
heerungszuge Eeinen Antheil nahmen, "und auch nicht an den 
. Tpätern Striegen ber oberitalifchen Gelten wider die Römer, 
welche fih vom Jahre 226 bis 191 v. Chr. fortzogen, und 


a) Klein a,a.0.c. XI. Pliu. Hist. Nat. IU. c. 23, 
h) Liv. I. V. e. 35 u. ſ. f. allg. Weltg X. 88. u. 469. 
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mit der Unterwerfung der Bojer, von ‚denen ein Theil Die 
alten Wohnſitze verließ, und fih in ber Nähe der Taurigfer in 
der Umgebung von Steinamanger und Dedenburg [29] fe; 
haft machte, geendet hatte a) [311]: fo blieb das Andenken 
der celtifchen Kraft doch zu Iebhaft in den romifhen Gemü⸗ 
thern zurüd, als daß nicht auch die Nähe unferer celtifchen 
Vorältern den Herren Staliend Beforgniffe eingeflößt hätte. 
Es blieb auch wirklich eine Aufgabe der römifchen Etaate- 
klugheit, dieſe Nachbarn vom italifhen Boden fern zu 
halten, und fi durch die friedlichen Bande der Bundes⸗ 
genofjenfhaft zu verwahren, bis es an der Zeit feyn würde, 
auch diefen legten Gelten die Folgen des römifchen Krieges 
glückes fühlen zu laſſen. 


Die Beforgniffe der Römer wurden rege erhalten durch 
bie wiederholten Verſuche nördlicher Gelten, ſich jenfeit 
ihrer Alpen im venetifhen Gebiethe nieder zu laffen. 
Schon im Sahre 186 v. Chr. zogen folche Selten ohne Feind» 
feligkeit oder Verheerungen nach Venetien, und fingen, nicht 
weit von dem Plaße, wo fpäterhin Aquileja erbaut wurde, 
bie Anlage einer Kolonie an. Die Römer ließen ſogleich 
durch eine eigene Geſandtſchaft der Sache bei den Eelten 
nachfragen, erhielten aber zur Antwort, die Auswanderung 
fey ohne Wiffen der Volfsverfammlung gefchehen, und man 
kenne auch in der Heimath die Abfichten der Auswanderer nicht. 
Nach dem Berlaufe dreier Jahre fendete der römifche Senat 
einen Prätor an Ort und Stelle, um entweder die Sache 
in Güte abzuthun, oder, wenn die Waffengewalt entfcheiden 
follte, weitere Anzeige an die Konfuln zu nıuchen. Da, wie 
cd fcheint, gütliche Mittel erfolglog blieben, eilte der Konful 
Marcellus in die ihm zugewiefene Provinz, und beſtimmte 
den Proconful Lucius Porcius voraus, um gegen bie neue 
celtifche Niederlaffung mit den Legionen vorzurüden. Als 
der Konful felbft herbeigefommen war, ergaben fi) ihm die 
Gelten, und ed wurden ihnen, zwölf taufend an der Zahl, 
nicht nur die Waffen und die Beute, die fie im neuen Lande 
gemacht, fondern auch das abgenommen, was fie aus ihren 


a) iv. I. XANVI ec. 38, 39, 40. Allg. Weltg. X. 
693. XVIII. 241. - 
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alten Bohnfigen mitgebracht hatten. Sie beſchwerten fich 
hierüber durch eine eigene Gefandtichaft vor dem Senate, 
entſchul digten ihre Einwanderung mit; der großen Volksmenge 
im Geltenlande, mit ber hierdurch herbeigeführten Armuth an 
Grund und Boden, und bathen, nicht fchlimmer gehalten 
zu werden, ald Feinde. Der Senat verſprach die Zurüdigabe 
bed Abgenommenen, beftand aber darauf, daß die Einwan⸗ 
derer one Berzug über die Alpen zurücdfchren, und die 
Iegtern ihren Landsleuten ald die unüberfteigliche Scheide⸗ 
wand anzeigen follten. Die Gelten zogen über die Alpen, 
bie dieſelben begleitenden Sejandten erhielten reiche Geſchenke, 
a) und in die Nähe der von den Gelten aufgegebenen Nicders 
laffung führten zwei Sabre ſpäter P. Cornelins Scipio 
Naſica, C. Flaminius, %. Manlius Acidinus cine latei, 
niſche nach dem heilverkündenden Adlerfluge Aquileja genannte 
Kolonie als Wachpoſten Italiens wider die wanderſüchtigen 
Nachbarn. [32] Dieſe waren auch wirklich ſchon im zweiten 
Sabre, drei tauſend an der Zahl, wieder nach Italien herab⸗ 
gefommen, ohne Jemanden ein Leid anzuthun, und begehr- 
ten friedliche Wohnfige im römijchen Reiche. Der Senat 
wies aber auch fie aus Italien zurüd, und der Konful ©. 
Fulvius mußte jenfeit der Alpen den Urhebern bed Zuges 
nahforfchen und felbe beobachten. b) 


Hatten die Römer ftrenge gewacht, alle Heberfiedlungs» 
verſuche der nördlichen Gelten zurück zu weifen, fo fuchten fie 
nicht minder jeben Anlaß zu meiden, wodurch dieſe zahlreichen 
Rahbarn zu Friegerifchen Unternehmungen vermocht werden 
könnten. Der Konful C. Gaffius, welcher die Kolonie Aqui⸗ 
leja wider die Anfälle der Iſtrier und Illyrier ſchützen follte, 
ging ohne Willen des Senates über die Alpen, und ftreifte 
verheerend durch das Land ber Sftrier, Garner und Japoden. e) 
Gefanbte eines celtifchen Königes, Cincibilis, und die ber 
Carner, firier und Sapoden führten über dieſe Verhee⸗ 
rungen Klage vor dem Senate. Rom leiftete Genugthuung 
durch Geſchenke an die celtifchen Gefandten, und ſchickte 





a) Liv, 1. XXXIX, ce. 22, 34 --. 56. 
b) Liv. 1.X.L. c. 53. 
c) Liv. 1. XLIII. c. 1. 
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Männer ab, welche jenfeit der Alpen das Miffallen des 
Senates über Dad Benehmen des Konfuls bezeigen follten. a) 


Solhe Ausgleichungen führten zu freundlichern Ber; 
‚169 pöältniſſen, und im folgenden Jahre erboth fih ein Geltens 
könig, Balanus, zur Hilfeleiftung im Kriege wider Mace— 
donien. [33] Am entfchiedenften trat jedoch die Bundesge⸗ 
noffenfchaft der Römer und der norifchen Taurisker in dem 
Kriege hervor, welchen bie Geſchichtſchreiber den cimbris; 

ſchen nennen. 


Gimbrifcher Es hatten nämlich die Gimbern b), ein deutſches Volf, 
Krieg ihre alten Wohnfige in der jütländifchen Halbinfel aus unbe: 
kanntem Anlaffe aufgegeben, und waren nach Süden gezogen. 

Nach mannigfachen Wanderungen waren fie bei den Bojern 
angelangt, wurden aber von diefen zurückgewieſen, zogen an 

die Donau zu den Sfordisfern, dann zu den Tauriskern 

113 [34], und beutemachend in Norifum umher. Nun erft im 
Konfulate des C. Cäcilius Metellus und des En. Papirius 

Carbo [35] erhielten Die Römer Kunde von dem Anmarſche 

der Gimbern, erfannten aber fchnell die Gefahr, welche von 

diefer Seite Italien drohe. Der Konful En. Papirius Carbo 

eilte daher bie Alpen, wo fie ben leichteften Uebergang 

bothen, zu befegen; und da die Gimbern den Zug fortjeg- 

ten, rückte er weiter vor und drohte mit den Waffen, weil 

die Noriker Gaftfreunde der Römer feyen. Als die Cimbern 

den Anmarfch des Konfuls erfuhren, ſchickten fie Diinner ab, 





a) Livl.cc. 7. 


b) Ludens Gefch. d. teutfchen Volkes L 25. Beck's allg. 
Melt: und Völkergeſch. II. 109 lit. m. Mannert IM. 
26, 27, 32 — 34, Gatterer Disquisitio an Prus- 
sorum, Littuanorum, caeterorumque populorum 
Leiticorum originem a Sarmatis liceat repeiere in 
den Comentat. Societ. Gotting. Vol. XII. p 139, 
140, 146, 147, — Franz Niklas Tige ältere 
Geſchichte der Teutfchen I. 64. 3. Pfiſters Gefchichte 
der Teutfchen I. 32. u. ſ. f. Muchar altcelt. Roriz 
fum $. 26. 40. Römifched Norifum I. 278 u. 405. 
Riklefs in der allg. Encyflop. v. Erfch u. Gruber J. 
Seft. XVII. 258. Gerlach in der Encyflop. der Alter- 
thums⸗Wiſſenſchaft IT. 358 — 363, Zeuß's die Teut- 
ſchen u. ihre Nachbarftämme. ©. 141. 
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entſchuldigten ihre Unkenntniß bes Verhältniſſes der Norifer 
und ber Römer und verfprachen, fogleih Norikum ver, 
laſſen, und an die Gränzen der Taurisker, woher fie gekom⸗ 
men, zurückkehren zu wollen. Der Konful lobte die Abges 
erbneten und gab ihnen Wegweifer mit, befahl aber diefen, 
jene einen Umweg zu führen, damit er zur Ausführung feines 
argliftigen Planes Zeit gewinnen möge; denn er brach fogleich 
mit dem Heere auf, um auf einem fürzeren Wege den abge: 
ordneten Männern zuvor zu fommen. Die Simbern hatten 
indeffen, wie ed die Geſandten verjprochen, den Rückzug 
angetreten, und waren bis Noreja zwifchen Frieſach 
und Neumarkt gefommen [36], wo ſie ihr Lager fhlugen. 
Dort überftel fie der Konful bei nächtlicher Ruhe; allein kriegs⸗ 
erfabren und tapfer ergriffen fie augenbliclih die Waffen, 
und brachten bem römifchen Heere eine ſolche Niederlage bei, 
daß nur der zufällig eintretende Platzregen, welcher Die beiden 
Heere trennte, jenes vor dem günzlichen Untergange rettete. 
Die Römer flohen, wie jeder fonnte, in die Wälder, und 
er nach drei Tagen fanden fich die Flüchtlinge wieder zufams 
men. Die Gimbern verfolgten aber ihren Sieg nicht, fon 
dern gogen zu den Selvetiern. a) 


Beiläufig ein halbes Sahrhundert nach Carbos ſchmach⸗ Zug der 
voller Niederlage wanderte ein anderer dem cimbriſchen Bojer durch 
ahnlicher Volksſchwarm durch Norikum. Es waren Bojer, Norikum 
Rahfommen derſelben, welche, aus Italien vertrieben, ſich 
in ber Nähe ber Donau» Taurisker niedergelaſſen hatten. 

Um das Jahr 60 ſtanden fie unter einem Fürften Gritafir.. 60 
Bährend fie einft Fraftvoll den Anprall der Gimbern zurück 
gewiejen hatten, waren fie nun dem dacifchen Könige Böre 137] 
bias nicht gewachſen, und verließen ihre Wohnfige, welche 

feit den die Bojernwüſte genannt wurden. E38] Sie drangen 

in Norikum vor, belagerten vergebens Noreja, und zogen 

dam zu den Gelvetiern, mit welchen fie nach Gallien über: 

guugm. [39] Da fie ſich zur Zeit, als Eäfar herbei eilte, um 

ben Einbruch ber Helvetier in Gallien zu hindern, bereits 58 
mit Den letztern vereint hatten, fo beftimmt dieſes den Zeit: 


a) Lubden a a. O. J. 331. f. nach Appian Edit. Schweiz- 
heuser. T. I. p. 83. Excuptum XII. de leyationibus. 
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punkt des Ereigniſſes, ſo, wie die Maſſe der Bojer, welche 
eine Volkszahl von 32000 Menſchen ausmachten [40], für 
die Thatkraft der Noriker zeugt, welche diesmal ohne fremde 
Hilfe eine ſolche Volksmaſſe von ihrer Stadt Noreja zurück⸗ 
zuweiſen vermochten. 


Der Grund zu ſolcher Kraftentwickelung mag darin zu 
ſuchen ſeyn, daß ſich die noriſchen Volkerfhaften unter einen 
gemeinfchaftlichen König zu einer Fräftigen Gefammtmacht 
vereinigten. C. Zul. Cäſar nennet diefen norifchen Fürſten 
Vocio. Für deffen Bedeutſamkeit fpricht fein Verhältniß zu 
Arioviſt, einem deutfchen Könige aus dem Bunde der Eueyen, 
und zu Arioviſts würdigem aber glüdlicheren Nebenbuhler 
C. Sul. Cäſar. Dem erftern ſchickte er Die Schweiter ale 
Gattin zu [41], für den legteren fämpften im Bürgerfriege 
wider Pompejus 300 Reiter, welche der norifche König 
gefendet hatte. [42]: 


Der ſtaatskluge Cäſar hatte es jedoch bei den Norifern 
nicht auf eine bloß vorübergehende Hilfeleiftung! abgefeben. 
Er erfaßte Die wichtige Lage, welche das heutige Kärnten 
fort und fort zu einem Borwerfe Staliend machte. Er war 
daher der erfte Römer, welcher über die julifchen Alpen, Die 
das öftlihe Dber-Stalien a) von Norikum trennen, eine 
römifche Heerftraße führte. [43] 


Wenn man von dem oberfärntnerifchen Markte Mauthen 
aus dem obern Bailthale über die Pleckenalpe im Barbazis 
gebirge nach dem jenfeitigen Friaul wandert, trifft man faft 


a) Oberitalien, welches auch von den ceftifchen ober galli- 
ſchen Anfiedlern das diesſeits der Alpen gelegene Gallien 
(Gallia cisalpina) genannt wurde, reichte öſtlich bie 
an den Arfia (Arſa in Zitrien), an welchem ed mit 
Illyrien grängte (Note 11). Es begriff alfo auch dad 
heutige Friaul in fi. In diefem faßen die Garni, 
ihre Wohnfite erſtreckten ſich aber nicht über bie 
nördlich gelegenen Alpen in das heutige Kärnten ber: 
über. Sch bemerfe dieſes an diefem Plage, um ed 
jeder Art meiner Lefer erfichtlicy zu machen, daß ich 
den Namen Kärnten nicht von den Garnier her: 
leiten zu dürfen glaube. Siehe Note 59. 
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wmanegejegt die. Spuren des großartigen rümifchen Straßen, 
baucd. (44) Nur in den feuchten Thalgrunden des Valtein⸗ 
graben verliert man die Lieberrefte der Straßenpflafterung. 
Bo fih die Straße bergan zieht, hindern hohe vom Fuße 
des Berges an aufgeführte Mauern den Einfturz des Wegeg, 
welcher Dammartig über die Einbüge der Hochebene der Ple⸗ 
kenalpe binläuft. Nicht ferne von dem Plekneralpenhaufe 
verläßt er Kärntens Gränze, und theilet ſich bergab in zwei 
maͤchtige Arme, welche zur linken und rechten Seite ſüdoſt⸗ 
und ſũdweſtwarts eincd tiefen Grabens fortlaufen. Der zur 
Linfen wirb noch gegenwärtig benügt, und führet zum friaus 
rigen Dorfe Tamau. Er ift unverfennbar aus fpäterer 
Zeit. 2) Der Straßenzug zur Rechten läuft an der Süd» 
weftjeite bed von einem Waldbache durchſtrömten Graben, 
wird als der alte eigentliche Römerweg bezeichnet b), und 
trägt 'offenbare Spuren des höchſten Alterthumes an fid. 
Gr befindet fi in einem Zuftande der Aufwühlung, welcher 
dad Betreten desſelben felbit Fußgängern gefährlih macht. 
Dort, wo er fich bei der Trennung von dem linfen Arme in 
einer raſchen Beugung um die Felewand dreht, finden fi 
tief eingefurdht die Spuren des römifchen Zmweigefpannedr 
in der Felswand ober denfelben find aber ficben Zeilen römis 
ber Echriftzüge eingemeißelt. Schon Eabellicus Ct 18. 
April 1506) Fonnte wegen des hoben Alters der Steinfchrift 
nur noch bie Worte C. IVLIVS. CAESAR lefen. c) Seit dem 
bat bad den Stürmen preidgegebene Denkmal durd) Schnee 
mb Regen fortwährend gelitten, und iſt zu einem wahren 
Probierfteine des antiquariihen Scharfſinnes geworden. 
Es wurden mehrere Verſuche gemacht, die Steinfchrift zu 
ergänzen, und man wollte mit mehr oder minderer Ausführ⸗ 
Apfeit bierin die Angabe gefunden haben, daß C. Sul. Gäfar 
diefe einft unmegfame Straße fahrbar gemacht babe. [45] 


a) SHohenwart u. Veſt botanifche Reifen IT. Al. 

b) Die fithographirte Anficht der Säfaräftraße it entnom⸗ 
men aus v. Hohenwarts Reifen II Taf. V. 

c) Sabellicas: Antiquitates Aquilejne und aus ihm Clu- 
ver Italia antiqua 1. I. ec. 20 bei Klein a. a. D.1. 
2 u. 141 u. Bergier Rote 44. am ang. Orte l. 111. 
ce * 





4 


30 


58 


Erfte Periode 


Einige [46] wollen fogar einen zweiten, von jener Etein 
fehrift verfhiedenen, NRömerftein gefehen, und auf demfelben 
wortdeutlich die Angabe gelefen haben, C. ulius „Cäfar 
habe diefe Straße fahrbar gemacht. Allein weder von ihnen, 
noch von ſonſt Jemand Fonnte bisher dieſer zweite "Stein 
wieder aufgefunden werden, und was diefe Berichterftatter 


b 


in ihrer Etudienzeit gefehen und gelefen haben wollten, bürfte ° 


wohl nichtd Anderes ald ein ihnen nicht mehr erinnerlicher 
Ergänzungsverfuch der zuerft genannten Steinfchrift, und 
biefe mit dem vermeinten zweiten Steine ein und basfelbe 
Denkmal feyn. [47] Möge aber auch die ofterwähnte Stein⸗ 
fhrift gelefen werden wie immer, und einer fpätern Zeit 
angehören, [48] fo fprechen auch Dann noch außer der oben Note 
[43] angeführten Angabe des Sextus Nufus hinlängliche 
Wahrfcheinlichfeitögründe dafür, daß Cäſar wirklich den 
Römerweg über die Plekenalpe angelegt habe. 


C. Julius Safer, eben fo ſchlau ale ehrgeizig, fuchte 
früh den Grundftein zum fünftigen Glücke zu legen. Hiezu 
fonnte eine Amtswirkſamkeit dienen, welche eine ftete Gele⸗ 
genheit zu ruhmwürdigen Kriegöthaten, zugleih aber auch 
den fteten Befig einer Kriegsmacht darboth, welche ihn auch 
in der Durchführung feiner bürgerlichen Pläne zu unterflügen, 
feine Gegner einzufchüchtern, hintan zu halten vermöchte. 
Eine folche Amtswirkſamkeit zeigte fih ihm in den Provinzen 


- Gallien diesſeit und jenfeit der Alpen und in Illyrien, ſomit 


in dem füdlichen Nachbarlande unferer celtifhen Borfabren. 
Durch feiner Freunde Unterftügung erhielt er zuerft das Died 
feitige Gallien (Öberitalien) und Illyrien, Cillyris romana 
fiehe Note 11) mit drei Regionen, dann auch Gallien jenfeit 
der Alpen (Frankreich) mit der vierten Legion. [49] Ueber 


das Kriegsglück in diefer legtern Provinz vergaß Cäſer nicht. 


die Bedeutſamkeit der beiden erftern. Er ſcheinet zwar 
fhon im erften Verwaltungs : Sahre in die cisalpinifche Pros 
vinz gefommen zu feyn, um bie in der Umgegend von Aqui⸗ 
leja eingelagerten brei Legionen aus ihren Winter-Quartieren 
zu ziehen, und mit den zwei andern in Stalien gelegenen 
Vegionen eilends über die Alpen in das jenfeitige durch bie 
Helvetier bebrohte Gallien zu führen. Sein perfönlicher 
Aufenthalt in Aquileja oder der Umgegend bedfelben war 


{ 
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aber jeden Falles nur ſehr furz, und feine Abſicht auf das 
itmellite Sammeln des für das jenfeitige Gallien benöthigten : 
Hilfsheeres beſchränkt. (S. Note 49) Örtlichere Abfichten 
begte er, als er fi im Winteranfange des jahres 56 in 


, Myrien befand, um felbes kennen zu lernen, die einzelnen 


Völkerſchaften besfelben zu beſuchen; allein auch jegt rief ihm 
ihnell wieder der Ausbruch des Krieges nach dem jenfeitigen 
Gallien ab. [50] Zwei Jahre ſpäter fam er abermald nad 
Illyrikum, damit er felbes vor ben Ppruften, einem pannos 
niſchen Bolfe, fchüge, [51] und nad) fünf Jahren befand er 
fi wieder in ber Nähe von Sllyrien. [52] | 


Wie Julius Gäfar bei diefen Gelegenheiten auch Die 


benachbarten Norifer kemen gelernt, und mit ihnen und 


ihrem Kinige Bocio tag freundfchaftliche Bündniß gefchloffen 
haben ınochte, fo Eonnte ihn auch die Bebeutfamfeit Diefer 
noriſchen Gelten für fein weftliches und füdliches Gallien nicht 
entgeben. [53] Die Wanderung der Cimbern und Bojer 
duch Norikum nach Helvetien und dem jenfeitigen Gallien 


hatten den Römern eine Völkerſtraße gezeigt, welche zugleich 


‚üyrien und das öſtlichſte Italien mittelft des bundes⸗ 
genoffenen Norikum mit Gallien verbinden konnte, wenn 
mm ein Binbungsmittel gefunden würde, welches Illyrikum 
und Dbers Stalien mit Norifum verband. Als ein folches 
Rindungsmittel mußte eine Heerſtraße erfcheinen, welche in 
fürzefter Einie von Aquileja über die Alpen nach dem weft: 
lihen Rorilum und Rhätien führte. Wohl mag ein folcher 
Alpemweg ſchon den freien norifchen Gelten befannt gewefen 
ſeyn, Da fie der Handel und die Wanderluft wiederholt nach 
dem venetifchen Gebiethe in die Nähe von Aquileja und felbft 
nach dieſem trieb. Ein folder Geltenweg fonnte auch dem 


G. Zul. Cäfar unmöglicdy unbefannt bleiben. Denn er führte 


ſüblich nach Garnien, dem öftlichiten Theile feiner cisalpini⸗ 
ſchen Provinz, in weldhem die Golonie Aquileja, in deffen 
Umgebung drei feiner Legionen Winter - Quartiere hielten, 
dann die wahrfcheinlich nach ihm genannten ») beiden Ort⸗ 


ı) Paul Diacm. de gert. Longob. II. c. 14. Mannert 
IH. 846. . 
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ſchaften Forum Julii und Julium Carnicum (Cividule und 
Zuglio) lagen. Wie die ſpätern Anlagen und die heutigen 
Spuren zeigen, führte dieſer Celtenweg von Aquileja nach 
Zuglio, dem alten Julium Carnicum, und in der kürzeſten 
Linie über die Plekenalpe und den Gailberg nach dem obern 
Drauthale und durch das weſtlichſte Norikum nach dem ſüd⸗ 
lichen Rhätien (Tirol). Cäſar mußte in dieſem Celtenwege 
das Bindungsmittel erſehen, welches die beiden Ende des 
ausgedehnten Schauplatzes ſeiner Großthaten verbinden 
konnte, und da er mit den Norikern im freundſchaftlichen 
Bunde ſtand, ſo hinderte ihn nichts, dieſen Alpenweg über 
das Barbazigebirge zur römiſchen Kunſtſtraße herzuſtellen. 


Den Zeitpunkt dieſer Umſtaltung zu ermitteln, wird 
wohl ſtets ein erfolgloſer Verſuch bleiben, da ſich Cäſar, ſo 
oft wir ihn in der Nähe unſerer Alpen ſehen, ſtets zu kurze 
Zeit aufhielt, ald daß er auf mehr ald auf einen fchnellen 
Planentwurf eingeben konnte. Was konnte jedoch den Raſt⸗ 
Iofen, Gewaltigen hindern, dad, was an Drt und Etelle 
nur fchnell entworfen wurde, in ber Folge, wenigſtens ber 
erften Anlage nach, durchzuführen, wenn auch die Vollen⸗ 
bung dem Erben feines Glüdes, feined Ruhmes und feiner 
Herefchaftsplane, dem Octavianus Auguſtus vorbehalten 
geblieben ſeyn dürfte. 


Die Vorfehung rief Gäfarn im fräftigen Mannedalter 


som Schauplage feiner weltgeſchichtlichen Berühmtheit ab, 


und feine menfchliche Hand vermag den Echleier zu lüften, 
welcher die Plane verhüllet, die wegen ber blutigen That 
des Brutus und Caſſius und ibrer Mitverfchwornen unauds 
geführt geblieben find. Wenn wir jedoch in die Gefchichte 
vor Cäſar zurüdbliden, und die Siegeszüge verfolgen, in 
welchen die römifche Herrfchaft immer Fraftooller vom Süden 
und Südoſten fih den Alpenvölfern nahte, und wenn wir 
dann bemerken, wie in Cäſars Zeitalter an dem füdlihen 
Alpenabhange Alles geftaltet war, und wie fhon dazumal 
nicht ſowohl die trügerifche Freundfchaft der Römer, fondern 


-. wohl nur Die mächtigen Alperunauern das Schugmittel unjerer 


" Borältern waren vor der Frembherrichaft: fo fünnen wir 


kaum zweifeln, daß ſchon Gäfar die Donan zur Norbgränge 


* dann Die Art und. Weiſe erklären, „auf welche unfer Baler 


4 
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feiner Herrſtchaft erſehen habe, und das, was er-bieher vo, 
brachte, bürgt allerdings dafür, daß er bei längerer Lebens 


Dauer. auch dieſen Plan zum Vollzuge gebracht haben würde. 


Eine kurze Darſtelluug der Annäherung der Romerherrfhaft, 
die ber Leſer mir geflatten möge, wird had eben Geſagte, 


fand unter die Roͤmerherrſchaft bam. 


Wie einſt unſeren Vorãltern die Macht der macedoniſchen | 


An⸗ 


Könige über Illprien a) herauf vorzudringen drohte, fo began- näberung 


— 
herr ſchaft 


wen chem .aich in dem ülysifhen KRüftenlanbe. die Kämpfe, 
welche bie Romer nach und nach Bis in bie Hochalpen führsen, 
die nur fo lange eine Scheibewand zwiſchen ben freien Gelten 
und Italien fen foilten, bis Zeit und Süd den Klug bee 
rõmiſhen Sieges⸗Adler auch in pad Alpenland begünftigtem. . 


Die Seeräubereien ber Ill yrier gaben ben erſten 


Anlaß zun Kampfe mit den Römern, welchen bie über⸗ 


mũthige Königm Teuta. Mutter und Vormünderin des jun⸗ 


gen Koͤniges Pineus Tribut und die Räumung des größten 
Delles von Illyrien zugeſtehen mußte. 59 | | 


Wie bie Iuprier reigten bie Iſtrier durch Seeraub 
bie Roͤmer, und wurden, wie jene, gedemüthiget. b) Rom 
hatte ſich ſo die Herrſchaft auf dem adriatiſchen und joniſchen 
Meere zu ſichern gefucht, und ſich von der Seeſeite ber all⸗ 
mählig deu Augang zu deu Oſtküſten dieſer beiden Meere berei⸗ 
tet. Der Konſul M. Val. Lävinus befegte bie Seeſtaͤdte 
am abviatiichen unb joniſchen Meerbufen, [55] Bünduiſſe 
mit ben benachbarten Bolfern (often den Roͤmern den fleten 
Einfluß anf bie Avgelegenheiten Illyriens ſichern, und dem 
jungen Könige Pineus wurde am Demetrius von Pharos ein 
weuer, abhänpiger Vermumd gegeben. Allein Demetrius 


ftrebte nad Unabhängigkeit, und reizte eben ſo die Iſtrier 


gegen Rom.” Aber Auch jetzt unterlagen die Illyrier den 
romiſchen Korfu; und ipee Poing» von Rom: wurde 


a) Siehe oben ©; Fi | 


b) Eatrep. 1. IM. 4. 7. Liv. Epit. Um. Orosten l. w. 


IR. 1. Heft. . 3 
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noch entfchiebener durch bad Kreundfchafteband mit dem ; jun 
gen Könige Pineus. a) 


Diefes Berhältniß hinderte jeboch keineswegs bie‘ "fort; 
geſetzten Räubereien der Illyrier, zu Rande fowohl als zur 
See. Bon Tarent und von Brunbufium famen hierüber 
Klagen vor ben römifchen Senat, und felbft der illyriſche 
König Gentius wurde ald der Haupturbeber bed Seeranbes 
bezeichnet. b) ' 


Genoffen diefer Raubzüge waren die Sftrier. Wie | 
fie aber fruchtlog die Anlage der Kolonie Aquileja zu hindern 
fuchten, fo unterlagen fie jeßt dem Konful Manlius am: 
Fuße Timavus [56], und verloren ihre Städte an Konſul 
Klaudiud. Das Mißgeſchick der Sftrier wirkte fo betäubend 
auf die Nachbarvölfer, daß ſich alle beeilten, ihre Unter 
werfung burch Geißeln zu verbürgen. c) 


Dieſes Verhältniß war jedoch nur ein erzwungenes, und 
der illyriſche König Gentius fchloß ſich um fo lieber an König 
Perfeus von Macedonien, ald er von bortber die Befreiung 
von der zweibeutigen Kreundfchaft der Römer hoffen durfte. 
Es kam hierüber zum Kriege mit den Illyriern, welchen 
der Prätor Anicius fo fehnell beendete, daß man zu Rom 
faum nod das Beginnen des Krieges mußte, ald er auch 
fhon beendet war. Nicht blos ber befiegte Gentius allein, 
fondern auch bed Befiegten Weib, Kinder und Bruder mußten 
den Triumph des Siegers verherrlihen. Die Illyrier 
erhielten aber eine freilich nur halbe Freiheit, da auf ihnen 
noch immer die Hälfte des Tributes laftete, welchen fle ihren 
heimifchen Königen zu entrichten hatten. d) Nur ben nördlich 
von dem Gebiethe des K. Gentius feßhaften illyriſchen Völker 
ſchaften, den Dalmaten, Liburniern und Japoden blieb bie 
alte Unabhängigkeit. Ihre Raubfucht brachte fie jedoch bald 


a) Freiusheim Supplem. ad I. XX. Livii. c. 86, 57. 

b) Id.l.c. c. 859 — 68. Appian de bell. Illyr. p. 760. 
Liv. Epit. LXX. Polyb. I. III. c. 16, 19. 

e) Liv. l. 41. c, 14. 18. 

d) Liv. 1. 44. c. 32, 1. 45. c. 18. 26, 33, 36.48. 
Eutrop. ]. IV. c. 6. 7. Flor. IL. 3. Appian de Bell. 
Ilyr. p. 760, 761. 
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mit den Römern, welche ſich Bunbesgenoffen der. einſt unter 
Gentius geftandenen Illyrier nannten, in gefährliche Kämpfe, 
welche mit einer tributären Abhängigkeit endeten. "Lange 
wiberflanden die Dalmaten bem E. Fannius a) und dem 
Konful En. Marcius Figulus, bie es diefem gelang, bie 
Hauptſtadt Delminium zu nehmen. b) Die Befiegten ftellten 
jedoch bald wieder Delminium her, und nur burch Lift vers 
mochte der Konful C. Seipio Nafita felbes zu gewinnen. 
Setzt erft konnte man das kriegsluſtige Volt für gebändiget 
anfehen. c) Schneller gelang der Sieg über die Japoden 
an der Sübfeite der Alpen, dem nördlichften mit, Gelten ver⸗ 
mengten illyriſchen Volle. Der erfte Sieg bed Konfuld ©. 
Sempronius Qubitanus und des Tiberius Pandufius war 


"mehr eine Täuſchung ald Wahrheit, und erſt durch die 


Tapferkeit bes Junius Brutus erfolgte die Beflegung ber 
Sapoben. Sie bathen um Frieden, und wurden Bundes 
genoffen ber Römer. [57] 


So war alfo das einft macedonifche wie das freie Illy⸗ 
rien von Rom abhängig geivorden, und die römifche Macht 
Durch erzwungene Bundeöverhältniffe bie an die Südſeite 
unferer Gränz-Alpen vorgedrungen. Aber andy von Süd⸗ 
weft und Süboft her waren die Römer fchon vor Gäfar der 
Alpengränze ber norifchen Gelten immer näher gerüdt. 


Durch den glüdlichen Ausgang des cisalpiniſchen Kries 
geö wurbe Das von Gelten bewohnte Oberitalien eine römifche 
Provinz und die römifche Herrfchaft dort bis zur Austreibung 
der Bojer mit mächtiger Hand begründet. : Wir haben gefehen, 
mit welch' beharrlicher Giferfucht die Römer jede fremde 
Unfieblung von dem venetifchen Boden hinweg gewiefen, 
uud wie fie nach Aquileja eine Kolonie führten, um eine 


a) Liv. Epit. 1. 47. Freinsh, ], 47. c. 13. 31, Appian 
de Bell. Illyr. p. 761. Polyb. Excapta legat. N. 
124, 125. 

b) Liv. Epit, 1. 47. Freinsh. 1. 47. c. 22. Appiaı de 
Bell. Illyr. p. 761. 

c) Liv. Bpit. 1. 4%. Freinsh. I. 47. c. 24, 28. Paur. 
Fast. triumph. p. 206. Warm l. c. p. 231. 
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arte Staljend zu feyn wider bie öſtlichen illyriſchen Völker⸗ 
fehaften ſowohl, als auch wider die nördlichen Gelten. Sm 
ae Verlaufe der Zeit wurde Aquileja das Standquartier römi⸗ 
Ä ſcher Legionen, welche ſtets bereit waren, ſowohl wider die 
öſtlichen Illprier, als auch gegen die noriſchen Taurisker 
118 vorzurücken, und ſeit den Triumphen über die Steonen, 
115 Euganeer, [58] und die celtifhen Garner [59] fonnte 
man bie Eroberung des Landes bis an die Eonnfeite ber 
Alpen auch von Südweſten her für beendet anfehen. 


Aber auch von Süboften her näherte fich den pannonifch 
norifchen Gelten die römifche Obmacht, ſeitdem Macebonien 

142 eine: römifche Provinz geworden war. Zuerft wurben bie 
136 Skordisker, welche von Thracien aus bie Gränzen Mace⸗ 
Ä ‚doniend beunruhigten-a), durch den Prätor M. Cäſonius 
129 befiest. 160) Sie ernenerten nad) fünfzehn Sahren ihre Ein 
114 fühle, brachten dem Konſul M. Portius Cato eine volle 
Niederlage bei, verheerten Macebonien und Theflalien, mb 
drangen bis an das adriatifche Meer vor. Da fie ſich aber 
auf ihren Raubzügen zerftreuten, wurden fie durch den Pros 
prätor T. Didius wieder nach Thracien zurüdgebrängt. [61] 
113° Der Konſul. M. Drufus trieb fie fogar über die Donau, 
112 und als fich zwei Sahre fpäter eine große Zahl derfelben im 
Bunde mit.den Triballern am Hebeus zeigte, wurden fie 
durch den Profonful M. Minucius Rufus gefchlagen: 162] 
Durch die Rämpfe mit den Storbisfern kamen die Romer 
Ä Auch in Krieg mit den Mofiern und Dardaniern. b) 
97 Der Prokonſul in Macebonien C. Ecribonius Curio beflegte 
75 abber die Iegtern fo gänzlich, daß fie ſich Die Auflage des Tri⸗ 
73 butes gefallen laſſen mußten. [63] Zwei Jahre fpäter, nad 
einem Siege über Die Darbanier und Thracier, welche wieder⸗ 
89, 86 Holt in Macebonien eingefallen waren, c) drang er bie am 
die Donau vor, d) obfhon Thracien erft durch den Pros 

71 konſul M. Lucullus unterworfen wurde. [64) 


a) Liv. Epit. 1. 56. Freinsh. 1. 56. c. 19. 

b) Freinrh. 1. 70. c. 27. . 

6) Liv. Epit.1. 47. 81. 82. Freiush. 1. 74.0.58.1.81. 
c. 49.1. 82. c. 64. 

d) Florus III. c. 4. Eutrop. I. 6. c. 2. 8, Sezt. Ruf, c. 7. 
Liv. Epit. 695. Freinah, . 95.c. 1. 
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Ju dieſer Art ſehen wir ummehr' bie romiſche Seren 
fihaft von Ober Stalien bis am die unterſte Dowau den neris 


ſchen Celten und ihren Nachbarn, den Mpätiern einer ımb, 


bes Pannoniern auderfeit, nahe gerüct durch Provinzen, 
Kolonien ‚und teibutpflichtige Völker. Minucius Plancus 
(oft fogar ſchon über die rhätifchen Bölter triumphixt habena), 
und von ben Segeſtanern, welde ſich dem Lucins Gotta 
ad dem Metellus ergaben [65),. iſt es zweifelhaft, ob fie 
Bewohner bed carnifchen Segeſte, deſſen Plinius gebenft, 


oder bed pannonifcgen Segeſte, Segeftica CSiffeD geweſen 


fegen. [66] Hiernach wären bie Römer kange 'sor Gäfar ; 
wenigſtens in den an Japidien gränzenden Theil von Panno⸗ 
nien eingefallen, wenn auch jene Segeftaner bald wieder von 
ben Römern abfielen. 67) | 


Jedenfalls waren unfere Alpenvölfer von. den Römern 
und ihren Tributpflichtigen fo umlagert, Daß es nur eines 
Prolonſuls Käfer zı bebürfen ſchien, um aus feiner ober, 
italiſchen und illyriſchen Provinz durch die Mlpenyäffe, nicht 
bloß ald Bundeögenoffe, fondern als Eroberer und Zwing⸗ 
derr in das Land der Noriker einzubdringgen. Aber auch ein 
Eaſar bedurfte des günſtigen Zeitpunktes. So lange er im 
dem transalpiniſchen Gallien kriegte, war dort. feine That⸗ 
kraft in Anſpruch genommen, ſelbſt die drei Regionen, welde 
am Aquileja die Winterquartiere hielten, wurden von ihm 
nach Ballien geführt b), und auch zwei Jahre fpäter geſtat⸗ 
teten ihm Die gallifchen Angelegenheiten nur einen furzen 
Aufenthalt in Illyrien. e) Solche Verhäftniffe waren nick 
geeignet, auf neue gleichzeitige Eroberungen zu benfen, Die 
Völker ſchienen diefe Verhältniſſe zu kennen, ba Yllyrien 
von den Nachbarn heimgeſucht, und im Innern durch ein⸗ 
heimiſche Voͤlkerſchaften beuuruhiget wurde. ‚Die Ppruſten 
fielen in Illyrien ein d), Trieſt wurde von Japoden, Tau⸗ 
riskern und Salaſſern überfallen und geplündert [68], und 


a) Roſchmann I. 98. 

b) Siehe Rote 49. a. u. oben S. 30. 
e) Siehe Note 50 u. oben ©. 31. 
d) Siehe Note 51. u. oben ©. 31. 


44 


119 


54 
51 
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den Liburniern nahmen die Dalmaten Promona weg. a) 
Als fi Cäſar zwei Sabre fpüter in der Nähe der Kiburnier 

49 aufhielt, bathen diefe um Beiftand; er begehrte von den 
Dalmaten die Zurüdftellung Promona's, und ald diefe bew 
Befehl verachteten, ſchickte er wider fie ein anfehnlidhes Heer, 
welches jedoch den Illyriern erlag. b) Der nahe pompeja⸗ 
nifhe Bürgerkrieg hinderte Cäͤſarn, neue entfcheibende Schritte 
zu thun, der Uebermuth der ilfyrifchen Völker flieg aber in 
foldem Grade, daß das Heer, welches Gabinius im Bür⸗ 

48 gerfriege durch Illyrien bem Cäſar nach Macedonien zuführte, 
von den Illyriern bis auf Gabinius und wenige Flüchtlinge 
vernichtet wurde. [69] 


Als aber Cäfar über Pompejus und deffen Anhang 
gefiegt hatte, änderte ſich dieſer Uebermuth ſchnell in bie 
bereitwilligfte Untermwürfigfeit um. Die Illyrier, welche 
wohl wußten, was ihnen nach dem glücklichen Ausgange bes 
von Gäfar wider die Geten und Parther befchloffenen Krieges 
bevorftehe, bathen in Rom um Vergefienbeit, um Gäfard 
Freundſchaft und Bündniß. Tribut und Geißelftellung waren 

44 die Bedingniſſe der Verzeihung, und Attinius wurde mit drei 
Regionen und einer zahlreichen Reiterei nach Illyrien geſchickt. 

42 Da kam die Kunde von Cäſars blutigem Tode, und wurde 

| den illyrifchen Völkerfchaften ein Aufruf zum neuen Kampfe 
um bie alte Kreibeit. [70] Die Salaffer, die Taurisker zwi⸗ 

35 fihen den Alpen und dem abriatifchen Meere, die Liburnier 
und Japoden verweigerten den Tribut, bennrubigten bie 
Nachbarn, und erhoben endlich offen die Fahne des Wiber- 
ſtandes. [71] Ihrem Beifpiele folgten auch andere illyrifche 
Bölfer. Allein Cäſar hatte an feinem Neffen Octavianus 
einen Erben feines Glückes und feiner Herrfchaft gefunden. 
Dctavianus eilte aus Sicilien herbei, unb ed begann der 
illyriſche Krieg. Schnell wurden bie abgefallenen zur voriges 
Pflicht genöthiget, und, nachdem die an ber Südſeite der 
Alpen gelegenen Japoden befiegt waren, ging Octavianu 





a) Appian. de Bell. Ilyr. p. 761. 
1) Siehe Note 52. u. oben ©, 
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an zu ihren Stanmgenoſſen jenſeit der Alpen im heutigen 
Unterfeain. Als auch biefe fich nach dem Falle Metulums 
(des ‚heutigen Metule mit der Antonifirche zwifchen Laas 
mb Oblack) 5) ergeben hatten, rüdte Octavian in Panno⸗ 
nien ein, verheerte einen Theil des Landes, beſetzte Segefte, 
und ſchickte gegen die Pannonier, welche fich zwifchen ben 
Ufern der Drau und der Save zurüdgezogen hatten, ben 
Bibius, welcher fie an beiden Strömen befiegte, und bie 
Waffen der Erfchlagenen in die Flüſſe werfen ließ, um benen, 
bie ſich noch wiberfegten, dad Schickſal der Beſiegten zu 
verfünden. [72] 


Dem heimfehrenden Octavian wurde die Ehre des 
Triumphes zuerfannt, er verfchob fie auf eine fpätere Zeit, 
weil er auch die übrigen Völkerſchaften befiegen wollte. h) 
Er erſuhr auch fchon im folgenden Sabre, wie felbft die 
Treue der Befiegten auf ſchwachem Grunde erbaut fey- 
Denn kaum war er nad Gallien abgegangen, um nad 
Britannien überzufchiffen, fo erfholl die Nachricht von ben 
Yuftänden der Pannonier und Dalmaten. Octavian eilte 
mitten im Winter nach Segefte, wo jedoch Die Ruhe bereite 
durch die Tapferkeit des Geminus, welcher bie dortige 
Beſatzung befehligte, hergeftellt war. Auch die Salafler 
wurden beflegt, Promona genommen, Setovia belagert. c) 
Die Befiegung der Dalmaten verzog fi in das nächfte Jahr, 
und er am 6. Auguft des Sahres 29 v. Chr. Geb. feierte 
Dctavian den Triumph über die Dalmaten, Süyrier, Pan⸗ 
wnier, Japoden und die Nachbarn derfelben. [73] 


. Rad) dem Berlaufe von dreizehn Jahren begann von 
suen der Kampf mit den Alpenvöllern. Die Camuni und 
Benmetes ergriffen die Waffen wiber die Römer, wurben 
eher durch den Proconful P. Silius befiegt und bezwungen. 
Die Pannonier machten mit den Norik ern Ginfälle in 


a) Schoenleben Carniol. aut, et nova. If. 117. 
1) Freinsheim Suppl. Liv. I. 113. c. 32. 


r) Dio Cass. 1. 49. p. 415. Appian. Bell. Illyr. p. 765. 
766. Freinsheim Suppl. Liv.!. 131. e. 28 — 38. 
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Mrien; erlitten aber durch P. Silins -und feine Legaten 
viele Nachtheile. Es wurde ihnen zwar der Friede beruiafang 
zegeſtanden, allein es lag in dieſem Votfalle kenne 
die erfte oder bog nächfte Beranlaffung un 
Unterjochung ber Noriker P74}, und nach dem Berlaufe 
dreier Sabre wear vollendet, waoͤ jedt veranlaßt wurde. 


Thracien, sröften, Pannonien Syrien, Dalmatien, 
Eiburnien,, Sfrien, Japydien waren der römifchen Herr⸗ 
ſchaft bereitd unterwerfen, - bie Baftarner und Geten geſchla⸗ 
gen, nur das große Rhätien und Rorikum waren noch frei. 
Allein der Krieg, welcher mit Thrasien und Illyrien in ber 
Naͤhe von Macebonien und Griechenland begonnen hatte, 
follte nicht eher enden, bis nicht alles, was zwiſchen dem 
Halys und Sfter lag, den Römern gehorchen würde, [75) 
Auch die Rhätier und Noriker mußten bezwungen werben, 
wenn die Römer bid an die Donau vorrliden ſollten, welche 


als bie Schutzwehre wider die Dentſchen außerfehen war. 


. Zwilgen Gallien und Norikum an den Grämalpen 


Staliens, weiche men die tridentiniſchen nennet, gelegen, 


18 


14 


heuuruhigten die Rhätier Gallien und Italien, beraubten 
bie Roͤmer und deren Verbündete, welche der Weg durch 
Bihäsien führte. Detavianus ſchickte gegen fie feinen Stief 


ſohn Druſus, welcher mit ihnen an ben tridentiniſchen Alpen 
sufammentraf, fie ſchlug, und:diefes fcheinbar leichten Eies 


ged wegen dennoch die Prätorswürde erhielt. [76] Aus 
Stalien zurüdgetrieben beunruhigten bie Rhatier nicht deſto 
minder Gallien. Octavianus ſendete daher auch ſeinen zwei⸗ 


ten Stiefſohn Tiberius gegen fie, nachdem derſelbe tar vorigen 


ahre aus dem Oriente zurückgekehrt war. a) Dieſer ver⸗ 
Rand ſich mit Drufus, ſie fielen auf verſchiedenen Wegen im 
das Band, nahmen Städte nud Feen, beflegten mit mehr 
Gefahr ald Verluſt die auf ihre von Natur ſchon feften und 
unzugänglichen Wohnfige trogenden zahlreichen Völkerſchaf⸗ 
ten, [77] und während eines einzigen Sommers war durch 
Drufus und Tiberius ben Einfüllen diefer Hpeneöltee ein 
Ende gemacht. [78) 


a) Vellej. Patercal. 1. U. c. 9a. 


Exrfte Derinde 


Wit dem Siege über die Rhätier war auch das Schickſal 
umnferer noriſchen Voraͤlxern entichieben. Sie hatten Die legte 
‚Hoffnung auf igee Hochgebirge ab Schocealxen gebaut, 17% 
un erblidten fe: auch auf dieſen bie Siegeszeichen der 
Römer, bie wellichen Rachbare waren Befegt, und des 
waffenfähigen Thailes der Bewällarung beraubt. a) Es lieh 
feine Retning, und fd wurde mit bew Rhaͤtiern, unter weh 
chen am Bodenfer auch Binbelizier faßen, zugleich das Lanb 
Srorifer waren das legte Alpenvolk, welches (ch ben Roͤmern 
Ergab. [81] Das bei Sufa in Piemont aufgerihtete Tro- 
phacam Alpiun follte bie Vollendung bed Sieges über diefe 
Alpenvolker verewigen [82], und im unterworfenen Rande 


4 


und der 
Noriker 


um 13 
v. Chr. 


wurden auf einem noch erhaftenen Denkmale Mars und 


Herkules mit ber Bictoria Noreja in bedeutſame Berbinbung 
gebradt. b) ‘ | 


XEELXX 


Wie wir über He Abſtammung ımd erſten Schickſale 
der Urbewohner unferes Baterlandes nichts’ wiſſen, fo wiſfen 
wir and nichts über den Urzuſtand ımferer Vorfahren. 
Schwerlich waren fie anders als im Nomadenzußande hieher 
gefommen. Jagd und vielleicht auch Viehzucht mögen ihre 
SHauptbefchäftigung gewefen feyn. 183} Der den eindringen, 
Den Gelten entgngen gefehte Widerſtand c)' zeuget für den 
hohen Muth unferen Woräftern und ihre Liebe zur Freiheit. 


Wenn die Ueberfüllung des vaterländiihen Bodens ber 
Grund war, welcher ben König Ambigat pım großen Aus⸗ 
wanberungsplane beflimmte, fo beutet dieſes auf einen 
Mangel an mehrfachen Erwerböquelien, und in Berbindung 
mit den Verheerungen M, unter welchen die Abenteurer aus 
den SHeeredzägen bed Belloves und Sigoves in unfere Alpen⸗ 
laͤnder vorbrangen, auf krinen hohen Grad der Kultur. 





a) Siehe Note 77. 

) Siche vben Note 36. a. 
eo) Siehe oben Rore 10. 
4) Rote U. 


Kultur⸗ 
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der lirbe- 
wohner 


ber Celten 





#2 Erfte Periode 


Sollten daher auch die Phocäer noch vor dem Jahre 600 v. ' 
Chr. Geb. griechifhe Bildung nach Maffilien gebracht haben, 
fo muß diefe doch zur_Zeit der Auswanderung unferer celti- 
ſchen Borältern noch nicht tiefer in Gallien vorgebrumgen 
feyn. a) Da wir jeboch bei den Biturigern, welchen Ambigat 
angehörte, bereits eine Königsverfaſſung finden b), fo können 
ſelbe nicht mehr auf der unterften Stufe der gefellichafts 
lichen Bildung geſtanden haben. Aderbau, . Viehzucht und 
Die im gemeinen Leben nöthigen Gewerbe können ihnen nicht 
fremd geblieben feyn. 


Wie viel von bem, was und bie Alten im Allgemeinen 

‚von dem Körperbaue c), dem Charakter d), der Kleidung e) 
und ber Lebensweiſe f), den Anfiedlungen x), den Waffen und 
dem Kriegöwefen h), ben politifchen Einrichtungen i), ber 
Religion k), dann der Sprache und der Echrift I) ber Gel: 
togallen überhaupt erzählen, auf unfere celtifchen Vor⸗ 
fahren Anwendung finde, läßt fid) ſchwer ermitteln. [84] 
Zeit, Ort, Berhältniffe und Schickſale mögen Vieles anders 
geformt haben, wie wir noch heute in den Bezirken bes großen 
Landſtriches, den die Römer Illyrikum nannten, und der auch 





a) Delloutier a. a. O. I. 181. 

b) Liv. 1. V.c. 34. Ä 

.e) Pelloutier I. 168. Muchar altcelt. Norik. 5. 15. 

d) Pelloutier I. 370, 380, 391, 417, 423. allg. Weltg. 
XxVII. Muchar a.a.D. $. 21. Kanngießer in der allg. 
Encyklop. v. Erich u. Gruber XXI. 133. 134. 

e) Pelloutier I. 179, 243, 257, 370, 379, allg. Weltg. 
XVII. 526. Muchar a. a. D. $. 20. 

I Siehe oben Note e. 

x) Muchar altcelt. Norik. $. 16. 

h) Allg. Weltg. XVII. 489 — 494. IX, 107.n. g. Muchar 

aa D.$ 15. Kanngießer a. a. D. 131 

i) Pelloutier J. 396, allg. Weltg. XVII. 474 — 489. 

Ä Muchar a.a.D.$. 17 Kanngießer a.a D. 127, 131. 

k) Pelloutier 11. 64. allg. gbeltg XVII. 317 — 424. 521. 
Muchar a. a. O $ 23. Kanngießer a. a. ©. 133, 


Os 
I) Madcou Geſch. d. Teutfchen I. 24 u. 7, Linhart I. 156 - 
Klein I. c. 88. Muchar a. a O. $. 29 allg. Weltg- 
XVII. 495. Hormeyer’d Wien I. 16, 54. 55. Kanıız 
gießer a a. O. 134 Schaffarif a. a. O. 39, 4. 





Erſte Periode. 


uner Baterlanb umfaßte, unter den verfchiedenen Bölfers 
fheften große Verſchiedenheiten finden. Richt alled, was 
mi die Befleger der Alpenoölfer von ben Beflegten erzäb- 
im, darf fogleich auch von den Bewohnern des norifchen 
Upenlandes geltend gemacht werben. Anders bildeten ſich 
bie Anwohner ber abriatifchen Meeresküſte und bie Inſel⸗ 


bewohner, anders bie Norifer zwifchen ihren Alpenmauern. 


Die nahe offene Gelegenheit zum Sees und Landraube 
machten jene bie Bearbeitung ihred Landes vernachläfligen, 
und bärteten das Gemüth, wogegen die Noriker größtentheile 
auf die Erzeugniſſe ihres eigenen Landes und Fleißes beſchränkt 
waren. Selbſt die Art und Weife, wie Rhätien unter 
sömifche Herrichaft Fam, und Norikum fich diefer ergab, 
ſcheint anf einen Linterfchieb bes Charafterd der Bewohner 
diefer beiden Nachbarländer zu deuten. 

Bie den Norikern der Anreiz zum ausfchweifenden 
Räuberleben fehlte, welcher in der Rage anderer celtifchen 
md illyriſchen Bölferfchaften gegründet war, fo mögen fie 
im Frieden ihren Boden gepflegt, und mit ihrem Fleiße 
gefucht haben, was ihre Stammgenoffen auf der füdlichen 
Alpenfeite rauberifch zu fuchengewohntwaren. Nur@inmal 
finden wir fie im Bereine mit den Pannoniern auf einem 
wahrſcheinlich räuberifhen Einfalle in Iſtrien; denn bie 
Anfiedlungsverfuche der transalpinifchen Gelten in ben Jahren 
186 and 179 v. Chr. waren durch feine Feindſeligkeit bezeich- 
net. Mit den Römern ſtanden fie lange im freundlichen 
Runde, und felb in das römische Joch fcheinen fie fich gut⸗ 
willig aefügt zu haben a), ba fie die Schutzwehre ber 
Edmeealpen durchbrochen fahen. Alles beurfunbet einen 
nifdern Charakter, welcher wohl durch ihre Hauptbe, 
(Häftigungen gebildet und bewahrt wurde: b) durch den 
Iderbau c), die Viehzucht d), den Bergbau c), 





ı) Siehe oben S. 41 Juvavin ©. 41. 8. 42. Muchar 
altcelt Norik. $. 22 

1) Mucdar altcelt. Rorif. 8. 22. römifches Norik. 1. 414. 

ct) Kleta I. c. I. c. 14. $. 6. 

4 Klein u. Muchar 1. c. 

eo) Klein i. c. E c. 14. 8. 7. 8, 9. Mannert a a. O. 
400 Muchar a. a. O. 6. 25, 26 Kanngießer a. a. O. 
132 Wiener Jahrb d. Lit XXV. 180, 181 
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a Erfte Periode. 


Die Brrarbeitung ber rohen Produlte, bejonders des 
Eiſens zum Stahle a), und dur die zur Betreibung alles 
beffen nöthigen Handwerke. b) Daß in fe wildreichen 
Gegenden ſtete Jagd betrieben. wurde, läßt ſich wohl nicht 
bezweifeln. Die friedlichen Berbaltniffe, in welchen Die Noriker 
mit ben Römern ſtanden, begünſtigten ber Handel, mit 
Stalien. [85]: Wenn wir ungenchtet biefer Erwerbjweige 
dennoch Auswander ungs züge c) ‚bemerken, fo dürfen 
wir nicht wergeflen, mie viel hiezu das Anbringen wir 
licheret Celten beigetragen haben koͤnne. {86) 


Wie bereitd bemerkt wurde, finden wir fhonf unter 
Ambigats Regierung, deffen Schweſterſöhne did Völferzüge 
führten, welche bis in umfere Landſtriche fortwirkten,. geftel 
gerte politiſche Einrichtungen bei den Biturigern, welche 
den Übrigen Celten den König gaben. d) Die celtifchen Aus 
wänberer kamen baher mit geregelteren Voͤlkerſitten in ihre 
neuen Anſiedluugen ımb nad und nah in bae| Rorikum. 
Mehr Ausbildung kam noch Hinzu duvch die noch cultivirteren 
Wanderer aus Stalien. e) Da. wir in Gallatien, welches 
durch Gelten amd den Gegenden bie®s und jenfeit ber Donau 
bevöffert wurde, biefelbe Berfaffung finden, wie im eigent: 
Eichen Baltien 1), fo dürfen wir hieraus felbft bei dem Still⸗ 
ſchweigen ber Alten auch bei den norifdhen Selten 
ei Beide politiſche Einrichtungen ſchließen, wie fie 

Gallien getroffen wurden. 


Des durch Reichthum und Abkunft begründeten Stans 
desunterfchiedes bei den Galliern ermwähnet Athenäus 2) 
und Gäfar. [87] Bon Edeln der. cidalpinifhen Gallier 
fehreibt Polybius wiederholt in der Erzählung von dem cie- 
alpiniſchen Kriege, vom bojſchen Edeln kivius [88], von 


a) Klein I. c. $. 10, 11. 

») Muchar a. a. 8. $. 22. 

ec) Siehe oben ©. 24. 

d) Liv. 1.V.c. 34. ch. allg. Weltg. xvmi. 481. 
e) Muchar altcelt Roritum$ 18. 


Klein \ c. I. e. 14. Bes Welt⸗ und Voltergeſchichte 
1 


) 1.1V, p. 36. bei Duchar altcelt. Nerifum §. 17.©. 2. 





Erſte Periode, 


em galliſchen Dynaſten Appiau (89), : von dem Abel. 
m primeribun) ber Segeſtauer Dio Caſſi us. 1907 


Ihnen gegenüber erwaͤhnet Cäfer des gemein en Bol 
3 bei den Gallien überhaupt a), und Appian bei den Sege⸗ 
ern. [91] Wenn diefes auch nicht aus Sclaven beftanb, 
waren doch viele Freie genöthiget, wegen’ Armuth unter 
3 Patronat reicher Adeliger zutreten. [92] Der Sclaven 
erri) bei den: Galliern erwaͤhnet Aulus Hirtius i in der Fort⸗ 
ung der Kommentare Caſars. [93] Livius führt im 
folge der Geſandtſchaft des Cincibilis, des reginfGallo- 
n, und regulus trans alpes, Eclaven und Kreie an. [94] 
laven waren nebſt Vieh und Pelzwerk ein Handelsartilel 
f dem Handelsplatze Aquileja. [95]. 


Daß die Celten dies⸗ undjenſeit ber Auf. caririfchen 
pen in viele Meine Bölferfchaften 196] getheilt waren, zeigt 
e Gefchichte ihrer Kriege mit den Römern und die geogra- 
fee Angabe des Plinius und Ptolemäns. . Diefer letztere 
vähner b) beſonders der Ambidraber, das iſt der Drau⸗ 
wohner, und ein Grabſtein, welchen Ambros Eichhorn e) 
Paternion fand, Gruter d) aber and Peter Apian e) 
ter der Aufſchrift: Billa anführt, erinnert an einen 
Gen Ambidraben, welcher ben Römern m einem beritte” 
m Hilfscorps (eques auzxiliarix) diente, und vielleicht einer 
T 30) Reiter war, welche der norifche König dem Julius 
ifar zufendete. 1) Er war der Cohn des Tinco unb ber 
enina, umd farb im zwanzigſten Lebeusjahre. Das 
tommment wurde ähm erſt in der römiſchen Periode geſetzt, 
eil die Celten wahrſcheinlich erſt von den Roͤmern bie Sitte 
e Grabfipriften lernten. m. Angabe der Alten und ind» 





) Siehe oben: Note & 
) Geo. U. . 1 
Bei. .2O 
d p. 520. n. 1. 


e) Inscriptiones vetustatlis totios fers orbis. Ingolnt:. 
1534. | oo. 


Erſte Periode 


befondere nach der Erzählung Cäſars von dem gallifchen 
Kriege bildeten die celtifchen Völkerſchaften eben fo viele 
fleine Staaten. Crivitater [97], conventus [98J.) Auch 
das Land war in folhe Gemeinden Ceivitater [99], respub- 
licar) eingetheilt. a) Der Hauptort einer ſolchen civitan 
war ber Bereinigungspunft für die übrigen Ortfchaften, 
mag öfterd der civitas den Namen gegeben haben [100), 
und zugleich der Ort geweien feyn, wo man ſich über bie 
Angelegenheiten der civitan oder des conventus zu berathen 
pflegte. b) Die öffentlichen Angelegenheiten wurden nur in dem 
öffentlichen Berfammliungen, bei welchen man bewaff- 
net erfhien, verhandelt. Die Verhandlungen leiteten die 
Bornehmen mit einem Einfluffe, der freilich nach dem 
Grade der Macht, des Anfehend und der Ueberredungsgabe 
Einzelner fehr verfchieden war. [101] Daher erjcheinen die 
Edeln aud) unter dem Namen: magistratus [102], principes 
(103), senatores. [104) Brennus fuchte c) nicht bloß bie 
einzelnen Gonvente, fondern auch die celtifchen Fürſten 


zur Truppen flellung für einen neuen Einfall in Griechenland . 


zu beftimmen. Nach Cäſars Angabe [105] hatte Das gemeine 
Bolt in den öffentlichen Berathungen feinen Antheil, und 
wirklich erſcheint der Einfluß, welchen das Volk zu Metulum 
und Segefta in Die Berathung der magiatratas und primorens 
nahm, mehr gewaltfam ale gefeglich. [106] 

Der Volksbeſchluß Ccomune consiliam) gab 
Santtion und Richtſchnur. 1107] Wir haben. oben ©. 24 
gejehen, wiedie nördlichen Gelten die Berantwortlichkeit für bie 
Einfälle in dad Gebieth von, Venetien ablehnten, weil bie 
Sache ohneWiſſen der Volle, Verfammlung unb ohne deren 
Beichluß unternommen worden, fomit nur für eine Privatſache 
angefehen wurbe. 

Die Uebermadt eines einzelnen Stammes ober gemeine 
Bebürfniffe und Noth erzeugten oft Staatenbünde unter 
einem gewählten Oberhaupte oder einem Ufurpator. [108] 
Die Angelegenheiten eines ſolchen Staatenbundes wurben 
dann auch in einer allgemeinen Verſammlung berathen und 
a) Siehe Note 101. 


1) Siehe Note 99 
ce) Siehe Rote 25. 


® 
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Erſte Periode, 


bierüber entſchieden. a) Wie wir aus Strabo [109] und 
Tacitus [140] wiſſen, fo waren den galliſchen Volkerſchaften 
urſprünglich monarchiſche Regierungsformen eigen, ſpäter 
traten ariſtokratiſche Formen ein. [11417 Indeſſen kann 
dieſes wohl nicht won allen galliſchen Völkern [112] behauptet 
werben, wenn auch die Alleinherrſcher durch bie Optimaten 
und felbft duch das Volk fehr beſchränkt wurden. [113] 

Bei dem Mangel einer bei den celtifchen Völkerſchaften 
allgemein geltenden NRegierungeform ift es ſchwer zu entfcheis 
den, ob ed, wenigftene jeberzeit, ein gefchloffenes König 
reich Norifum gegeben habe. Cincibilis war ein König der 
Gelten jenfeit‘ der Alpen (regulus Gallorum transalpi- 
norum), es Säßtjfich aber nicht ermitteln, ob er ein norifcher 
König geweſen ſey; noch weniger läßt fich dieſes vom 
Balamıd, beffen Volksnamen felbft Livius nicht mußte, 
darthun. b) Die Römerfteine bei Eichhorn [114] und 
Gruter [115], ‘der Krieg Tibers mit Marbod, welchen 
Vellejus Parterculus erzählt [116], und die Stelle bei 
Sueton in Tiber e. 16 [117] gehören der Periode nach der 
Unterwerfung der Noriker durch bie Römer an. Diefe Stellen 
können daher für ein Königreich Norikum nicht zeugen, 
und berechtigen zur Vermuthung, baß die Worte: Regnum 
Noricum eben fo wenig ein Königreich Norikum andeu⸗ 
ten, ald die Angabe des Mittelalters von einem Regnum 
Carantanum auf ein Königreih Kärnten fchließen laſſen. 
Nur Cäſar nennet und zweimal einen norifhen König. c) 
Er fcheint ein Oberhaupt der wider eine von außen her dro⸗ 
bende Gewalt vereinten norifchen Völker geweſen zu feyn, 
wie Vercingetorir bad Oberhaupt ber verbundenen gallifchen 
Bolterfhaften war. [118] Vielleicht bildete Norikum gerabe 
zur Zeit der Hingabe an bie Römer einen Bölferftaat, ein 
Regnam, unter einem Oberhaupte, Rex, wie wir ben 
Bociv und Vercingetorix oben bezeichneten, unb es ging 
in folder Art die Bedeutung Regnum auf die Angaben der 
Steinbenfmäler und. der Hiſtoriker über ? 


a) Allg. Weltg. XVIiI. 176. 


b) Siche Note 33. 
ec) Biche Rote At u. 92. 


a 





Erfte Periode. 


Won Steuern und Zollen bei den Salliern erwähnt: ' 
Sufins Eäfar [119], von derlei Gefaͤllen bei den einher 
mifchen Gelten ober ihren nächften Nachbarn kommt aber keine. 
Stelle vor. Der Zoll, welchen die Salaſſer von denen ' 
forberten, die an ihren Wohnſitzen vorüberzogen, ſcheint 
eben fo eine bloße Beute geweſen zu ſeyn, wie die Zölle, ' 
weiche manche Ritter des Mittelalters den Kaufleuten abuse ' 
thigten, welche an ihren Burgen vorüber gogen, oder vorbeb | 
ſchifften. | 


> &o weit bie Geſchichte reicher, finden wir bei den Ede | 
ten Städte. u): Appian unterfcheibet Dörfer uud Stabt ' 
bei den Japoden, und nennet. Segeste civitan, urbs, [1120] 
Plinius nennet [121] Virunum, Celeja, Arunlum, Viaua, 
Aemona, Claudia, Flavium Solveune Städte der Noriker. 
Zum Theile verräth ſchon der Name deu celtiſchen Urfprung. 
b) Noch mehr dürfen wir aber baraud, daß mehrere aus 
ihnen ald römiſche Kolonien angetroffen werben, aus gutene 
Grunde ſchließen, daß fie fchon vor ber Römerperiode 
befanden, und von ben Römern bereit angetroffen wurden. 
e) 'Strabo nennet [122] Noreja eine Stadt. Der norifgen 
Kaftelle ermähnet Birgil [123] 


‚Daß bie Gelten in den Alpen ober Aquileja den gal [is 
fhen Dialeft gefprochen haben, . fcheinet Appian in feiner 
* Erzählung von der Flucht des Decius Brutus d) anzubeuten. 
Daß diefer Dialekt Manches von dem ber Nachbarvöller, 
befonders der Illyrier, angenommen habe, iftfehr wahrſchein⸗ 
Ich. Bon der Geltenfprade in Norikum haben wir nur. 
noch in Orts⸗ und Perfonen- Namen einige Ueberrefte, und 
auch dieſe zum Theile tromanifirt. «) Bei bem erwiefenen 

Verkehre mit Italien, und dem höchſt wahrfcheinfichen mit 
Griechenland iſt es ſehr glaublih, daß den noriſchen Celten 


a) Mannert III. 14. Kaungießer a. a. D. &. 132. 
b) Muchar altcelt Norikum $. 18. ©. 18. 

c) Muchar römifches Norikum 1. 181. 

d) Giche Note 89. Ä 

e) Linhart I. 155. Klein I. c. 18. 


Beftee: Brrisbe, 


die :röntifche und dis griechtſthe Sprache nüht unbefatuet blieb ;- 
wenn felbe auch nicht allgemein üblich war. 2) Bon celtifcher 
Schrift mangeln uns ſewoh einheimiſche is nachbarliche 
Proben. 

Wie die’ Sprache mögen bie noriſchen Eelten auch den 
religiöfen Cultus aus Gallten in ihr neues Vaterland 
gebracht Haben. Spätere Einwanderer aus dem tuszifchen 
Gallien mögen allerbingd manche Neuerungen, manche 
Umbildung des Altherfömmlichen oder das Anpaffen bes 
Neuen in ältere Kormen bewirkt haben. Auf Römerfteinen 

‚ "KRärntens fanden ſich bisher noch wenige celtifche Gottheiten, 
— und felbft diefe Monumente find mit Vorficht zu gebrauchen, 
| da fie aus der Römer: Periode herrühren. Bei der großen 
Ausbreitung bes Geſtirn⸗ und‘ Elementen⸗Dienſtes über: 
ı Baupt und des Sonnendienſtes insbefondere b). ift es wohl 
ſehr wahrſcheinlich, daß auch unfere Urväter Sonnen: Ber, 
i  ebrer geweſen feyen. Ob wir aber deßhalb den Mithras⸗ 
ı dient fchon in bie erſte Periode der vaterlänbifchen Gefchichte 
ı Hinauf zu fegen befugt feyn e), dürfte noch fehr bezweifelt 
werden. Als eigentlicher Naturdienſt war ber Mithtas⸗ 
dienſt die Trugt einer weiter worgefchrittenen Geiſtesbil⸗ 
dung. 4) In Oſt⸗Aſten (Indien) e) wo ſich bie Kultur 
ftiller und daher früher entwickeln fonnte, gebildet, fam ber 
Mithrasdienſt ſelbſt nach Vorder - Afien erft nach den Kriegs⸗ 
jügen K. Alexanders, des Erobererd. DM Durch Griechen konnte 
diefer Kultus ſchon frühzeitig zu den norifchen Celten gebracht 
werden ; weit wahrſcheinſicher iſt es aber, daß derſelbe 


. 

! 
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! a) Muchar altcelt. Norikum S. 29. Hormeyers Wien T. 
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Erfte Periode 


Menſchenwerke fich entgegen fegen [132], bauen läßt; endlich 
zwiſchen Wegen, auf weichen die Bahn zu Raüb⸗ ober 
Eroberungszügen gebrochen wird, unb zwifchen Heereöftraßen 
nach geregelten Begriffen ift immer noch ein weiter Zwiſchen⸗ 
raum. Die Wege und Straßen der celtifchen Borzeit mögen 
Daher wohl bie Grundlage geweſen feun, auf welcher die 
Römer fortbauten a), allein / der Zuftand, in welchen wir 
Norikums Straßen in der Römerperiode finden, gehört 
offenbar nur dem römifchen Straßenbaue an b), wenigſtens 
machen und die Angaben der Alten über ;die älteften Wege 
unſerer Alpenlänber feine hohen Begriffe von der Straßen: 
baufunft unferer celtiichen Borfahren. [133] Bon 'zwei 
Geltenwegen find und Angaben aus diefer früheften Periode 
erhalten worden. . Der erſte ift Der Weg, auf welchem der 
Konful En. Papirius Carbo in Norifum eindrang, und den 
Cimbern entgegen rüdte. Er mußte ber Fürzefte ſeyn, auf 
welchem er von Aquileja herauf in bag Gebieth der Noriker 
gelangen konnte. Diefes berechtiget zur Annalme, daß bicfer 
Heerweg berfelbe gewefen ſey, auf welchem] man noch gegen 
wärtig mit dem kürzeſten Zeitaufwande von'Aquileja über 
Goͤrz, über den Prebil und über Raibl in das kärntneriſche 
Kanalthal gelangt. sch werde in den fpätern Perioden biefer 
Geſchichte noch mehrmals von ihm zu fprechen Gelegenheit 
haben. Der zweite Geltenweg, beffen ausbrüdlich erwähnet 
werben muß, iſt der, welchen Cäſar zur römifchen Heerftraße 
umgeſtaltet haben fol, und für jeden Fall hierzu vorbereitete. 
Sch habe meine Vermuthungen hierüber bereits oben barges 
legt, und werde auch auf ihn in der Gefchichte unferes vater 
ländifhen Altertfumes fowohl, als Zu des Mittelalters 
wieder zurückkommen. | 


Wie die Seltenftraßen ihre Befchreiber erſt in ber Zet 
der Römerherrfchaft erhielten, fo erhielt auch unſer Land 
und mancher Kulturzweig besfelben die Befchreiber erft ar 
fpäteru Griechen und Römern, und es ift ſchwer zu ermitteln , 
was von ihrer Darftellung der früheren, was der fpäterem 


a) Siehe Note 131. 
b) Sahrb. d. Kite XXXII. 218. 224, 
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Zt angehöre. Es wird daher von Manchem, ‚wenn ber 
frühere Beftanb auch nicht verfannt werden fann, umſtänd⸗ 
licher nach quellenmäßigem Zufammenhange, in ber folgenden 
Periode gehandelt werben, in welcher ich die Geſchicke und 
Zuftände junferer Borältern unter der Mömerherrfchaft zu 
erzäblen verfuchen werde. 


— 
—⸗ 


a 


IB Rh. 1. Heft. \ 4° 


Beridtigungen. 





Zur Geſchichte. 

Seite 18 not. a) 3. 3 ſtatt Guthem — Guthrie. 
u 32 3.1 fatt Cividule — Cividale. 

v„ 36 „ 23 „ Hebeus — Hebrus. 

„ 39 „ 6 „ den Ufern — die Ufer. 


Zu den Quellenftellen und Erläuterungen. 


Seite 4 3. 21 flatt Husson — Hudson. 
„ 6. 20, politifden — polniſchen. 
„» _ T nn 12 „ Martomannen — Marfomannen. 
„» 8 on I) Note5 — Note 6. 
u 214, 1,„ vie — vi. 
m 42 Note 58°) 3. 2. ſtatt habe — haben. 
„ 8 3. 1. flatt e Segestanit — et Segenstani. 





Seitı WS- iM. 

































































- i 
i 
h i 
H 
i 
| 
Ri) 
| 
| 
1 
I 
| 
1 
| 
| N 
\ ! 
— — — — 
Moximianus Hercuhus . 
— 





Zweite Periode. 


Vom Jahre 13 v. Chr. — 176 u. Chr. Geb. 





M it der Unterwerfung unferer noriſchen Vorältern 
war durch Octavianus Auguſtus das Ziel erreicht, welchem 
die römische Herrſchſucht oder Staatöflugheit durch zwei hun⸗ 


dert und fiebenzchn Jahre entgegen firebte. 4) Die Donau 


wurde zur Reichögränge, und bie rhätiſch⸗ noriſchen Hoch⸗ 
gebirge, einft die Schutzwehr der celtiſchen Landſaßen gegen 
die römifche Herrfchaft, wurben nun zur Bormauer Italiens 
gegen bie am linken Donauufer feßhaften Germanen. Diefed 
gab unfern Landſtrichen in dem großen Landgebiethe der romi⸗ 
ſden Eroberer die zu Feiner Zeit überfchene Bedeutung, und 
tiefe bedingte das Verhaͤltniß unferes Baterlandes im römis 
jümEtaate, dem felbes nun durch beinahe fünf Jahrhunderte 
angeheren ſollte. 


Vierzehn Jahre vor der Unterwerfung des norifhen 

! kandes theilte Octavianus, welchen ich fünftig Muguftus 
aennen werde, im fiebenten Konfulate, zwanzig und fleben 
Jahre vor Ehrifti Geburt, h) nachdem ihm fein Vaterland 
die Reihöverwaltung aufgetragen, die Provinzen mit bem 
tomiſchen Senate in folder Art, daß er fich nur bie vorbe⸗ 
belt, welche, weil fie mit noch feindlichen Bölfern gränzten, 
oder, weil ihre Bewohner zum Befreiungd- Berfuche geneigt 
waren, größere Gefahren drohten, und daher militärifche 


\ 2) Giche®.40Rote75. 


3) D. Karl Hoͤck römifche Gefchichte vom Verſalle der 
Republik bis zur Vollendung ber Monarchie unter 
Conitantin. 1,327. Wurm t.c. p. 237. 


5. 


Kärnten 
ein Theil 
d. großen 
Juyrikums 
und bei den 

Kaiſer⸗ 
Provinzen. 
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Befagungen forberten, oder doch eine größere, fchwierigere 
Obforge auflafteten. Die frieblicheren Provinzen, welche 
auch ohne Waffengewalt leiht im Zaume zu halten waren, 
worin immer Ruhe, felten Krieg war, gab er bem Senate 
zur Berwaltung. [1] 


Sm Laufe der Zeit änderte fich zwar diefe Eintheilung, 
und fhon Auguftus wechfelte Die Provinzen. [2] Allein der 
Grund diefed MWechfeld war wohl nicht ein Wechfel des 
Grundſatzes, der bei der erften Theilung leitete, ſondern 
nur eine Aenderung der in der Zeit fich verfchieden geſtal⸗ 
tenden Provinzial: Berhältniffe. [3] 


Bierzehn Jahre nach jener erften Theilung der Provin- 
zensBerwaltung wurden mit den Rhätiern zugleich die Noriker 
der römifchen Herrfhaft unterworfen, und damit bie Unter: 
werfung der Bölferfchaften zwifchen Stalien und Deutſch⸗ 
land, zwifchen den Alpen und der Donau beendet. Die 
eroberten Landftriche (ſomit auch unfer Baterland) wurden 
aber zu bem bereits früher tributbaren Illyrien gezogen, fo, 
daß man die Möſier, Pannonier, Noriker, Rhätier und 
beren Nachbarn am rechten Donau: Ufer überhaupt ale 
Illyrier bezeichnete, und, nach des Gefchichtfchreibere 
Appion Ausfage, das ganze Land, vom Urfprunge der 
Donau bis an bag ſchwarze Meer, fo weit ed an Rom tris 
butpflichtig war, Illyrikum genannt wurde. [4] 


Wenn wir nun zurückſehen in die Gcfchichte der Völker⸗ 
fchaften diefes ausgedehnten Illyrikums und bemerken, wie 
fih die Pannonier und Nhätier nur nad) wiederholten Käm⸗ 
pfen ergaben, a) wie bie erfteren fchnell die Gelegenheit 
ergriffen, bes römifchen Joches los zu werben, b) wie bie 
Römer den lebtern erft dann trauen zu dürfen glaubten, 
ald man ihnen die Fräftige Jugend aus dem Lande nahm, 
und nur den Theil ber Bevölkerung zurüdließ, ber für den 
Landbau, aber nicht zum Kriege fähig war; [5] und wenn 
wir endlich Die Lage der Noriker erwägen gwifchen den freien 





2 


a) Siehe oben Seite 39 u. 40. 
b) Siehe oben Seite 39. 
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Datfihen im Norden, dann ben unverläßlichen Pannoniern 
web Rhätiern im Often und Welten: fo dürfen wir, des 
Eqweigend der Zeitgenoffen ungeachtet, annehmen, daß 
vie neu eroberten Beitandtheile des nun vergrößerten Illy⸗ 
ntumd, fomit auch die Landftriche unferer Vorältern, den 
Kaifers Provinzen zugezählt wurden. Wir find zu dieſer 
Amahme um fo mehr befugt, da der Gefchichtichreiber Dio 
Caſſtus zu verſichern fcheint, daß alle nach der Provinzen: 
Deilung eroberten Landſtriche dem Kaifer zugewiefen worden 
feyen, [6] und felbft Die altrömifche Provinz Illyrien, welche 
x’ ih auf Das Land der Dalınaten, Fiburnier und Japoden 
beihränkte, fpäterhin aus einer ſenatoriſchen Provinz in eine 
kaiſerliche verwandelt wurde. a) 





Wie wir nun, mehr auf dem Wege hiſtoriſcher Schluß⸗ 
folgerungen, als auf dem Grunde beſtimmter Angaben, zu 
ber Annahme, daß unfer Vaterland nad) der Unterwerfung 
feiner Bewohner unter des Auguftus unmittelbare Obforge 
geftellt wurbe, gelangen fonnten, fo mangeln auch folche 
Quellenftellen, welche ung beftimmt über die Einrichtungen, 
die Auguſtus in diefem feiner Faiferlihen Verwaltung zuge: 
wieſenen Landtheile getroffen hatte, zu unterrichten vers 
mögen. 


Umficht und planmäßiges Handeln find unverfennbare 


Die 
eriten 
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Einrichtun⸗ 


gen. 


Hamptzüge in dem Charakter des Auguſtus. Planmäßig 


erwarb er ſich ſtufenweiſe die Alleinherrſchaft, und umſichtig 
a wußte er ſich ſelbe zu erhalten, bis an fein Abtreten von 
i der Schaubühne der Welt. Wohl berechnet waren feine 
Rändererwerbungen, und klug gewählt die Einrichtungen, 
. Iurch welche er dag Eroberte erhalten, und in einen Verband 
zu bringen beabfichtete, der fowohl dem Ganzen des Staates 
förderlich, als auch für feinen eigenen Vortheil tauglich war. 
Wir fönnen daher nicht vermuthen, daß er gerade unfere 
für Stalien hochwichtigen Randtheile ohne Provinzial - Ein: 
sihtung gelaffen haben follte. Wenn wir jedoch anderfeits 





a) Giche oben Note 2. 
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auch dad Benehmen ber Mönter in neuteroberten Provinzen, 
wie felbeö aus ber Geſchichte dieſes weltbeherrſchenden Vol⸗ 
kes hervorgeht, und befonderd die Grundbfäge des Yuliud 
Gäfar und Des Auguſtus, wie felbe aus ihren Thaten fich 
kund geben, in das Auge faffen, fo koönnen wir annehmen, 
daß Auguſtus unſer neuerobertes Vaterland nicht ohne Pro: 
vinzial⸗Einrichtungen ließ, daß fich Diefe aber nicht über das 
nächſte Bebürfniß hinaus erſtreckten, und eine Gleichſtellung 
‚mit den früher eroberten und bereits organifirten Provinzen 
nicht Statt gehabt haben dürfte. Behauptung in bem erobers 
ten Sande, Sicherung besfelben vor feindlichen Einfällen, 
Erhebung bed Tributed und Ueberwachung buch eine 
römiſche Magiftrats = Perfon waren die am meiften bringen: 
ben, für Die erften Momente aber hinreichenden Anftalten. [7] 
Nur gelegentlich wurden biefe Anfänge einer Landesverfaffung 
in der Folge vervollftändiget. Mean ließ den Befiegten noch 
immer ein eigenthümliches nationales Dafeyn. a) Sie follten 
fih nach und nach feldft der Nationalität entäußern, ſich 
romanifiren, damit fie dann um fo leichter dag volle Gewicht 
der Fremdherrſchaft ertrügen. Sehen wir nach unfern ſüd⸗ 
lichen Nachbarn, den Sapoden, Liburniern und Dalmaten; 
ihre Landfchaften bildeten Cäſars illyriſche Provinz, und 
doch erfcheinen fie mehr als teibutpflichtige Bundesgenoſſen, 
wie als unterthänige Provinzialen, und Cäſar mehr als 
Schußherr, b) wie ald Gewalthaber ber fpätern Kaifer: 
Periode. Auch dann, als fie reuig vor Cäſar erfchienen, 
und um Berzeihung ihres Abfalles bathen, war nicht Gnade, 
um was fie bathen, fondern Cäfard Freundfchaft und Bünd⸗ 
niß. Nur Tribut und Geißelftelung waren die Bebingniffe 
der Verzeihung, und drei Legionen mit einer zahlreichen 
Keiterei die bewaffnete Garantie des erneuerten Verhält⸗ 
niffes. c) Wie Auguſtus die Form der Republik fchonte und 
zu feinem Bortheile zu benügen wußte, mag er aud ben 





2) Ferdinand Walter’s Sri. d. rom. Rechtes bie auf 
Juſtinian. ©. 217, 


b) Siehe Seite 38 u. 8 
e) Siehe Seite 38 Note 70. 
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befiegten Bölferfchaften ihre nationale Eigenthümlichfeit ges 
tofen haben, in fo fern felbe mit römifcher Oberherrſchaft 
beieben konnte. Den Aegyptiern gab man die Verwaltung 
rer eigenen Angelegenheiten in Städten und Diftrikten 
prüf, unb um bie Juden nach und nach an bie römifche 
Berwaltung zu gewöhnen, gab Augufus einen Theil von 
Indäa ale ein unabhängiges Fürftenthum an Herodes, wenn 
T diefer auch wenig mehr, ald ein römiſcher Beamter war; 
» s) So mag denn auch unfer Baterland nach der Hingabe an 
die Römer mehr einem kriegerifch befegten Lande, als einer 
formlich einverleibten Provinz gleich geachtet worben ſeyn. 
M ande Einrichtung, welche die unruhigen, kampfluſtigen 
Nachbarn nöthig machten, waren entbehrlich bei den fried⸗ 
lihen Norikern, und, mas im norifchen Uferlande an ber 
D onaugränze gefordert wurde, verbielt ſich anders im Bin⸗ 
nenlande, zu weldem unfer Kärnten gehörte. — Da bie 
römifhen Einrichtungen fchon in ihren Anfängen bedeütend 
auf bes eroberten Landes innere Zuftände einwirften, fo 
glaube ich, jene dann am ſchicklichen Orte darzuftellen, wenn 
ih dieſe am Schluffe der gegenwärtigen Periode zu beleuch⸗ 
ten verfucchen werde. 


Dem Forfcher für Kärntens ältefte Gefchichte kann es Die 
wicht entgehen, daß der Theil des großen Illyrikums, wel- früheften 
der das heutige Kärnten umfaßte, bey den römifchen Ge⸗ Ereigniſſe. 
ſchichtſchreibern ſelten, und faſt nur nebenher zu einer Er⸗ 
wähnung gelangte. Kern gelegen von der Donaugränze übers 
(ab ihn auch der Sefchichtichreiber, welcher fein beobachten: 

H des Auge nach den Begebenheiten im norifchen Uferlande 
: gerichtet hatte. Selbſt die Friegerifhen Aufzüge, welche 
* nach diefem Lande zur Wahrung jener Gränze gefchahen, 
$ feinen, wenigſtens Anfangs, nicht durch unfer Vaterland, 
” feadern weſtlich und oͤſtlich von demfelben durch Rhätien, 
md an ber noriſch⸗ pannoniſchen Gränze erfolgt zu ſeyn. 
Then fo fern lag bad heutige Kärnten von ber Heerſtraße, 


.) 5. Eh. Schloffer’s univerfal shiftorifche Ueberficht der 
Seid hichte ber alten Welt und ihrer Eultur III. 1. 
52.11 
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_ auf welcher die Soldaten⸗Kaiſer gegen Italien zur Behaup- 


tung des Kaiferthrones hinabzogen. Hierzu fam ber fried= 
liche Geiſt unferer Borältern, in Folge defien fle ih ge= 
räufchlo8 den Römern unterwarfen, fo, daß der Zeitpunfe 


‚ ber Unterwerfung Norikums den Gefchihtichreibern unbe⸗ 


Fannt blieb. Diefen friedlichen. Geift bewahrten fie faſt 
durch bie ganze Periode ber Römerherrſchaft. Es bürfte 
sicht an Anläffen zur Unzufriedenheit, noch an einzelnen Un⸗ 
zufriedenen gemangelt haben ; allein jene muß der Geſammt⸗ 


heit entweber fremb geblieben ober nicht über ein ſtilles Dul⸗ 


130. Chr. 


Aufftände 
der 
Pannonier. 


12 v. Chr. 


11 v. Chr. 


den hinausgegangen feyn, ba doch in ben wieberholten Auf 
Händen unferer Nachbarn Anreiz genug gelegen war, tm 
Vereine mit biefen einen Berfuch zur Bertreibung ber römis 
fchen Zwingherren zu wagen. 


Bereits in bemfelben Sabre, als die Noriker ſich unter; 
worfen haben, drohten Die Pannonter mit einem Befreiungs⸗ 
Kampfe. Auguftus ſendete wider fie feinen Freund und 
Schwiegerfohn Agrippa. Ungeachtet bed nahen Winters 
rückte ber Römer wider die Aufrührer, und biefe, hierdurch 
eingefchüchtert, ließen von bem Unternehmen ab. Auf der 
Heimreife farb Agrippa in Kampanien, [8] und die Nachricht 
von feinem Tode war für die Pannonier der Ruf zu neuem 
Aufruhre. Auguſtus ſchickte wider fie den Stieffohn Tiberius, 
der die Aufrührer mit Beihilfe der Gränz⸗Nachbarn, der 
Skordisker, befiegte. Das Land wurde verheert, die Be 
fiegten mußten die Waffen ausliefern und dulden, baß ihre 
Sünglinge ald Sclaven aus dem Lande gefchleppt wurden. [9] 
Nichts defto minder erhoben fich die Dannonier im nächſten 
Sabre wieder, nachdem mit Tiberius ber größere Theil der 
Truppen das Land verlaffen hatte. Ihnen fchloffen fich bie 
Dalmaten (Illyrier) an. Beide erlagen jedoch der Krieges 


funk der Römer. [10] — Bir finden nicht, daß fih bei _ 


irgend einem biefer Vefreiungss Berfuche die Noriker den 
Pannoniern angefchloffen hätten. Wollte man aber vieleicht 
Diefe Ruhe der Norifer einer Mugen Borausficht des unglüds 
lichen Ausganges der pannonifchen Sache zufchreiben, fo 
treffen wir bald auf Ereigniffe, welche, gehörig benügt, 
einen günftigen Erfolg kaum bezweifeln ließen. 
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Aufgeſchreckt durch die Fortſchritte bee Römer biesfeit Marobod. 


Des Rheines vereinten fich die fuevifchen Bölferfchaften. im 
ſũ dlichen Deutfchlande zum Schuge der germanifchen Donau 
Marten. a) Oberhaupt diefer Markmannen war der Sueve 
Marobod, ein Mann von edler Geburt und großen Bor; 
zUigen des Geiftes und des Körpers. [113 Sein Reich wuchs 
Dıerch Siege unb durch Unterhandlungen. Zur Linfen und 
vor ihm lagen Theile Germaniend, zur Rechten die Panno- 
nier, im Rüden das Land der Noriker. [12] Er war die 
Hoffnung der mit der römifchen Herrſchaft unzufriedenen 
Bölter, und das Afyl der einzelnen flüchtigen Patrioten. 
Mit einem Heere von flebenzig taufend Kußgängern und vier 
taufend Reitern, beiläufig vierzig geographiſche Meilen von 
den italienischen Graͤnzalpen entfernt, [13] erſchien Maro⸗ 
bod den Römern gefährlicher, ale einft die Könige Pyrrhus 
und Antiochus. [14] Tiberius befhloß daher gegen ihn den 
Krieg, welcher im nächſten Jahre von verfchiedenen Seiten 
beginnen follte. Tiberius felbft wollte von Garnuntum aug, 
hart an der norifchen Gränze Czwifchen Deutfch Altenburg 
und Petronel im heutigen Biertel unter dem Wiener Walde) 
mit dem illgrifchen Heere in das Land der Markmannen vor 
dringen. [15 Schon hatte er die Winter» Quartiere an ber 
Donau verlaffen, und war nur mehr fünf Tagereifen von 
den feindlichen Borpoften entfernt, fchon ftanb in einer faſt 
gleichen Entfernung von dem Feinde der vom Welten ber 
vorgerüdte Saturninus, und nach wenigen Tagen ſollten 
fih Die beiden Heere an der beftimmten Stelle vereinigen, 
ba erfcholl die Nachricht, daß ganz Pannonien, Dalmatien, 
Die Bölfer zwiſchen Stalien, Noritum, Thracien und Maces 
bonien, der Donau und bem abriatifchen Meere, die Wafs 
fen ergriffen hätten‘ Ein Theil des Feindes zog über Raus 
portum (bei Oberlaibach) undTrieft gegenStalien; [16] dieſes 
war ſchutzlos, innerhalb: zehn Tagen fonnte ber Feind im 
Angefichte Roms erfcheinen. [17] Schnell wurbe mit Maros 
bod Frieben gefchloffen, und es begann ein blutiger dreijäß- 
riger Krieg, welcher, dem punifchen gleichgeachtet, [18] 


a) £iden 1.211 u. f. f. Strabo VII. 209 [444]. 


Nero. 


. 
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nicht ohne Berrath [19] mit ber. untewerfueg der Dalwaten 


uud Pannonier endete. e) 


Weder an der Sache Marobod's, noch an ber Unter⸗ 
nehmung ber Pannonier und übrigen Illyrier nahmen Die 
Noriler Theil, obgleich es ihnen fo wenig, wie den Römern , 
entgehen Tonnte, wohin Nom ein vexreinter Angriff vom 
Morden herab gebracht haben würde. Sollten vielleicht, 
wie Einige [20] glauben, dazumal nod Feine Römer im 
Lande ber Noriker bis an die Donau gewohnt und unfere 


Borältern, zumal bei der Fortdauer der altuaterlänbifchers 
Gebräuche, die Abhängigkeit von Rom minder gefühlt haben, 
als die Nachbarn in Pannonien und Groß- Dalmatien? So 
viel fcheinet man annehmen zu dürfen, daß bei ben Vor⸗ 
gängen, bie ich bisher zu erzählen verfuchte, die Aufmerk⸗ 


famfeit der römifhen Machthaber vorzüglich nur auf den 
Theil des öftlichen Norikums gerichtet war, welcher Den 
römiſchen Heeres » Abteilungen ben fchnelleften Uebergang 
von Stalien nach dem weftlihen Pannonien barboth, von 
woher aber auch dazumal nach berfelben Zugeslinie, wern 
auch mit entgegengefeßtem Ausgangspunfte, für Italien die 
augenfcheinlichite Gefahr drohte. Diefer Theil lag im Sü⸗ 
den wie im Dften außer den heutigen Marken unferes 
Baterlanded, da die Marfch- Linie dazumal, wie fpäter, 
über Rauportum Cbei Oberlaibach), Aemona (Laibach), Cilli, 
Raab, dem alten Sarnuntum, zulief. Als aber auch von 
Rhätien her neue Gefahren für Stalien brohten, da gewans 
nen aud die weftlihen Alpen, welche in nicht bedeu⸗ 
sender Eutfernung von ber rhätiſch⸗ noriſchen Gränze Die 
Norifer von Italien fchieden, und mit dieſen unfer 
kärntneriſches Dberlanb eine neue Bedeutſamkeit. — 
Diefed war zuerſt der Fall in ben Kaiferfämpfen zwifchen 
Dtho, Bitellius und Veſpaſianus. 


Ungefähr vierzehn Jahre feufzte der römiſche Staat 
unter dem blutdürftenden Ungeheuer Nero Claudius Cäſar. 
Endblich kam die Befreiung, und daß erfte Zeichen gab Gallien 


a) Dio Cass. l. 65. e. 29. 33, 84.p. 666 u. f. f. 
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aa feinem Statthalter C. Julius Binder. [211 Durch 


digen gelangte die Aufforderung, fi an die Spike ber _ 


Berrier des Menfchen » Gefchlechtes zu ftellen, an Sergius 
kalyicius Galba, den Statthalter im Tarraconenfifchen 
Spanien. [22] Der Aufforderung folgte ſchnell der Beifall 
dr Truppen. Galba wurbe ald Kaifer ausgerufen, =) 
AR alle Statthalter ſchloſſen fi dem Unternehmen an, b) 
mb in Rom, too bie Unzufriedenheit die höchfte Stufe 
erreicht hatte, e) war Senat und Volk um fo gemeigter in 
Galbas Wahl einzuftimmen, d) als er nur der Feldherr des 


Imifchen Senates feyn zu wollen erflärte. [23] Nero ftarb- 


inen ſcheinbar freiwilligen Tod, e) Galbas Unklugheit, 
ein Geiz, feine grauſame Strenge und die Abhängigkeit 
‚on feinen Günftlingen erregten jedoch halb neue Unzufries 
yenheit. MD Dad einmal gegebene Beifpiel, daß der Staat 
jeinen Fürßen durch den Willen ber Truppen zu erivarten 
babe, fand bald eine verderbliche Nachahmung. Die Legionen 
in Ober⸗Germanien drangen auf einen neuen Kaifer, &) 
und die in Nieder Germanien riefen ben Aulus Vitellius 
als folhen aus. h) Die in Rom befindlichen Truppen, 
welchen Galba die verfprocdhenen Geſchenke auszuzahlen zö⸗ 
gerte, und mit einer ungewohnten Mannszucht drohte, 1) 
flirten fi für Markus Salvius Otho, welcher durch 

Cämeihelworte, Verſprechungen und Gefchenke ihre Gunft 





ı) Die C.as. 1, 63 c. 23. p. 725. Sucton in Nerone 
e. 42. 


» Plet. in Galba c. b. Fol. 814. 
e) Saeton in Nerone c. 4. 
} 0 Dio l. c. c. 29. p. 727. 


9 Zumpt Aunales p. 126. Sueton in Nerone c. 49. 
\ Dio 1. e. c. 29. p. 727. 


N) Plut. in Galba c. 16 — 18 fol 315 — 816. Dio 
1 64. c. 2. p. 718 — 729. Sueton in Galba 
c. 12, 14, 15. Tacit. Hist. 1. 1. c, 6, 7. 


0) Tal.lc ec. 12. 
b) Plat. I. c. c. 22. Fol. 316. Dio I. 64. c. 4. p. 729. 


i) Plat. 1. c. c, 1, 8, 18, 21, 223, 25. Tacit. Mist. 
1 1. c. 5, 23, 24. Sucton Galba c 16. 
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15. Sinn. 


Thronſtreit 
zwiſchen 
Otho und 
Vitellius. 
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zu gewinnen verſtand. a) Galba wurbe ermordet, b) Otho 
ale Cäſar und Auguſtus begrüßet. c) 


Wie man ſich über Nero's Tod freute, freute man ſich 
über ben an Galba verübten Mord. d) Aber bald nach des 
Iegtern blutigem Ende verbreitete fih von neuem die bis 
bahin geheim gehaltene Nachricht von ber Wahl des Vitel⸗ 
lius. [24] Die Legionen in Nicder » Germanien hatten ihre 
zum Kaifer ausgerufen, und bie ober s germanifchen diefer 
Wahl beigeftimmt. e) Otho's Berfuche, ſich mit Vitellius 
über die Thron s Anfprüche audzugleichen, blieben ohne 
Erfolg, MD Provinzen und Armeen waren zwiſchen beiben 
Chron-Bewerbern getheilt, und der Bürgerkrieg war unver: 
meiblih. &) In unferem öftlichen Nachbarlande Pannonien 
entſchieden fich Die Regionen für Otho, eben fo die in Möſien 
und Dalmatien; [25] dagegen erklärte fih in unferem Werften 
Rhätien für Vitellius. [26] In der Mitte entgegengefeßter 
Parteien entichied fih Petronius, der Statthalter in 
Norikum, deutlich für Otho, indem er die Truppen fam- 
melte, und die Brüden über die Flüſſe abbrechen ließ. h) 


Seine Abfiht war offenbar gegen Cäcinna, den Feldherrn 


bes Vitellius gerichtet, welcher aus Germanien, durch das 
Land der Helvetier, auf Rhätien zufam, um über bie 
rhätifchen Alpen in Norifum einzubringen. Da ed ihm 
aber nicht entgehen fonnte, wie Norikum fchon wegen 
feiner Lage zwifchen Pannonien und NRhätien, welche entge- 
gengefegten Sintereffen folgten, dem Gieger von felbft zus 
fallen müffe, der Kampf jeden Falles auch nur in Stalien 


a) Taucit.1.c. c. 23 — 26. 37. Dio 1. 64. c. 8. p. 730. 

b) Pilut. l.c. c. 26, 27. Dio I. c. c. 6. p. 730, Sueton 
l.c.c.19 — 22. Tacit I, c. c. 40, 41. Zumpt. 
l. c. p. 126. 

ec) Diol.ce.c.8.p. 731. Plat.l. c. c. 128. 

d) Saeton In Galba c. 20. 

e) Tacit. Hist. I. I. cs 57. Sueton in Othone, c. 8. 

f) Pilat. in Othone c. 4. Fol. 318. Sueton I. c. c. 8 
Dio 1. 64, e. 10. P. 732, 

g) Tacit. le c. 76. 

h) Giche Note 27. 
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entichieden werden. fonnte, Ienfte er von Rhätien ab, und 
Drang aus dem Rande ber Helvetier über Die befchneiten Alpen 
in das Flachland Ober-Staliens ein. [27] Dort, bei Bedri⸗ 
acum am Gleufid (Beverara am Ghiefe) an der Heerſtraße 
von Gremona nad Mantua, a) kam es zum Kampfe. 
Das Glück neigte fi) auf die Seite des Vitellius, und Otho 
fiel zu Brixellum (Bregella am rechten Po⸗ ufer) durch ſeine 
eigene Hand. [28] 


Hatte Dtho geglaubt, ſich dem Vaterlande zu opfern, 
Durch feinen Tod die Eintracht im Staate, den innern Fries 
Den herzuftellen, b) fo lag in feinen Hoffnungen ein großer 
Irrthum. Schon nah Galba's Tode hatten Manche ihren 
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22. April 


Thronftreit 
zwifchen 
Vitellius u. 
Beipaflan. 


Blick nad Titus Flavius Veſpaſianus gerichtet, welcher den - 


Krieg in Judäa führte, und nur die Scheu, Bürgerfriege 
zu häufen, hielt fie zurück, ihn laut ald ben Mann zu bezeich» 
nen, der vor Otho und Vitellius den Vorzug verdiene. c) 
Da nun Otho gefallen war, ſchworen bem Veſpaſianus am 
erften Julius bie Legionen in Alerandrien, zwei Tage fpäter 
bie in Judäa, am fünfzehnten Julius hatte fich bereits ganz 
Sprien für ihn erflärt, d) und feine Unternehmungen wurs 
den durch die Zuneigung ber Legionen in Möſien, Pannonien 
und Dalmatien, welche fih für ihn erflärt hatten, nicht 
wenig gefördert. [29] 


Sept erft wurde Vitellius aus der Sorglofigfeit, mit 
welcher er in Rom, unbefümmert um feinen Nebenbuhler, 
fein Schwelgerleben fortfegte, e) aufgefchredtt. Cäcinna und 
Fabius Valens, welche ihm früher über Otho den Gieg 
erfochten, follten nun auch über die Anhänger Veſpaſianus 


a) Neichhart 'Thes. hoe v. zur Tafel X. 


b) Plut. Otho. c. 185. £. 1320. Sueton. Otho c, 10 Tacit. 
le. C. 4. 


c) Taeit. l. C I. C 50. 
d) Tacit, l. c. 11. c 74. 79. 81. 
e) Dio 1, 65. c. 1, 2. p. 743, u. 738. 
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fiegen. a) Diefe hatten fich zu Pettan, Dem Stanbquartien,, 


. ber breizehnten Legion, gefammelt, und es war zu en f 
ob es. beffer fey, die pannoniſchen Alpen zu befegen, 


Dadurch den Uebergang nad Stalien fo lange zu verſtelleg 
bis fich Die ganze Macht zu zeigen vermöge, ober.ob es höheragy: 
Muthes fey, vorzurüden und für Stalien zu fechten. [3 
Man entfchied fich für das Letztere, und damit bie illyrifge,., 
Provinzen nicht während des Bürgerfrieged auswärtigen, 
Feinden preisgegeben feyen, wurden freie Nachbarn, Tasp ;; 
gen [31] und Sueven, [32] gewonnen, [33] gegen das dem, 
Vitellius ftetd treue Rhätien aber wurde Sertilius Felit 
mit dem aurianifchen Reiter⸗Corps, acht Legionen und ber 
jungen Mannfchaft aus Norifum gefhidt, um ben Jun 
zu befegen, welcher die Rhätier von den Norikern trennte 
[34] Verona, im offenen Felde gelegen, geeignet zur au 
gedehnten Feldſchlacht, follte der Sig ded Krieges ſeyn; 
und um den germanifchen Truppen bie Heeritraße über die 
julifhen Alpen zu fperren, wurde zwiſchen Diefen und 
Rhätien eine eigene Heeres⸗Abtheilung belaffen. [35] 


So im Rüden gefihert, eilten die Flavianer in bi 
Gefilde bei Bedriacum, wo vor wenigen Monden Dem Vitel⸗ 
lius die Herrfchaft mit Bürgerblut erfauft wurde. Sie 
fiegten, und dem Siege folgte die fehredlihe Berbeerung | 
von Cremona. Das Heer des Vitellius wurde theils zew 
freut, theils ging es zur Partei des Veſpaſianus über, und : 
auch die Provinzen erklärten fich für dieſen. Nur dad römi⸗ | 
fhe Volk und die germanifchen Cohorten ſchienen fich ihren 
Kaifer nicht fo leicht entreißen zu Iaffen. Das Kapitel 
wurde der Schauplag eines blutigen Parteien» Kampfes, 
und die Feuerfäule aus dem Zupiterds Tempel für die Flavi⸗ 
aner, die fi vor der Stadt gelagert hatten, dad Zeichen 
des günftigen Angriffes. In der Stadt ergaben fih nun 
graufe, ſcheußliche Seenen, bier aufgehäufte Keichname, dort 
ein zugellofer Pöbel, welcher fih an dem Hinmorden ber 
Bürger, wie an einem Schau + Gefechte, ergegte. Yünfzig 
taufend Menſchen follen in jenen Tagen geblieben fepn, auch 


a) Taeit, 1. II, ce. 99. 
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Bitellina, der. KRaifer, nahm ein ſchmächliches Ende, mıb Dezember. 


Die Schreduiffe bes Bürgerfrieged endeten erft, nachdem ber. 
Senat den noch. in. Aegypten abweſenden Befpafianus ala 
Kaifer anerkannt hatte, a) . 


Wenn wir bie einzefnen Quellen⸗Stellen ‚ welche in der 


Geſchichte der eben erzählten Thronſtreite von ben Norikern 
und dem Lande Norikum Erwähnung thun, in dem Zuſam⸗ 
menhange mit dem Ganzen der Darſtellung bei Tacitus 
erfaſſen, fo dürften wir, wenn auch Norikum über 
unfere heutige Landes- Gränze hinaus einen Theil 
von Tirol, von Ober und Unter: Defterreih, von der 
obern und untern Steiermark und auch von Krain umfaßte, 


Ruͤckblicke. 


b) dennoch, wie ich glaube, einen, wenigſtens einiger Maßen, 


ſichern Schluß über die Bedeutſamkeit unſeres Vaterlandes 
in jenem Zeitraume der Kaiſer⸗Geſchichte ermitteln. 


Die Begebenheiten, welche hinſichtlich der einzelnen 
Theile des großen Illyrikums die militäriſchen Verfügungen 
des Octavianus Auguſtus beſtimmten, wirkten fort von 
Auguſtus bis auf Nero und die nach ihm erneuerten Bürger 
Kriege. Die innern Zuftände der illyriſchen Landtheile, 
welche man im Allgemeinen auch Dalmatien nannte, ©) 
dann in Pannonien und Möſien forderten eben fo, tie bie 
Nachbarſchaft freier, Eriegerifcher Bölfer, eine ftarfe reguläre 
Truppenzahl. Wir finden daher vom Auguſtus bie auf 
Veſpaſianus flete Anzeichen einer nicht unbedeutenden Kriegs⸗ 
macht in Pannonien, Möften und Dalmatien. d) Anders 


a) Tacit. Hiet.1. Il. oc. 15. ete., IV. c.1 — 4. Dio.l, 
65. c. 11. eic.p. 738 — 744. J. 66. c. 1.p. 745. 

b) Da bie Beſtimmung ber norifchen Provinzial, Grän- 
zen in einem nothwendigen Zifammenhange mit den 
Provinzial⸗ » Einrichtungen ſtehen, fo glaube ich, jene 
Deren zugleich mit diefen indem —— 
zu rechen. 

e) Siehe oben Note 1. am Ende. 

d) Onuphr. Pauvin. Imperium Romasu. Paris, 1588. p. 
161. p. 161. Taeit. Ausal, IV. c. B. Hl. c. 9, 
Hist,. 1. c. 26. 67. IL. c. 11. I. c. 76..11. c. 32, 
85, 86. III. c, 1. Dio Car, 1. 57. e. 3, p. 600. c, 

4 p. 601. 
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war bie Sachenlage in dem Lande ber Noriker. Wir kennen 
keine That derfelben, welche bie Nothwendigkeit einer kärterg 
militärifchen Befagung gezeigt hätte, und auch das norife 
Uferland bürfte die große Bedeutung erſt fpäter erlang 
haben. Wir finden daher auch in dem Zeitraume, deſſen 
Geſchichte ich bisher erzählt habe, Feine Spur einer bedew. 
tenden Heeresmacht in Noritum, und wenn ber Staats. 
halter Petronius, nach dem Zeugniffe bed Tacitus, erſt ſeine 
Hilfsmacht fanmeln mußte, fo zeiget dieſes einen ſtarken 
Abftand von der ftets bereiten Regionen Macht in Parmonien, 
Moöfien und Dalmatien. In einer Zeit, wie die von Galba 
bis Veſpaſianus, in welcher Die Kaifermahl von der Willkuhe 
der Kriegsheere abhängt, entfcheiden nicht ſowohl die Pros 
vinzen, als vielmehr die Militär Macht in denfelben über 
das Schickſal des Reiches. Die Provinz, welche nicht mi 
ftarfer Heeres: Macht ihren Willen geltend zu machen ver 
mag, muß fich ber Entfcheidung mächtigerer Gewalten fügen, 
und Tacitus mag alfo ganz richtig geurtheilt haben, wen 
er in feiner Gefchichte des Sahres 60 n. Chr. Noritum 
den Provinzen zuzählt, welche fo, wie die Armee der eimeg 
oder andern Partei ihnen näher lag, durch den Einfluß bey 
Mächtigern zu Gunft oder Ungunſt geleitet wurden. [äM 
Mag aber immerhin die Bevölferung einer Provinz auße 
Stande feyn, dem zu wiberftehen, was von Mächtigen 
bereits befchloffen ift, fo vermag doch eine richtige Benützun 
der phyſiſchen Eigenthümlichkeiten eines Landes die endlich 
Entſcheidung zu Gunft oder Ungunft der einen ober anden 
Partei zu befchleunigen ober zu hemmen. In folder Ar 
fann ein im Ganzen unbebeutendes Land in einzelnen Theile 
bebeutfam werden, und eine folde Bedeutſamkel 
erfannten au die Römer an dem Theile Rorlı: 
kums, welden wir jetzt Ober» Kärnten nennen 


In dem Kriege, welcher für Vitellius wider Oth 
gefochten wurde, kam bes erfteren Haupt: Macht aus be 
rheinifchen Germanien, für den Iegteren waren Die Legione 
in Dalmatien und Pannonien. Aquileja war für das illy 
rifhe Heer [37] die Pforte Italiens, und es mußte be 
Bitellianern vortheilhaft erfcheinen, den Gegnern nach Aquilej 
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vorzueilen und der Hilfsmacht aus Pannonien und Dalma- 
tien dort den Eingang in Stalin zu fperren. Aus biefen 
Grunde mag Gäcinna feinen Mari aus bem Lande der 
Helvetier nach Rhätien gerichtet haben, um von dort aus 
in Norikum einzubringen; benn von dem weftlidhen 
Norikum aus führte ja die Cäfare- Straße burd 
Das Barbazis®ebirge über die Plekenalpe bin 
nad Aquileja. Aus demfelben Grunde mag auch ber 
Procurator Petronius, der fih in Norifum für Otho 
erflärt hatte, feine Hüfstruppen gefammelt, und die Brüden 
über die Flüffe (Rienz, Drau, Gail) abgebrochen haben, 
um den Bitellianern den Alpenweg nad) Aquileja zu fperren. 
Wenn Eäcinna feinen Plan aufgab, und von Helvetien aus 
unmittelbar in Ober-Stalien eindrang, fo mag ber Haupt: 
grund feiner Sinnedänderung in der Hoffnung gelegen haben, 
Den Krieg in Ober⸗Italien früßer entfcheidend zu beenden, 
bevor noch bie Hilfsmacht aus Syrien auf dem Kriegs: 
Schauplatze einzutreffen vermochte, und Norikum ſich von 
ſelbſt ergeben müßte. Der Erfolg fchien feinen veränderten 
Dan zu rechtfertigen, allein es ift fehr zu zweifeln, ob der 
Erfolg auch dann derfelbe gewefen wäre, wenn Otho, mins 
der zaghaft, ober minder patriotifch, die Ankunft der Legi- 
onen abgewartet hätte, welche bereits in Aquileja eingetroffen 
waren. 


Noch deutlicher tritt die Aufmerkſamkeit, welche bie 
Römer den Alpen wibmeten, die in der Nähe Rhätiene 
Italien von Norifum fehieden, und von Tacitus Die juli- 
fhen genannt wurden, in dem Kriege zwifchen Bitellius 
und Beipafianus hervor. Auch in dieſem Kriege war in 
unferem Beten Rhätien und das rheinifche Germanien für 
Vitellius, die Hauptmacht des Veſpaſtanus wieder im 
Dfien, und bie pannonifchen Kegionen wie die möfifchen und 
Dalmatifchen für Veſpaſianus. Der Sammelplatz war in 
dem benachbarten pannonifchen Pettau, die Marfchlinie 
nad Italien wieder auf Aquileja zu gerichtet, und, wenn 
die Zlavianer den Inn befegten, und zwifchen Rhätien und 
den julifchen Alpen eine Heeres⸗Abtheilung aufftellten, fo 
konnte ihre Abficht offenbar nur dahin gerichtet feyn, ben 


1. Abth. 2. Heft. | 6 
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‚germanifchen Truppen ben Eintritt. in Norikum überbauge 


und insbefondere in den Theil, welchen wir jetzt Ober⸗ 


‚ Kärnten nennen, zu verwehren, weil von bort aus über 


Die Zeiten 


eine Hochebene der julifhen Alpen, die heutige Ple⸗ 
kenalpe im Barbazis Gebirge, die Heerftraße nach Aquilde 
führte, wodurch den Flavianern entweber bie Pforte Italient 
verfhloffen würbe, ober, wenn fie in Leßteres bereits vor⸗ 
gerücket wären, fie hinter ihren Rüden eine gefährliche Mad ’ 
aufgeftellt fänden. — i 


Mit dem Pegierungs-Anfange ded K. Veſpaſi 


von Veſpa⸗ tritt unfer Vaterland wieder in ein langdauerndes hiftorifched 
Han bis auf Dunkel zurüd. Seit dem Triumphe ‚über Judäa war 


Antonine. 
71. 


Veſpaſian's Augenmerk der Hebung der Mängel, welde 
den Bürgerfrieg berbeiführten, der Heilung der Wunden, 
bie in demſelben gefchlagen wurben, gewidmet. Titu 
behielt auf dem väterlichen Throne die friedlichen Geſinmum⸗ 
gen feines Vaters. Kriegerifcher geftalteten ſich unter K. 
Domitian die Berhältniffe im nachbarlichen Oſten. Die 
Dacier, welche ungefähr in der Zeit des K. Claudius bung 
die farmatifchen Jazygen über die Theiß auf das linke Ufer 
desfelben getrieben wurden, =) hatten bereitö ben Bürgen 
krieg zwiſchen Vitellius und Befpafianus benügt, um über 
die Donau in Möften einzudringen,, die Winterquartiereber 
Hilfstruppen zu erobern und felbft das Stanblager der Leg 
onen zu bedrohen. Das römifche Glück führte das Hear 


aus dem Driente herbei, und der Sieg bei Cremona b) ge 


ſtattete militärifche Maßregeln zum Schutze der Prog, . 
welcher Kontejus Agrippa ald Statthalter gegeben ward. c) 

Unter Domitian erneuerten die Dacier ihre Einfälle, Pop 

päus Sabinus, welcher dem Agrippa als Statthalter ges 
folgt war, wurde erfchlagen, und viele Zeiten und Stäbte 
traf das Loos ungeftörter Verwüſtung. Die Nachricht vor 
diefen Unfällen trieb den Kaifer nach Möſien, er lebte aber 
dort feinen Lüften, und die Führung des Krieges war dem 


&) Jordan Orig, Slav. N, 490. | 
b) Siehe oben ©. 68. 
e) Tacit. Hist. 1. III. c. 46. 
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Felbheren Cornelius Fuscus überlaffen. Die Dacier wur: 
den im eigenen Lande jenfeits der Donau angegriffen, blie- 
ben jedoch Sieger. 


Glücklicher war der Feldherr Julian, und er würde 
einen ehrenvollen Frieden bewirket haben, wenn nicht 
Domitian bie. fuevifchen Völkerſchaften, welche fich zwiſchen 
den Flüffen Marus und Cuſus niedergelaffen haben, a) dann 
die Marfomannen und Quaden zur Unzeit aufgereizt hätte. 
Er hatte von ihnen im barifchen Kriege ein Hilfsheer 
erwartet, fand fih in feiner Erwartung getäufht, und 
wollte nım feine Täufchung rächen. Zweimal fuchten jene 


den Frieden, aber Domitian ließ ihre Gefandten ermorden. - 


Dieſes führte zum kraftvollſten Vertheidigungs⸗Kampfe. 
Domitian wurbe beflegt, zum Rückzuge und ſelbſt zum Ver⸗ 
gleiche mit den Daciern genöthiget, welchen ihr König, ben 
Einige Diurpaneus oder Dorpaneug, Andere Decebalue 
mennen, wohl aus dem Grunde fo leicht bewilligte, weil er 


ſich durch Julians Heer bedrohet ſah. ) 


Groß waren die Verwüſtungen in dieſem Kriege, und 
Rom hatte, nach des Tacitus Zeugniſſe, [38] nicht mehr 
bloß für die Sicherheit der Gränzufer, ſondern für den 
Beſitz der Provinzen zu ſorgen. Beſonders mag unſer 
Nachbarland Pannonien e) gelitten haben, und wie Plinius 
anzubenten ſcheinet, [39] noch unter K. Nerva beunruhiget 
worden ſeyn. Dagegen wird Norikums nicht erwähnt, 
die Brandfadel des Krieges blieb von unfern Vorältern fern 
in ben Domaus Provinzen bed Oſtens. 


2) Eiche oben noı. 32 


bh) Ueber bie bacifchen Kriege Dio Cam. I. 67. ©. 6.7. 10. 
p- 763, 763, 65. Surton. in Domit. c. 6. Jornand. 
de reb, get. c. ı3. Orosius I. 7. c. 10. Madcoy 1, 139. 
Luden 1. 420. Beder in der allg. d. Encyflop. von 
Erich und Bruber ı. Set. XXIX. 2. Realencyklop. d. 
klaſſiſchen Alterth. I. p. 871. 


e) Siche not. 38, 
6* 


86— N. 


97. 
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Noch ferner war ihnen der Kriegs⸗Schauplatz 
K. Marcus Ulpius Trajanus. Die Dacier wi 
befiegt, ihr Rand wurde zur römifchen Provinz gemach 
und die Landftriche diegfeitö der Donau, wie Stalien f 
fhienen an Sicherheit gewonnen zu haben, da die G 
von der Donau bie an den Pruth und das fchwarze 
vorgerüdt wurde. Allein während Rom feine Erober: 
gegen Oſten gefichert glaubte, zeigten fi ich neue Gef 


vom beutfchen Norden herab. — 


Der 
Marko⸗ 
mannen⸗ 

Krieg und 
ſein Einfluß 
auf die 
Geſchicke 
Kärntens. 


In dem Zeitraume von dem Ausgange bed da« 
Krieges unter K. Domitian bi zum Negierungs > Ar 
des K. Marcus Aurelius Antoninus entwicelten fid 
feit8 der Donau in Groß⸗Deutſchland die Keim 
BVölkerbewegung , welde man nach dem vorzüglichfte 
handelnden Völker, den Markomannen« Krieg zu n 
pflegt. Er war weit hinausreichend mit jeinen Fe 
ein wahres Vorfpiel des Antheiles deutfcher Volker a 
thronerfchütternden Greigniffen des vierten und fi 
Sabrhundertes, welche man im Allgemeinen als bie 
Völkerwanderung zu bezeichnen gewohnt if. Man hat 
Bewegung, das faft allgemeine Drangen der Deu 
gegen dad Donauland, das gewaltfame Ueberfchreite 
Donau -» Gränze in allen ihren Punften, aus verfchie 
Anläffen zu erklären gefucht. Einige vermuthen, nord) 
Bölfer hätten die Deutfchen vor fich her gegen die ro: 
Gränze an der Donau gedrängt ; [40] an der Oftfe 
dem ſchwarzen Meere foll der Stützpunkt der ganzen 2 
gung gewefen feyn. 1) Hierzu fey die während eine 
nahe hundertjährigen faum merfbar geftürten Friedens 
im innern Deutfchlande bedeutend vermehrte Bevölke 
c) dann auch der deutfche Hang zu Kriegszügen d) um 
Bewußtſeyn gefommen, durch verbundene Kräfte ſiegr 


a) Dio Cass. 1.68. 0.6 — 15. p. 774. — 780. 
») Pfifter Geſch. d. Deutfchen 1. 175. 
ec) Mannert 111. 122. 


d) Die Cass. 1. 71, e. 12, p. 813. Karl Menzel € 
dr Deutfchen 1. 173. 


Zweite Periode. 


Hin der bisherigen Vereinzelung gegen Rom auftreten zu 
immer. 3) Bir Eennen die Begebenheit, die Anläffe kön⸗ 


an wir nur vermuthen, und auch jene kennen wir mur fehr " 


wollſtãndig, da Dio Caſſius, welcher den Markomannen⸗ 
rieg erzählte, gerabe in dieſem Theile feines Geſchicht⸗ 
terfed nur in einem fremden Auszuge auf und gefommen 
» 6) und von der römischen Gefchichte des Ammianus 
'arcellinus und gerade bie dreizehn erften Bücher, welche 
& bie Geſchichte des deutſchen Krieges unter K. Marc. 
wel. enthielten, verloren gegangen find. e) Aurelius 
etor, Eutrop und Drofius find zu fragmentarifh, und 
fine Capitolinus ift mehr Biograph ald Gefchichtfchreiber, 
Begebenheiten haben für ihn nur in fo fern ein Gewicht, 
3 fie den Gegenftand feiner Biographie zu verherrlihen 
Tmögen. Die Darftellung des Markomannen + Krieges 
ıt Daher viele Schwierigkeiten, vorzüglich bei der chrono⸗ 
giſchen Reihung ber einzelnen Vorfälle, und doch darf 
rGeſchichtſchreiber Kärntens felben nicht übergehen, 
auch unfer Baterland zu den mitleidenden Landſtrichen 
jorte, und durch denfelben die Bebeutfamfeit Mittels 
ärntens® in ber römifchen Geſchichte für die folgende Zeit 
tſchiedener hervortritt. 


Den erften Angriff machten die Chatten Cim heutigen 
yeffen.) d) Sie waren in Obergermanien eingefallen und 
rangen fogar in Rhätien ein. Zu gleicher Zeit begann der 
teieg mit ben Parthern und in Britannien. Um‘bie Zahl 
er Drangfale voll zu machen, wurde Rom burch bie aus: 
tetenbe Tiber verheert, Häuſer ftürzten ein, eine große 
ſahl bes Viehes wurde weggeſchwemmt, unb bie Folge bie: 
@ Uebel war eine ungeheure Hungersnoth. Solche Drang- 
ide in der Hauptſtadt des Reiches erheifchten dafelbft des 
Reiferd Marc Aurel perfönliche Gegenwart, und da gegen 


) Schmid Geſch. d. Deutfchen 1. 102. 

) D. Gräße Literaͤrgeſch. 1. 136. 

:) D. Gräße a. a. D. 1255. 

!) Gerlach in Pauly's Realencyklop. der Alt. I1, S. 317. 


162. 


75 


76 


165. 


166. 


167. 


Zweite Periode. 


die Parther ber Mitregent Lucius Verus zog, wurbe gegen 


. die Thatten Auſidius Bictorinus gefendet. [41] Der Erfelg 


feiner Heerfahrt ift und nicht berichtet worden. Es jmang 
aber welch" immer geweſen ſeyn, fo vermochte er Doch nicht 
die Bewegung zu hindern, in welder brei Sabre fpätes:ä 
deutſche Völker, wie in Folge eines allgemeinen Aufrufes „- 
gegen die römifche Donau » Gränze anftürmten. Faſt gang: 
Deutichland erhob ſich, [42] die Voͤlkerſchaften von ber oͤſtlich⸗ 
ften Gränze Illyrikums bis nah Gallien, Marlomannen, 
Narisfer, Hermunduren, Quaden, Sueven, Sarmaten, 
Latringer und Burer, daun Biftofalen, Soflber, Sico 
ten, Rhorolanen, Baftarner, Alanen, Peuciner und Eos 
ftobofen. [43] | 







Während des yarthifchen Krieges konnte man dem 
deutfchen nur fünftlich aufhalten. [44] Nichts deko weniger 
kamen die Barbaren bis gegen Stalin. Der Schredien, 
welchen ihre Annäherung in Rom verurfachte, war beinahe 
maßlos. Man griff nach einheimifchem und fremdem Aber, 
glauben, fuchte Hilfe durch Weihungen und Opfer. [45] 
Als endlich 8. Verus aus dem Driente heimgekehrt war, 
wurde befchloffen, daß beide Kaifer wider die drohende 
Feindesgefahr ausziehen follten. Noch basfelbe Jahr kamen 
fie nach Aquileja, bi wohin die fremden Horben vorgerüdt 
zu feyn fcheinen. Diefe mochten eine Gegenwehre noch wit 
erwartet haben. Die Ankunft der beiden Kaifer unb bie 
Rüſtungen derfelben änderten fo fchnell den Muth des Yen 
des, daß fich die meiften Horden zurüdzogen, und, wie 
Sulius Gapitolinus erzählt, die Urheber der Unternehwung 
töbteten. Die Quaden, welche ihren König verlosen, 
follen fogar die Genehmigung des Neugewählten ben beiden 
Kaifern vorbehalten haben. Häufige Gefandtichaften kamen 
an, um zu entfchuldigen, was vorgefallen war. Alles dieſes 
fonnte jedoch den Augen Marc Aurel nicht tänfchen. Er 
zog über die Alpen und erft, nachdem er verfügt hatte, 
was die Sicherheit Italiens und Illyrikums zu erfordern 
fhien, gab er den dringenden Aufforberungen des genußs 
füchtigen Mitkaiſers nah, und fehrte über Aquilga nad 
Rom zurüd. [46] 





Zweite Periode. 


Vie gegründet das. Mißtrauen bed Marc Aurel ge. 
wein, and twie wenig dad.zugereichet habe, was er jenfeite 
ee Apen zur Wahrung der illyrifchen Provinzen und Ita⸗ 
ind verfügte , zeigte fih fchon im folgenden Jahre. Die 
Aulemannen, Quaden, Sarmaten und Dacier fielen 
sieber in bie römifchen Donau » Provinzen ein, und obfchon 
#.befiegt wurben, [47] fehen wir doch im nächſten Winter 
kibe Kaiſer wieder in Aquileja. a) Allein die Peft, welche 

6 zomifche Heer nach dem yparthifchen Kriege aus dem 
Oriente mitgebracht hatte, wüthete fo fürchterlih,, daß die 
Raifer in der Mitte des Winters zur Rückkehr genöthiget 
werben. {38] Auf diefer ftarb 2. Verus zu Altinum CAltino) 
um den Folgen eines Schlagfluffes, [49] und die ganze 
Maſſe der Regierungs s Sorgen Iaftete um fo ſchwerer auf 
dem .Alleinberrfcher Marc Aurel, als die drohende Feindes⸗ 
Sefapr groß, die Mittel der Gegenwehre aber gering waren. 


. Die Provinzen, durch welche das Heer des 2. Verus 
and dem Driente herbeigezogen war, Stalien und ſelbſt 
Kom batten den größten Theil der Bevölkerung durch die 
Her verloren, und das Heer war beinahe aufgelöfet. [50]. 
Um dieſes zu.ergänzen, wurden, wie einft in den Kriegen 
we Tarthago, Sflaven und Fechter bewaffnet, felbft Raus 

ber eas Dalmatien und Dardanien wurden angeworben, 
wur von Deutfchen wußte man fich Hilfe gegen Deutiche 
m laufen. Wie ed an Leuten fehlte, fehlte ed auch am 
Geſde zur Beftreitung der Kriegs - Koften. Die Provinzen 

vermochten nicht, eine außerordentliche Steuer zu geben, 
mb Marc Aurel fchritt Daher zur öffentlichen Berfteigerung 

der kaiſerl. Schatzkammer. Erft nach zwei Monden fcheint 

: aan den nöthigen Geldbebarf herbeigefchafft zu haben. [51] 

3 

4 


Inzwiſchen hatten die Berheerungen in den unglüds 

; Men Provinzen biesfeitd der Donau fortgedauert. Vinder 
- ud Candidus trieben zwar einen Theil der Deutfchen, bie 
über die Donau gegangen waren, zurüd, und ed kam 


fogar Belomar, der Marktomannen : König, mit zehn Ab- 


a) Tillemont, 11.359. Siehe auch not. 59. 


168. 


169. 


170. 


77 


78 


dem Statthalter von Pannonien, mit friedlichen Anträgen, 


171. 


3weite Periode. 


geordneten ber übrigen verbündeten Völker zu Aelius Beffus, 








«) allein diefe waren entweder nicht aufrichtig gemeint, oder 
die Unterhandlung zerfchlug fih. Es kam wieder mm. - 
Kampfe mit den Markomannen, in weldhem Binder BB - 
Leben verlor. b) Man fuchte nun nach überirdifchen Krlfe-" 
ten. Der berühmte, am Hofe des Kaiferd viel vermögendeä 
Wahrfager Alerander wollte ein Orakel erhalten haben, 
welches Sieg und Frieden von zwei Löwen abhängig machte, 
welche fammt vielen Opfern und Rauchwerf lebend in bie 
Donau geworfen würden. Man that nad der Weifung 
des Betriegerd, die Löwen ſchwammen aber auf Dad jew 
feitige Ufer, wurden für Hunde oder eine fremde Art von 
Wölfen gehalten und mit Keulen erfchlagen. Als es hierauf 
zum Treffen fam, follen die Römer zwanzig tauſend Mas 
cd) verloren haben. Die feindlihen Horden rüdten bis 
Aquileja, ſchon war auch diefes dem Falle nahe, und Opi⸗ 
tergium (O.lerzo) zerflört, ald endlih Marc Aurel zur 
Rettung herbei fam. [52] 






Im Anfange des Frühlinged ein hundert ein mb 
fiebzig hatte der Kaifer Rom verlaffen, c) und fein erſes 
Geſchäft mag der Entfag von Aquileja geweſen feym. O 
Hierauf zog er an die Donau und dem Fluffe aufwaͤrts 
durch Pannonien bie nah Carnuntum, welches er fidh zum 
Standquartiere auserfehen hatte. [53] Die Martomanns ' 
und Sazygen wurden über die Donau getrieben, den ee 
ren die Beute abgenommen und den beraubten Provinziaies 
zurüdgeftellt. [54] 


4 


Während der Kaifer von Pannonien aus den Krieg 
führte, fiegte Pompejanus amd Pertinar in Rhätien uud 


a) Excerpta ex Ilistoria Petri Patricii et Magistri. 8. 8. 
Byzant, I. p. ı7. (24) | | 

b) Dio Cass. 1.71. c. 3 p. 808. Jordan Orig. Slav. Nre, 
589. 


c) Tillemont, I, 363. 
d) Siehe nut, 52. 


Zweite Periode. 


Wie gegründet das Mißtrauen bed Marc Aurel ge⸗ 


wefen, und wie wenig dad.zugereichet habe, was er jenfeitd 
der Alpen zur Wahrung der illyriſchen Provinzen und Ita⸗ 
lien verfügte, zeigte ſich ſchon im folgenden Sahre. Die 
Markomannen, Quaden, Sarmaten und Dacier fielen 
wieder in die römifchen Donau s Provinzen ein, und obſchon 
fie .befiegt wurben, [47] ſehen wir doch im nächiten Winter 
beide Kaifer wieber in Aquileja. =) Allein die Peft, welche 
Das römifche Heer nach dem parthiſchen Kriege aus dem 


Driente mitgebracht hatte, wüthete fo fürchterlich, daß. die 


Kaiſer in der Mitte des Winters zur Ruͤckkehr genöthiget 
wonırben. 148] Auf diefer ſtarb 2. Verus'zu Altinum CAltino) 
arı den Folgen eines Schlagfluffes, [49] und bie ganze 
Maſſe der Regierungs s Sorgen Iaftete um fo ſchwerer auf 
Dem Alleinherricher Marc Aurel, als die drohende Feindes⸗ 
Gefahr groß, die Mittel der Gegenwehre aber gering waren. 


. Die Provinzen, durch welche bad Heer bed 2. Verus 
aus dem Driente berbeigezogen war, Italien und felbft 
Rom hatten den größten Theil der Bevölkerung durch die 
Det verloren, und bag Heer war beinahe aufgelöfet. [50] 
Um dieſes zu ergänzen, wurben, wie einft in den Kriegen 
mit Carthago, Sklaven und Fechter bewaffnet, felbft Räu⸗ 
bes aus Dalmatien und Dardanien wurden angeworben, 
und: auch von Deutfchen wußte man ſich Hilfe gegen Deutiche 
zu erfanfen. Wie es an Leuten fehlte, fehlte es auch am 
Gelde zur Beftreitung der Kriege s Koften. Die Provinzen 
vermochten nicht, eine außerordentliche Steuer zu geben, 
und Marc Aurel fchritt daher zur öffentlichen Berfteigerung 
der kaiſerl. Schatzkammer. Erſt nach zwei Monden fcheint 
man ben nöthigen Gelbbebarf herbeigefchafft zu haben. [51] 


Sinzwifchen hatten bie Berbeerungen in ben unglück⸗ 
lichen Provinzen diesſeits der Donau fortgebauert. Binder 
und Candidus trieben zwar einen Theil ber Deutfchen,, Die 
über bie Donau gegangen waren, zurüd, und es kam 
fogar Belomar, der Markomannen » König, mit zehn Abs 


a) Tillemont, 11.359. Siehe auch not. 59, 


168. 


169. 


170. 


77 
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171. 
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Zweite Periode. 


geordneten ber übrigen verbündeten Voͤlker zu Aelius Beſſus, 
dem Statthalter von Pannonien, mit friedlichen Antraͤgent, 
#) allein diefe waren entweder nicht aufrichtig gemeint, ober 
die Unterhandlung zerfchlug fih. Es kam wieder zum 
Kampfe mit den Markomannen, in welchem Binder das 
Leben verlor. b) Man fuchte nun nach überirdifchen Kräf⸗ 
ten. Der berühmte, am Hofe des Kaifers viel vermögenbe 
Wahrfager. Alexander wollte ein Orakel erhalten haben. 
welches Sieg und Frieden von zwei Löwen abhängig machte , 
welche ſammt vielen Opfern und Rauchwerf lebend ia bie 
Donau geworfen würden. Man that nach ber Weifung 
des Betriegerd, die Löwen ſchwammen aber auf das jen⸗ 
ſeitige Ufer, wurden für Hunde oder eine fremde Art von 
Wölfen gehalten und mit Keulen erfchlagen. Als es hierauf 
zum Treffen kam, follen die Römer zwanzig taufend Mann 

cd) verloren haben. Die feindlihen Herden rüdten bie 

Aquileja, fhon war auch Diefes dem Falle nahe, und Opi⸗ 

tergium (O.lerzo) zerftört, ald endlich Marc Aurel zur 

Rettung berbei fam. [52] 


Sm Anfange bed Früblinges ein hundert ein umb 
fiebzig hatte der Kaifer Rom verlaffen, c) und fein erſtes 
Gelhäft mag der Entfat von Aquileja geweien feyn. d) 
Hierauf zog er an die Donau und dem Fluſſe aufwärts 
dur) Pannonien bis nad Carnuntum, welches er fih zum 
Standquartiere auserfehen hatte. [53] Die Markomannen 
und Jazygen wurden über die Donau getrieben, ben erſte⸗ 
ren die Beute abgenommen und den beraubten Provinzialen 
zurüdgeftellt. [54] 


Während ber Kaifer von Pannonien aus den Krieg 
führte, fiegte Pompejanus und Pertinar in Rhätien und 


a) Excerpta ex Ilistoria Petri Patricii et Magistri. S. S. 
Byzant, 1. p. ı7. (34) 

b) Dio Cass. I. 71. e.3 p, 808. Jordan Orig. Slav. Nro. 
589. | 

c) Tillemont, II, 363. 

4) Siehe now, 52. 


Zweite Periode. 


m Norikum über die Deutfchen, welde fogar bi8 an bie 
Sraͤnzen Staliend gelommen waren. Der Zug muß eine 


wahre -Bölterwanderung geweſen feyn, denn unter ben 


feindlichen Leichen fand man auch weibliche Körper, welche 
bewaffnet gefallen waren. [55] Das entſcheidendſte Treffen 
wurde aber im Lande der Quaben geliefert. Cine höhere 
Macht ſchien für die Römer zu kämpfen. Gingeengt in 
einer mwafferlöfen Gegend buldete das Heer alle Leiden der 
Ermüdung, der Wunden, der Sonnenhite und bes Durftes. 


Außer Stande, den Kampf fortzufegen, ober ſich zurüd . 
zur ziehen, mußten fle in gefchloffenen Gliebern, vor Sons, 


nenhitze ſchmachtend, ausharren. Marc Aurel glaubte bad 
ganze Heer verloren, als fich endlich Dichte Wolken zuſam⸗ 
wienzogen und fi in heftigen Regenftrömen ergoßen. Waͤh⸗ 
rend die Römer mın ihren Durft löſchten, traf ein fchred- 
Kicher Hagel und Donner die Keinde. Die Niederlage der: 
ſelben muß groß geweſen feyn, fie bathen um Frieden, er 
warb ihnen gewährt, um Tle von ben Markomannen abzu⸗ 
ziehen, und weil fie ganze Herben von Rindern und Pfer- 
den, wahrfcheinlich eine Beute aus ben römifchen Provins 
gen, gebracht hatten, auch alle eberläufer und Gefangene, 
anfangs ungefähr dreizehn hundert, fpäter auch bie 
übrigen, zurück zu geben verfprachen. Die Marktplätze der 
Handelsſtädte gemeinfchaftlich mit den Römern zu befuchen, 
wurde ihnen unterſagt, bamit nicht Marfomannen und 
Jazygen ſich unter fie mengen, die Provinzen auskund⸗ 
fchaften und Kriegs: Bebürfniffe kaufen möchten. Auch von 
andern Nationen famen Gefandte, um fi mit den Römern 
zu verbinden. Einige erhielten Gelb, einige wurden unter bie 
Truppen entlegener Provinzen aufgenommen, andere end⸗ 
lich erhielten Ländereien in Dacien, Pannonien, Möſien, 
Germanien. und felbft in Stalien. [56] Nah langem 
MWiderftreben bequemten fih auch die Markomannen zu den 
aufgelegten Friedens⸗Bedingungen, und erhielten die Hälfte 
des an ihr Land angränzenden Gebiethed mit der Bedin⸗ 
gung, daß ihre Wohnpläge acht und dreißig Stadien von 
der Donau entfernt feyn müßten, baß fie abgefonderte Hans 
delspläge und Markttäge haben und neue Geißeln ftellen 
follten. Nur den Jazygen verweigerte der Kaifer den 
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175. 


176. 
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Frieden, weil ex- ganz neuerlich die Treulofigfeit ber Barba- 
ren erprobt hatte. Die Quaden erfüllten nämlich auf Feine 
Weife die. Bedingungen des Friedens, ftellten nur wenige 
Gefangene und nur folche zurück, welche fie nicht verfaufen 
oder zu Feiner Sclavens Arbeit gebrauchen konnten; flellten 
fie. auch. einige gefunde und muntere zurück, fo behielten fie 
dafür Die Berwanbten derfelben, um jene zur freiwilligen 
Rückkehr geneigt zu machen. Sie vertrieben ben von Marc 


Aurel ipnen gegebenen König, unb wählten eigenmächtig einen 


neuen; allein der Kaifer beftätigte weber biefe Wahl, noch 
wollte .er ben Frieden erneuern, obfchon fie fünfzig tau⸗ 
fend Gefangene zurüc gu ſtellen fich erbothen. Erſt nach 
wieberhohlten Friedens s Anträgen wurde biefer den Jazygen 
gewährt, welche ſich noch einmal fo weit, ald die Marko: 
mannen und Quaden, von der Donau entfernen mußten. 
Denn, wie gefährlich fie den Römern geweſen, ergibt fich 
zum Theile ſchon daraus, daß fie, ohne bie vielen verkauf 
ten, geftorbenen und .entlaufenen Gefangenen zu rechnen, 
deren noch hundert taufendb zurüdftellen, und bem 
Kaifer acht taufend Reiter zurücklaſſen konnten. Ein fo 
fchneller Friebe lag auch nicht in des Kaiſers Abſicht, wels 
cher vielmehr an eine Audtilgung bed gefährlichen Volkes 
dachte; allein bie Empörung des Caſſius, Statthalter in 
Syrien, rief ihn nad bem Oriente ab, und nöthigte ihn 
nicht nur zum Frieden, fonbern felbft zur Ermäßigung ber 


. Bebingungen. ») , 


Zum Glüde ver Provinzen hielten ſich die Barbaren 
während der Abwefenheit des Kaiferd in Syrien ruhig. 
und doch war der Triumph, ben Marc Aurel nad dem 
Falle des Eaffius am 23. Dezember des Jahres ein hundert 
ſechs und fiebenzig mit feinem Sohne Comodus zu Rom 
über bie Deutfchen feierte, L) noch immer zu vorellig. Denn 


a) Dio Casa. l. 71. c. 12, 12, 15, 13, 16, 17, 18. p. 
812 u. f. f. 


b) Aurel. Victor, de Caes, c, 15. Eutrop. I, VIII. e. 6 
Capitol, in Marco p. 29. Tillemont Il. p. "390, Mad: 
cov I. p. 253, Muratori IR. 196, Pagi I. p. ı7:. 














Zweite Periode. 


wie. Im Markomannens Kriege wurde aber auch das 
Eiehand feindlich befegt, ımd die Bergſtraßen, welche 
wiefem über die Alpenkette nach Italien und deffen Bor: 
me führten, drohten dem feindlichen Einfalle eben fo 
de Pforten zu öffnen. Die militärifche Beſetzung des 
ittellandes mußte Daher nothiwendig erfcheinen, und dieſes 
hielt dadurch eine früher ‚nicht gefannte Bedeutfamleit. 
hen Marc Aurel beftimmte die zweite itafiihe Legion 
xb Roritum, [58] und wir dürfen nicht ohne Grund ver 
mihen, daß ihr Standlager in Mittels Noritum, in der 
jelonie Birunum, im heutigen Zollfelde, gewefen fey. ») 
Fine Legion, in der Mitte ber Provinz aufgeftellt, Tonnte 
cht wur den Truppen an ber Donau» Gränze zur Nach⸗ 
hilfe dienen, ſondern, würden jeme zurüdgebrängt, für 
italien zar zweiten Schutzwehre merben. Sjebenfalld wurde 
durch eine fülhe Mittel: Macht die ſtete militärifche Bers 
bindung zwiichen dem großen Waffenplage Aquileja und ber 
nördlichen Reichögränge erleichtert, und die Schnelligkeit 
der kriegeriſchen Bewegungen, welche in ben lebten Krieges 
zahren fo nachtheilig wermißt wurde, wefentlich gefördert. 
Im dieſe militärifchen Zwecke ficherer zu erreichen, wurden 
ztraßen und Brüden, die man bisher vernadläffigte, 
ergeſtellt, und dort, wo noch Feine beftanden, neue 
eſhaffen. 2) | 


Zur ſolche Vorkehrungen gewann unfer Vaterland 
s Eicherheit, und durch dieſe, als Vormauer Italiens, 
Bedeutſamkeit für das römiſche Kaiſerreich. Cie waren 
Mreitig auch von großem Kinfluffe auf des Pandes innere 
fände. Da diefer Einfluß aber zwedmäßiger in dem 
r Kultur⸗Geſchichte gewidmeten Abfchnitte Dargeftellt wer⸗ 
a wird, fo kehre ich zur römiſchen Kaiſer⸗Geſchichte zurück, 
u die Begebenheiten auszuheben, weldhe, wenn 
sh der biftorifhe Schauplatz nicht jederzeit 
mer den heutigen Gränzen unferes Baterlandes 
ar, doch deffen Geſchicke bedingten, die 
taatsö- Aenderungen, weldhe nothwendig auf 





Die Begründung im culturgeſchichtl. Abfchnitte. 
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Zweite Deriode, 


157] Der Angriff auf das römifche Reich erfolge nach ber 
ganzen Ausdehnung ber illyriſchen Gränze, und ed waren 


daher die illyrifhen Provinzen insgefammt, in 


welchen die fremden Horden raubten, und verwüftend 
umherzogen. Die Zahl des Viehes und der Menfchen, 
welche den Barbaren abgejagt wurde, ober in Kolge von 
Friedensſchlüſſen zurückgeſtellt werden mußte, iſt, abgeſehen 


von dem, was zurückbehalten wurde, oder nicht mehr zurück⸗ 


geſtellt werden konnte, viel zu groß, als daß wir annehmen 
dürften, die Freibeuter hätten ſih nur im Gränzlande 
umhergetrieben. Würde daher auch die Geſchichte von einem 
Einfalle der Barbaren in Norikum ſchweigen, ſo könnten 
wir doch nie vermuthen, daß dieſes von den ſchrecklichen 
Unfällen des Krieges verſchont geblieben ſeyn ſollte, und 
zwar nicht bloß in ſeinem nördlichen Theile, ſondern auch in 
feiner ſüdlichen Hälfte, welche ſpäterhin Mittel: 
Norikum genannt wurde, und unſer Vaterland 


umfaßte. 


Die Deutſchen waren von Rhätien aus in Norikum 
eingefallen und bis Italien vorgedrungen. Beide Straßen, 
welche auf di eſer Zugeslinie nach Italien führten, haben 
ihren Anfangspunkt im heutigen Oberfärnten; die eine 
über den nördlichen Theil der julifchen Alpen, die Pleden- 
alpe, die andere aus dem färntn. Ranalthale über den Pres 
biel, die erftere mit einem größeren Umbuge, bie zweite in 
gerader Richtung nah Aquileja. Denken wir und nun den 
ſchnellen Hinzug einer beutefüchtigen Morde und ben abge> 
brungenen Rüdzug berfelben, fo fünnen wir und leicht die 
Leiden vorftellen, welche den Marfomannen » Krieg auch für 
unfer Baterland -zu einer geſchichtlichen Denfwürbigfeit 
erhoben. 


Aber nicht bloß während feiner Dauer, auch in feinen 
Folgen bleibt der Markomannen⸗Krieg für unſer Vaterland 
eine denkwürdige Begebenheit. Einſt waren bie für Italien 
gefährlichen Feinde von Pannonien her aus dem Oſten gekom⸗ 
men, und berührten nur die öſtlichſte Ecke Norikums, oder 
ſie drohten, wie in den letzten Bürgerkriegen mit einem 
Einbruche aus dem nordweſtlichen Theile des noriſchen 
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unerwarteten Stillſtandes vielleicht minder in "der 
fefter Pläge auf feindlihem Boden, a) mit welchen 
Somodus zurückwich, b) ober in ben Schanzen, 
Severus, befonderd ald Proconful von Pannonien 
3 Befehlshaber bed germanifchen Heeres, [63] aufs 
ließ, fein Sohn Caracalla aber wieber räumte, [64] 
(mehr in der neuen Geftaltung der deutfchen Bülfer- 
: zu fuchen feyn. 


n dem Marfomannens Kriege waren nämlich die 
a Völker, ungeachtet der gemeinfamen Abficht auf 
nifehen Provinzen, doch nur, wenigſtens nach ber 
rung ber Gefchichtfchreiber, jebes in feiner Selbft- 
Keit, mit den eigenthümlichen Namen auf den Kriege- 
lag getreten, während wir in ben neuen Kriegen der 
Fr gegen Deutiche, diefe, mit geringer Ausnahme, in 
Ber minder großen Bölferbünden auftreten fehen, je 
m fie fich erfräftiget hatten, an die Graͤnze vorgerüdt 
‚ oder befonderd zum Angriffe veranlaßt wurden. 


nah 185 c) 


ıden wir an ber dbeutichen Norbfüfte den Sachſen⸗ 


[657 am Unter: Rheine den Franken : Bund, [66] an 
der s Donau ben Alemannen: Bund, und an der Unter⸗ 
: den Gothen- Bund. Bon diefen vier Bünden treten 
ben erfteren, befonderd der Sahfens Bund, fpäter 
r Kampfplatz als die beiden letzteren, und auch der 
ns.Bund wirft noch fern von unferem Vaterlande 
en war ein Theil des Schauplatzes, auf, welchem bie 
legtern Bünde fih umbertrieben, in unferen nächften 
wländern gelegen, weftlih in Rhätien, öftlih in 
mien. Sollten daher auch ihre Heereszüge nicht zu 
rüber gereicht haben, fo zeigten fie und doch früh: 
die Annäherung der deutfchen Herrſchaft, wie und 
ie Siege der Römer in Pannonien und Rhaͤtien bie 


es Herrfhaft ahnen ließen. Sch glaubte daher die 





io Cass, 1, 74. ©. 20. p. 815. 
ie Cass. ]. 72. c. 3. p. 824, 
‚chhel Doctrina num, VII, 166. 
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den Zuftand der Provinzen einwirften, begrün = 
dDeten, und von ber Zeit, welche unfere Bor= 


ältern ald Unterthbanen des römifhen Reihes 


Die 
beutfchen 
Kriege bie 


auf 
Diocletian. 


durchlebten, ein möglichft trenes Bild zu ent⸗ 
werfen geftatten. 


Wie glänzend auch ber Ausgang des Markomannen⸗ 


. Krieges ber römifchen Welt gefchilbert werben mochte, fo 


konnte ein aufmerffamer Beobachter ber Ereignifle doch nie 
verfennen, daß in ben Friebensichlüffen des Marc Aurey 
und des Gomobus Feine Bürgfchaft lag. für des Reiches 
Sicherheit vor den Anfählen der überbonauifchen Völker⸗ 
fchaften. Einige derfelben wurden nur durch Meberrebung 


sum Bertrage vermocht, oder hatten ſich, wie es ſcheint, 
nur für ben Augenblick zurüdigegogen. [59] Andere machte 


ihre damalige Schwäche frieblicher gefinnt, und ed war 
voraus zu fehen, daß fie nach gefammelten neuen Kräften 
die Angriffe erneuern würden. [601 Viele erhielten von 
den Siegern, was fle nur von Beftegten erwarten fonnten, 
Geld und Nieberlaffungen auf römifchem Boden. =) Auch 
die Zwifte, welche unter den Verbündeten fich erhoben, wie 
das hiedurch genährte Mißtrauen, wurben von ben Römern 
Hug beim Friedensſchluſſe benügt, 5) ba ber Friede biefen 


- nicht minder erwünfcht feyn mochte, als den Deutfchen. 


Ahnungen einer kurzen Friedensdauer trübten daher 

die legten Stunden bed guten Kaiferd Marc Aurel. [61] 
Wenn diefe Beforgniffe auf Die Jugendjahre ded K. Como⸗ 
dus befchränft waren, fo fanben fie freilich Feine Erfüllung; 

aber nicht wegen Zaghaftigfeit der Barbaren, fondern weil 

Comodus und feine Gränzhüther die Habfucht der gefähr- 
Eichen Nachbarn zu benügen mußten. [62] Wenn wir aber 

noch länger durch die Regierungszeit des Comodus, bes 

Pertinar und bed Septimins Severus nichts vernehmen von 

einem Angriffe auf die Donaugränze, fo mag der Grund 


a) Dio Cass. 1,71, c. ı1. p! Bıa2, c. 12. p. Bıd. ce. ı8, 
pP» 8:15. c. 31, pP» 8:16. 


b) Dio Cass. 1, 71. c. 18. p. Bıb. 
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Diefe® unerwarteten Stillſtandes vielleicht minder: in der 
Anlage fefter Plaͤtze auf feinblichem Boden, a) mit welchen 
(dom Comodus zurückwich, b) oder in den Schanzen, 
welche Severud, befonderd ald Proconful von Pannonien 
und als Befehlshaber bed germanifhen Heeres, [63] aufs 
werfen ließ, fein Sohn Earacalla aber wieder räumte, [64] 
als vielmehr in der neuem Geftaltung der deutichen Völker⸗ 
fchaften zu fuchen feyn. 


An dem Marlomannens Kriege waren nämlich bie 
deutſchen Völker, ımgeachtet der gemeinfamen Abficht auf 
Die römifhen Provinzen, doch nur, wenigſtens nach der 
Schilderung der Gefchichtichreiber, jedes in feiner Selbft- 
ſtändigkeit, mit den eigenthümlichen Namen auf den Kriege 
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nad) 185 c) 


ſchauplatz getreten, während wir in ben neuen Kriegen der 


Römer gegen Deutfche, biefe, mit geringer Ausnahme, in 
mehr oder minder großen Bölferbünden auftreten fehen, je 
nach bem fie fich erfräftiget hatten, an die Gränze vorgerüdt 
waren; ober befonderd zum Angriffe veranlaßt wurben. 
So finden wir an ber deutichen Nordküſte ben Sachſen⸗ 
Bund, [65] am Unter: Rheine den Franken Bund, [66] an 
der Ober s Donau den Alemannen: Bund, und an der inter, 
Donau den Sothen-Bund. Bon biefen vier Bünden treten 
die beiben erfteren, befonderd ber Sachfen» Bund, fpäter 
auf den Kampfplatz als die beiben letzteren, und auch der 
Sranfen«DBund wirkt noch fern von unferem Baterlande, 
Dagegen war ein Theil des Echauplages, auf. welchem die 
beiden Ießtern Bünde fi) umbertrieben, in unferen nächften 
Nachbarländern gelegen, weftlih in Rhätien, öflih in 
Pannonien. Sollten baher auch ihre Heereszüge nicht zu 
und berüber gereicht haben, fo zeigten fie ums doch früb- 
zeitig bie Anmäherung ber beutichen Herrfchaft, wie ung 
einft die Siege der Römer in Pannonien und Rhätien die 


Römer s Herrfhaft ahnen ließen. Sch glaubte daher bie 





a) Dio Cass, |. 71. c, 20. p. 815. 
b) Die Cass. 1. 72, c. 3. p. 834, 
e) Echhel Doctrina num, VII, 166. 
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Zweite Periode 
Geſchichte der. Thatkraft des Alemannen, unb Gothen⸗ 


Bundes in die Erzählung von den Geſchicken meines Bater: 


landes aufnehmen zu müffen, und hoffe am Schluffe meiner 


. gebrängten Darftellung die Aufnahme dieſes ſcheinbar frem⸗ 


Der 
Alemans 
nen s Bund. 


ben Gegenſtandes noch ficherer rechtfertigen zu können. 


Im Norden von Groß: Rhätien, [67] jenfeitd der 
befeftigten Reichs⸗, Gränze, deren Leberrefte unter bem 
Namen der Teufelgmauer befamt find, und bie bin an 
den Main vereinten ſich die Meinen Völker ſueviſchen Stam⸗ 
mes zu einem mächtigen Bunde. Der Anlaß mag von OR 
und Nord Oft gefommen feyn, von den Sucven nämlich, 
welche ſich vor den römifchen Waffen in das innere öftliche 
Deutfchland und über die böhmifchen Wälder zurückgezogen 
hatten. Die Abfiht war auf Schug und Trug gegen bie 
Römer gerichtet, auf einen Krieger» Bund, und alle 
Mannen mußten zum fleten KriegeösDienfte bereitet ſeyn. 
Daher der Name, unter welchem im Anfange bed britten 
Jahrhundertes der Bund gefchichtlih Hervortritt. [68] 
Ob cr ſich erft dazumal gebilbet Habe, oder fchon in ber 
Periode des K. Marc Aurel, a) läßt fich nicht entſchei⸗ 
den; fo viel ift aber gewiß, baß er felbft im dritten Jahr⸗ 
hunderte nicht gleich Friegerifch auftrat. 


Garacalla, des 8. Septimius Severus Sohn, durfte 
noch im Lande der Nlemannen Echangen anlegen, und 
einige Ortfchaften nach feinem Namen benennen. Da cin 
Theil der Bündner dieſe Vorgänge nicht wußte, ber andere 
nicht achtete, fo blieben felbe ungeahndet. Caracalla bielt 
aber die deutfhe Trauſamkeit für Furt, glaubte, feinen 
Tücken auch auf beutfchem Boden freien Lauf laffen zu fon 
nen, und behandelte ein Volk, zu deſſen Echuge er gefommen 
zu feyn vorgab, fo graufam, als nur der wildelte Feind 
hätte thun können. Er ließ ihre Jugend unter dem Bor: 
wande, bie Beften in Sold zunchmen, zufammen fommen, 
und dann auf Erhebung eines Schilbed, ald bad mit feinen 
Römern verabredete Zeichen, umringen, niebermachen, und 


a) Mannert II. a%ı. 
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die Uebrigen durch ausgeſendete Reiteg ergreifen. 169) 
Diefer eben fo feige ale ſchändliche Betrug empörte bie 
Alemannen, fie griffen zu den Waffen und fämpften mit 
folher Wuth, daß fie die Pfeile mit den Zähnen aus den 
Wunden zogen, um ihre Hände nichts am Hinmegeln ver 
fäumen zu laffen. Nur um eine ſehr große Summe vers 
fauften fie dem Kaiſer die Erlaubniß, fich den Sieger zu 
nennen. 170) 


Caracalla zog nach dem Drientein ben Krieg wiber bie 
Parther; in den Gränz Linien muß aber eine bebeutende 
Befatzung geblieben feyn, und den Provinzen müffen wach 
fame Statthalter vorgeftanden haben; denn nur auf biefe, 
Weiſe läßt es fih, wie ih glaube, erflären, daß durch 
achtzehn Jahre nichts von einem Angriffe der Alemans 
nen gemeldet wird. Erſt nachdem 8. Alexander Seves 
rus gegen bad neu entſtandene perfifche Reich zum Schutze 
der Provinz Syrien mit einem großen, meift aus Illyriern 
beftebenden Heere ausgezogen war, wagten bie Alemannen 
einen Angriff auf Syrien, und drangen höchft wahrfcheinlich 
durch Nhätien ſelbſt in Norikum ein. 


K. Alexander ſaß in das vierte Jahr zu Antiochien, 
und freute fih des Friedens, da auch die Perfer ihre Siege 
mit einem Kraft s Aufiwande erfauft hatten, welcher fie zur 
Ruhe zmang. Um fo ſchrecklicher traf ihn daher der Hilfe: 
ruf aus Illyrien. Es meldeten die dortigen Statthalter, 
daß die Deutichen über den Rhein und die Donau gegan- 
gen feyen, Berheerungen im römifchen Gebiethe anrichteten, 
und die an den Ufern diefer Klüffe gelegenen Lager - Pläge, 
Städte und Ortihaften mit großer Heeres⸗Macht berennen; 
in nicht geringerer Gefahr befanden ſich auch die illyriſchen 
Bölferfhaften, die Gränz⸗-Rachbarn Italiens. Es 
ſey daher noͤthig, daß er ſelbſt mit dem ganzen Heere, 
das er bei ſich habe, erſcheine. Dieſe Nachricht machte den 
Kaiſer beſtürzt, und beſonders wurden die ill yriſchen 
Truppen niedergeſchlagen, die, wie ſie klagten, von zwei⸗ 
fachem Unglücke heimgeſucht wurden, da zu dem, was ſie 
im perſiſchen Kriege gelitten, nun die Nachricht kam, daß 


1. Abth. 2. Heft. | 7 
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die Ihrigen zu Haufe durch bie Deutſchen zu Grunde gerich: 
tet werden. Der Kaifer fürchtete. fogar für Italien, da 
durch. die illyriſchen Völkerfchaften die Gränz⸗Nachbarſchaft 
zwifchen Stalien ımb den Deutfchen vermittelt war. [72] 
Nur gezwungen kehrte Alerander nach Dem Abendlande 
zurüc, und zwar zuerſt nach Rom, um der eingefchüchter- 
ten Hauptftadt durch. einen glänzenden Triumph feine Siege 
über die Perfer vor die Augen zu ftellen, und durch felbe 
die Rettung Illyriens, welche man von dem SHeinrfehrens 
den erwartete, zu verbürgen. Es war dem Balerius Macri⸗ 
nus auch wirklich gelungen, Syrien von den Feinden zu 
räumen, [73] und Nlerander richtete ſeinen Heereszug nach 
bem Rheine. Dort angelangt, zog er ed vor, Tieber dag 
Bündniß der Deutfchen fih mit Geld zu erfaufen, als das 
Kriegs s GTül zu verfuchen. Zuverläffig hemmte ihn die 
Ungunft des Heeres, welche fich bis zum Aufſtande fteigerte, 
in welchem er fein Leben verlor. [74] Glücklicher war fein 
Nachfolger Marimin, welchen die junge Mannfchaft, größ⸗ 
tentheild aus Pannoniern beftehend, zum Kaifer ausrief. 
a) Cr ging über den Rhein, die Memannen wurden ge 
fhlagen, ihre Fleden angezündet und ihre Herden wegge⸗ 
führt. b) 


Die Verwirrungen, welche, befonders feit den Kaijern 
Balerian und Gallienus, im römifhen Reiche begonnen, 
ermutbigten bie deutſchen Gränz⸗ Nachbarn zu neuen Stür⸗ 
men gegen dag römifche Gränz⸗Land, und auch Die Aleman— 
nen verfäumten nicht die gute Gelegenheit. d) Gallienns, 
welchem fein Bater Balcrian die Vertheidigung des Abend; 
Landes zumies, focht am Mheine, und überließ den Kampf 
mit ben öftlihen Bundes» Völkern, welche Illyrien und 


— 

a) Herodian. VI. e, ß. p- 460. 

b) Jul, Capitol, in Maximin. p. 142. — 
ec) Eckhel, VII. 290, | 


d) Ruben II, 97. Muratori II p. 5095. 598, Vopiseus ia 
Anrel. p, 214 „ Tosimue I, q. 29 -— 36. v.onuras 14, p. 
233. 1. XII. e. 23. p. 455. (629 
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we Reich als Kaiſer zu forbern fchien. Er flegte am 
theie wie an der Donau, überwand an biefer die Bans 
er und Burgunder, und trieb vom Rheine her die Ale- 
umen über den Nelar und bie Alb. Die alte befeftigte 
kichs » Gränzlinie ſollte hergeſtellt, Deutfchland zur roͤmi⸗ 
ken Provinz werben und einen römiſchen Statthalter 
dommen. [82] Wie jedoch alle dieſe großartigen Abfich- 
m in ihrer Ausführung von der Perfönlichkeit bed Kaifere 
ſrobus abhingen, zeigte die Folgezeit; denn nach jenem 
Tode vermochten weder Wall noch Feſtungen ben Einfällen 
ver Alemannen zu fteuern, und feit dieſer Zeit fochten bie 
Miyaer wır mehr am Rheine und in Gallien mit ihnen. 2) 


Um diefelbe Zeit, wie die Alemannen im Weften, 

tenten im Ofen die Gothen feindlich [83] auf den Schau 
way der sömifchen Gefchichte. Die Begebenheiten ihrer 
Unit find in ein mythiſches Dunkel gehüft. Sagen und 
Seflö-Lieder find die einzigen Quellen, aus welden wir 
einige Andeutungen über ihre ältefte Gefchichte zu fchöpfen 
vermögen. Magnus Aurelius Gaffiodorus, Geheinfchreis 
ber mb erfter Beamter des oſt⸗gothiſchen Königes ‘Theodor 
rip, hat zuerſt die gothifche Geſchichte in zwölf Büchern 
mählt. Sein Werk ift verloren gegangen, aber Biſchof 
Seruandes oder richtiger Jordanes, auch Jordanus, hat 
be abgefürzt, und diefe Arbeit ift ung,: wenn auch in 
sehe oder minder fehlerhaften Abfchriften erhalten wor⸗ 
en. b) 


Diefem Jordanes zufolge, welcher ſich auf Volke 
eder und auf einen Gejchichtichreiber Ablabius beruft, 


Mannert IL. 264. 


D.. Aſchbach Gefch. der Weltgothen S. IX u. 1. Mans: 
fo’3 Gefchichte d. oftgorhifchen Reiches, S. 85. D. 
Graͤſſe's Literärgefch. 11.2. ©. 735. Muratori Script, 
rer, Ital. I, p. ı80. Tiraboschi Ill. p. 15. Karl Mens 
zel Gefchichte d. Deutfchen I. 193. Allg. Weltgeſch. 
LXXXI. ©. 215 — 219. XXXVIII G. 492 u. fe Gibbon 
©. 190. Luden 11. 535. Mannert IL. 353. Zeuß 
401. Wilhelm 257. 
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‚ober ber Donan.  Aureliau verließ ſogleich Pannenien, und 


eilte zum Schutze Italiens herbei. Er ereilte bie Keinde an 
der obern Donau, und brachte ihnen bafeibft eine, ftarfe 
Niederlage bei. 2) Die Juthungen, ein. Bolt aus dem 
Marfomannen - Bunde, [78) nun aber den Alemannen vers 
bündet, bathen erfolglos um Frieden, h) nachgiebiger war 
aber 8. Aurelian gegen die Bandalen, welde in ber 


- Nähe der Marfomannen im heutigen Baiern faßen, unb 


gleichzeitig in Rhätien eingefallen waren, c) Zu biefer 
Nachgiebigkeit bewog ihn zunerläffig bie neue Gefahr Ita⸗ 
lins. Denn die Alemannen und Suthungen, Cbiefe 
wahrfheinfih dburh Norifum) waren wieder in 
Italien eingefallen. Die Legteren verheerten das Land um 
Mailand, die Alemannen drangen aber bis Piacenza vor, _ 
und fchlugen den Kaifer. Der Schreden in Rom artete in 
Bolfs-Aufftände aus, und man fuchte Rath in den Büchern 
der Sibyllen. Nur einem Wunder fchrieb man es zu, Daß 
ber Kaiſer die Feinde, welche fhon in Umbrien bis an den 
Fluß Metaurus vorgerüdt waren, zu Piacenza, bei Fano, 
und in der Ebene von Pavia fchlug. GTeichzeitig wurden 
auch die Zuthungen zerftreut. [79] 


Auf diefe, wie es fcheinet, gänzliche Niederlage der 
deutfchen Bündner, [80] folgte eine vwierjährige Ruhe. 
Aber der Tod des gefürchteten Kaiferd Aurelian, war ihnen 
nicht unbekannt geblieben, und in demfelben jahre hatte 
der Conful Belius Cornificius Gallicanus Urfache, im Senate 
zu Magen, daß die Deutfchen die Gränzlinie jenfeitd bes 
Rheines durchbrochen, und die feften, reihen, mächtigen 
Sränzftäbte beſetzt hätten. Auch die Gefahren, welchen 
Il ly rien in einer kaiferlofen Zeit auögefeget fey, wurden 
erwähnet. [81] Aber erft Probus war der Maun, melden 
das allfeitig gefährdete, im Innern immer Eraftlofer wer: 





a) Zosimus I, c. 49. 


b) Excerpte Desippi Atheniensis inter Seript, Hist, 
Byzant,I.p.5 — 8.[9— ı3] Tillemont III, 379 — 381. 


e) Dexzippus l,c.p.8.: [17] Mannert III, 348. Muratori 
1. p. 73. 
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re die Ehren-Namen Dacicus und Sarmaticus führte. =) 

hielt ſich im Herbſte zu Sirnium auf, und bacpte im 
Ren Zrühlinge einen neuen Krieg wider die Sarmaten 
beginnen, und fi) auch ſämmtliche deutſche Völker nord⸗ 
18 bis an ben Dcean zu unterwerfen. [89] 


Der Tob bed tapfern Kaifers befreite die Deutfchen 
biefer drohenden Gefahr; feit dieſer Zeit vereinten ſich 


e bie Gothen mit ihren Nachbarn zu. einem großen Böl 


zunde, und es begann ein weit ausgedehnter Krieg, wel⸗ 
: bie Gefchichtfgreiber den feythifchen nennen, weil 
Krieg führenden Völker.in dem alten Scythen- Lande 
m. :[90] Die Feinde feßten über die Donau und bran- 
bis nah Thracien vor. K. Gordian traf fie daſelbſt 
! feinem Zuge gegen bie Perfer, und trieb fie aus dem 
abe zurüd. [91]. . 


Noch entfhiedener tritt der Gothen- Bund unter K. 
Tipp auf. Als Hauptvolk erfcheinen die Gothen, und 
: Bundes + Genoffen reihen bis an die Mündungen ber 
nau ohne die Garpler zu rechnen, die ebenfalls dem 
nde angehörten. Aufgebracht durch die Weigerung der 
jrgelder fielen die Bündner in Möften ein, und belager- 
Marcianopel. e) Heimiſche Kriege, angeregt durch 
Gepiden, einen befondern gothifhen Volkszweig, tiefen 
über - die "Donau zurüd. d) "Aber nach geenbetem 
tpiden⸗ Kriege gingen die Gothen wieder über die Donau, 
& verheerten Nieder: Möften; felbft K. Decius verlor im 
teffen mit ihnen fein Leben. [92] Sieben Jahre hindurch 
erden faft jährlich die Provinzen Möften, Thracien, 
Racebonien von ben Gothen und ihren Bundes-Genoffen 
timgeſucht. [93] K. Aurelian trieb fie zwar im Jahre 





3) Orelli Inseriptionum collectio ammplissima n. 963. 
Eckliel, VIE. p. 293. 


«) Jordanen, de reb. get. e. ı6 et ı7. 
“Tillemont. TIL, p. 268. Muratori A 
Ecknel VIL 3210 — 323, 


4) dordans l. cc. 17. 


Le.30, 


i. p. 558. 
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" 215: 


228. 


236. 
237. 


zweite Periode 


ſind: die Gothen aus der Inſel Scamia (dem heutigen 
Schweden) an das jenſeitige Meeres⸗Ufer gekommen. =) 
Nach dem Zeugniſſe des ältern Plinius 184) fand Pytheas 
(320 v. EChr.) anf ſeiner Reife nach der Bernſtein⸗Küſte bie 
Gottonen in der Nähe der Weichſel⸗Mündung. Zur Zeit 


des Tacitus erftreciten fich ihre Wohnfige nicht mehr bie an 


die Küfle der Oſtſee, 1861 und zur Zeit dee Prolemäus 
trennte fie von der genannten Küfte das Volk der Veneder. 


" 186) Bon diefen gedrängt wichen die Gothen, vielleicht, in 


ber zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderte nad dem 
Süden, in die Gegend des Dnieſters und des Dniepers, 
und festen ſich im Anfange bes britten Jahrhundertes theils 
in Dacien, theild auf der nördlichen Küfte des ſchwarzen 
Meeres bis Hin zum aſowiſchen Meere nieder. b) 


Als K. Saracalla durch Illyrien nach dem Morgens 
lande wider bie Parther zog, traf ex, wahriheinlih an 
der Donau, auf bie Gothen, und ſocht in mehreren 
Gefechten fiegreih mit ihnen. 187] Unter 8. Alerauder 
Severud erhielten fie Jahrgelder; diefe follen jedoch nur 
freiwillige Geſchenke geweſen feyn, c) und biefe Angabe 
st um fo wahrfcheinlicher, da bie Garpier, welche von ben 
Donau » Mlündımgen längs ber Küfte des ſchwarzen Meeres 
bis zum Dnieſter wohnten, d) und fich einen Borzug vor 
den Gothen gaben, ungeachtet ber verweigerten Sahrgelber, 
durch drei Sahre, fo lange Tullus Menophilus Gränz- 
Feldherr in Möſien war, und wahrfcheinlih aus Furcht 
vor diefem muthigen Manne, ſich ruhig verhielten. [88] 
Kaifer Marimin, welcher, nachdem er den deutfchen Krieg 
beendet hatte, nad) Pannonien gezogen war, muß bald 
nach feiner Ankunft mit Gothen aus Dacien und mit Gar: 
maten glücklich gefämpft haben, da er noch in demfelben 


a) Jordanes de reb. geticis ce. IV, ap. Muratori Script, 
. P. 193 


b) Wilhelm Germanien S. 259 n. 260. 
ce) Siehe not. 88. 
d) Zeuß S. 697. 


zweite Periode. 


Jahre die Ehren-Mamen Dacicus und Sarmaticus führte. =) 
Gr hielt ſich im Herbſte zu Simium auf, und dachte im 
nachſten Zrühlinge einen neuen Krieg wider die Sarmaten 
zu beginnen, und fich auch ſämmtliche beutfche Völker nord⸗ 
wärts bis an den Dcean zu unterwerfen. [89] 


Der Tod des tapfern Kaiſers befreite die Deutſchen | 


von dieſer drohenden Gefahr; ſeit dieſer Zeit vereinten ſich 
aber die Gothen mit ihren Nachbarn zu einem großen Voͤl⸗ 


r 


kerbunde, und ed begann ein weit ausgedehnter Krieg, wel: 


chen die Gefchichtfcehreiber den feythifchen nennen, weil 

‚die Krieg führenden Völker. in dem alten Scythen- Lande 
faßen. [90] Die Feinbe feßten über die Donau und dran- 
gen bis nach Thracien vor. K. Gordian traf fie daſelbſt 
auf feinem Zuge gegen die. Perfer, und trieb fie aus dem 
Lande zurüd. [91]. 


Noch entfchiedener tritt der Gothen⸗Bund unter 8. 
Philipp auf. Als Hauptvolf erfcheinen die Gothen, und 
ihre Bundes - Genoffen reihen bid an die Mündungen ber 
Donau ohne die Garpler zu rechnen, die ebenfalld dem 

"Bunde angehörten.” Aufgebracht durch die Weigerung ber 
"Sahrgelder fielen die Bündner in Möſien ein, und belager- 
ten Marcianopel. c): Heimiſche Kriege, angeregt durch 
die Gepiden, ‚einen befondern gothifhen Volkszweig, riefen 
fie über ‘die "Donau zurüd. d) "Aber nad) geendetem 
Sepiden: Kriege gingen die Gothen wieder über die Donau, 
und verheerten Nieder - Möfien; felbft K. Decius verlor im 
Treffen mit ihnen fein Leben. [92] Sieben Jahre hindurch 
werden faft jährlih die Provinzen Möſien, Thracien, 
Macedonien von den Gothen und ihren Bundes -Genoffen 
beimgefuht. [93] K. Aurelian trieb fie zwar im Sabre 


m.“ 


a) Orelli Inscriptionum collectio aınplissima u, 963, 
1) Eckbel, VIE, p. 293, 


ec) Jordanen, de rcb. get, c. 16 et 17. Lasim. T, e, 30, 
Tinemont. 111, p. 268. Muratorl Anuali U, p. 558. 
Ecbnel VII. 32 — 373, 


d) Jurdancs . cc ım 
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242 + 


245. 
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252 bie 
258. 
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258. 


260. 
262, 263. 


266, 267, 
2 


269. 


ZweitePeriode. 


258 aus Moͤſien, a) aber noch in demſelben Jahre fieler« 
Gothen in Klein» Afien ein, b) und wiederholten zwei 
Jahre fpäter deſſen Verheerung. c) Bor Dacien aus 
beangen fie in Pannonien ein, wurden zwar durch Regi⸗ 
lianus”zurüdgebrüct, d) verheerten aber in bem Sabre 
262 und 263 Thracien, Macebonien, Griechenland und 
KleinsAfien. e) Die Verheerungen bed Leptern erneute 
erten bie Gothen, auch im Bunde mit Herulen, in ben 
Jahren 266, 267, 268 zu Lande und jur See. Die 
Mlünderung traf befonbers die Küften- Städte am ſchwar⸗ 
gen Meere und in Griechenland. [94] Im folgenden Jahre 
unternahmen fie ihren größten aber unglüdfichften Heeres⸗ 
gug. Mit den Gothen waren wieder Heruler, Peuciner 
und andere Völferfchaften aus dem alten Scythien ver⸗ 
bunden. Mit 6000 Schiffen und mit 320,000 Mann 
fchifften fie aus dem Driefter in das ſchwarze Meer. 
Aber ſchon der Angriff auf Tomi mißlang, eben fo ber auf 
Marcianopel, in den Darbanellen verloren fie einen Theil 
ihrer Schiffe und ihrer Mannfchaft, und auch die Küſten⸗ 
ftadt Eyzicus fanden fie wehrhaft. Die Bündner Fehrten 
nach Europa zurüd, theild nach den griechifchen Inſeln, 
in der größten Maffe aber nad) dem Vorgebirge Athos. 


Bei Naiffus in Möſien trafen fie den anrüdenden R. 


Claudius, die Schlacht Foftete ihnen ben Sieg und fünfs 
sig tauſend Menfchen. Den größten Theil des Lieberreftes 
nahmen die Heinen Gefechte und bie Seuche. Biele wurden 
in das römifche Heer aufgenommen, nur eine geringe Zahl 


a) Vopiscus in Aurcliano p. 213. allg. Weltg. XL, 457 
Mascov. I. 172, Muratori Annali II. p- 603, 


b) Jordanes |, c. e, 20, 
c) Zosimus I. c. 34 — 37. Muratori II. 615. 


d) Trebell. Polio in XXX. Tyranis. p. 189. Prosper 
Aquitsn, Chron. p. 604. . 


e) Eusebii Chron, p. 480. ad an. 265, Zosim. I. e. 3gı. 
Trebell, Pollio. in Gallieno, p. 1861. Jordanes e. 20, 
Georg. Syncelli Chron. in Script, Bys. V. p. 303. 
Ed. Venet. p. 381, Edit, Paris, Tillemont III. p. 339. 





Zweite Periode. 


ald Frembling, enporgekommen, aus nieberer 
‚ der Haß des ftolzen Römers getroffen haben, fo 
ch dieſer Haß, wie auh Maximin's gewaltfamer 
3 die Erflärung auch in feiner Cigenmacht und in 
is zur Wuth gefteigerten Graufamkeit. [99] Die 
s Thaten ded K. Aurelian erinnern an die glän- 
Epochen des römifchen Staates, er rettete das 
ı dem Zeitpunfte, als es feiner Auflöfung nahe 
ſchien, [10050 und democh konnten feine Zeit- 
n zweifeln, ob ſolch ein Fürſt mehr zu fürchten 
wünfchen fey, feinen Namen bemadeln die Spuren 
| vergoffenen Berwandtens und Bürgers Blutes, 
ı Biograph läßt es unentfchieden, ob er Dem guten 
Yen Kaifern beizuzählen ſey. [101] 


ven Höhepunkt des Elendes fcheint bie römiſche 
beit noch vor der Regierungs⸗Zeit des K. Aure⸗ 
ter den beiden Kaifern Valerianus und Gallienug 
ps Baben. Die Alemannen verbheerten Gallien, und 
auh in Italien ein; a) das trajanifche Dacien 
rioren, Griechenland, Macedonien, Pontus und 
ige KleinsAfien waren ben Berwüftungen durch die 
preiögegeben, Pannonien litt durch Sarmaten und 
» bie Deutfchen drangen bie ‚Spanien vor, bie 
nahmen Mefopotamien und Syrien. K. Balerian 
gegen Sapor den Perfer: König, gerieth in beffen 
nichaft und ftarb in einem fchmachvollen Elende. 
Sohn Gallienus ließ es nicht an Beweiſen Der 
eit fehlen und berechtigte zu fchönen Hoffnungen; 
ver allfeitig gefährdete Zuftand des Reiches, wel: 
ım eine Rettung hoffen ließ, fcheint ihn zu rath⸗ 
erzweiflung gebracht zu haben, welche einer weg⸗ 
en Gleichgültigfeit Raum gab, in der er rüdfichte- 
im pflichtwidrigen Leidenfchaften nachhing. b) Wohl 
im folcher Zuftand des Reiches dem Ehrgeize eine 


Un 1 


iehe oben S. 89. 


trop. I. 9. c. 6. Aurel, Vict. in Caus, c. 33. Oros, 
”. 0%, 323. WBrebell, Polliv in Gallieno, 


— 
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Rückblicke 
Oſten und im Weſten zeigen uns eine oft wiederkehrende 


römiſchen 
Reiches im 
Zeitraume 
vom K. 
Comodus 
bis auf K. 
Diocletian. 


ZweitePeriode. 
Schon die Kämpfe mit ben: beiden Völkerbünden im 


Reihe von Trauer-Jahren, und doch waren‘fie mir eur 
Theil der Unfälle, mit welchen das römiſche Reich ſeit 
einem Menſchen⸗ Alter heimgeſucht würde. Die Gränzen 
an der Donan und an dem Rheine, in Aſien und in 


Afrifn waren gefährdet, und nicht bloß gefährdet, fait 
immer auch überfchritten. Die Verwüſtung traf nicht bloß 


das Gränzland, fie traf auch Stalin, und der Schrecken 


des Krieged drang felbit bie an bie Thore der Weltſtadt 
vor. Beinahe in demfelben Maße, ald wir die Gefahren 
von außen gefteigert fehen, fehen wir bie Kraft des Rei⸗ 
ches im Simmern gemindert. Die erweiterte ausgedehnte 
Reichs⸗Granze begehrte ein vergrößertes zahlreiches Heer, 
deſſen Ergänzung um fo fehwerer war, da Peft und Kriege 
:die Bevölkerung minderten, und, was noch bei weitem 
“ entfcheidender war, der Kriegs + Dienft, einft ein Vorzug 


der Bürger, ſchon unter Auguſtus eine gefürchtete Laſt 


‘wurde. [96] Der Abgang an Bürgern mußte durch Pro- 
| vinzialen und endlich durch Fremde erfegt werden. 1971 
- Das Heer verlor zwar nicht an Tüchtigfeit, es war, wie 
die Kaifer + Wahlen zeigen, ber gebiethenbe Stand im 


Staate, allein es fehlte der Geiſt, den nur die Vaterlands⸗ 
Liebe einzuflößen vermag, und der Krieger --wusde dem 


. Schüglinge nicht minder gefährlich ald dem. Feinde. [98] 


Die friegerifche Zeit forberte kriegeriſche Kaiſer; 
nur von dieſen konnte man Schutz und Rettung in der 


nächſten Gefahr hoffen, die von Außen kam. Allein der 


kriegeriſche Muth, der nach. Außen ſiegreich wirkte, geſtal⸗ 
tete ſich im Innern des Staates nur zu häufig als rohe 
Gewalt und als grauſame Blutgier. K. Marimin, des 


. K. Alexander Severus Nachfolger, ſiegte in Deutſchland 


und in Illyrikum, und dachte auf eine Erweiterung des 
Reiches gegen Norden, a) wie keiner unter feinen Bor 


gängern. Dennod'ift fein Andenken in’ den Jahrbüchern 


des Reiches gebrandmarkt. Mag ihn auch fhön von vorne 


a) Siehe oben ©. 39 


Zweite Periode 


s bon in da6 zehnte Jahr. Rom und die. griechifchen 
übte wurben von der mörberifchen Seuche heimgefucht, 
Me auch zu fünf taufend Menfchen an einem Tage hin 
yeahın,, und einen Grad erreichte, wie zu feiner Zeit 
er. Allein das. Menfchen » Leben hatte allen Anreiz 
foren, und der Pets Kranke mußte ſich noch glücklich 
sen, weil ihm ber Tob ale ein Retter aus maßlofem 
be erſchien. [107] 


Solche Zuftände, wie ich fie fo eben quellengemäß 
viftellen verfuchte, greifen tief ein in das ganze Leben 
S Staates, und ed dürfte wohl kaum ein Theil des 
ches gewefen ſeyn, welchen nicht wenigftend bie Folgen 
; allgemeinen a) Unglückes getroffen hätten. Keineds 
& dürfen wir dieſes in Bezug auf die norifchen 
ndtheile bezweifeln. Berlangen wir wörtlich beftimmte 
ıgaben der Hiſtoriker, fo hat ed allerdings den Anſchein, 
3 0b fi) die Kämpfe mit den deutſchen Völfern nur 
np bie Gränzländer an der Ober- und Unter - Donau 
tgegogen hätten, während an der Mittels Donau, und 
nt auch in ben Landftrichen füblih von derfelben, Ruhe 
errſchet habe. 1) In fo weit dieſe Vermuthung die 
ten des St. Gallienus betrifft, ſcheinet auch wirklich bed 
iſers Berbindung mit Pipa und ihrem Vater, dem 
mlomannen + Könige, [108] auf frieblihe Verhältniſſe 
Beßen zu laſſen. Wenn wir jedoch die Nachrichten von den 
atſchen Kriegen, von der Macht und dem Umfange ber 
fer s Bündniffe und von der weiten Ausbehnung ber 
riegs/ Thaten, endlich die häufig gleichzeitigen Verhee⸗ 
gen im Dften und Weiten, welche auf gemeinfame, 
mh die mithandelnden Zwifchen: und Nachbar s Völker 
emmittelte Unternehmungen vom ſchwarzen Meere bis an 
Rätien fchließen laffen, d) wohl erwägen: fo werden wir 


») Giche Zosimus in not. 107. 
b) Hormayer's Wien I. 2. ©, 91. 
©) Murstori III. p. 37. 


1) Diees ge befonderd von dem Einfalle des Jahres 
360. Giehe not. 77. 


266. ©) 


98 


262. 


253. 


Z3m.eite Periode, 


leichte Audficht nach ber hoͤchſten Stufe der Staatsgewalt 
eröffnet haben. [102] Wenn wir jeboch in einem Zeit 
zaume von acht bie neun Jahren faſt gleichzeitig neunzehn 
Gegen Kaifer a) auftretend ober vielmehr hervorgerufen 
fehen, fo können wir einen krankhaften Zuſtaud des Stans 
te® nicht verkennen, und bürfen annehmen, daß jene Ufur- 
Pationen minder durch ben Ehrgeiz ber Uſurpatoren, als 
vielmehr durch das Bedürfniß der Staate > Bürger nad 
einem fichern Retter und tüchtigen Schugheren veranlaßt 
wurden. [103] Das rathloje Suchen nach einem ſolchen 
Kaifer zeigte ſich fchon barin, daß einzelne Heere und 


Provinzen [104] ihre eigenen Kaifer und hierunter Feldherren 


wählten, von welchen man die Friegerifhe Rettung mit 
Grunde hoffen durfte. [105] Allein wie eilig bie Wahl, 
eben fo eilig war der Sturz der Gewählten; dad Reich, 


von Außen angefochten, verlor auch den innern Frieben, 


und der gehaßte Gallienus ward nur noch grauſamer. [106] 


Zu biefen bürgerlichen Uebeln kamen noch furcht⸗ 


erregende Natur⸗Ereigniſſe und die verheerende Peſt. Es 


iſt das fünfte Conſulat des K. Gallienus, welches durch 


jene Natur⸗Ereigniſſe merkwürdig wurde. Die Erde 


wurde heftig erſchüttert, man vernahm aus ſelber ein don⸗ 
nerartiges Getoͤſe, und mehrere Tage hindurch blieb ber 


‚Himmel verfinftert. Biele Gebäude wurden fammt ihren 


Bewohnern von ber Erbe verfchlungen. Viele farben aus 
Kurt. Am meiften litt Aſien; aber aud Afrika und 


Rom wurden erfhüttert. An fehr vielen Orten fliegen 


böſe Dünfte aus der Erde empor, bie Vertiefungen füllten 
fih mit Salgwafler, und viele Städte wurden burd das 
Meer überfluthet. Noch weit ſchrecklicher waren bie Ber 


wuüſtungen durch die Peſt. Sie foll von Aethiopien. aus: 


gegangen feyn, zuerft den Süden, dann ben Orient durch⸗ 
zogen haben; enblih drang fie in die übrigen Theile bes 


Reiches, nahm einen großen Theil der Bevölkerung, und 


machte viele Ortfchaften menfchenleer. Sie begann bereits 
unter ben Kaifern Gallus und Voluſianus, und bauerte 


8) Gibbun c. ıw (©. 219.) 


Zweite Beriode, 


nun ſchon in da& zehmte Jahr. Rom und die griechifchen 
Städte wurben von ber mörberifchen Seuche heimgefucht, 
weiche auch zu fünf tauſend Menfchen an einem Tage hin⸗ 
wegnahm, und einen Grab erreichte, wie zu Feiner Zeit 
vorher. Allein dad: Menfehen » Xeben hatte allen Anreiz 
verloren, und der Peſt⸗Kranke mußte fich noch glücklich 
ſchätzen, weil ihm ber Tob ale ein Netter aus maßlofem 
Elende erſchien. [107] 


Solche Zuftände, wie ich fie fo eben quellengemäß 
darzuftellen verfuchte, greifen tief ein in das ganze Leben 
eined Staated, und es dürfte wohl kaum ein Theil des 
Reiches geweſen feyn, welchen nicht wenigſtens die Kolgen 
des allgemeinen a) Unglückes getroffen hätten. Keines⸗ 
fand dürfen wir dieſes in Bezug auf die norifchen 
Landtheile bezweifeln. Verlangen wir wörtlich beftimmte 
Angaben der Hiftoriter, fo hat ed allerdings den Anfchein, 
ald od fi die Kämpfe mit den beutfchen Bölfern nur 
durch die Gränzländer an der Ober: und Unter : Donay 
fortgegogen hätten, während an der Mittel » Donau, und 
jomit auch in den Landftrichen füblih von derfelben, Ruhe 
scherrfchet habe. 1) In fo weit diefe Vermuthung die 
Zeiten des K. Gallienus betrifft, fcheinet auch wirklich des 
Kaiferd BVerbindung mit Pipa und ihrem Bater, dem 
Marfomannen » Könige, [108] auf friedliche Verhaͤltniſſe 
fließen zu laffen. Wenn wir jedoch die Nachrichten von den 
deutfchen Kriegen, von ber Macht und dem Umfange ber 
Völker - Bündniffe und von ber weiten Ausbehnung ber 
Kriegs » Thaten, endlich die häufig gleichzeitigen Verhee⸗ 
tungen im Dften und Welten, welche auf gemeinfame, 
burh die mithanbelnden Zwifchen und Nachbar - Völker 
vermittelte Unternehmungen vom ſchwarzen Meere bis an 
Rhätien ſchließen laſſen, d) wohl erwägen: fo werden wir 





2) Siehe Zosimus in not. 107. 
b) Hormayer's Wien I. 2. ©, 91. 
ec) Muratori III. p. 37. 


) Diefes gi befonderd von dem Einfalle des Jahres 
360. Giehe not. 77. 
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Norikum. 


266. ©) 





1m 


Ziieite Periode, 


kaum gzweifeln Bönmen, daß Norituin in den. deutjihen 
Kriegen feit Caracalla wicht minder bedroht und auch 
verheert worben fey, als im Marfomannen» Kriege, und die 
Angabe des Redners Enmenius, welcher Norikum ausbruch 
lich den Provinzen beizählt, welche unter K. Gallienus 
feindlich verheeret wurden, 1100) muß uns glaubwürdiget 
erſcheinen, als daß wir felbe ‚für bie bloße Ausſchmückung 
einer prunkvollen Schmeichel-Rede anfehen, bürften. Aller 
dings waren bie Yänder an. der Ober: und. UntersDonau 
ber erfte und vorzüglihe Schaupfag der Begebenheiten, 
welche durch die Völfer-Bünde veranlaßt wurden, bie ſich 
an ber Obers und Unter: Donau gebildet hatten. Sie 
eigneten fi) daher ganz wohl zum Haupt Augenmerke der 
Geſchichtſchreiber, allein felbft die Erzählungen diefer Letz⸗ 
tern laſſen nicht zweifeln, daß ſich die Völferzüge jener 
Zeit, die fi) ohnehin nicht auf das nächſte Gränzland 
befchränften, nicht bloß öftlich von der Unter-Donau, ober 
weitlih von der Ober » Donau ausbehnten, fondern daß 
felbe auch das Zwifchenland, das Land im Süden ber 
Mittel» Donau, und fomit auch Pannonien und Noritum 
trafen. Es waren nicht bloß Gothen und Alemannen, 
welche gegen das Reich anftürmten, dieſes zählte auch 
Markomannen und Quaden, Völker, welhe im Norden 
ber Mittel-Donau wohnten, ımter feine Feinde; und von 
ben Quaben und Sarmaten (Jazygen) erzählet Eutropius 
ausdrüdlih, daß fie Pannonien verwüftet hätten. [110] 
Die Juthungen, welche unter K. Aurelian die Umgegend 
von Mailand verheerten, gehörten zum Volke der Marko⸗ 
mannen, und der Echreden, weldhen die Verheerungen 
diefer Markomannen in Rom hervorbrachten, a). deutet 
auf eine Feindeszahl, welche nothwendig den Zweifel 
begründet, daß diefe Marfomannen das ihnen gegenüber: 
gelegene Norikum, - dad Land zwifchen der Donau und 
Stalien, das Vorwerk Staliend, umgangen haben follten. 
Nach Herodian's Angabe 5) waren 88 die illyriſchen - Pros 


. «9 


») Siehe oben. S. 90. 
15 Siche oben S. 87. 


Zweite Periode, 


euratoren äberhaupt, nicht die einer einzelnen illyriſchen 
Provinz, welche den Kaiſer Nlerander Severns aus dem 


Driente zum Schutze Illyriens und Italiens abriefen. Es 


werden die illyrifchen Bölfer ald Gränz⸗Rachbaren Italiens 
erwähnt, und hierdurch nicht bloß auf das norifhe Ufer⸗ 


101 


Land hingebeutet, fonbern auch nach ben füblichen Land» 


theilen, welche an die Alpen, die Stafien von Norikum 
trennen, gereicht und unfer heutiges Kärnten umfafler 
haben. Als Mittels Land hat. Leuteres vielleicht weniger 
gelitten, ale die Landſtriche, welche dem erften. feindlichen 
Anfalle ausgefegt waren; allein frei ift ed von den Ver⸗ 


wüftungen gewiß nicht geblieben, und wäre biefes auch. 
wirflid der Fall gewsien, fo haben bie beutfchen Kriege 


eine Lehre gebothen, ‚welche Aenderungen in ber Staats⸗ 
Verfaſſung veranlafte, Die auf die Verwaltung des Stan: 


tes überhaupt und der Provinzen insbefondere, wefentlich. 


fortwirften. Ich meine die Reichſs⸗CTheilungen feit K. 
Diocletian, und gehe über zur Darſtellung derſelben mit 
allen den Wechſelfällen, welche ſelbe auch für unſer Vater⸗ 
land bewirkten. 


Kaiſer Probus, der und durch feine Siege über 
die Deutfchen an dem heine und an der Donau, durch 
die erneuerte "Befeftigung ber Reiche = Gränze und durch 
feinen großartigen Erweiterungs⸗ Pan denkwürdig gewor⸗. 
den iſt, a) fiel als ein Opfer des Unwillens der. 
Truppen, die er durch die ihnen in den Weinpflanzun⸗ 
gen bei Sirnium (zwiſchen Mitrovicz und Jarak in der 
ſlavoniſchen Militär Gränzge 1) aufgebürdeten ſchweren 
Arbeiten wider ſich aufgereizt hatte. c) Ihm folgte 
durch Soldaten⸗Wahl der Garde-Präfekt Carus. «) 
Als aber auch dieſer im Perfer- Kriege, vor Cteſiphon, 
angeblid vom Blige getroffen, fein Leben endete, fein, 


») Siehe S 91. a EEE Zn 2 

1) Mannert tın 675. . Lichtenftern Handbuch der neuen 
Geogr. d. öft. Kaifer-Staates It. 1657. 

c) Vopisens in l'roho. p. 340, 242. "Aurel. Vier, oe. 37. 
Epitome Aurel. Vier, .. 37. Lutrop, J. IN. c. ıv 

4) Vopisc. in Caro, p. 249. Aurel, Viele. 38. Pazi Cie 
tica l. 3040 


Die 
Reichs⸗ 
Theilungen 


Diocletian. 


vor 
12. Jänner 
284. 
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Ende 
September 
281. 


Diocletian. 


Zweite Periode, 


älterer Sohn, der Gäfar Numerianus, auf Anftiften bes 
Schwieger⸗Vaters Arrius Aper, ermordet wurbe; ber jün⸗ 
gere Sohn und Cäfar Carinus aber, als Befehlshaber 
der Truppen, in Gallien abweiend war, wählten bie- 
Feldherren des öftlihen Heeres ben Borfland der Haus⸗ 
Truppen (rexeus domesticos), Valerius Diocled aus 
Dioclea in Dalmatien, zum neuen Kaifer. a) 


Des Neugewählten, der fih nun nach römifcher 
Mundart Divcletianus nannte, b) erfter Alt beftanb 
in dem, daß er mit eigener Hanb ben angeblihen Morb- 
ftifter Arrius Aper c) töbtete, bann zog er gegen Garis 
nus, welcher mit: bem weftlichen Heere durch Syrien her⸗ 
beizog, um den väterlihen Thron zu behaupten, auf 
welchen ihm fchon bie. Gäfars-Würde einen Anſpruch gab. 
d) Garimıd fiegte zwar bei Margum CPaffanowig), e) 
wurbe aber, feiner Laſter wegen gehaßt, von feinen 
eigenen Leuten getübtet, N und Diocletian erhielt nun 
auch die Zuſtimmung bes weitlichen Heeres. 


Nach ber Angabe des Gefchichtfchreiberd Aurelius 


- Victor war es vorzüglich die Klugheit Diocletians, wo⸗ 


durch die Wähler beftinmt wurden, ihn auf den Kaifer 
Thron zu erheben. [111] Einem Fugen Manne Tonnte 
aber die bedenkliche Lage bed Reiches und bie dringende 
Nothwendigkeit entfchiedener Abhilfe ‚nicht entgehen. Im 
Oſten drohte der Perfer:Krieg, im Weiten ein gefährlicher 
Aufruhr der galliſchen Bauern, und an beiden Enden dee 


a) Vopisc. in Caro, p, 350, in Numeriano p, a51. Aurel, 
Victor. c. 38, 3g. Eutrop. I. IX. ©, 13. Schloſſer 
univerſal. hiſtor. Ueberſ. Jul. 2. ©. 108. Eckhel VIlL. 
P- °. | 

b) Epitome Aurel, Vict, e, 39. 


‚e) Aurel, Vict, de Caes. c. 39. 


d) CI, Salmasii Notae in Ael, Spart, Scever. p. ı37, 
Index ad Anmian, Närcellin. v, Caesarer. Walter’s 
Geſch. des röm. Rechtes bis Juſtinian. ©. 279. abo. 


e) Sickler's alte Geogr. ©. 197. 
f) Aurel, Viet. 1, c. c. 39. 





Zweite Periode. 


erliche Leiden. und manche bad Gemüth verlekende 
ihrungen famen, [122] regte fich in ihm ber Wunſch 
ber Ruhe bes Privat⸗Lebens. Diefer Wunfch, Anfangs 
eicht nur leiſe und bei befondern Anläffen ausgefprochen, 
te dem ebrgeizigen Galerius die Ausficht auf die unbe- 
inftere Auguftus » Würde, und er unterließ es nicht, 
m in Diocletian nicht bloß rege zu erhalten, ſondern 
h ein gewiß nicht zartes Drängen zum Entfchluffe förm⸗ 
er Abdanfung zu fteigern. [123] 


. Gegen Ende bed Jahres 303 hielten die beiden Augufte 
Rom den Triumph über die von ihnen erfochtenen 
age. Diocletian feierte zugleich den Antritt feines zwan⸗ 
wen, Marimian den feines uchtzehnten Regierungs⸗ 
Royeed. Am 19. oder 20. Dezember verließ Diocletian 
Mm, trat im Jänner des folgenden Jahres zu Ravenna 
pi nuıtee Conſulat an, und kehrte, bereits krank, durch 
and Syrien nach Nicomedien zurüd, wo er im 






a folhem Grade zu, daß fih fogar ſchon der Ruf 
fenem Tode verbreitete. 


Mit dem Frühlings» Anfange des folgenden Jahres 
Im auch Galerius nach Nicomedien, um die Abdanfung, 
xwelche er den in Italien zurücgeblicbenen Marimian 
sbereitet hatte, zu befchleunigen. Diefe wurde befchloffen 
dzur Wahlneuer Cäſaren gefchritten. Diocletian fchlug 
ı Sohn Marimiand, Marentius, dann den Sohn bed 
nſtantius, Gonftantin, vor. Galerius verwarf den 


teren ald unmwürdig, den zweiten als gefährlid. Er— 


te Mitherrſcher haben, welche ganz in feiner Gewalt 
iden, und ale folche zeigten ſich ihm die beiden Illyrier 
berus und Daza. Am 1. Mai verfündeten die beiden 
zuſte, Diocletian zu Nicomedin, Marimian in Mai: 
d, ihre Abdankung, ihre Nachfolger Conſtantius und 
alerius und die neuen Cäſaren Severus und Daza, 
hen Galerius nın Galerius Mariminus nannte. 





) Tillemont, IV. 47 — 49. Muratori 1, c. IH. 211 — 
316, 
8 « 


des Herbftes eintraf. a) Dort nahm die Krank 


105 


303. 
Die 
Abdanfung 
Diocletians 
und 


Maximians 
und die 
Theilung 
unter die 

neuen 
Auguſte. 
304. 


Severus u. 
Maximin. 





10% 


x 
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unter 
Galerius. 


Zweite Periode. 


welcher wegen ſeiner Vorliebe für Herkules den Namen 
Herculius angenommen hatte, Illyrikum endlich bis hin 
an das ſchwarze Meer dem Galerius zugewiefen wurbe, 
während ſich Diocletian den übrigen Reiche » Theil vorbe- 
hielt. [116] Da unfere Landftriche einen Theil Illyrikums 
bildeten, fo können wir annehmen, daß unfere Borältern 
bei obiger Theilung der Verwaltung des Galerius zuge 
wiefen worden feyen. [117] Die Folgen, welche jene 
Theilung überhaupt und diefe Zumeifung ingsbefondere 
für unfere Ahnen gehabt, wird deutlicher hervortreten, 
wenn ich am Schluffe der politifchen Gefchichte Die Gefchichte 
der innern Zuftände unferes Vaterlandes darzuftellen ver: 
ſuchen werde. 


Sn der Abficht Diocletians, von welchem ber Thei: 
lungs⸗Plan ausgegangen, war weder eine Schmälerung 
feiner Obmacht, noch eine Minderung der inheit des 
Reiches gelegen. Marimian war ihm vom Anfange an voll 
fommen ergeben, a) und, um die neuen Gäfarn auch durch 
die Bande der Verſchwägerung an ſich zu Fetten, mußten 


fle fih von ihren Gattinnen fcheiden, und Conſtantius bie 


Stief- Tochter Maximians, Galerius aber die Tochter Dio⸗ 
cletiand ehelichen. b) Die römifche Welt hatte auch zwölf 
Sabre hindurch die beinahe brüderlicye Eintracht ihrer Herr: 
ſcher anzuftaunen. [118] Marimian war ein abhängiger 
Reich Genoffe, und die beiden Cäſaren waren, was fic 
feyn follten, Gehilfen und untergeordnete Stellvertreter. c) 
Diocletian durchdrang mit der überwiegenden Kraft feined 
Geiftes das ganze Wefen des Staates, und feine Mitherr: 
fcher verfammelten ſich um ihn, wie der Ehor um den Chor: 
Führer, [119] und verehrten ihn nicht bloß wie einen 
Bater, fonbern wie ein höheres überirdifches Wefen. [120] 
Als aber Diocletian nad) beinahe zwanziajähriger Regierung 
die Abnahme feiner Kräfte fühlte, [121] bierzu aud) noch 


a) Aurel. Viet, c. 39. 


b) Aurel, Viet, I. c. Oros, VII. ce, 35. Euseb, Chron. 1. 
c. p. 486. Chron. Prosper, Aquit. p. 6ıı. 
ec) Manfo'd Leben Gonitantind. Zweite Beilage S. 230. 


Index ad Ammian. Marcellin, v. ‚Cacsares. 


Zweite Deriode. 


koͤrperliche Leiden - und mande dad Gemüth verletzende 
Erfahrungen famen, [122] regte ſich in ihm der Wunfch 
nach ber Ruhe bes Privats lebend. Diefer Wunſch, Anfangs 
vielleicht nut leiſe und bei befondern Anläffen ausgeiprochen, 
geigte dem ehrgeizigen Galerius die Ausficht auf die unbe- 
fchränttere Auguftug » Würde, und er unterließ es nicht, 
felben in Diocletian nicht bloß rege zu erhalten, ſondern 
burch ein gewiß nicht zartes Drängen zum Entichluffe forms 
licher Abdankung zu fteigen. [123] 


Gegen Ende bed Jahres 303 hielten Die beiden Augufte 
zu Rom den Triumph über die von ihnen erfochtenen 
Siege. Diocletian feierte zugleich den Antritt feines zwan⸗ 
gigften, Maximian den feined uachtzehnten Regierungs⸗ 
Jahres. Am 19. oder 20. Dezember verließ Diocletian 
Kom, trat im Sänmer bed folgenden Jahres zu Ravenna 
fein neuntes Gonfulat an, und fehrte, bereits krank, burch 
Benetien und Illyrien nach Nicomebdien zurüd, wo er im 


Beginne des Herbfted eintraf. a) Dort nahm die Krank, 


heit in folchem Grade zu, daß fich fogar fchon der Ruf 
von feinem ‘Tode verbreitete. 


Mit dem Frühlings » Anfange des folgenden Jahres 
fam auch Galerius nad) Nicomedien, um die Abdanfung, 
für welche er den in Stalien zurüdgebliebenen Marimian 
vorbereitet hatte, zu befchleunigen. Dieſe wurde befchloffen 
und zur Wahlneuer Cäſaren gefchritten. Diocletian ſchlug 
den Sohn Marimiand, Marentius, dann den Sohn des 
Conſtantius, Conſtantin, vor. Galerius verwarf ben 
Eriteren ald unwürdig, dem zweiten ald gefüährlid. Er- 
wollte Mitherrfcher haben, welche ganz in feiner Gewalt 
Ründen, und als folche zeigten fich ihm die beiden Illyrier 
Severus und Daza. Am 1. Mai verfündeten die beiden 
Augufte, Diocletian zu Nicomedien, Marimian in Mais 
land, ihre Abdanfung , ihre Nachfolger Conſtantius und 
Galerius und die neuen Gäfaren Severud und Daza, 
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305. 


Severus u. 


welchen Galerius nun Galerius Maximinus nannte. Maximin. 


a) rillemout. IV. 47 — 49. Muratori l. c. HL z1ı — 
2:0, 
8 “ 


ra 
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Zweite Periode. 


Diocletian zog ſich auf ſein Landgut bei Salona in Dalma⸗ 
tn, [124) Marimian aber (ſehr ungern) nach Lucanien 
in den Privatſtand zurück, und das Reich wurde unter die 
beiden Auguſte ſo getheilt, daß dem Conſtantius Gallien, 
Italien und Afrika, dem Galerius aber Illyrikum, 
ſomit auch unſer Vaterland, dann die Provinz Aſien 
und ber übrige Orient zugewiefen wurden. a) Da Com 
ſtantius Stalin und Afrika ausfchlug und nur Gallien 
behielt, fo erhielt die Verwaltung jener zwei Provinzen und 
eines Theiles von Pannonien der Cäſar Severus, [125] den 
Drient aber der zweite Cäſar Mariminus, nur Bithynien 
und das mweftliche KleinsAften behielt fich Galeriug bevor. b) 


Hatte fchon der mit der Alterds Schwäche des Diocles 
tian zunehmende Uebermuth des Galerius gezeigt, Daß es 
nur der Geifted- Kraft Diocletiand und feinem hierdurch 
begründeten Anfeben gelingen konnte, die Eintracht in ber 
Mehrherrichaft zu erhalten, fo war ed um fo leichter voraus 
zufehen, daß nun, da Diocletian aus dem öffentlichen Leben 
vollends zurüdgetreten war, biefe Eintracht fürber nicht 
werde erhalten werben. Der erfte Anlaß zur Zwietracht 
kam durch den Tod des K. Conftantiud. Diefer war 
am 25. Juli des Jahres drei hundert und fech8 zu York in 
Britannien erfolgt, und das verwaifete Heer rief den Sobn 
Gonftantin zum Auguftus aus. c) Wir haben gefeben, 
wie fih Galerius dem Diocletian widerfeßte, ald er den 


— 





a) J.actant, de mortib, persecut, c, 17, ı8, ı9. in Gal 
landi’s Bibliotb. Patrum IV, 435, 436. Aurel, Vict. 
de Caes. c. 39. 40. Epitome Aurel. ec. 39, 40. 
Eutrop. 1. IX. c. 16.1. X. c, ı. Tillemont, IV. p. 49 
— 53. Muratosi |, e. p 316 — 321. Zonaras Il. 
244. XII. c. 32. p. 484 (642). Pagi. 1. 33ı — 333, 
Auon. Valcs. p. 296. 

h) Oros. I. VI. e. a5. Euseb. Hist. Eccles. 1, IN. c. ı el. 
Ziwenermann, Il. 669. Eutrop. X. c. 2. Zesiin. IL c. 
8. Siehe not. 131 u. Pagi 1. 356. 

e) Lactant. I. c. e. 34, Euseh, vita Const. ec. a1. 22. 
Eutrop. X. ı et a.Zosiın II. c. 9. Aurel, Vict. Cac». 
ce. 40. Epitom. Aurel, Viet. e. 4ı, Uhron. Cad, Thevud.p. 
V. Eckbhel I,c. VIII. p. 71. Chron, Prosp. Aquit. p. 618. 
Anon, Vales. p. 296. Euseb. Ilist. Eccles. VIII. c. 13. 





Zweite Periode. 


Gonftantin ald Cäſar in Antrag brachte, und nur ungern 
entließ er den gefürchteten Jüngling vom Eaiferlichen Hofe 
nach Ballien an dad väterliche Kranken⸗Lager; a) ed war 
Daber nicht zu erwarten, daß Galerius die neue Wahl 
genehmigen werde. Alles, was Conſtantin erlangen 
fonnte, war die Cäfard: Würde, an die Stelle feines Vaters 
kam aber ber unterthänige Severus. b) 


Das Beifpiel der Kaifer- Wahl in Britannien c) und 
die Gewalt s Herrſchaft des Galerius erregten jedoch diefem 
einen neuen Geguer an Marentius, den Sohn des Kais 
ferd Marimian. Auch ihn hatte Diocletian zum Gäfar vor: 
geichlagen, Galerius aber als unwürdig verworfen. Trotz 
dieſes Unwertheö wurde mm Marentius zu Rom von dem 
Volke und den Prätorianern ald Kaifer ausgerufen; von 
jenem, weil Galerius den Drud, weldhen er über bie 

Stäbte geübt, felbft auf Rom ausdehnte, von den Prätos 
rienern aber, weil Galerius ihr römifches Standlager aufs 
mheben wagte. d) Severus follte fein Stalien behaup⸗ 
ten, allein er hatte es nicht bloß mit Marentius zu thun; 
auch der alte Marimian, welcher nur ungern in ben Privat 
Stanb getreten, hatte biefen verlaffen, und zog von Lucas 
nien herauf gegen Rom. e) Das Auftreten Maximians 
war in feinen Folgen für Severus einer Niederlage gleich 
zu achten. Denn das Heer, welches Severus mit ſich 
führte, hatte einft unter Marimian gefochten, bei der 
Kunde von deſſen Wiebererfcheinen mochte die Erinnerung 
an bie unter ihm erfochtenen Siege, an die mit ihm eroberte 


a) Aurel. Vict, Caes. c. 40, Euseb, vita Constantini TI. 
e. 30, Lactant, I, e. c. 24. Epitome Aurel. c, 41 Zosi- 
mus ll. c. 8. Anon, Valesian, p. 396. 

b) Laetant. ]. c. c. 25, 

e) Zosim, Il. c. 9. 


d) Lactaut, I. co, c. 26. Eutrop. 1, X, c. 3. Aurel, Vict. 1. 
e. e, 40. Chron, Cad. Theod. p. V. Eckbel. VIII. 24. 
Pagi Critica, I. p. 338. Tillemont. IV. 95. 


e) Laetant. 1, c.e. 26. Zo«. 1. II, e. ro. Aurel, Vict. c, 


30. Sieche das folgende Eitat. Anon, Vales. p. 296. 
297. 
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7 
Severus. 


Im Mai. 
Galerius in 
Italien. 


Zweite Periode 


Beute erwacht, und die alte Liebe zu dem gewandten Heer: 
führer und dem faiferlichen Solbaten » $reunde zurüd gelehrt 
feyn. Hiezu kamen die Gefchenfe des Maxentius und Die 
Ausfiht auf die in Rom fi barbiethenden wohlgelannten 
ZreudensGenüffe. Severus fah ſich von dem größten Theile 
feiner Truppen verlaffen und gemöthiget, mit den Weni⸗ 
gen, Die ihm treu geblieben, nach dem feſten Ravenna zurüd 
zu eilen. 


Wie ſich Marimian einft als tapferer Krieger in offe⸗ 
ner Feldſchlacht zeigte, zeigte er fih nun aud ale Meifter 
in geheimen abfcheulichen Ränfen. Bor Allem galt es nun, 
den Severus aus feiner Zufludptitätte Ravenna zu loden. 
Marimian fcheint ihn, dem die Hoffnung, ſich gegen feine 
mächtigen Nebenbuhler behaupten zu fünnen, geſchwunden 
war, durch die Augficht auf ein friebliches Privat » Keben 
getäufcht zu haben. Er entfagte dem Purpur und zog mit 
Marimian nah Rom. Dort enthüllte ſich der DBerrath. 
Man brachte den Betrogenen nach Tres Tabernä, dreißig 
Milliarien von der Stadt an der appiihen Straße, und 
hielt ihn in enger Haft. Als es aber fund geworden, daß 
auch Galerius (zum Schuge feines Mit⸗Kaiſers) nach Ytalien 
aufgebrochen ſey, befchloß man den Tod bes Gefangenen, 
und der Unglüdliche mußte zufrieden feyn, daß ihm wenig. 
find die Wahl ber Tobess Art geitattet wurde. [126] 


Nah dem an Severus verübten Treubrudhe war 
ein gütlihes Abfommen mit Galerius, dem Mit Kaifer 
des Getödteten, nicht zu hoffen. Marimian wendete fich 
daher nach Gallien, um an Conftantin eine Stüge zu finden. 
Er gab diefem feine Tochter Faufta und überdieß den von 
Galerius vermweigerten Auguftus: Titel. b) Inzwiſchen 
war aber Galerius mit einem neuen Heere nach Stalien 
gefommen, und bis Interamnä an der Tiber vorgerüdt. 
Bon dort aus erging an Marentius die Aufforderung, fich 
zu erbitten, was er mit den Waffen erftreiten wollte. 


a) Manſo's Leben Conſtantins S. 289. 


b) Lact. c. 27. Zosim. ll. c. 10. Panegyr. Maximiniano 
et Constantino dictus. n, 3, 4. 5. 13. Pagi 1. 344 


gr — 


Zweite Periode 


Sem der Uſurpator hatte bereit® gegen bad Heer feines 


neuen Gegners diefelben Mittel ber Verführung gebraucht, 
wie ein gegen die Truppen bed Severus, und vers 
ſchmähte eine Herrfchaft, die er, gleich viel durch welche 
Mittel, bereits ficher geftellt glaubte, aus der Hand feines 
Nebenbublers, als eine Gunftbezeigung, zu empfangen. 
Die Künfte der Verführung wirkten im Heere des Galerius, 
und, betroffen über die Untreue feiner Krieger, verließ dieſer 
einen Boden, auf welchem ihm bei längerem Verweilen Das 
Schickſal feines Freundes drohte, welchen zu rächen er 
gekommen war. a) Auf feinen Plan, Stalien wieber zu 
gewüumen, verzichtete er aber nicht. Sein-alter Zreund, 
ber Dacier Licinius, follte an die Stelle des getübteten 
Severus treten, und um diefer Wahl eine größere Wirkung 
zu geben, mußte auch Diocletian feine Billa verlaffen und 
fh in Carnuntum zur Berathung mit Galeriud einfinden. 
Dahın war auch Marimian gelommen, um den Gegner 
mit feiner Lift zu umſtricken, da er weder in Rom wider 
kmen Sohn Marentius Beiftand erhielt, noch in Gallien 
bei Sonftantin wider Galerius die begehrte Hilfe gefunden 
m haben fcheint. b) Allein auf der Zufammenfunft von 
Carnuntum wurde wohl Licinius ald neuer Auguftus 
verfünbet,, c) für Marimian ergab ſich aber auch jest Fein 
günftiger Erfolg. Kruchtlos fuchte er feinen alten Reichs⸗ 
Genoffen Diocletian zur Wieder - Annahme des Purpurs zu 
vermögen, um dadurch dad, was er gethban, zu rechtfer⸗ 
tigen und die alte Herrfchaft wieder aufleben zu machen. 
Fruchtloß zeigte er jenem, was aus dem, was fie lange 
mühſam aufrecht erhalten, in den Händen ihrer jungen 
tollen Nachfolger geworben ſey. d) Diocletian war 
nicht zu vermögen, fein großartiges Still» Leben gegen 
den unfihern Thron= Befis zu vertaufchen, [127] und 


3) Zosim. I. Il. c. 10. Anun. Vales. p. 496 Lactant. 1, c. 
€. 27. 


b) Lactant. |. c. c. 28. 29. Zosim, 1. II. c. 10. 
ce) Zusim, 1. II. c. 11. Lactant, 1, c. c. 29. Pagi I. p. 346. 
d) Zosim. I, Il. c. 10. 
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Zweite Periode. 


Marimian kehrte unmuthig nach Gallien zurüd, n) wäb- 
rend fih im Oſten der Safer Marimin zum Auguflus 


Marimin. aufwarf, b) und Alerander, der Statthalter in Afrika, 
Alexander. durch fene Soldaten mit dem Purpur befleidet wurde. 


Sechs 


c) Dahin war es mit ben Inſtitutionen Diocletians 
gekommen, daß dad Reich zu gleicher Zeit ſehs Impe⸗ 


Imperator. ratorenzählte, die ſich gegenfeitig anfeinbeten. [128] R ad) 
zugleich: ſechzehn Fahren waren fie aufgerieben bis auf Conſtantin, 


Marentiue 

« Gonftantin, 
Galerius N) 
Licinius, 
Maximin, 


weicher die getrennten Reichs⸗Theile wieder unter die Herr⸗ 
haft eined Einzigen vereinte. 


Zuerft traf ein verdientes Geſchick den raftlod herrſch⸗ 


Alerander. fühtigen Marimian. Was ihm in Rom gegen Maxen⸗ 


Maris 


tius, und in Carnuntum wider Galerius umd Licinius miß⸗ 


miand Aug; lungen war, verfuchte er nun in Gallien gegen Conftantin. 


gang. 
308. 


310. 





Um feine Abficht ficherer zu verfteden, entjagte er dem 
Purpur und nahm den Schein eined Privat Mannes an. 
Kaum war aber Eonftantin über den Rhein in das Land 
ber Franken eingefallen, nahm Marimian wieder den Pur⸗ 
pur, bemächtigte fich des Faiferlichen Schates, und ver 
ſchwendete felben auf Gunftbezeigungen, um fih Anhänger 
zu erfaufen. Allein GConftantin kehrte mit unerwarteter 
Eile zurüd, Marimian floh aus Arled nah Marfeille, 
wurde aber auch dort von den Seinen verlaffen und genös 
thiget, fich zum britten Male in den Privat-Stand zu fügen. 
d) Zwei Sabre vergingen in demfelben, ohne daß bie 
Gluth der Herrfchfucht in Marimian erlofchen wäre. Gie 
trieb ihn enblih bie zum vermegenen Mord s Berfuche. 
Durch Bitten und Schmeichel- Worte fuchte er feine Tochter 
Faufta, die Kaiferin, dahin zu vermögen, bed Kaifers 
Schlaf⸗Gemach offen zu halten und minder bewachen zu 
laſſen. Die Tochter verfpricht, was der Vater wünſchte, 


a) Lactant. I. ce, c. 29. 

b) Lactant. I, c. c, 33. Euseb, H.E, I. VIII. c. 13. Pagi I. 
346, 347. 

c) Aurel, Vietor, e. 40. Zosim, II. e. ı2. Pagi I. 339. 

d) Laetant. I. c, c. 29. Eumenii Panegyr. Constantino 
dietus. c. ı4., Daun 17 — 31. pr 210, Daun 213 I. 
215. Eutrop, 1. X, co 2. 
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aber zum Gatten und berichtet ihm Die drohende Gefahr. 
Berbrecher follte auf frifcher That ergriffen werden, 
ed wirb daher ein gememer Diener ausgewählt, um 
des Kaiferd Stelle zu ſterben. Bei nächtlicher Weile 
erhebt ſich Marimian, und Alles fdhien feinen Abfichten 
gunflig. Die Wachen waren fparfam und in ber Ferne 
auögeftelt. Auch diefe gewinnt Marimian durch ben Bor; 
wand eined Traum s Befichted, welches er dem Eidame zu 
berichten eile. Bewaffnet tritt er nun in das kaiſerliche 
Schlaf⸗Gemach, tödtet den vermeinten Kaifer, und flürzt, 
ruhmredig feine That befennend, zurück. Allein auf der 
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andern Seite zeigt ſich Eonftantin mit einem Kriegerhanfen, 


die Leiche des getübteten Dienerd wird hervorgebracht, und 
zeigt um dem offenbaren Mörder, dem feinen Irrthum 

anftaunendes Marimian, das Schredliche feiner Täufchumg 

wie dad Schändliche feiner Abfiht. Wie ent Marinian 

dem durch ihn betrogenen Severus, a) welchem nichte zur 
kaf fiel, als daß er ſich im Befige der ihm rechtmäßig zuges 
wiefenen Herrſchaft vertheidbigen wollte, nichts ald die 
Bahl der Todesart geftattete, fo konnte nun auch er, auf 
weichen: mindeftend der Vorwurf eines fehnöben Undankes 
gegen feinen Schwieger s Sohn laftete, welcher ihm in dem 
Zeitpunkte, ald er aus Rom vertrieben, aus Stalien flüch: 
tig unb aus Illyrien weggewiefen war, eine fichere Zuflucht, 
Ratte in feinem Pallafte gab, [129] von bem wieberhohlt 
getäufchten Eonftantin nichts weiter erlangen, als die freie 
Mahl der Todedart. Er wählte ben Strid und enbete 
ſchãhlich, wie eö die Beftrebungen feiner lebten Sabre 
verdienten. [130] 


Ein Jahr nah Maximian's Hinrichtung endete auch 
R. Salerius. Er hatte den Gedanken an einen zweiten 
Zug nad) Stalien wider Marentius nicht aufgegeben, und 
sur eine fchredliche Krankheit, welche ihn, als eine Folge 
feiner Ausſchweifungen, drei Sabre nach der Zuſammenkunft 
von Sarnımtum beftel, mochte ihn hindern, feinen Krieges 
Plan durchzuſetzen. Wahrfcheinlich zur Heilung feines Uebels 


t 
Maximian. 


311. 


begab er ſich von Pannonien nach Sardica in Möflen, 


a) Seite 108. 
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a) allein jeder HeilungssBerjuch blieb erfolglos, fein Körper 

wurde durch Würmer zerfreffen, und der Geſtank erfüllte 

nicht bloß die Gemächer des Pallaſtes, fondern verbreitete 

fih auch dDurdy die Stadt. Nachdem er über ein Jahr fürd: 

terlich gelitten, endete er ein Leben, welches für ihn wie 

Mai. Für feine Umgebung zu einer unerträglichen Laſt geworden 

tGalerius. war. b) Gleich nach ſeinem Tode beſetzte Maximin 

Bithynien und das weſtliche Klein⸗Aſien bis an die Meerenge 

Kärnten von Chalcedon, und dem ſäumigen Licinius blieb nur Thra⸗ 

en cien md Illyrien. [131] Cr mag fehon bei Lebzeiten 

des Galerius in den illyrifhen Provinzen und jomit 

auch in unferem Baterlande großen Einfluß gehabt 

haben, ba ed in der Abficht des Galerius gelegen zu haben 

fcheint, ihm während bed zweiten italifchen Zuges die Reichs⸗ 

Verwaltung zu überlaffen, da er ihn auch in Pannonien 
zurückließ, als er nad) Sardica zog. [132] 


In dem Todes⸗Jahre bes. Galerius verlor Marentius 
einen zweiten minder gefährlichen Gegner, den Soldaten: 
Kaiſer Alerander in Afrila. Es bedurfte einer kleinen 
Truppen-Zahl unter dem Garde: Präfekten Rufus Voluſia⸗ 
nus, um den fchwächlichen Greis, der über dieß ein kaum 
mittelmäßiger Krieger war, in die Flucht zu treiben, auf 

Alerander. welcher er ergriffen und hingerichtet wurde. c) 


Krieg Der Sieg über Alerander fteigerte den Uebermuth 
des des Marentius, weckte ihm aber einen neuen Gegner, 
Conſtantin dem er endlich auch erlag. Schon vor jenem Kriege nahm 
Merentius er aus der Hinrichtung ſeines Vaters Maximian den Anlaß, 
ſich, als wolle er den Tod feines Vaters rächen, wider 


Gonftantin zu rüften. [133)] Seine Abficht war zunächft 


a) Das heutige Sophia in Bulgarien. (Wimmer neu: 
eſtes Gemälde der Türfei und Griechenlands. S 251.) 


bh) Lactantiusl. e. c, 33, 35, Aurel, Victor. Caes, c. jo. 
Epit. Aurel, Vict. c. 40. Anon, Valcs, p. 297.’Pagi l. 
355, 356. Euseb. II. E. 1, VIII. c. 16 Zosim. IE. c. 
ı3 Joslis Chronog, compend. p. 131 (168). 


Zosimus II. c. 14. Aurel, Vict. Cacs, e. 40, Epitome 
Aurel. Viet. c, 40. 
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anf Rhätien gerichtet, um von bort aus ſowohl in Gallien 
als auch in Il lyrien einfallen zu können, denn er hoffte, 
daß es ihm burch Beftechung der Feldherren und der Truppen 
bes Licinius gelingen werde, ſich Dalmatiend und Illy⸗ 
riens zu bemächtigen. 1134) Gonftantin durchfchaute bie 
Abfichten des Marentius, und da ihm diefer nach den Ereig⸗ 
niffen in Afrita noch gefährlicher erfcheinen mußte, [135] 
verband er fich mit dem ebenfalld gefährdeten Licinius, 
indem er ihm feine Schwefter Gonftantia verlobte, wogegen 
Marimin, welcher fi) von dei.: Kalle des Licinius eine 
Gebieths⸗Erweiterung verſprach, an Maxentius fich anfchloß. 
3) &o fanden fich die vier Imperatoren gegenüber und 8311. b) 
bildeten einen niederfchlagenden Gegenfat zur Eintracht, im 

welcher einebenfalld vier ymperatoren: Discletian, Maris 
mian, Gomfantius und Galcrius die Reichd-Angelegenheiten 
beforgten. 


Die Friegerifche ‚Stellung entwidelte fi bald zum 
offenen Rampfe, von welchem Gonftantin um fo mehr einen 
gänftigen Erfolg erwarten durfte, da in Rom, wo Maren 
tins feine Gewalt s Herrichaft rückſichtslos auf die ſchänd⸗ 
lichſte und graufamfte Weife fühlen ließ, [136] die Unzus 
friedenheit auf das Aeußerſte geftiegen war. [137] Mit 312. 
einem durch Deutfche verftärkten Heere rüdte Eonftantin Anguſt. 
mit reißender Schnelligkeit vom Rheine herauf gegen Ober» 24. Sept. 
Sstalien, überftieg die cottifchen Alpen, und nahm Sagus 
um CSufa in Piemont) durch Waffen» Gewalt. Nach dem 
Siege bei Taurunum (Turin) ergaben fi die Stäbte bie 
Mailand, und auch diefes empfing mit Freuden » Begei- 
gungen ben Sieger. Eingeden? der Abfichten des Maxentius 
auf Rhätien und dad angränzende Illyrien zog Con⸗ 
ftantin über Brescia nach Verona, deffen Beſatzung beftimmt 
zu ſeyn fihien, bei günftigem Erfolge oder felbft im Rüden 
Des Siegers durch ‚die Päſſe des Etfch » Thales in Rhätien 
und durch diefes in Illyrien einzufallen. Noch größere 
Gefahr drohte Ill yrien und zunächſt unferem Baterlande 
von Aquileja herauf. Als aber Verona nach hartnädigem 


a) Lactant. |, c. e, 43. 
b) Pasi 1. p. 358 Echbel VII. p. 74 
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27. Oktob. 
t 
Maxentius 


Krieg des 
Maximin 


und 
Bichning, 


313. 
März. 


1. Mai. 


Zweite Periode 


Wibderftande gefallen war, ergab fih auch Aquileja, diefem 
folgte Mutina, und Eonftantin fah in Furzer Friſt nicht nur 
den Reiche s Theil des Licinius von der Keindes : Gefahr 
befreit, fondern auch ObersStalien unterworfen bis herab 
an ben Po. 


Nun war ed an der Zeit, den Hauptzweck in Mittel 
Italien zu verfolgen. Neun Meilen von Rom, beim rotben 
Felſen, ftellte fi dem Gonftantin Marentiud entgegen. 
Jener fiegte, diefer floh und fand in den Fluthen der Tiber 
unter der milvifchen Brüde den Tod an bemfelben Monats; 
Tage, an weldhem er ſechs Jahre früher mit dem Purpur 
befleidet wurde, und an derfelben Stelle, an welcher er kurz 
vorher feinem Gegner den Tod vorbereitet hatte. [138] 
Am folgenden Tage wurde ber Leichnam aus dem Strome 
gezogen und das Haupt, vom Rumpfe getrennt, ald Sieges⸗ 
Zeichen umbergetragen. Es wurde von dem römifchen 
Volke mit um fo größerem Frohlocken angefchaut,, je mehr 
man in Rom bis dahin die Freude über die Sieged » Kunde 
aus Tyrannens Furcht mißtrauifch verläugnete. [139] 


Seitdem Marentius gefallen war, fah fich fein Bunbes- 
Genoſſe Marimin fich felbft überlaffen, und follte ex 
feine Provinzen auf Koften bes Licinius zu vergrößern ver: 
mögen, fo konnte diefed nur mehr die Frucht bes unmittelbar 
eigenen Waffen » Glüdes feyn. Diefes zu verſuchen, both fich 
ihm fchnell die Gelegenheit dar. Gonftantin hatte nämlich 
nach dem Siege über Marentius nur noch den Reſt des 
Jahres in Rom verweilt, Tehrte mit dem Anfange bee 
folgenden Jahres nach Gallien zurüd, und feierte im März 
die Bermählung feiner Schwefter mit Licinius, welchen er 
nad Mailand berufen hatte. 4) Kaum war bie Kunde 
von ber Abwefenheit des Licinius zu den Ohren Maximin's 
gefommen, fo eilte er von Syrien herauf nah Bithynien 
und von dort über Byzanz nach Thracien. Inzwifchen war 
auch Licinius herbei geeilet, und zwifchen Hadrianopel und 


a) Lactant, I. e,c, 45. Zonaras III. p. 4. XIII. c. 1. ps 
2. (1) Zosim.Il,c. ı7. Anon. Vales, p. 2398. Pagi 
I. 364. Chronol, Cod. Theod. p. VI. 
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Sreraclen kam ed zum Treffen, in welchem Licinius flegte. 

Marimin floh zuerſt nach Nicomedien, und da er ſich auch 

dort vor dem nacheilenden Licinius nicht ficher fah, Über den uni. 
Taurus nad) Tarfus in Cilicin, wo er, nachdem er alle Anfangs 
Hoffnung einer günftigeren Zukunft aufgegeben hatte, am Auguſt 
felbft genowmenen, langfam wirfenden Gifte ftarb. u) Ras min. 


Nach dem Selbſtmorde [140] des Maximinus herrſchten Krieg 

nur noch zwei Anguſte im römiſchen Reiche; Lici⸗ zwiſchen 
mins, welchem num auch ber ganze römifche Drient gehorchte, Licinius u. 
und Sonftantin. Wenn man jedoch in die Geſchichte ihrer Conſtantin. 
Borgänger und in die des Ausganges berfelben zurüd fah, fo 
konnte man fich der Ahnung nicht erwehren, daß auch zwi⸗ 
fchen dieſen beiden Imperatoren, ungeachtet ihrer Ber 
fhwägerung, die Eintracht nur eine kurze Zeitfrift dauern 
werde. Die kurze Zeit, welche diefe Eintracht nach ber 
Bermählung des Licinius auch wirklich dauerte, und das, 
woburch der Bruch zunächſt veranlaßt worden feyn fol, 
ſcheiat zur Genüge zu beweifen, daß die Feindſchaft der 
beiden Augufte ſchon Iange vorbereitet war, und in ihren 
Gefinnungen gelegen babe, [141] welche nur fo lange vers 
läugnet wurden, als dieſes der eigene Bortbeil forderte, 
dagegen aber ſich in ihrer Wirklichkeit kund gaben, fobald 
dad Geheimniß feinen Bortheil weiter verfpradh, oder vol 
lends zum Nachtheile gereichet hätte. 


Nach der Angabe des ungenannten Gefchichtfchreibers, 
deſſen Auszüge und Heinrich und Hadrian Valois in ihrer 
Ausgabe des Ammianus Marcoellinus b) mittheilten, war 
der Anlaß zum Ausbruche des erften Krieges zwiſchen Con⸗ 


a) ZosimusTI, c.ı7. Lactant.I.c.0.45 — 49 Aurel, 
Victor Caesar. c, 41. Eutrop. X. c. 3. Pagi I. 372 — 
874. Eekbel. VIII. p. 53 u. 74. Euseb. Chron, p. 
492. 3. J. 3:15. 


b) Parisiis ex oflicina Anton, Degallier ı6Bı. (Editio 
Ammian, Marcellini Bipontina, ı7B. 1. p. XXXIX. — 
Ich beziehe mich jederzeit auf bie Eeiten des zweiten 
Bandes viefer diefer Zimeibrächner Ausgabe, in weldyem fich 
der Anon. Vales. p. 295 — 316 befindet.) 
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ſtantin und Licinius folgender : Condantin wünſchte, daß 
feinem zweiten Schwager Baſſianus, dem Gatten der zwei⸗ 
sen Schwefter Anaſtaſia, die Cäſar⸗Würde ertheilt werben 
möchte. Er follte, in einem Berhältniffe, wie die Cäſaren 
unter Diocletian und Marimian, Stalien, ald ein Mittel- 
Land zmifchen ben Reichsſs⸗Theilen ber beiden Augufte, ver- 
walten. Mit diefem Antrage fchidte er, einige Zeit nad) 
Der Hochzeits Feier in Mailand, feinen Bruber Gonftantius 
zu Licinius. Allein dieſer war dem Plane entgegen, ‚und 
wußte durch feinen Bertrauten, Sinicius, den Bruber bee 
Baffienus, Diefen letzteren wider Gonftantin bis zur Ergreis 
fung der Waffen aufzubringen. - Baflianıs wurde jeboch 
ergriffen, übermwiefen. unb auf Befehl Gonftantind Yinges 
richtet. Licinins verweigerte Die Auslieferung bed Sinicius. 
Die Eintracht war dadurch aufgehoben, und da Licinius in 
feiner feindfeligen Gefinnung fo- weit ging, daß er in 
Aemona (Laibach) fogar Conſtantins VBild- Säulen umftür- 
ger ließ, fo war der Krieg nicht weiter zu vermeiben. 
[142] Bei Cibalä am Bacuntins, =) in UntersPannonien, 
trafen fih die: beiden Kriegssheere. Der Kampf dauerte 
vom früheften Morgen bis zum Abende, endlich fiegte Con: 
ſtantins rechter Flügel, Licinius verlor zwanzig taufend 
Menihen, floh mit dem Reſte nah Eirmium, und von 
dort, nachdem er die Gattin, den Sohn und die Schäpe 
mitgenommen, nad ‘Dacien, b) wo er ben Gränz- Feld- 
herrn Balend zum Cäſar machte, und fi) dann nad) Thra⸗ 
cien wendete. Bei Hadrian opel fammelte Balend ein neued 
Heer, Gonftantin hatte aber inzwifchen Cibala und Si rmium 
genommen, und war bei Philippopol id e) angelangt. Da 
er die Friedend>Anträge des Licinius ausfchlug , fo kam ce 
in der mardenſiſchen Ebene zum neuen Kampfe, welder 


8) Vinkovcze am Boffut in der ſlavoniſchen Militär: Gränze 
(Katanesich. Istri accolarum Geog, Vet, 1. p. 485. 
Mannert III. 679.) 


b) Zosim. Il. c. 18. Anon, Vales. p. 208. 


ec) Das thraciſche Philippi u. heutige Felibe in Rumelien. 
ı  (Anon. Vales. p. 299. Wimmer’s neueſtes Gemälde 
5 der europäifchen Türkei ©. 108 ) 
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lange dauerte, Bielen das Leben foftete, unb enblich Doch 
unentichieden blieb. Durd die Dunkelheit der Nacht begün⸗ 
kiget, zog fich. Licinius zurück, und Gonftantin drang in 
Berfolgung ſeines vermeintlihen Sieges unvorfichtig vor. 


| Diefed hatten Liciniud und Valens vorausgefehen, und 


E77 2) .. 


waren feitwärtd nach Beroa gerüdt. Als Gonftantin ben 
Feind im Rüden bemerkte, und fein Heer durch Kampf und 
Marſche ermüdet war, lieh er den Vergleichs⸗Anträgen des 
eicinins, die ihm Meftrianus überbrachte, ein geneigtered 
Ohr. Nach gegenfeitigen Borwürfen fam es zum Bergleiche. 
Balend mußte entfernet werden. Licinius bebielt ben 
Drient, dann Thracien und . Klein: Moften, wogegen 
Conftantin das übrige Mofien, Macebonien, Griechenland, 
die Doums Yänder,. überhaupt ganz Sllyrien, und 
ſomit aub unfer Vaterland, zu den übrigen Well 
Prosasm befam. [143) 


Diefe Yeftftellung des beiberfeitigen Länder Beſitzes 
berechtigte um fo mehr zur Hoffnung eines dauernden Fries 
dens, als im zweiten Jahre nach berfelben nicht nur die 
beiden Söhne Eonftantins, Grispus und Gonftantin, wel⸗ 
cher erft vor wenigen Tagen zu Arles geboren warb, fon: 
dern auch der jüngere Licinius, (Ricinianus) welcher eben: 
falls erft zwanzig Monate zählte, zu Cäſarn ernannt wurden. 
a) Die Herrfchaft fchien nicht nur für die beiden Impera⸗ 
toren ausgemacht, fondern auch ihren Nachkommen fichers 
geftellt. Allein der Keim des Zwiftes Iag in den Charak⸗ 
teren, b) und vorzüglich in der ganz entgegengefegten Etel: 
Img der beiden Herrfcher zu den Bekennern des Chriftens 
thumes. Seit Conftantin unter dem Zeichen des Kreuzes 
über Marentius gefiegt hatte, befannte er offen die Religion 
Jeſu Ehrifti. [1447 Echon in Rom hatte er die Shriften 


a) 7Zosimus II. c. 20, Euseb, vita Constant, IV. c. 30. 
Chron. p. 492. 3. J. 319. Anon. Vales p. 299. 
Aurel, Victor. Cacs, c. 41. Epit. Aur. Vier. e. 41. 
Eckbel VIII, p. 75. 


b) Siehe oben Note 141. 
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1. März 
317. 
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312. 
313. 
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auögezeichnet, begünftiget, =) ihnen Zugeftänbniffe der 
Duldung gemacht, biefe zu Mailand durch ein allgemeines 
Duldungs⸗ Edift noch erweitert, b) und auch fpäter ihren 
Kirchen und ihren Lehrern bebeutenbe Borrechte eingeräumt. 
ce) Anders verhielt fi Licinins. Er hatte zwar bad Mai- 
lãnder⸗Edikt gemeinfchaftlich wit Conſtantin eriaffen, uud 
nach dem Siege über Marimin zu Ricomedien einen eigenen 
Schutz⸗Brief zu Gunften der Chriſten gegeben. d) Allem 
biefe Dulbunge s Reflripte ſcheinen nicht bie Frucht aufrich⸗ 
tiger Gefinnung gewefen zu ſeyn, dieſe war wenigſtens feine 
chriſtliche, da Licinind noch immer dem Heidenthume auhing 
und eben fo wenig eine tiefgegrüundete, dauernde, da fie uur 
zu bald in eine höhnende, graufame Berfolgungs « Sucht 
umfchlug, e) welche ſelbſt dann nicht entfchuldiget werden 
kann, wenn man auch annehmen will, daß Licinius feit 
dem erften Kriege mit Conſtantin in ben Chriften nur bie 
Glaubend s Genoffen und darum Anhänger feined Neben 
buhlers um die Alleinherrſchaft geargwoͤhnet habe. 


Ein folded Benehmen mußte Conſtantins Limwillen 
aufregen, und ba der biocletianifche Begriff von Mitregent 
fhaft, wie fehr derfelbe auch verdunfelt gemefen, doch noch 
nicht ganz erlofhen war, [145] fo mochte fih Conſtantin 
allerdingd aufgefordert erachten, ben Ghriften in Ofen, 
welche dem Mitregenten mehr als bloße Glaubens⸗Genoſſen 
waren, ben höchft wahrſcheinlich vertragsmäßigen Schuß 
auch mit gewaffneter Hand zu verfchaffen. [146] Zu wel: 
her Zeit die Feindichaft des Picinius gegen bie Chriften 
zuerſt und in welchen Abftufungen thatſächlich hervortrat, 
und die Eintracht zwifchen ihm und Gonftantin ftörte, laßt 
ſich nicht beftimmen. Ein gefpanntes Verhältniß fcheint 
jedoch ſchon zwei Jahre, nachdem ihre Söhne Cäſarn gewor⸗ 





a) Euseb, vita Const, I. c. 43 — 46. Socrates ll. E. I, 
ec. set 2. Sozomen Il, E. 1. c. 6. 


b) Eusb, 1. E. l. X, c. 5. 

c) Chronol, Cod. Theod. p. VI. — X. XI — XXL 
d) Lactant. ]. c, c. 42, 

e) Note 143 am Ende und Note 147. a. 
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den, eingetreten zu ſeyn, da feit dem Jahre 319 weder ber 
uperator noch ber Cäfar Licinius weiters in ben Conſu⸗ 
la» Berzeichnifen vorlommt, a) und Razarius, welcher zur 
eier des Tages, an welchem vor fünf Jahren Erispus 
und Gonflantin ber jüngere zu Gäfarn ernannt wurden, 
vor dem Bater Eonftantin feine noch erhaltene Lobrede hielt, 
h) in feiner Schilderung von dem Glanze des Reiches, dem 
Stüde der Untertbanen, unb von dem Großen, was man 
von den beiden Eäfarn erwarte, c) weder des Imperators 
nach des Cafars Ficinius erwähnt, obfchon Legterer zugleich 
mit den Söhnen Conſtantins Cäſar wurde, und daher eine 
Uebergebung besfelben in der Rede eine abfichtliche Außer, 
adytlaffung nicht verkennen läßt. qM 


Es gimgen indefjen noch beinahe zwei Sahre vorüber, 
bevor ed zum Kriege fam. Den Anlaß gaben die Gothen. 
Diefe Jatten nämlich die fchlecht bewachte Donau Gränze 
überfpritten, flelen in Thracien ein, und verheerten dieſes 
nebſt Möften. Gonftantin, der ſich eben in Macedonien zu 
Theſſalonich aufbielt, ergriff die Waffen der Bertheidigung, 

trieb die Barbaren zurüd, und nöthigte ihnen ben Frieben 
mb Die Zurüdgabe der Gefangenen ab. e) Gonftantin 
hatte, wahrfcheinlih bei Verfolgung der Gothen, welche 
auch denjenigen Theil von Möſien verheerten, der zum 
Reichſs⸗Gebiethe Gonftantind gehörte, das Gebieth bes 
Licinius betreten. Diefen Schritt ſah Licinius für eine 
Berleßung feiner Territorial- Rechte an, FD und da nun zu 
feinen Leidenfchaften auch das Mißtrauen Fam und der Args 
wohn, fo gab er fich jenen rückſichtslos hin, und drücke feine 
Untertbanen auf eine graufame, empörende Weile. [147) 


Mährend Licinius fo, befonderd gegen die Chriften, wüthete, 


a) Siehe Wurm I. c. p. 255, 

b) Panegyrici veteres. Edit. ad usum Delphini p. 250. 
eo) C. 33 — 38. 

d) Tillemont. IV. p. 186, 180. 

e) Anon. Vales. p. 299. 300, 

f) Anon. Vales. p. 300, 


1. Abth. 2. Heft. 9 
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a) rüßete ſich Eonflantin, b) und zwar mit einem Aufwanbe, 
weicher, wie es fcheint, ſelbſt außerorbentfiher Steuern 
beburfte, c) zugleich aber beweiſt, daß die Rüftungen 
einem enticheibenden Kampfe galten. Es wurden 200 
Kriegs⸗Echiffe und mehr ald 2000 Lafl-Schiffe ausgeruftet, 
dann 120,000 Fußgänger, und gegen 10,000 See: Soldas 
ten und Rekruten gefammelt. Da diefe Vorbereitungen den 
kicinius nicht unbelannt blieben, fo fendete auch er Bothen 
in feine Provinzen aus, und both alle Kräfte auf zu Lande 
und zur See. Es kamen Schiffe aus Afrika, aus Aegyp⸗ 
ten, Phönicien, Jonien und Doris, aus Cypern, Sarien 
md aus Bithynien. Sein Heer belief fi auf 150,00 
Mann zu Fuß und auf 15,000 Reiter, bie in Phrygien und 
Gappadocien geworben waren. Die Flotte Conſtantins 
ftand im Hafen Piräus, die Schiffe des Licinius hielten im 
Helles pont. Mit dem Lands Heere rüdte Licinius aber vor 
Hadrianoyel, und Gonftantin aus Theſſalonich an den 
Hebrus, welcher Hadrianopel befpült. Einige Tage fans 
den fi) die beiden Heere ruhig gegenüber, bis endlich 
Gonftantin über den Fluß ging, das Heer feined Gegnere 
überrafchte und fhlug. Nach einer Niederlage von 34,000 
Menſchen fammelte Lieinius, fo viel er komte, den Reſt 
des Land- Heeres, und floh Durch Thracien feiner Flotte zu. 
Während er in Byzanz durch Gonftantin belagert wurde, 
ſchlug Erispus deſſen Flotte im Hellespont, und Picinius 
ſah fi) zum zweiten Male zur Flucht genöthiget. Zu Chal⸗ 
cebon hoffte er ein neues Heer zu bilden und den Krieg mit 
mehr Glück zu erneuern. Zu biefem Zwecke ernannte er 
den Magister offiiciorum (Hofmarſchal) Martinianus zum 
Cäfar,, und ſchickte ihn mit einer Heeres » Abtheilung gegen 
Lampſacus. Allein Kicinius fämpfte bei Ehryſo polis d) nicht 


a) Euseb, vita Const, 1.1. c. 49, 5ı — 54.56 II. e. ı., 
a. Soerates Il. E, I. ce 31 eo p. 350. Sozomen. 
IH. E. I. I. c. 7. I. e. p. 360, 


b) Euseb. vita Const, I. II. e. 3. Socrates et Soromenus 
l. e. - 


ec) Chronol,. Cod. Theod. p, XXIII. 
d) Nordlich von Chalcedon, Sonftantinopel gegenüber. 
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glũctlicher ald früher bei Habrianopel, und war das britte 
Mal gezwungen, feine Rettung in der Flucht zu fuchen. 
28 ihn aber Gonftantin auch in Nicomebien belagerte, und 
feine Koffuung vorhanden war, ein Heer aufbringen zu 
fonmen, welches zum verzweifelten Kampfe genügen würde, 
fo fendete Licinius feine Gattin Conſtantia hinaus in dag 
Lager ihres Bruders, und erhielt durch fie mit Aufopferung 
des Purpurs die Zufiherung eined unangefochtenen Lebende. 
Licinius kam nach Thefialonich, und lebte dort als Privat 
Mann in Gemeinſchaft feines Echwagerd Conſtantin. a) 
Nach zwei Jahren warb er getübtet, ohne daß wir über den 
Sergang ber Sache genauer unterrichtet werben. [148 2))] 
Conkantin bedurfte ben Tod des Licinius nicht; denn ſchon 
fein Sieg und die Niederlage feined Gegners gaben ihm bie 
Alleinsperrfhaft, wodurch auch unfer Vaterland 
mis ben übrigen Neih&s Provinzen zu einem 
großen Ganzen unter die unbeſchränkteHerrſchaft 
eines Einzigen vereiniget wurde. [148 b)] 


Unter den Einrichtungen, welche Gonftantin, ba er 
un Allein⸗Herrſcher geworden, theild zur Sicherung 
des Reiches und feiner Herrſchaft, theild zur Erhaltung der 
legtern in feinem Zürftens Haufe, theild zur Hebung einge: 
riſſener Gebrechen getroffen bat, wirkte auf dad Geſammt⸗ 
Veſen bed Staates, in Bezug auf deſſen Form ſowohl, 
als in Bezug auf die Berwaltung desſelben, keine fo ent- 
ſchieden, als der Aufbau einer neuen Reichs⸗Hauptſtadt, 
und bie Feſtſetzung eined neuen Verwaltungs⸗Syſte⸗ 


mes. Beidiefem allgemein ausgedehnten Einfluffe müffen die. 


genannten zwei Alte Conſtantins auch in der Provinzial: 
Gefchichte befprochen werden, wogegen bie durch diefelben, 


a) Zosim. II, c. sa — 38. Anon. Vales, p. 300, do1. 
Aurel, Victor I, c. e. 44., Epit. Aur, Vict, e. 46. 
Estrop. X. c. 4. Zonaras III. p. 4.1. XIII. c. 1.pe2.(3) 
Eusebii vita Constantini |, I. c. ı7 U. ı8. Socrates u. 
Sozomen I,c. Tillemont IV. 186 — ı95. Murstori 
111.345 — 356. Manfo ©. 47 — 52. Echkhel VI. 
p- 75. Lieber die Chronologie: Chronol, Cod. T, p. 
XXI gegen Pagi. welcher 1. p. 387 das Ende des 
Krieged in das folgende Zahr, nämlich 324, febt. 

9 ”* 
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befonders durch den neuen Staatd: Organismus, bedingten 
befondern Provinzials Berhältniffe dam darzur 
Kellen fommen, wennder innere Zuſt and unferes Landes 
während ber röm. Kaiſer⸗ Periode befprochen werben wird. 


Die neue Se mehr bie Römer ihre Herrfhaft nad) Oſten und 
Reichs⸗ Norden ausdehnten, defto mehr fhritt die Stadt Rom 
Hauptftadt- dem Zeitpunfte entgegen, in weldem fie mır noch der Halts 
punkt der Rückerinnerung an bie Herrſchaft ſeyn follte, 
welche einft von ihr ausgegangen war. Dur die weite 
Vorrückung der Reihe- Marken und durd das Zufammen- 
treffen mit Völkerſchaften, welche ſtets bereit waren, ihre 
Angriffe zu erneuern, gingen bie Römer immer mehr aus 
dem Zuftande einer erobernden Macht, in den eines Staates 
über, welcher für feinen Länder + Befig und felbft für feine 
Erhaltung zu Fämpfen hatte. [148.c)] gern von Rom 
war ber Schauplat des entfcheidenden Kampfes, auf dem⸗ 
felben und nicht mehr in Rom befanden fi die Kaifer mit 
ihrem Imperium; bie Bande, melde einft, felbft in ben 
weiteften Felbzügen, die Berbindung zwiſchen den Eonfuln 
und bem römifchen Senate erhalten, wurden immer lofer, 
und die Idee von einer an die Stadt gebundenen Herr 
ſchaft mußte um fo ſchneller ſchwinden, [149] als einer 
ſolchen Anficht ſelbſt die neueften Bebürfniffe entgegen traten, 
die eine ftete perfönliche Aufmerffamfeit auf die gefähr⸗ 
deten Reichs⸗Theile und fomit auch einen Diefennähern, 
wenn auch von Rom ferneren Wohnfig der Kaifer zu for 
dern fehienen. Durch dieſes Bedürfniß mochte K. Diocle⸗ 
tian beftimmt worden ſeyn, zur Refidenz Stadt des orien⸗ 
talifhen Reiche + Theile, deffen Verwaltung er fich felbft 
vorbehielt, Nicomedien in Bithynien zu wählen, während 
für die Reſidenz Maximians, des Auguftus im Abends 
Lande, Mailand auserfehen ward. 





Unter ſolchen Verhältniffen und bei einem ſolchen Vor⸗ 
bilde darf ed nicht auffallen, wenn Gonftantin, nachdem er 
die Allein⸗ Herrichaft erlangt, und dad römifche Morgen: 
Land mit dem Abends Lande wieder unter die Herrſchaft 
eines Auguſtus verbunden hatte, die Idee von einer 
Reichs⸗ Hauptſtadt wieder aufnahm, und wenn er den Plag 
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der Icgteren an den Ufern fuchte, die von den Gewäffern 
befpült wurden, welche, indem fie Afien von Europa 
jcheiden, doch wieder ganz geeignet ſchienen, die Verbin⸗ 
dung zwiſchen ben in beiden Welt-‘Cheilen gelegenen Reiche 
Provinzen zu vermitteln. Wann dieſer Gedanke in Con⸗ 
ſtantin die erfte Wurzel gefaßt, läßt fih um fo ſchwerer 
beftimsmen, als wir felbft über den Stadtbau abweichende 
Nachrichten haben. 2) Am mwahrfcheinlichften ift es wohl, 
daß Eonftantin bald nach dem Siege über Licinius an dem 
Aufbau eined neuen Kaifer- Sigesd dachte, und hierzu auch 
ſchon damals bie meftlichen Ufer Klein - Aftens, welche er im 
letzten Reichd » Kriege betrat, auserfehen habe. Ein Jahr 
nach dem Tode des Licinius feierte Conſtantin in Rom fein 
zwanzigfted Regierunge » Jahr. H) Der Muthmwille der 
MRömer uud ihre Schmähfucht , welche dem heidnifchen Kaifer 
Diocdetian den Aufenthalt in Rom in dem Maße verleibete, 
daß er fein neuntes Conſulat nicht in der alten Stadt der 
Gonfaln, fondern in Ravenna antreten wollte, [150] vers 
fhonte wm fo minder den chriftlichen Kaifer, [1511 beſon⸗ 
ders da bie zweideutige Gefchichte des Crispus c) aller- 
dinge geeignet war, boßhaften Wißfpielen zur Zielfcheibe 
zu dienen. [152] Erfahrungen von folcher Art tilgten in 
Conſtantin die letzte, vielleicht ohnehin nicht große Geneigt⸗ 
beit, irgend eine Rüdficht auf die alte Kaifer- Stadt zu 
nehmen. Ende Geptemberö verließ er Rom, ging 
über Spoleto und Mailand nah Pannonien, und befand 
fi am Ende des Jahres in Sirmium. d) Im Anfange 
des folgenden Jahres ging er nach Macebonien, und befand 
ſich am Ende des Februars zu Theffalonich,, ging im Sommer 
durch Möften und Thracien nach Klein-Afien, wo er am1. 
März des folgenden Jahres zu Nicomedien in Bithynien 
war. e) Sn Theffalonich [153] oder doch auf der Reife 


) Tillemont. IV. p. 653 — 656. 

b) Chronol, Cod. Theod, p. XXVIII. 

e) Siehe Rote 148. 

d) Chronol, Cod. Theod, p. XXVIIL et XXIX. 
e) Chronol. Cod, Theud. p. XXIX. XXX. 
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nad KleinsAfien [154] reifte der Gedanke an bie neue 
Reſidenz. Conſtantin wählte zuerft ben Platz zwiſchen 
Troas und dem alten Illium, entſchied ſich aber endlich für 
Byzanz, deſſen herrliche Lage a) es zu verdienen ſchien⸗ 
daß felbes zum neuen Kürftens Sige erweitert und audge 


. flattet werde. b) Am 26. November begamı ber Ban, 


am 11. Mai 330 erfolgte die Weihe der neuen nach ihrem 
Erbauer Eonftantinopel genannten Stadt, e) unb 
bevor noch feit bem BausAnfange das zehnte Jahr verflofgen 
war, fonnte dad neue Rom mit dem alten um ben Vorrang 
reiten, (155) ſowohl binfichtlich Der von nab und ferne 
herbeigeführten alten Kunſt⸗Denkmaler, ald binfichtlich der 
Pracht⸗ Gebäude, der wichtigen Vorrechte, und endlich hin; 
fihtlich eines Volkshaufens, deſſen Gunſt man nur durch 
Brot und Schaufpiele erlangen und ſich erhalten konnte. d) 
Wohl mag ed Bielen gleichgültig fcheinen, ob unfere Bors 
Yeltern die Kaifers Befehle aud Rom oder aus Conſtan⸗ 
tinopel erhielten, allein in ber neuen Reiche + Hauptflabt 
verband fi mit dem Orientalismus das byzantiniſche Grie⸗ 
chenthum und die Geſchichte des Staates feit Conſtantin hat 
gelebret, wozu biefe Verbindung ben Kaifer Hof geftaltet 
habe. Wie aber dad neue byzantiniſche Hofweſen auf die 
Staates Berwaltung einwirfte, unb wie hiedurch der 
innere Zuftand der Provinzen beftimmt wurbe, fol in 
einem fpätern Abfchnitte gezeigt werden. 


War Diocletian für Gonftantin ein Borbilb bei der 
Uebertragung bes Kaifer Sites, fo war er diefed auch für 
ihn bei der Feftiegung bed neuen Verwaltungs « Syftemes. 
Wir haben gefehen, daß Diocletian dad Bedürfniß einer 
getheilten Reiche » Verwaltung erfannte, daß er drei Theile 
ded Reiches feinen drei Mit-Regenten zuwies, den vierten 


a) Lieber die Dertlichleit Conftantinopeld. Manſo a. a 
D. ©. 249. u. Zosim. Il, e. 30. 


b) Siehe Note 154. 


ec) Chronolog. Cod, Theod, p. XXX, u, XXX, Pagi I. 
pP» 435, 
d) Zosim, ii, c 30, 3ı, 3, Tillemont IV. P.- 240 
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ſich ſelbſt vworbebielt, und daß er, jedoch mehr in Kolge 
fened Talente, ale in Kolge ber Berfaflung, an ber 
Spige ded Ganzen fland. Auch Gonftantin erfannte bie 
Nothwendigkeit einer getheilten Verwaltung bed großen 
Reiches, ging aber eine bedeutende Stufe höher, da er 
ſich ſelbſt feinen Reichetheil zur befondern Verwaltung 
vorbebielt, fondern über den Reichs⸗Verwaltern mit der 
ganzen Vollkraft eined unumſchränkten Kaiferd obenan 
chen wollte. Gefichert gegen die Gefahren, vor welchen 
Die Geſchichte warnte, follte er über dieß mit einem Hof 
ſtaate umgeben fenn, welcher einen Glanz: Kreis um den 
Thron bildete, zugleich aber auch beflimmt war, bie übri- 
gen Untertfanen in einem ehrfurchtsgebiethenden Abftande 
zu halten. Ä 


Diefe Zwecke im Auge behaltend, theilte Gonftantin Reichsein⸗ 
vor lem bad Reid) in vier große Länder «Bezirke, welchen tpeilung. 
er vier Prätorials Präfecten zuwies. So entftand die Prä- Präs 

fectwe des Drientes, bie Illyrikums, zu welcher unfer fecturen. 

Baterlanb gehört haben bürfte, a) die Präfectur Ita⸗ 

liens uud die Galliens. Diefe Präfecruren wurden in 

Kleinere Länder:Bezirke getheilt, dieman Didcefennannte, Diöcefen. 
und dieſe umfaßten dann bie einzelnen Provinzen. [156) Provinzen. 


Ueber die Präfecturen feste Gonftantin Pratorial- Prätorial: 
Präfecten. (Praiefecti Praetorivo) Der Name erins Präfecten. 
nerte an eine Gewalt, bie den Beamten, der mit ihr befleis 
det war, felbft dem Kaifer gefährlih machte. Denn cr 
fand nicht bloß dem Kaifer am nächften, fondern verband 
m ſich die Civil- und Militärs Gewalt. [157] Da bie 
Pratorial⸗Prafecten der früheren Zeit, beſonders von ber 
legten Gewalt, häufigen Mißbrauch gemacht, fo nahm 
Conſtantin ihnen diefelbe, ftellte fie aber an die Spige der 
gefammten bürgerlihen Verwaltung, übergab ihnen Die 
obere Leitung und Handhabung der Gerechtigkeit nebſt 
der Aufficht über Finanzen, Berg: und Poſtweſen, über 





a» Siehe Note 156. 
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Polizei und Gewerbe. a) Der Prät.-Yräf. promulgirte bie 
kaiſerlichen Gefege, und erließ Edicte, die beinahe Geſetzes⸗ 
Kraft hatten. Er fchrieb den yom Kaifer beftimmten jährlichen 
Steuerfat aus, nahm an der Steuer: Einhebung durch feine 
Officialen Theil, ſchlug Die Provinz.» Statthalter vor, reichte 
ihnen bie Befolbung, beauffichtete fie, war ihr Richter, ver⸗ 
Bängte daher Strafen, konnte felbft die Abfegung verhängen 
und proviſoriſch fubftituiren. b) Ihre Entfcheibungen waren 
inappellabel, weil fie ben Kaifer vollftändig repräfentirten. 
Nur Supplicationen um Wiederaufnahme ber Verhandlung 
Batten Statt, und auch bie Reftitution gegen das Urtheil 
des Prätorials Präferten mußte bei die ſem angefucht wer- 
den. 'c) ie vereinten die Elemente des heutigen Minis 
Keriums der Zuftig, der Finanzen und des Innern, waren 
auch Präfidenten des oberften Gerichts Hofes, jebod Alles 
nur in ihrer Präfectur. d) Sie gehbrten in bie Rang⸗ 
Ordnung der Erlauchten, Cillustrer) bie gemeinfame 
Snfignie war dad bloße Schwert, welches fie vom Kaifer 
beim Amts» Antritte erhielten, biefem wohl auch vortrugen. 
e) Nebitbei hatte aber auch jeder fein eigenthümliches 
Sinnbild, [1158] womit ihr Beftallungs> Brief geziert war. 
f) Die Prätorial- Prafecten fuhren mit vier Pferden im 
vergoldeten Staatöwagen, vor ihnen gingen Herolde, und 
das Volk empfing fie mit dem Zurufe: Vater bed Reiches 
(Pater Imperii). Auch die Kaifer gaben ihnen deu Titel: 
Seliebtefter Vater CParens carissime), und nannten fle: 


a) Daher wurde bie Präfectur genannt: Fastigium dig- 
nitatum, apex dignitatum, culmen, acumen, (Gotho- 
fredus in Notitia Imp. in Cod. Theod, VI, p. 316.) 


b) D. Detymann , Hollwegs Handbuch ded Civil · Prozeſſes 
1. 75, 76. 


c) D. Bethmaun a. a, D. &. 79. 80. 


6) Sintenis Erklärung der im juſtinianiſchen Codex und 

den Novellen vorkommenden Xitel und Wuͤrden⸗ 
Bezeichnungen lim 7. Bande der deutſch. Ueberſetzung 
ded Corpus Juris Civilis ©. 1076.] 

e) Creuzer's Abriß der rüm. Antiquitäten S. 243. 


f) Manfo a, a. D. ©. 137. 
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Magnilude,. Culmon, Amplitudo, Praccelsa Magnifi- 
centia, Celsitudo, Sublimitas, Viri clarissimi et illa- 
stres , maguifica auctoritas, Sublimissimi, Excellentis- 
simi, Magnificentissimi, Eminentissimi, Gloriosissimi 
u. ſ. w. a) Ihren Sig hatten fie in der Metropole der 
Dräfectur, fo ber Pr. P. von Illyricum gu Sirmium, b) 
der des Driented am kaiſerl. Hofe, der von Stalien in 
Mailand, der von Gallin in Trier. c) 


Den’ einzelnen Diöcefen waren Bicare vorgefegt. 
Sie waren untergeorbnete Stellvertreter der Prät.-Präfecten. 
Bon dem ordentlichen Richter wurde, nach ber Entfernung 
und ſpaͤter auch nach dem Werthe bes Streit» Gegenflandeg, 
om den Bicars oder an ben Prätorials Bräfecten appellirt. 
Der ordentliche weitere Zug ging aber nicht an ben Prätorials 
Mräfecten, fondern an ben Kaiſer. d) Dem Range nad) 
gehörten fie in die Klaffe der Hochanfehnlichen (Spectabilen). 
She Unfehen war jeboh nad) ber Bedeutſamkeet ihrer 
Diöcefen verfchieben, und fo hatten auch nicht alle Vicare 
biefelben Inſignien. Sie wurden aud) Laudabilos genannt, 
und bie Kaifer fchrieben an fie: Gravitas tua, Sinceritas 
tus. €) 
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Vicare. 


Unter den Vicaren ſtanden die ProvinzensBer: Provinzen 
walter, welche im allgemeinen Rectores, nah bem Verwalter. 


Range der Provinzen aber auh Consulares, Correc- 
torer und Praesides genannt wurden. Ihr Wir 
kungs⸗Kreis war ber der Bicare im verfleinerten Maßftabe. 


a) Pancirol. in Comment. ad Notit. digoitatum utr, Imp. in 
Gracvii Thes, VIL. p. 1350 etc. Jacob, Gatherii de 
officiis domus Augustae in Salengre’s Nov, Thes, II. 
p. 407 — 418 Gothofred, in Cod. Theod. VI. p. 316 
— 318. Manfo Leben Conftantind S. 108. Sintenis 
a. 0. D. ©. 1067. 

b) Guther |. c. p. 454 u, Rote 156. 


e) Gero. Walter Geſch. d. roͤmiſch, Rechtes bis Juſtin. 
A) D. Bethmann a. a. D. ©. 80. 


e) Cothofred, 1. c. p. 334. Manſo a. a. D. ©. 110. 
Sietenis a. a. D ©, 1101, 
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Primice 
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Nach ihrem Range gehörten die Eonfularen, Eorrec» 


. toren und die Präfidenten größerer Provinzen in bie 


Klafle der Vielberühmten (Clarissimi), die Präfidenten 
Fleinerer Provinzen in die Klaſſe der Vielbewährten 
(Perfectissimi). Ihre Inſignie war em Buch auf einem 
mit bem Teppiche bebediten Prunk⸗Tiſche unter ben kaiſer⸗ 
lihen Bruft»Büdern. Ihnen gingen Herolde und Amtes» 
Diener vor, und das Buch nebſt den Faiferlichen Bruſt⸗ 
Bildern wurde ihnen vorgetragen. Bon den Kaifern wur- 
den fie ebenfalld: Gravitus tua und Sinceri:an tua 
genannt, a) 


Das Amts-Perfonale COMiciam) b) ber Prätorials 
Prafecten wiederhohlt ſich, mit geringen Abweichungen, bei 
ben Vicaren und bei den Rectoren der Provinzen, c) und 
läßt fih in drei Haupt: Behörden eintheilen. d) Allen 
voraus ging der Princeps ober Primicerius (Ranzlei⸗ 
Director), der gewöhnlich vom Hofe aus dem Gremium 
der Staats, Agenten (agentes ia rebus) geſchickt, oder 
aus feinem Amte ſelbſt oder aus andern Aemtern genommen 
wurde. Er hatte die Direction der Gefchäfte aller Offici⸗ 
alen, und dieſe empfingen von ihm bie Gefchäfts- Aufträge 
zugetheilt. Unter feiner Aufficht fland die Amts⸗Matrikel. 
An den Sporteln hatte er einen bedeutenden Antheil. 
(159) Bon ihm abwärts theilten fih bie Beamten in 


a) Paneirol, I, e. p. 159; etc, ie I. ec. p. 339 


— 342. Manſo a. a. O. S. 111. Eine umftänd- 
lichere Daritellung des Wirfungs » Kreifed der Pro⸗ 
vinzensBerwalter fol in der Gefchichte der inneren 
Zuftände unſers Baterlandes folgen. 


b) Sintenid a. a. O. S. 1058. Beiden Rectoren Cohors , 
Gohortales, Cobortalini (Gietenid a. a. D. ©. 1007.) 


ce) Eadem ferme orant Praesidum et Praefectorum offi- 
cia, idceirco quae de his dicentur omnibus erant 
eommunia, (Pancirol. 1.0. p. 1364.) Officium ift aka 
nicht gleichbedeutend mit Amtöpflicht, fondern muß 
mit Bureau od. Kanzlei, Amte » Derfonal gegeben 
werden. (Manſo a. a. D. ©. 113 


d) Manfo a. a. D. ©. 113. 
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brei Klaffen. Die erite Klaffe umfaßte diejenigen, 
weiche mit dem Gerichtsweſen beauftragt waren. Zu ihnen 
gehörte der Cornicalariun, dem die Ausfertigung der Cernicula- 
Urtheilös Sprüche umb die Befanntmachung der Taiferfichen "1- 
Befehle und Berorbnungen zulam. Er hatte einen Gehils 
fen, oft auch deren mehrere, und eine eigene Kanzlei. (Seri- 
siem) [160] Der Commentariensis war mit feinen Commenta- 
Bugeorbueten der Gehilfe bed Magiftrates bei der Ausübung TO". 
der Kriminals Gerichtöbarkeit, bei der Aufficht über bie 
Gefangenen unb bie Kerfer. Durch feine Vermittlung warb 
die Anklage Ciuscriptio) angenommen, ber Angefchulbigte 
ergriffen, zum Verhöre gebracht und gefoltert. Er publicirte 
die Urtheile und ließ fie erequiren, hatte ein eigenes Amts 
Derfowale wit mindern Beamten Cworunter ber Instre- 
mentarias jur Aufbewahrung’ ber Kriminals Akten), dann 
Gehilfen, Schließer CApplicitirii) und Kerker: Meifter 
(Claricularii) a). Er führte Protofolle CCommeutaria), 
deren Befliumung jeboch nid näher befannt ik. [161] 
Gchilfen des Magiſtrates bei Verhandlungen in Civil⸗ 
Sachen waren die Ab Actis. Sie hatten Notariats- Ab Actis. 
Geſchãfte, und fomit waren bie von ihnen! errichteten 
Urkanden öffentlihe, vollen Glauben verdienende Urkunden. 
Sie leiteten auch die fhriftlichen Verhandlungen und Unter⸗ 
ſacheigen, und legten dem Richter die Alten vor. Sie 
hatten Gehilfen und ein eigenes Amts Perfonal. H) Durch 
dieſes führten fie die gerichtlichen VBerkanblunge « Protokolle, 
die Geftiond: Protokolle (Regesta, Quotidiana), und fer 
tigten die Erfenntniffe (Cognitionen, Personalia) aus, in 
weichen bie Berhandlung, in Iateinifher Sprache, fo genau 
niebergefdirieben wurbe, daß, wern auch bie Privat Akten 
ber Parteien untergingen, bennocd die Sache jeberzeit vol, 
ſtandig hergeftellt werden fonnte. c) Zu ihrem Amtes 
Derfonal gehörte auch ein Instrumentarius für die Civil, 
a) Bethmann⸗-Hollweg a. a. D. ©. 179. 
5b) Bethmann- Dollweg a. a D. ©. 181. co. Manfo a. 

& D. ©. 113 Paneirol. I. c. 1377. Guth. I, e. p. 

440 u.f. Sintenis a. a. D. ©. 994. 
ec) Bethmann⸗Hollweg a. a. D. ©. 191. Cognitiones 

quippe adjutorum literatissimus latino sermone tam 
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Megiftratur, und Nomenclatores, welche den Namen der 
Redner vor Gericht anfündigten. a) Die zweite Klaffe 
begriff die Finanz» Abtheilung, welche aus den Oberrech⸗ 
nunge- und Kaſſa⸗Führern (Numerarii) [162 a) ] beftanb. 
Der Präatorials Präfect hatte vier Numerarier. Die zwei 
erften hatten es bloß mit den von den Provinzen eingefens 
beten Rechnungen und Geldern zu tbun. Der dritte war 
ber Gold» Kaffier. CNumerarius auri). Gr übernahm das 
aus den Provinzen eingefendete Gold, verwechfelte Silber 
für Gold, befam die Rechnungen über die Gold - Gruben 
und die für die legteren abgelieferte Frohn. Unter ihm 
fanden wohl höchſt wahrfcheinlih der Persecutor auri 
publiei, welcher die Gold» Sendungen aus den Provinzen 
in den Staates Schag oder in bie Fa’ferlicdye Kaffe zu leiten 
hatte; b) dann bie Ponderatoren, welche die Gold: Stüde 
zu unterfuchen hatten, die an die Etaatd- oder Faiferliche 
Kaffe abgeliefert wurden. Es gab folche in jeder Stadt. c) 
Der vierte Numerariud hatte dad Staatd-Baumwefen. Sn 
jever Provinz befanden fich zwei Ober⸗Rechnungs⸗ und 
Kaffe Führer. Sie hießen Tabularier, und empfingen 
bie von den Steuer» Einnehmen (Susceptores, Exac- 
tores, Exsecutoren) eingehobenen Gelder, und zwar der 
eine biejenigen Gelber, welche in ben Staats⸗Schatz gehör⸗ 
ten, der andere dad, was in die Faiferlihe Kammer  Kafle 
einfloß. Ihrer vielen Gefchäfte wegen war es ihnen geſtat⸗ 
tet, fi von ben übrigen Aemtern bie erforderliche Aushilfe 
zu nehmen. d) 


subtiliter delineabat, ut, licet forte perire aliquando 
cogaitionem contigissot, 6x ipsa sola delineatione et 
quasi adumbratione restilui rursus posset cognitio, 
(Jo. Laur. Lydus de Magistratibus Beip. Rom. bei 
A. G. Cramer Supplement. ad Barnabae Brissonii 
Opus de verborum, quae ad jus civile pertinent 
significationo Specimen I. p. 37.) 

a) Bethmann. Hollmeg. a. a. O. ©. 182. 

b) Gintenid a. a. D. S. 1063. 1079. 

e) Sintenid a. a. D. ©. 1064. 

6) Manſo a. a. D. ©. 114. Pancirol, 1. c. p. ‚381. 
. Gotbofred. Cod. Theod. IT. p. 469. Sintenis a. a. 
D. ©. 1055. 1041. 
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Außer diefen drei Beamtens Klaffen befanden ſich bei 
den SrätorialsPräfecten, den Bicaren und den Rector 
ren noch viele Amts⸗Perſonen, die fich in feine beſon⸗ " 
dern Gathegorien einreihen laſſen. Als folche müſſen vor 
Allen die Advokaten erwähnt werden. Da die Rechte: Advokaten. 
pflege. zu den vorzüglichften Gefchäften der Prätorial- 
Präfecten, der PBicare und der Provinzen - Verwalter 
gehörte, fo befand fich bei ihren Gerichts: Stühlen immer 
eine bedeutende Zahl von Rechts⸗Beiſtänden, welche, ba 
fie zum Beiftande in Rechts s Angelegenheiten berbeigerufen 
wurden, advocati, von der Toga, ihrem Amts sKleide, 
aber auch togati genannt wurden. Shre Zahl war bei ber 
Prätorials Pröfectur, wie in den Provinzen feitgefebt. 
Einem Prätorial- Prafecrten waren 150, einem Präfes 30 
Advokaten beigegeben. Außer dieſen ſyſtemiſirten, immas 
trifulirten Advokaten (Cetatuti) gab es überzählige Cauper- 
numerarii), welche bis zum Einrücken in die Zahl der Satuti 
bei untergeorbneten Gerichten advocirten. a) Die erfteren 
aus ihrem Collegium genopen große Auszeichnungen. b)' 
Sährlich hatten zwei Advokaten die Pflicht, die Sache dee 
Fiskus zu vertreten CPatroni Fisci), und deſſen Rechte zu 
vermahren, und ed wurden daher alle Angelegenheiten bes 
Fiskus mit ihrer Zuziehung verhandelt. Bei der Präfectur 
wurden bie Fiskal⸗Anwalde von dem Kaifer, in den Pros 
vinzen von ben Präfeeten ernannt. Sie genoßen große 
Auszeichnungen und Vorrechte. c) Verſchieden von den 
Aboofaten, wenn auch meift Rechts» Gelebrte, waren die 
Beifiger, Affefforen, welche Rechts s Confulenten der Affefforen. 
Magiftrats-Perfon bildeten, welcher fie beigegeben waren. 
Sie Hießen deßhalb auch Räthe (Consiliarii), legten 
Geſetze und Berorbiumgen aus, nahmen Klagen an, leiteten 
Unterfuchungen, und gaben vorzüglich in peinlichen Fällen 
ihr Gutachten ab. d) — Endlich befand fich bei den 


3) Bethmann: Hollweg a. a. D. ©. 198. 
b) Gutber |, c. p. 485. Pancirel. 1. c. pe 1355. 
e) Guther I. c p. 481 u. f. Sintenis a. a. O. S. 998. 


d) Manſo a. a. O. ©. 109. Pancirol. l. e. p. 1364. 
Gutber I, c. p. 416. Sintenis a. a. DO, ©. 1000. 
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verſchledenen Aemtern eine bebentende Zahl von Beamten, 
weiche wir Subalterne nennen würden, ald: Epiftes 
laren (Sekretäre) a), Notare (Protokolls: Führer) b), 
Eancellarier, welche urfprünglich bad Gecretarium der 
Staatd Beamten zu bevachen, Rubeftörungen zu hindern , 
bie Perfonen bei Gericht anzumelden und einguführen,, 
überhaupt Ordnung zu halten Hatten; 1162 b] dam Manis 
pulanten, ald: Erceptoren c) (Amtöfcheeiber) und 
Chartularier d) (Regiftrat.Beamte); endlich, Amts⸗ 
Diener, ald: Apparitores e) Cimengen Sinne, d.i., 
Gerichte » Diener), N) Stratores, von via sternenda, 
weil fie ihre Borgefegten begleitetes und Platz machten, 


. O8 Präconen [163] (Büttel), die berittenen Bothen h) 


(Singulares, Ducanarli, Sexagenarii), die Schergen und 
ber ScharfsRichter, welcher auch Speculator [164 »)] 
genannt wurde. Zu ihrem fpeciellen Dienfte hatten die 
Prätor.s Präfecten 10 Scerinia, [164 6) ] die Vicare eines. i) 


Cotbofred. 1. e. I. p. 76. nota a). D. Bethmaun⸗ 
Holweg a. a. D. 152 — 160. 

a) Guther }. c. p. 477. Pancirol, 1. c, p. 1383. 

b) Weil fie mit Abkürzungs- Zeichen (notae) zu fchreiben 
pfegten. (Pancirol. 1. c. p. 1574) — ®intenid a. a. 
O. ©. 1055. 1054. Bon diefen find wohl zu umter- 
fcheiden die Tabulliones, weiche unter obrigfeitficher 
Aufficht aus der Abfaffung von Urkunden (instrumenta) 
u. ſchriftlichen Eingaben Ciibelli) ein öffentl. Gewerbe 
machten. (Berhm.: Hollweg a. a. D. &. 205 — 210.) 

c) Gintenid a. a.D. ©. 1086. 

d) Manſo a. a. D_&.269. nach Sintenid Kanzlei-Erpe- 
dienten. Sie finden ſich in den Bureaw’s faft aller 
Magiftratö- Perfonen. (Sintenis a, a. D.'S. 1006.) 

e) on Apparerc i, e. praesto esse al obsequium „ bereit 
feyn zum Dienfte. (Servius ad Aeneid, XVI Bi: in 
Ereuzer's Abriß der römifchen Antiquitäten, &.256.) 

f) Gintenid a. a. D. ©. 9099, 1006. 1007. Heinessii 
Inscript. p. 553. on. 9. 

8) Sintenid a. a. O. &. 1090. 

h) Manfo a. a. D. S. 269. Diefe Namen werden jeboch 
fehr verfchieden gebraucht. Sintenis a. a.D. 9.1038 
— 103 Reinessii Inscript, p. in, n, ı6. 5ıo.n, =. 
Montfaucon Antiquitöe espliece Tom. V. P. I. p 96. 

i) Sintenis a. a. O. ©, 1097, 
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Der Erunbfa der Theilung und der Abſtufung, wer Das 
ber in dem bürgerlichen Berwaltungd : Shfteme herrfcher, Heerweſen. 
it auch in den Cinrichtungen nicht zu verfennen, welche 
Conſtantin in Bezug auf das Heermefen getroffen bat. 

Schon nad dem Siege über Marentius hob Conftantin bie 
prätorianifchen Gohorten auf. [165.)] Dreizehn Jahre 325. 
fpäter treffen wir auf ein Geſetz, welches zweier Krieger 
Abtheilungen, der Cornitatensen und Ripenses, a) erwähnt, 
bie wir früher nicht finden, die aber häufig in fpätern Geſetzen 
vorfommen. Bir dürfen alfo annehmen, daß fchon Com 
flantin, und zwar noch vor dem Jahre 325, das Heer in 
Geld» und Gräanz-Befatzungs- Truppen Cnameri 
Palstini und uumeri limitanei, ripenses, riparenses, 
cartriciuni) b), die erfteren aber wieber in drei Abthei 
lungen, welde SPalatini, Gomitatenfes und 
Pſendo⸗-Comitatenſes genannt wurden, getheilt 
babe, obme daß ſich die Bebeutung biefer Ehren s Namen 
genau erflären ließe. [165 h)] Der dritte aber bebeutenbfte 
Schritt wurde durch Die neue Seftaltung der Prätorials Präs 
fectur veranlaßt. Denn da Conftantin den Prätorials Prä- 
fecten die Militärs Gewalt genommen, und felbe auf bie 
Civil⸗Gewalt befchränfte, mußte er dem Heere einen neuen 
Borkkand geben. Da aber die lingetheiltheit des oberften 
Heer⸗Befehles noch gefährlicher erfchien, als deſſen Verei⸗ 
nigung mit der Civil⸗Gewalt, ſo theilte Conſtantin auch den 
Heer⸗Befehl, beſtimmte zwei Heermeiſter Cmagiktri mill- 
tem), und nannte den einen den Heer⸗Meiſter für 


a) Gotbofred 1, e. Il. p. 436. 1. 4. Cod. Theod. de 
Veteranis. 


b) Weil fie in feſten Lagern ftationirt waren. — Tie 
Gränzer bebauten die ıhnen verliehenen Staats: Fän: 
dereien. (Walter a.a. O. S. 402) Schon K. Ale 
zander Severus verlieh den Gränz: Soldaten dıe dem 
Feinde abgenommenen, an der Öränge gelegenen Land⸗ 
tbeile gegen die Verpflichtung, felbe zu vertheidigen. 
Er gab ihnen hiezu auch den nöthigen Viehſtand und 
die erforberlidhen Sclaven. Diefe Beſitzungen gingen 
jedody nur dann auf die Erben über, wenn diefe eben: 
falls Soldaten waren. (Lamprid. in Alesandru 
Severo p. 134%.) 
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das Fuß-Volk Cmagister peditum), den andern den 
Heers Meifter für Die Neiterei (magister equitum). a) 
Sie waren Richter und Anführer, und hatten im Kriege 
ben Befehl über das ihnen zugewiefene Heer; jeboch, wie 
es fiheint, infolcher Art, daß ihnen felber über alle Waffen: 
Gattungen, welche ihr Heer bildeten, zuftand, ohne Unter- 
fhied, ob felbe zu den FZußs Truppen oder zur Reiterei 
gehörten. An Rang, Vorrechten und Titeln erfcheinen fie 
den Prätorial- Präferten gleichgehalten, auch war ihnen, 
wie diefen, ein zahlreiches Amtes sPerfonale ald Krieges 
Kanzlei beigegeben, welches jedoch aus lauter Militär: 
Derfonen beftand. Beſonders bemerft muß der Abjus 
tant des Heer: Meifterd werden. CAdrerponsum, qui vice 
Magistri responsa dabat.) Er hatte die Befehle des Heer⸗ 
Meifters in die Provinzen zu bringen und dort auszurichten. 
Er war Stellvertreter des Heer - Meifterd, befonders in 
civilrechtlichen Gegenftänden, und hatte Adjutanten und 
Erceptoren. Diefe Adjutanten hatten in den Provinzen 
beftimmte Wohnfite. b) 


Unter den Heer: Meiftern ftanden die Befehlähaber an 
ben Gränzen und in den Provinzen. Sie wurden Comi- 
tes und Duces genannt. Dad Rang: Berhältniß der: 
felben zu einander kann nicht genau ermittelt werben, beſon⸗ 
berg fcheint der Titel comes ein bloßer Ehren-Titel geweien 
zu feyn, ber den genannten Befehlöhabern zur Auszeichnung 
gegeben warb, wie fie überhaupt in die Rang » Klaffe ber 
Spectabiles gehörten. Sie waren Richter über ihre Trup⸗ 
pen; ihre übrigen Dienfted Pflichten ergeben fi) aus ihrer 
Beſtimmung. Sie hatten die Militärs Gewalt in ber 
Provinz, wie die Präfides die Civil⸗Gewalt. Es verfieht 
fih endlich von felbft, daß ihnen eine Krieges Kanzlei bei 
gegeben war: c) 


a) Zosim, II, c. 33. 

5b) Manfo a. a. O. S. 121. Gintenid a.a.D ©. 1050, 
097, 908. Walter Geſchichte des röm. Rechtes vor 
Juſtinian ©. 363. 

ce) Manſo a. a. D. ©. 122 nm. 123. Paneirol. 1, c. p- 
1679. Sintenis a. a. D. ©. 1039. 
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An ben altherfümmlichen untern Befehlshaber⸗Stellen, 
den Präfeeten, Tribunen, Genturionen, Decurionen u. ſ. 
w., wie andy an ber Eintheilung des Heeres in Legionen, 
Berilationen (bei ber Reiterei), in Cohorten, Hilfs⸗Corps, 
Verbündete, Alä, Turmä u. d. gl. ſcheint Conſtantin nichts 
ober doc nichts Wefentlihed geändert zu haben. a) 
Bemerft muß aber werben, daß die allfällige Gefahr, 
welche aus der großen Gewalt der Heer: Meifter für Con» 
ſtantin entftehen fonnte, dadurch gemäßiget warb, daß die 
Sorge für den Sold und die Verpflegung der Truppen bei 
den Amtes Pflichten der Prätorial- Präfecten blieb, das 
Heer alfo nie ganz einem allfälligen Mißbrauche durch 
ihre Meifter preiögegeben war, ſondern dag Intereſſe ber 
Soldaten pwiſchen dem Kriegs⸗Oberſten, ver fie befehligte, 
und dem Prätorials Präfecten, der für ihren Solb und für 
ihren Unterfalt zu forgen hatte, getheilt war. b) 


Die oberfte Leitung der Staats⸗Geſchäfte 
ging von dem Taiferlichen Hofe aus, und war den oberften 
Hofr Beamten anvertraut. Den vorzüglichften Rang, 
wenn auch nicht immer, nahm der Vorſteher des heili— 
gen Gemaches, (CPraepositue sacri cubicali) d. i., 
der Faiferlihe Dber-KRammerherr ein. Er war um 
die Perfon des Kaiſers befchäftigt, und hatte für deffen 
Bedienung zu forgen. c) Gr ift dem Graud-Chanbellan 
des vormahligen franzöfifchen Königs⸗Hofes zu vergleichen, 
and fand dem Prätorials Präfecten und andern höchften 
Staats s Beamten fo gleih, daß nur dag Datum bes 
Bekallunge » Documentes über den Bortritt entfchied. Da 
der Kaifer und die Kaiferin befondere Hofhaltungen Ccubi- 
eala) führten, fo gab es auch zwei Ober -Kammerherren. d) 
Seine Beiftände zerfallen in vier Ordnungen. In bie 
erfte Ordnung gehörten die Eibicularier oder Käms 


3) Manfo a. a. D. ©. 124. 


b) Garzetti della condizione d’ Italia sotto il governo 
degli Imperastori Romani Il, p. 28. 


e) Manfo a. a. D. ©. 125. 
d) Siutenis a. a. D. S. 1026. 
1. Abth. 2. Heft. 10 
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merer, mit ihrem Primicerius oder Dber- Kämmerer, 
welche ben Kaifer und befjen Familie in ihren Zimmern 
bedienten. a) Die zweite erfüllte der fogenannte Lager» 
Graf (Comes castrensis sacri Palatii) ober HaussHof- 
meifter mit einer Menge von Ebel-Knaben CPueri 
paedagogiani b) unb Bedienten für ben Fürften und die 
Hof-Beamten, (CPaedagogia, ministeriales dominici, ourae 
Palatinoram) mit einem Amte Coffician), beftehend aus 
einem Rechnungs» Führer Ctabularius) für den Kaifer, 
einen zweiten für die Kaiferin, einem Amts sGehilfen und 
einem Chartularius, wmelder das Inventar über bie 
Geräthichaften führte, nebit feinem Sekretariate. c) 
Er hatte die Intenbantur über das Hof⸗Lager, bie Aufficht 
über die niebere (außer dem cubicalum befindliche) Diener 


ſchaft, über die Lieferungen für bad Hof⸗Lager, bie Revi⸗ 


Kleider 
Graf. 


Silen⸗ 
tiarier. 


Magister 
vfficiorum 


Hof 
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ſion und Auszahlung ber Rechnungen. d) Der erſte der 
dritten Orbnung war der Kleider-Graf (Comes 
sacrae vestis). Er hatte nicht bloß bie Aufficht über die 
Taiferl. Garberobe, fondern überhaupt über alles, was 
zum kaiſerl. Prunke gehörte Bon ihm verfchieben find 
die comites vestiarii, welche man Garberobier nennen 
könnte. e) Die vierte Ordnung bilbeten endlich breißig 
Silentiarier unter brei Decurionen, welche die Ruhe 
und die Stille um den Kaifer zu erhalten hatten, dann 
den Zug anführten, wenn der Kaifer und die Kaiferin 


ausgingen. N 


Den zweiten Rang am Hofe nahm der Befehls: 
haber der Hof: Dienerfchaften, Hof⸗Marſchall, 
(Magister officiorum) ein. Er fand acht Krieges 





2) Manſo a. a. O. S. 125. Sintenis a. a. D. S. 1026 
») Sintenis a. a. D. ©. 1060, 

e) Maufo a. a. D. ©. 125. 

d) Gintenis a. a. D. ©. 1003. 

e) Guiber. 1.c, p. 542, ete. Sintenis a. a. D.S. 10%. 
nn Manſo a. a. D. ©. 126. Sintenis a. a.D. ©. 1032. 
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Haufen, oder wie man zu fagen pflegte, Kriegs Schulen 
[166] vor, wovon fieben bewaffnet, eine unbewaffnet war. 
Die erften eben verfahen den Wachdienft im Pallafte und 


folgten dem Kaifer ald Bedeckung, wenn er wohin reiſete. 


Sie prangten in mannigfacher fehöner Rüftung, empfingen 
pöheren Lohn, hatten zur Aufnahme die faiferlihe Bill 
gung nöthig, und kommen vor als scutarii primi, scutarül 
secundi, scutaril sagitarii, scutarii clibanarii, [167] 
n. ſ. w. a) Die Mitglieder ber achten oder unbewaff⸗ 
neten Kriege» Schule waren die kaiſ. Gefchäftds Träger 
(Agentes in rebus). Sie wurden in aufßerorbentlichen 
Angelegenheiten gebraucht, vorzüglich aber in die Provinzen 
geſchickt, um Faiferliche Befehle zu überbringen, deren 
Befolgung, oft auch die Staatd-Poft, die Steuer» Einhebung 
und Abfuße a. d. gl. zu beauffichten, und über die Stims 
mung umd die politifchen Berwegungen in den Provinzen zu 
berichten. Als eine Unter⸗Abtheilung diefer Schule müſſen 
die Guriofen Ccuriosi u. curagendarii) angeſehen werben, 
welche befonberd ald Curiere verwendet wurden, fich daher 
ftets in des Kaiſers Gefolge befanden, aber auch ald Kund⸗ 
fehafter über das Benehmen ber Beamten ımb die Staats⸗ 
Berwaltung überhaupt in ben Provinzen ftationirt und auf 
Bereifungen geſchickt wurben. b) Außer biefen acht Kriege» 
Schulen ftanden ımter dem Hof-Marfchall noch die Hof⸗ 
Fouriere (mensores), welche auf des Kaiſers Reifen 
die zu dem Aufenthalte desfelben nöthigen Gebäude auszu⸗ 
ſuchen, und die zur Aufnahme nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen hatten; c) die Lampadarier, Latern⸗ und Fakel⸗ 
Träger, welche die Staats - Beamten bei ämtlichen ober 
fonftigen feierlihen Aufzügen und Prozefftonen, und zwar 
zur Berherrlichung bes Faiferlichen Bildes, welches bei fols 
hen Gelegenheiten vorgetragen wurbe, begleiteten, die 





2) Manfo a. a. O. ©. 127. 


)) Manfo a, a. D. ©. 127, 128. Eintenis a. a. D. ©. | 


1088 u. 1029. 
‘) Manfo a. a. O. S. 123 F). Sintenis a. a. O. S. 
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138 Zweite Periode. 


Läufer. Läufer Ceursores), Trabanten (decani) a), bie Abd; 
Trabanten. miffionalen, welche biejenigen, bie zur Aubienz gingen, 
!abmifir einfießen; b) endlich die Invitatoren, welde die Ein 
Imoitator ladungen nach Hofe über ſich hatten. [168], Der Hof 

ren. Marſchall hatte ferner die Leitung von vier Kanzleien 

Seriuia. (sorinia) [169], wovon jede ihren eigenen Borfteher 

Cnagister) hatte. Bei ihnen mußten alle Bittfcriften, 
Anfragen und Berufungen an den Kaifer einlaufen, und 
alle Befcheide gingen von ihnen aus. (Serinia memoriae, 
epistolarum, libelloram, epistolaram graecaram.) [170 
a)] Unter der Ober: Aufficht des Hof- Marfchalls fanden 
endlich auch die Waffen» Fabriten. ce) Er hatte bie Polis 
zei bei Hofe, die Gerichtsbarkeit über die Hofleute. in Cri⸗ 
minals Sachen bis zur Todes» Strafe. Er war Oberrichter 
der Militärs Perfonen in ben Provinzen, hatte die Aufficht 
über Truppen, Lager und Feſtungen in diefen, endlich hatte 
er die fremden Gefandten einzuführen, und die Unterhand⸗ 
lungen mit fremden Bölfern zu leiten. d) 





Quäftor.‘ Die dritte Hof-Eharge war ber Quäftor oder der 

Kanzler.) Kanzler. Er war ber faif. Gedanke und dad Wort 
feines Mundes; denn was ald Gefeg ober Befehl öffent- 
lich außgehen oder auf Bittſchriften verfügt werben follte, 
warb in der Regel vorher mit ihm berathen und verhans 
delt, dann von ihm geordnet und ausgearbeitet. Ex con 
trafignirte die Gefege und umterfertigte die Refolutionen. 
NRechtöfenntniß und Gewanbtheit im Ausbrude waren zu 
biefer Stelle erforderlih. Der Quäftor hatte fein eigenes 
Amts-Perfonal, fondern erhielt die nöthigen Individuen aus 
andern Kanzleien. I 


2) Sintenis a. a. ©. ©. 1048, 1030. 
b) Deonfe a. a. D. &138 tt). Sintenid a. a. D. ©. 


„aD. ©. 129. 
a. aD. ©. 1052. 


a. D. ©. 129. Sintenis a. a. D. ©. 1079. 
2. 0. D. ©. 366. 





Zweite Periode. 


Der vierte oberfte Hof» Beamte war ber Graf ber 
heiligen Spenden (comes sacrarum largitionum), a) 
d. i. der Reihe: Schatzmeifter. Er hatte in den Pros 
vinzen feine Auffeher, welche, unter verfchiedenen Namen 
Buch hielten über dad, wad der Staat an Steuer und 
Sefällen bezog, aus Bergmwerfen oder aus der Münze 
gewann, und kraft des Hochheits⸗Rechtes von den Gold; 
wäſchern, Erbichaften und Heimfällen befam. Er hatte 
die oberfte Gerichtsbarkeit in allen Civil und Griminal 
Rechtsſachen, wobei die Staatd» Kaffe intereffirt war; b) 
ferner die Leitung und Aufficht über das Frohn⸗Fuhrweſen 
und über die Kabrifen, in welchen für den Hof Leinwand 
gewebt, Zeuge aus Wolle und Seide bereitet, Gold und 
Silber verarbeitet, Purpur gefärbt und Stidereien ver 
fertiget wurden. Er war unter allen Hof- Beamten am 
meiften befgäftiget, und hatte daher eilf Kanzleien unter 
ſich [170 b)]. Wollte man ihn den Finanz⸗ Minifter 
nennen, fo müßte auf bad Eigenthümliche des byzantinifchen 
durch Conftantin begründeten Finanzweſens aufmerffam 
gemacht werden. Dasfelbe war nämlich zwei verfchiebenen 
Departements zugewielen, dem Regierungs⸗ u. Berwaltunges 
Departement, dann dem Departement des Reihe Schaßs 
Meifterd. Die Steuer: Ausfchreibung und die Beſtimmung 
des Steuer: Saped war Sache ber Präfectur, nur bie 
Repartition, und auch dieſe nicht jederzeit, gehörte zum 
Steuer s Departement des Reichs⸗Schatz⸗Meiſters. Zu 
diefem gehörte bloß die Ichte Empfangnahme, Verrechnung 
and Ausgabe der Steuer, die unmittelbare Einhebung von 
ben Stenerpflichtigen gehörte zum Departement der Pros 
yinzials Statthalter oder der Städte. c) Unter dem 
Schatz⸗Meiſter fanden in den Diözefen die General; Ein- 
nehmer, (Comes largitivnum oder thesaurorum) und in 
den Provinzen Die Praepositi thesaurorum oder Präefeeti 


a) Largitiones heißen alle Zahlungen des Hofes und des 
Staates, Daher auch Hemunerationes unb Cames s. 
Bemunerationum Gintenid a. a. O. ©. 1016. 


b) Sintenis a. a. D. ©. 1015. 
ce) Sintenis aa. D. ©. 1015. 


(comes sa- 
Icraramı 
largitio- 

num.) 
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ihesaurorum. Jede Einnahme für ben Reiche» Schatz 
wurde, fobalb fie eingehoben war, an bie Provinzial» Kaffe 
Cihesaurus) abgeliefert, und von dem praep. thesaur. an 
ben General» Einnehmer der Diözefe (comes larg.) und 
von biefem an den Reichs ⸗Schatz ⸗ Meifter Ccomes sacr. 
larg.) abgeführt. a) Unter dem ketzteren fanden ferner 
ber Handel⸗Graf (Comes comercioram), welder über dad 
Handel /Weſen, beſonders über Die Steuern ber Handels⸗ 
Leute, zu wachen, zugleich aber den Einkauf von Foftbaren 
und LurusWaren für bie faiferliche Familie zu beforgen hatte; 
b) der Metall»Graf ober Berggraf (Comer metal- 
lorum), welcher zuforgen hatte, daß die Abgaben von ben 
PrivatsBergwerfen, welche an bie Procaratores metallo- 
ram abgeliefert werben mußten, richtig eingingen, c) ber 
Rationalis sacr. largitionum oder summarum 
ober summaerei, (b.i. alles deffen, was in ben Staater 
Schatz einzufließen hat), welcher in feiner Provinz bad 
Staatö+ Vermögen zu verwalten, und in allen Rechtsſachen/ 
wobei biefed intereffirt war, die Gerichtöbarkeit hatte; d) 
endlich der Magister privatae vel linteariae ve- 
stis, ein Garderobe» Meifter, welcher ſowohl für die vor⸗ 
handenen Ktleiber » Borräthe, als für die Anſchaffung der 
neuen Stoffe, beſonders derjenigen zu forgen hatte, welde 
bem Kaifer allein vorbehalten waren. e) 


5 Der fünfte HofBeamte war ber Schatz, Meifter 
Meifter des des Kaiſers oder Verwalter des Fiskus. (Comes 
— rerum privatarum divinae domus.) Cin hauptſächlicher 
des Fiocus. Beſtandtheil des kaiſerlichen Vermoͤgens waren Landgüter, 

(Comes Wälder, Weide⸗Plätze, Zucht» Herden und Stuttereien. 


reram priv. Sie waren theild in eigener Faiferlichen Verwaltung theils 


divinae 
domus.) 





») Sintenis a. a. D. ©. 1014, 1018, 1071. 


2) Sintenid a. a. D. ©. 1011. Prof. Rein in Peuly’s 
u Real» Eucyklopaͤdie II. ©. 625. 


0 D. S. 1079. Prof, Rein a. a. D. 
va.D. ©. 1081. 
1. a. D. ©, 1052. 





Zweite Periode 


wurden fie zu Lehen, in Pacht und Erbpacht gegeben. Hie⸗ 
durh war ber Gefhäfts s Kreis des Faiferlihen Schatz⸗ 
Meifters beftimmt. In den Provinzen hatte er den eigenen 
Rechnungs » Kührer, am Hofe aber vier Kanzleien, in 
welchen die Verträge aufgenommen, die verabrebeten Leis 
flungen nachgewiefen, über die Naturalskieferungen und die 
gezahlten Geld: Summen die Scheine ausgefertiget und 
überhaupt über Einnahmen und Ausgaben die Bücher geführt 
wurden. a) Die Comites sacrarum largitionum u. rei pri- 
vatae hatten die ordentliche Gerichtsbarkeit über Die ihnen 
in der Finanz » Berwalting untergeorbneten Palatini. b) 
Unter dem Befehle ded Com. rei priv. ftand auch eine eigene 
Frohnfuhr⸗Geſellſchaft. e) Zu feinem Departement gehörten: 
der Rationalis rei privatae, welcher das Faiferlidhe 
Privat s Bermögen in den Provinzen auf eigene Gefahr vers 
waltete, indem er für bie Einnahme haftete. Er hatte die 
Gerichtebarkeit in Streitigkeiten bed Fiscus mit Privaten 
und über die Kronbauern. (coloul dominiei.) d) In 
dasfelbe Departement gehörte auch der Ober : Verwalter 
des kaiſerlichen Chatoulle- Bermögene (Comes sacri 
patrimonii), endlich die arcarii ald Rechnungs» Bes 
amte und Kaſſiere. e) 


Die beiden legten Hof-Würden befleideten die beiden 
Befehlshaber der Haus-Truppenzu Kuß und zu 
Pferde. Die Hauds Truppen, welche mit ben oben 
erwähnten acht Kriegs » Schulen ein Corps von einigen taus 
ſend Mann bildeten, hatten ihren Dienft im Innern des 
Pallaſtes, während jene bloß die äußeren Poften ded Pal⸗ 
laſtes befeßt hielten. Sie waren die Leibwache bes Kaiſers, 
waren aus edeln Familien genommen, galten für die ſchön⸗ 
ſten und ftärkften Leute im Heere, und zeichneten fich durch 


2) Manſo a. a. O. S. 131. Sintenis a. a.D. ©. 1016. 
Malter aa. O. ©. 414. 


b) D. Bethmann a. a. O. ©. 119. 

e) Manfo a. a. O. 132. 

d) Bethmann⸗Hollweg a. a. D. ©. 72. 

e) Sintenis a. a. D. S. 1081, 1016, 1017, 999. 
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Waffen und Haltung aus. Sie waren bad geehrtefte Korps 
und eine Pflanz ⸗ Schule fünftiger Zeldherren. Sie wurden 
auch mit befonderen Aufträgen, 3. B. zur Abhohlung von 
Staats - Gefangenen abgeorbnet, und aus ihnen Abjutanten 
für die Feldherren gewählt. Die zehn erften Domeftici 
Cdecem primi) genoßen befonbere Auszeichuung. a) Cine 
Unter » Abtheilung der Domentici waren Die Protectures , 
eine Art Gard du Corpa, bie eigentliche Leibwache, zur 
Bedeckung der Perfon des Kaiſers. 





Das Die wichtigften und höchſten Reiche + Angelegenheiten 
taiferlihe wurden im kaiſeriichen Rabinete-Rathe (Consistorium) ver- 
Gomsisio- handelt. Drbentliche Beifiger waren der Hof+ Mara 

" Magister offieiorum), der Kanzler (Quaestor), ber 
Reiche » Schatz⸗ Meifter (Comun racrarum largitionum) 
und der Schatz⸗ Meiſter bed Kaifers ober Verwalter bed 
Fiscus (Comes rer. privat. divinne domur), bann bie 
Prätorials Präfecten und KHeersMeifter, melde fih im 
Taiferlichen Gefolge befanden, und bie geheimen Staats⸗ 
Räthe (Comites Consistoriani). Außerorbentlih wurden 
oft auch andere Beamte dem Kabinetö-Rathe beigegogen, 
wie 3. 3. ber Stabt-Präfeet und ber Faiferlihe Ober⸗ 
Kammerherr (Praepositus sacri cubiculi). egenftände 
der Berathung waren: Gefeßgebung, Abminiftration und 
Juſtiz, befonders auch die Verhandlungen ber bahin ent 
weber gefegli gehörenden oder appellirten Rechts⸗Streite. 
Die Abminiftrationds Gegenftände wurden abgefondert von 
den Zuftiz« Sachen verhandelt, die Prozeſſe aber ſowohl 
ſchriftlich als mündlich geführt. In Staats⸗Sachen führten 
Notare und Tribunen das Protokoll, für die Juſtiz⸗Gegen⸗ 
Hände beftanb aber eine eigene Amts: Abtheilung, bas 
Seriniam libelloram et epistolaram. Als Amts» Bothen 
dienten die Silentiarier (Thür » Hüther) mit ihren, Decu⸗ 
rionen. b) 


©. 132. Sintenis a. a. D. ©. 1034. 


2. © 1 gelutenie a. a. O. ©. 
a. a. Prof. Rein in 
—S — in v te, 11. 595. 





Zweite Periode, 


An der Spige des Kabinets⸗Rathes ſtand der Kaifer 
als oberfter EtaatdsBerwalter, oberfter Geſetzgeber und 
oberfter Richter. Er präfidirte im Kabinets⸗Rathe, und 
nachdem alle Beifiger ihre Meinungen abgegeben hatten, 
raste er dei entfcheidenden Beſchluß, deffen bindende Kraft 
jich nicht auf den zunächft vorgelegenen Kal befchräntte, 
jondern auch als Gefeg für alle fünftigen ähnlichen Fälle 
galt. [171] 


Wie Vieles auch von dem, was ich ale conftantinifche 
Ginrichtung [172] dargeftellt habe, erft aus Gelegenheits⸗ 
Gejegen fpäterer Kaifer entnommen werben kann, fo zeigen 
ihon diefe Gefege den früheren Beftand der Einrichtungen, 
welche fie offenbar vorausfegen, abgefehen davon, daß 
Zoſimus und Sulian [173] ausdrüdlih der wefentlichen 
Aenderungen erwähnen, die fi Conftantin in Bezug auf 
die alt<-herfümmliche Verfaffung erlaubte. Allerdings darf 


sweierlei, nicht überfehen werden: Erftend, daß diefe Ein - 


richtungen nicht durch ein organifches Geſetz gefchaffen 
worden, daß fie auch nicht auf Einmal entftanden, und daß 
Manches an denfelben fpäter umgebildet worden fey, dann 
weiters, daß mancher Theil diefer Einrichtungen ſchon vor 
Gonitantin beftanden, daß ihm der Gedanke zu manchen 
Anordnungen fihon aus der Vorzeit zugefommen, [17%] 
und vollends, daß er die Beitrebungen, welche feine Inſti⸗ 
tutionen verrathenl, nämlich das Streben nach unumfchränfter 
Herrichaft, ſchon von feinen früheften Vorfahren ererbte. 
[175) Nichts defto minder wird aber auch zugegeben werben 
müffen, daß doch Eonftantin der Kaifer war, welcher dag, 
was [jeit Jahrhunderten gedacht und erftrebt wurde, ver: 
wirflichte, und das Einzelne zu einem großen Verfaffunge- 
und Verwaltungs⸗Syſteme vereinte, an welchem feine Nach: 
folger wohl fort: und umbilden fonnten, welches aber in feinen 
Grundfeften fortbeftand, und felbft in manchen feiner Formen 
nicht bloß das weſt⸗ römiſche, fondern auch das oft- römiſche 


Meich überlebte, welches nad) der Stadt, die Conſtantin 


zur Neichd- Metropole erhob, noch nach mehr als taufend 
Sahren Das byzantinifche genannt wurde. 


S 
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Zweite Periode 


An der Epige des Kabinetö-Rathes ftand der Kaijer 
als oberfter Staats⸗Verwalter, oberfter Gefetgeber und 
oberfter Richter. Cr präfidirte im Kabinets-Rathe, und 
nachdem alle Beifiger ihre Meinungen abgegeben hatten, 
faßte er den entfcheidenden Beſchluß, deffen bindende Kraft 
ſich nicht auf den zunächft vorgelegenen Fall befchräntte, 
fondern auch ald Geſetz für alle fünftigen ähnlichen Fälle 
galt. [1711 


Wie Vieles auch vondem, was ich ald Conſtantiniſche 
Einrichtung 1172] dargeſtellt habe, erft aus Gelegenheites 
Geſetzen jpäterer Kaifer entnommen werden fan, fo zeigen 
ſchon diefe Geſetze den früheren Beſtand der Einrichtungen, 
welche fie offenbar vorausfegen, abgejehen tavon, daß 
Zofimus md Sulian [173] ausdrüdlich der wefentlichen 
Acnderungen erwähnen, die fid) Gonftantin in Bezug auf 
vie alt-berfömmliche Verfaſſung erlaubte. Allerdings barf 
zweierlei nicht überjchen werden: Erſtens, daß diefe Eins 
richtungen nicht duch ein organifches Gefeg geſchaffen 
worden, daß fie aud) nicht auf Einmal entftanden, und daß 

"Manches an benfelben jpäter umgebildet worden fen, dann 
weiters, daß mancher Theil diefer Einrichtungen ſchon vor 
Eonftantin beftanden, daß ihm der Gedanke zu manchen 
Anordnungen fehon aus der Vorzeit zugefommen, [174] 
und vollends, daß er die Beſtrebungen, welche feine Inſti⸗ 
tutionen verrathen, nämlich das Etreben nach unumſchränkter 
Herrſchaft, ſchon von feinen früheften Vorfahren. ererbte. 
1175) Nichts deito weniger wird aber auch zugegeben werden 
müffen, daß dod) Gonftantin der Kaijer war, welcher bad, 
was feit Sahrbunderten gedacht und erſtrebt wurde, ver: 
wirklichte, und das Einzelne zu einem großen Verfaſſungs⸗ 
und Verwaltungs ⸗Syſteme vereinte, an welchem feine Nach⸗ 
folger wohl fort: und umbilden fonnten, welches aber in feinen 
Grundfeſten fortbeftand, und felbft in manchen feiner Formen 
nicht bloß das weitsrömijche, fondern auch das oſt⸗ römiſche 
Reich überlebte, welches nach der Etadt, die Gonftantin 
zur Reihe- Metropole erhob, noch nach mehr als taufend. 
Jahren das byzantinifche genannt wurde. 


1. Abth. 3. Heft. it 
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Zweite Periode. 


Die Herrſchaft, welche K. Conſtantin mit großem 
Kraft⸗Aufwande errungen, und das Reich, dem er eine 
feſtſtehende Verfaſſung gegeben, ſollte nun feinem Fürſten— 
hauſe eben ſo andauernd erhalten werden. Schon im 
dritten Jahre nach dem erſten Kriege mit Licinius wurde 
fein ältefter Sohn Conſtantin zum Cäſar ernannt. a) 
Ein Jahr nach dem zweiten Kriege erhielt diefe Würde auch 
der zweite Sohn Conſtantius, b) acht Sabre fpäter ber 
jüngfte Cohn Conſtans, c) und nach zwei Jahren?! aud 
der Neffe Dalmatius. d) Um jedoch, wie es ſcheint, 
feinen Söhnen und Meffen die Macfolge noch mehr zu 
fihern, gab ihnen K. Conftantin ſchon bei feinen Lebzeiten 
befondere Reichetheile zur Verwaltung. So verwaltete 
Gonftantin Gallien, Gonftantiug ben Orient, Con— 
ftans Afrifa, Italien und Illyrikum, die Ufer an der 
Unter-Donau fhügte gegen die Gothen Dalmatius, und 
defien Bruder Hanibalianus wurde, mit dem Purpur 
befleidet, ald König der pontifchen Könige und‘. Völker 
(Pontus, Sappadpcien und Klein-Armenien) nad) Cäſarea 
in Cappadocien gefendet. [176] 


Dieje Theilung war nicht ohne Einfluß für unfere 
Borältern, denn ihr Fand erhielt mit den Nadıkar : Rändern 
wieder einen befondern Berwalter. Diefer war Con: 
ſtans, der jüngfte Cohn K. Conftantin’d, denn fein Bers 
waltunge » Bezirk erſtreckte fih über Illyrikum, meldes 
die norifchen Provinzen und mit diefen auch unfer Vaterland 
umfaßte. 


a) Siche oben ©. 119. 


b) Eusch. vita Const. 1. IV. e. 40. Chronol. Cod. 
Theod. p. XXVI. 


e) Eureb. 1. c.40, Eckhel l. c. VI. p. 109. Chron. 
Cod. 'Tneod. p. XXXIV. ‘ 


d) Chrou. Cod. Theod, p. XXAV. Eckhel VIII. p. 103. 
His. Cous. (Constanlino et Albino) levatus ent 
Dalmatius Caesar XIV Caleud. Oct, (Selecta ad 
illustrat. Chron. Paschalis. inter 8, 8. Hist. Byz. 
IV, p. 360. Ed. Venet,) Idat. D«scriptio Consulum 
bei Roncali Il, p. 88. 





Zweite Periode. 


Es lag offenbar in K. Conſtantin's Willen, Daß bie 
Bermwaltungss Zumweifung uber fein eben hinaus wirffam 
feyn, und daß die Betheilten dad, was ihnen zugerwiefen 
ward, auch noch nach feinem Tode behalten follten. Allein 
Gonftantin konnte wohl Diocletian's Snftitutionen in feinem 
Reiche feftfegen, aber den Geift der Eintracht, welcher an 
Diocletian und feinen Mit Regenten gerühmt wird, Eonnte 
er an feine Familie nicht vererben. Er ftarb zu Nicomebdien 
uber der Morbereitung zum Kriege gegen die Perfer, 
welche die Randtheile zurück forderten, die fie im Siriege 
mit Galerius verloren hatten. a) Die faiferlihe Leiche 
wurde unter vielen %eicrlichfeiten nad Gonftantinopel 
gebradt, und, nachdem Gonftantius, der fi) bei des 
Vaters Tode in Antiochien aufhielt, angefommen war, 
in der Apoſtel⸗Kirche beigejeßt. b) Allgemein war die 
Theilnahme, welche die Nachricht von des Kaiferd Hin- 
fcheiden erregte. Die Truppen erklärten, nur unter den 
Söhnen bed Berftorbenen dienen zu wollen, c) und zu 
Rom riefen Senat und Volk die drei Faiferlichen Prinzen 
ale Augufti aus. d) Schwer ift zu entfcheiden, ob biefe 


22. Mai 
STR. 
Conſtantin. 


9. Sept. 


Vorliebe für Conſtantin's Söhne in einer dankbaren Rück- 


erinnerung an die kriegeriſchen Verdienſte des Verſtorbenen, 
und in einer gerechten Würdigung der Herrſcher-Talente 
Conſtantin's gegründet, oder künſtlich hervorgebracht war, 
11777 indem Conſtantius ein väterliches Teſtament in die 
Hände befam, in welchem Gonftantin über fein Reich, wie 


a) Chronol. Cod. Theod, p. XXXVII. Eckhel. VIII. p. 
77. hagi lp. 434, Socrates H. E. J. T. c. 26. 
l. c.p. 27 1. Sozon. H. F. J. II. c. 32. Theophanes 
l. c. p. 19. [27] 


B) Eusch, vita Const. IV, ©. 64 — 72. 
ec) Euset. 1. c. c. 68. 


d) Euseh. 1, c. ce. 69. Constantinus'Auzustus ad coe- 
lestia regna ablatus est Al. Colend, Junias et ipso 
anno nuncapati sunt tres Augusti Constantinus el 
Constantios et Constans V. Idus Septemb. (Idatii 
Descript. Cons. l. c. p. 88). Selerta ad ill. chron. 
pasch. 1. c. p. 360. on 


11° 
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über ein Erbſtück, zu Gunſten feiner Eöhne verfügte, [178] 
und ſich Gerüchte verbreiteten, als ob Gonftantin von feinen 
Brüdern vergiftet worden, und ähnlihe Gefahren auch 
feine Eühne bedroße. [179] Wie es aber audy fen, fo ift 
doch fo viel erwieſen, Daß ce zu wilden Eoldatens Aufftänten 
fam, in welchen zuerft Conſtantin's geliehter Bruder, Suline 
Gonftantius, mit dem vom Gonftantin gefhäßten Neffen, 
Dalmatius, und dann auch Der zweite, nicht‘ minder verdienfts 


‚ volle Neffe Hanibalianıs das Peben verloren. [180] Viele 


theilten das traurige Schickſal Diefes Prinzen, und man 
behauptet, Laß auch Gallus und Aulian, die Söhne dee 
eben genannten Julius Gonftantius, geopfert worden 
wären, wenn nicht die Krankheit des erfteren einen baldiarn 
unblutigen Tod erwarten lief, Sultan aber als ein achtjäh⸗ 
riger Knabe doch noch zu ungefährlidh erjcheinen mußte. 
[181] Häufig wird Gonftantius befchuldiget, den Tod Dee 
Oheimes und der Vettern veranlaft zu haben, und jeden 
falls fcheint ihn der Vorwurf zu treffen, daß er den Mord 
jener zu hindern unterließ, Ta er ihn doch zu hindern im 
Etande war. [182] 


K. Conſtantin, welcher mit unendlicher Anftrengung 
das Reich unter Einem Herrfcher vereinte, gab dadurch, 
daß er feinen Söhnen und Neffen befondere Reichstheile 
zugeiviefen, den erften Anlaß zu neuerliher Trennung. Gr 
mochte allerdings nur eine Verwaltung s-Xheilung im 
Einne K. Diocletian's beabfichter haben, allein die Länder: 
Gierde der Söbne vereitelte die Hoffnungen des Vaters. 
Die durd) den Tod des Dalmatius und Hanibalianug erle⸗ 
digten NReichstheile wurden zum Zanfapfel für die Drei 
Kaiſer, und crft nach wiederbohlten Verſuchen aelang es 
dem K. Conftantiud auf der Zufammentunft zu Sirmium 
in Pannonien, Die Theilung des väterlichen Reiches Dabin 
zu vermitteln, daß Conftantin, der Aelteſte, Gallien, 
Britannien, Spanien und cinen Theil von Afrifa, Cons 
ftans, der Jüngfte, den übrigen Theil von Afrifa, Sta 
lin, Sllyricum, Macedonien und Griechenland, Con⸗ 


ftantius aber Möſien, Thracien mit Gonftantinopel, 


das eigentliche Afien, ben Drient bis Rifibie, und Aegypten 





3weite Periode. 


erhielt. [183] An dem Gefhide unſeres Vaterlandes 
ward nichts geändert, weil Conſtans Illyricum behielt, 
wie er ſelbes fchon von feinem Bater erhalten hatte. 


Nur unvollfommen befriedigte dieſe Theilung bie 
Anfprüche der beiden Brüder Gonftantin und Conſtans. 
Cinige Theile von Afrika und Stalien blieben. noch immer 
an Gegenftand ihred gegenfeitigen -Unmuthed, welcher, 
von einem Kriegstribune Amphilochus fleißig genährt, nur 
einer Gelegenheit harrte, um in offene Feindfeligfeiten auds 
zubrecyen. Hierzu fam die Gelegenheit durch den Krieg 
des K. Gonftantius gegen Perfien. Unter dem Bormwande, 
feinem Bruder Hilfstruppen zuzuführen, ftel Gonftantin in 
den Reichstheil feines Bruderd Gonftang, und da dieſer in 
Möſien abweiend war, fo drang er bie Aquileja vor, wo 
er fih jedoh nah Räuber-Art mit Plündern aufbielt. 
Nachdem Conſtans von diefem Einfalle Nachricht erhalten 
hatte, eilte er nach jeinen Ländern zurüd, und fendete eine 
Heeres : Abtheilung voraus gegen Gonftantin. Am Alſta⸗ 
Fluſſe, weftlih von Aquileja, wurde ihm cin Hinterhalt 
gelegt, von vorn und im Rüden angegriffen, von feinem 
vermundeten Roſſe abgeworfen, erlag Gonftantin den 
Schwertern feiner Feinde. Die Landtheile, die er befeflen, 
famen an den Eieger Conftand, welcher nun dem ganzen 
römifchen Abendlande geboth. 2») 


Drei Sabre herrſchte Conſtans, feines großen Berufes 
wurdig. Nach feinem Siege über die Franfen jegte er felbft 
nad Britannien über, um mit den Picten und Scotten zu 
fümpfen. b) Den Erfolg diefer Heerfahrt Fennen wir 


a) Zonaras IM. p. 11.1. XIII. c. ñ5. l. c. p. 9 [11] 
Zuosim. I. c. 41. Aurel, Victor in Caesarib. p 41. 
Eutrop. 1. X. c. 3. Oros. 1. VII. c. 29. Euseb. 
Chron. p. 499. Pagi li. p. 446: Chronol. Cod. 
Theod. p. XLl. Tillemout IV. 328, 329. Mara- 
tori 1. c. 111. 437 u. f. Eckhel VII. p. 108. Idat, 
Desc. Cons. I. c.p. 88. 

B) Chranol, Cod. Theod. p. XLIII. Mascov Geld. d. 
Teutfchen I. &. 232. Tillemont IV. p. 332. 335. 
Buratori 1. c. IE. p. 441. 


147 


t Conſtan⸗ 
tin 11. 


342. 
343. 





148 


350. 


Magnen⸗ 
tius 18. 
Sänner. 


t Sonftang. 


Betranio 
in Illyrien. 


3. uni. 


1. Suli. 


Zweite Periode 


nicht, bie Folge des Sieges über die‘ Kranfen war aber 
die Sicherheit Galliens vor den Einfällen diefer gefährlichen 
Nachbarn. Allein diefe Eicherheit ward des Kaifers 
Unglüd; denn er gab fih der Schwelgerei, einer unmäßt- 
gen Jagdluſt und böfen Freunden hin. Hierdurch ward er 
den Provinzialen befchwerlih, und verlor auch die Liebe 
der Truppen. Am eigenen Hofe zu Auguſtodunum 
(Autun) bildete ſich gegen ihn eine Verſchwörung, und 
Magnentiug, der Befehlshaber einer Heeres⸗Abtheilung, 
wurde als Auguftus ausgerufen. Conſtans floh gegen 
Spanien, wurde aber am Fuße der Pyrenäen bei Helena 
eingeholt und getüdtet. a) 


Während Magnentius in Gallien, Afrifa und Italien 
feine Herrſchaft ausbreitete, erhob fih in Illyrikum, 
welches feit Dem Tode des Gonftang Faiferlog war, der 
Feldherr Betranio, [184] in Rom aber Nepotianus, ein 
Neffe K. Conftantin i. Gegen biefen fendete Magnentius 
den Hofmarfhall CMazister officiorum) Marcellinus und 
Nepotianus erlag nach acht und zwanzigtägiger Herrſchaft. h) 
Dagegen follte, wie es fcheint, Betranio die Vorhuth in 
Illyrikum bilden. [185] Die Zeit fhien den Ufurpationen 
günftig, da Conſtantius im Perfer- Kriege befchäftiget war. 
Magnentius und Betranio begehrten daher von diefem 
durch eine eigene Gefandtfchaft Die Anerkennung als Mits 
Regenten, indem fie ihm die Obmacht unter ihnen anbotben. 
Allein Gonftantius hatte mit Sapor, dem Perfer- Könige, 
Waffen: Ruhe gefchloffen, und die Geſandten der beiden 


a) Zosim. 1. c. 42. Zunaras III. p. 12.1. XII. c. 6. 
p. 10. [13] Aurel. Victor l.c. c. 41. Epit. Aurel. 
Vict. ec. 41. Kutrop. 1. X. c. 6. Oros. I. VIE c. 
39. Clironol. God. Theod. p. XLIX, Muratori 1. 
ce. 11T. p. 468. Pagi I p. 473. Tillemont IV. p. 
355 — 357. Eckhel VIII. 109. 121. Chron. 
Euseb. p. 504. Siehe Note 184. 


b) Zosim, Il, c. 43. Eutrop. X. c. 6. Oros. VII. c. 
29. Euseb. Chron. p. 504. Eckbel. VIII. j119. 
122. Aurel. Vict, Cavs. c. 41. Epit. Aurel. Vict, 
c. 43. Tillsmont IV. p. 36%. 
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Uſurpatoren trafen ihn daher fhon zu Heraclea in Thras 
cien. Conftantius behielt die Geſandten bei fih, und rüdte 
weiter gegen Betranio, welcher für ihn eben jo wichtig war, 
als für Magnentiud, und daher von beiden aufgefordert 
ward, fich für ihre Partei zu entfcheiden. VBetranio, ein 


alter Mann, welcher ſich nur durch Friegerifche Thaten aus 


niederem Stande emporgehoben hatte, übrigens aller Bil: 
dung entbehrte, und erft ald Kaifer die Buchftaben Fennen 
lernte, gab die Hoffnung auf, fich gegen Gonftantius bebaups 
ten zu fünnen, und da diefer zu Sardica in Möſien durch 


die Rückerinnerung an die Thaten des getüdteten Conſtans 


und die Berdienfte des Vaters Gonftantin auch die Truppen 
fur fi gewonnen hatte, entiagte Betranio dem Purpur, 
und zog fih nah Brufa in Bithynien in ein ruhiges Privats 
Leben zurück. a) | 


Du Betranio von Echauplage abgetreten war, fo 
hatte Conſtantius nur. gegen Einen Gegen: Kaifer zu käm⸗ 
pfen. Allein Eapor, der Perjer- König, hatte den Waffens 
Etillftand gebrochen, und von neuem die römifchen Lands 
fcbaften verwüftet. Um nun den Krieg gegen Sapor begins 
nen zu fünnen, ohne den gegen Magnentiug unterbrechen 
zu müſſen, machte Gonftantius feinen Neffen Gallus, unter 
Dem veränderten Namen Conftantius, zum Gäfar, [186] 
und fendete ihn gegen Werften, er ſelbſt vereinte aber bie 
Truppen des Betranio mit den feinen, und rüftete fich 
gegen Magnentius. Aber auch Magnentius hatte feinen 
Bruder Decentius in Mailand zum Cäſar beſtimmt und näch 
Gallien gefchiet, um felbes gegen die benachbarten Deuts 
ſchen zu fchügen, er felbft 309 aber, nachdem ihm die Eng 
päſſe des füdlihen Theiles derjulifchen Alpen [187] 
durch Verrath geöffnet worden waren, aus Stalien über 





a) Zosim. 1. II. c. 44. Aurel, Vict.I.c.c. 42. Epitom. 

Aurel, Vict. c. 41. Eutrop. X. c.6. Zonaras Ill. 
p. 14.1. XII. c. 7. p. 12 [15 u. 16] Depositus 
Vetranivo VIII. Cal. Jan. (Idat. Dese. Cone. 1. c. p. 
89). Eusebii Chron. p. 504. Juliani Orat. l. in 
Opp. p. 56. Tillemont IV. p. 367. Murstorill. c. 
IM. p. 48%. Chronol, Cod. Theod. p. XLIX. 
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bie norifchritalifhe Gränze bei Adrand nah Pannonien. 
[188] Auch jegt noch war Gonftantius geneigt, ein fried⸗ 
liched Uebereinfommen dem ungewiffen Kampfe vorzuziehen, 
und ließ den Magnentius Gallien anbiethen. Allein diefer 
verwarf die Friedend » Anträge, zerftörte Sifeia, verbeerte 
das Land zwifchen der Drau und Save, und verjudhte die 
Ueberrumpelung von Sirmium. Da er die Bejatung und 
die Bewohner zum berzhaften Kampfe bereit fand, Ienfte 
er ab gegen Murja an der Drau, (bei Eſſeck) und lagerte 
in dortiger Ebene. In diefer fanden ſich die Heere der 
beiden Gegen⸗Kaiſer am 28. Tage des September-Monatee. 
Erft am Abende fam es zum Treffen, und dasfelbe endete 
erit in fpäter Nacht mit der Flucht des Magnentius und 
der Niederlage feined Heeres. 2) Als K. Conftantius am 
folgenden Morgen von einer Anhöhe herab das Schlachtfeld 
überfchaute, konnte er fi) der Thränen nicht erwehren, 
als er die weite Ebene mit Erfchlagenen bededt, und den 
Lauf des breiten Stromes durch die Leichen der verun: 
glückten Flüchtlinge gehemmt ſah. [189] Die Schlacht 
bei Murfa wird zu den größten Schlachten gerechnet, die 
in Europa ‚gefochten wurden, die tapferften Feldherren bei- 
der Theile blicben auf dem Felde, und vier und fünfzig 
taufend Krieger follen ihr Leben verloren huben. Weit 
hinaus reichten die Folgen dieſes theuern Eieged, welcher 
dem Reiche die Kräfte nahm, mit welchen es fich zu jchügen, 
und, flatt Bürgerblut zu vergießen, über die Barbaren zu 
fiegen-vernocht hätte. [190] 


Magnentiug war in den Kleidern eincd gemeinen 
Menfchen aus der Schlacht bei Murfa entflohen, batte aber 





a) Ueber den Krieg wider Magnentius und die Schlacht 
bei Murfa fiehe Zosim. 1. I. ec. 46 - 53. Zonaras 
III. P. 14. et 15. 1. XIII. c.7.p. 13u. 14 [16, 17]. 
Eutrop. X. c. 6. Epit. Aurel. bict. c. 42. Chro- 
vol. Cod. 'Theod. p. L, Euseb. Chron. p. 504. 
Tillemont IV. p. 3864 — 8376. Muratori II. p. 
489 — 495 Eckhel, VIII. p. 121. Pagi 1.,p- 
174. u. 4. Julian. Orat. 2. Opp. p. 10%. et rey. 
Le Bean 1. VII. u. 36. Idat. Desc. Cons. l. e. p. 89. 
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fein foftbar gerufteted Streitroß zurüdigelaffen, damit ihn 
feine Feinde für todt halten, und nicht weiter verfolgen 
fehlten. Er zog fih nach Aquileja zurück, befeftigte die 
Alpenpäffe, die nach Stalien führen, und füammelte feine itas 
lienifchen Truppen, um fein Glüd zum zweiten Male zu 
verfuchen. Auch Gonftantius hielt ſich den Winter hindurch 
m Pannonien auf, um feinem Heere die Ruhe zu gönnen, 
und felbes zu ergänzen. Mit Anfange des nächften Frübs 
linges rückte er gegen Italiens üftlihe Gränz-Alpen. Da 
fih eine in Diefen gelegene Fefte, auf welhe Magnentius 
am meiften vertraute, [191) an Gonftantius ergab, verließ 
der Ulurpator Aquileja, und Offnete dadurch feinem kaifer⸗ 
lihen Gegner die Pforte Italiens. 


Turd die Graufanfeit gegen Nepotianus und beffen 
Anhänger hatte ſich Magnentius den Haß der Römer zuges 
zogen, Rom neigte fid) Daher auf die Seite feined Gegners. 
Er mußte fih in Stalien niht mehr fiher, und floh noch 
ror Ceptember » Anfang in das jüdlihe Gallien. Nach 

fruchtlofen Friedend-Anträgen verfuchte er bei Mond Seleu⸗ 
cuß :) das drittemal das Kriegs: Glück, wurde aber von 
Den Truppen des Gonftantius befiegt, und genüthiget nach 
Lugdunum zu fliehen. Seit der Schlacht von Murfa ſah 
er fih nad und nach von feinem Heere verlaffen, da ihn 
nun alle Hoffnung eines günſtigen Schidjal: Wechfeld ver: 
Laffen hatte, ſchwand aud) die Anhänglichfeit der Wenigen, 
die ihm bieher noch treu geblieben waren. Seine Hoff: 
nungelofigfeit artete in Verzweiflung, und diefe in eine blinde 
Raferei aus. In diefem Zuftande tödtete er feine Mutter, 
yerwundete feinen Bruder und Cäfar Defiderius, und nahm 
fih felbft ein Leben, welches er ohnehin für verloren anfeben 
u müffen glaubte. Acht Tage fpäter tödtete fih auch 
Decentius, welcher feinem Bruder zu Hilfe geeilt war, und 
noch vor dem Anfange des Novembers ſah Gonftantius Das 


2) Mont Salion. Cd’ Anville Handb. d. alten Erbbefchreis 
bung 1. S. 147.) In der Nähe des Dorfes Ia Batie 
Mont Saleon im Departement der obern Alpen fand 
man im J. 1805 ausgedehnte Ruinen von Mons 
Seleucu. (Schütz. Erdfunde XX. ©. 85.) 
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ganze römiſche Abendland feinem Scepter unterwor: 
fen, und mit dem DOftlande wieder unter die Herr: 
fhaft eines einzigen Auguſtus gebradt. a) 


Die Kreude über den glüdlich beendeten Bürgerkrieg 
trübten die Nachrichten aus dem Driente; denn daſelbſt übte 
Gallus, den, wie wir vernommen haben, fein Oheim Gon: 
ftantiud ale Cäſar dahin gejendet hatte, eine graufame, 
blutdürftende Herrſchaft. Bon feinen Glücfe bethört, durch 
Schmeidler und eine entartete Gattin verborben, fteigerte 
fih des jungen Mannes Tollfühnheit, und er erjchien felbft 
bem Kaifer gefährlih. Dieſer berief ihn Daher nach Stalien. 
Gallus ahnete fein Schidjal, und folgte nur zögernd dem 
Rufe feines Oheims, befonders da feine Gattin, des Kai- 
fere Schweſter, Conftantine geftorben war. In Pettau 
angelangt, entbüllte fi ihm feine ganze traurige Zukunft. 
Noch am fpäten Abende ward er verhaftet, des fürftlichen 
Kleides beraubt, und mit auffallender Eile nach Iſtrien 
gebracht. Zu Flanone, ın der Nähe von Pola, ward über 
ihn von Richtern, die ber Kaifer gefendet hatte, geurtbeilt. 
Cie fpradhen über ihn das Todes-Urtheil, Dasfelbe wurde 
vom Kaifer beftätiget, und Gallus ftarb durch Dad Nicht: 
fhwert, nachdem er neun und zwanzig Sabre gelebt, und 
vier Jahre geherricht hatte. [192) 


Mag aud) immerhin Gonftantius, wie und Zonarad 
erzählt, [193] die eilige Etrenge des Straf: Urtbeiled 
bereut haben, jo war doch die nicht zu bezweifelnde Schuld 
des Gallus geeignet, den mißtrauijchen Kaiſer vor einer 
neuen Theilung der Herrihaft zu warnen. Allein dem 
Reiche drohten von außen ber neue, vielfache Gefahren. 
Sapor, der König in Perfirn, forderte, nachdem er ben 


a) Ueber den Krieg mit Magnentius feit der Schlacht bei 
Murfa: Zunaras HI p. 15 u. 16.1 XIII. c. 9, p. 
14.[18] Zosim, I. c. 53. 54. Aurel. Victor, e. 
42, Epit, Aurel. Vict. c. 42. FEutrop. X. c. 7. 
Euseb. Chron. p. 504. Pagi 1. 477. n. 3. Chronol. 
Cod. Theod. p. LI. Tillemont IV. p. 383. Muratori 
111.499. Eckhel VIII. 121, 123, 124. Idat. Desc. 
Cons. 1. c. p..90. Le Beau VII. ce, 39 — 45. 
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Untergang bed Gallus vernommen, Mefopotamien und 
Armenien, die Duaden und Earmaten verheerten Panno; 
nien und Ober-Möſien, die Franken, Alemanen und Sach⸗ 
fen nahmen vierzig Etädte am Nhein, und führten eine 
große Menfchenmenge jammt unzähliger Beute mit fih, 
Gallien ward vollends für verloren geachtet. K. Conſtan⸗ 
tius verfannte nicht, daß er in dieſer bedenflichen Rage dem 
Reihe nicht genügen könne; fein Argwohn lieh ihn jedoch 
nirgends den Mitberrfcher finden, dem er zu trauen vermocht 
hätte. Nur Eufebia, die Kaijerin, eine wiffenfchaftlich 
bochgebildete, männlich kluge Frau, wußte die Wahl des 
Kaiſers auf deffen zweiten Neffen Zulian zu Ienfen, welcher 
fern vom Staats⸗ und Kriegsweſen zu Athen den Wiffens 
{haften Ichte. 2) Nah Mailand, an den Sof feines 
Oheimes berufen, ward er am 6. Noveinber feierlich ale 
Gäfar verfündet, nach wenigen Tagen mit Helena, der 
Schweſter des Kaiſers, vermählt, und am 1. Dezember mit 
einem fo Eleinen Gefolge den großen Gefahren in Gallien 
entgegen gefchidt, daß man allerdings argwöhnen mußte, 
ald babe man hinter der Verleihung des Cäſar-Kleides nur 
die Plane, welche man gegen Julian gefchmiedet, verfteden, 
und den jungen Feldheren um fo ficherer verderben wollen, 
je weniger die Hecered- Macht, die man ihm anvertraute, 
dem Kriege angemeffen fchien, den er durchzuführen beftimmt 
war. [194] 
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Allein Julian täufchte die Erwartungen feiner Feinde, 


er fiegte über Franfen und Alemanen, eroberte Gallien, 
trieb Die Deutfchen uber den Rhein, griff fie im 
eigenen Lande an, und gab dem römifihen Neiche feine 
vorige Gränze wieder. [195] Diefe Siege wedten von 
neuem den Argwohn des Kaiſers, und die Hof-Cabale war 
geihäftig genug, das Mißtrauen desfelben zunähren. Der 
Krieg mit Perfien gab die gute Gelegenheit, die Macht dee 
Cäfars zu ſchwächen. Er follte einen heil feines Heeres 


3) Zosim.1l.IlI.c.]. 2. Zonaras III. p. 17.1. XII. c. 
0. p. 16 [20] Ammian. Marcell. 1. XV. c. 8. 
Kutrop. X.c. 7. Aurel, Victor. c, 42. Rpit. c. 42. 


356, 357, 
358, 359. 
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nach dem Oriente ſchicken. Dieſes empörte die Truppen, 
und Julian wurde in Paris zum Auguſtus erhoben. Nur 
gezwungen ſoll er dem Begehren ſeiner Krieger nachgegeben 
haben; da jedoch Conſtantius ſeine Bitte um Geſtattung 
der Mitherrſchaft zurückwies, und, wie Einige behaupten, 
fogar darauf beftand, daß Sulian au die Cäſars-Würde 
niederlegen follte, fo fehien ihm nicht8 zu erübrigen, ale die 
Mahl zwischen dem Schidjale feined Bruders Gallus oder 
dem Bürger: Kriege. a) Er entfchied ſich für den legtern, 
und da cr die Alemannen, die unerwartet den Frieden 


- gebrochen hatten, und in Rhätien eingefallen waren, theils 


Eommer 
361. 


mit den Waffen in der Hand, theild in Folge von Unters 


handlungen zu neuerlihem Frieden vermochte, bereitete er 


feine ganze Kriegsmacht zur weiten Hcerfahrt wider Gon: 
ſtantius, welcher‘ dur den Krieg mit den Perſern am 
Euphrate zurüdgehalten wurde. 1) Nachdem er die bür- 
gerlihen Angelegenheiten in den galliihen Städten geordnet, 
diefen und dem Gränzlande die militärifchen Befehlshaber 
beftellt hatte, rüdte er nach den Alpen. In Augufta Rau: 
racorum (Augſt bei Bafel) c) bildete er fih einen Hof: 
ftaat, und theilte fein Heer in drei Maffen. Girmiun 
ward als gemeinfamed Ziel beftimnmt. Die ‚eine Maffe 
unter Jovian und Jovius folte in ſchnellen Märfchen die 
gewöhnliche Heerftraße durch italien ziehen, Die zweite 
Heered-Säule, unter dem Meifter der Neiterei, Nevita, 
batte den Mittelweg durch Rhätien zu nehmen, und mußte 
daher, um durch das Binnenland nah Sirmium zu gelan- 
gen, die große Heerftraße durch Mitriel-Noricum, 
und fomit durd Mittels und Unter: Kärnten 


a. Ammian. Marcel, 1. XX. c. 4. 8.9. Zouaras I. IM. 
p. 18. u. 19. 1. XIII. ©. 10, 11. p. 16 — 19 
(20 — 24). Zosim. IH, c. 8, 9. Socrates H, 
B. IHM. c. 1. Eutrop. X. c. 7. Epit. Aurel, Vicı. 
c. 42. Juliani Epist. ad S. P. Q. Atheniensem in 
Opp- p. 493 — 527. Pagil. c. 493. ».9. et 10, 
Tilleimont IV. p. 447 — 454. 


b) Amm, Marcell, I. XXI. c. 3, 4, 7. Zosim. |], III. 
c. 10. ” 


c) Sicklers Handbuch der alten Geog. S. 56. 
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einſchlagen. Mir der dritten Abtheilung wollte ſich Julian 
auf der Donau einſchiffen, und den linken Flügel auf dem 
gemeinfamen „Heereszuge bilden. Die erſte Abtheilung 
trennte ſich, höchſt wahrſcheinlich, ſchon bei Auguſta Raura⸗ 
corum, mit der zweiten und dritten Abtheilung zog aber 
Julian an die Donau, und dem Fluße nach bis oberhalb 
Ulm, wo ſelber ſchiffbar wird. Dort betrat er mit der 
dritten Heeres-Maſſe die Donau: Eciffe, Nevita ſchlug 
aber mit der zweiten Abtheilung,, welche das Centrum bil: 
dete, die Etraße nach Nhätien ein, und marfcirte über 
Augufta Bindelicorum (Augsburg), Juvavum (Salzburg), 
über. den Tauern Cin Alpe) nad Tamsweg (Tamasiceis) 
und über Murau (In Immurc), Grade (Graviacis) a), 
Straßburg (Belliandro®), Zwifchenwäffern (Matu- 
cajc), nah Birunum am Zollfelde, und über Suena 
cbei dem Zorfe Juna im Jauns Thale, zwifchen 
Eberndorf und Globasnitz,) 1) Celeja, Petopium, 
Siscia (Eiffed) nah Eirmium. [196] Wie fehnell Nevita 
vorgerückt ſeyn müſſe, zeigt die Eile, mit weldher Taurus, 
der Prätsrials Präfect Italiens, auf die erfte Kunde von 
dem Anrüden Julians aus Italien über den füdlichen Theil 
der julifhen Alpen entflob, und auch den Prätorial: Präs 


fecten Illyricums, Florentius, in eiliger Flucht mit fih | 


fortriß. [197] Unaufgehaften fteuerte auch Sulian feinem 
Ziele entgegen. Bei Bononia «) (Barofthor in Elavonien) 
verließ er die Ecdhiffe, und eilte zu Lande nah Eirmium, 


wo er freudig empfangen und ald Auguftus begrüßt wurde. - 


Nachdem. ihm dafelbft beinahe ganz Griechenland die Huldi⸗ 
gung durch Gefanttfhaften tarbrachte, zog er nah Möfe:n. 
Zu Naiſſus (Niſſa in Servien) traf ihn die Nachricht von 
dem Tode feines Dheimes Conſtantius, welcher zu Mopsu- 





e) Muchar rom. Noricum 1. 281. 


») Garinthia Jahrg. 1838 Nr. 35. 


.e) rüber Melata. Nah Mannert III. ‚670. bei. Peters 
.  -wardein, nad Katauscich. Orbis antiquus I. p. 
321. Banoſthor. | 
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crene in Cilicien geſtorben war. a) Des ſterbenden 
Kaiſers letzte Worte waren die Beſtimmung ſeines Neffen 
Julian zum Erben ſeiner Macht, und dieſen hinderte nichts 
mehr, ſeiner Vaterſtadt Conſtantinopel zuzueilen, und nach 
feierlichem freudigen Einzuge von dem ererbten Reiche Beſitz 
zu nehmen. b) 


Noch vor dem Ausgange.ded zmwanzigften Monates 
der’ Alleinberrfchaft e) verlor Sulian auf dem Rückzuge aus 
dem unglüdlichen Perfer: Kriege in Affyrien fein Leben, 
c) und die Lage des rücdfchreitenden Heeres im feindlichen 
Lande, von Perjern umfhwärmt, machte eine ſchnelle Wahl 
des neuen Kaiferd und Heerführerd nöthig. Sie erfolgte 
fhon am folgenden Tage, und traf Jovian, welder 
unter den Hausıruppen den erften Rang einnahm. e) Ihm 
war daß fchwierige Gefchäft der Fortfegung des Rückzuges 
befchieden. Die fteten Angriffe der Perfer und der ftei- 
gende Mangel an Lebensmitteln, erfchwerten immer mehr 
die traurige Lage des rüdziehenden Heeres. Jovian mußte 
fi) glücklich fchägen, daß Eapor mit dem Friedeng-Antrage 
entgegen fam. Hatte er aber hierauf die Hoffnung eines 
günftigen Friedens gebaut, fo ſah er fih nur zu bald 
ſchmerzhaft enttäufcht. Die Abtretung alles deffen, was 
Galerius den Perfern abgenommen hatte, die Hingabe von 


a) Amm. Marcell, I. XXI, c. 15. Chronol, Cod. Theo! 
p. LXII. Pagi ll. p,. 495. n. IV. Idat. Desc. Cona. 
l. c. p. 91. 


b) Anmm. Marc. I. XXII. c. 2. Zosiın. IM. c. 11. Idat. 
Desc. Cona. I. c. p. 91. 


c) Amm. Marcell. I. XXV, c. 4. — 1. XXV ce. 6. 
Zosim. BI c. 11 — 29. 


d) Zosim. III. c. 29. Aınmian Marcell. XXV. c. ö. 
Eutrop. X. c. 8. Pagil. p. 506. n.IV, Chronol. 
Cod. Theod, p. LXVII. Idat. Desc. cons. 1. c. p. 91. 


e) Ammian. Marcell. 1. XXV. c. 5. nennt ihn Domesti- 

| corum Ordinis primus, Zosim. III. e 30 aber einen 
Sohn des Barronianus, welcher Tribun ber Hause 
truppen war. Ueber bie Chronologie Idat. Desc. 
Cons. 1. e. p. 91. 
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fünf jenfeits des Tigris gelegenen Provinzen nebft fünfzehn 
feften Plägen, dann Nifibis, Eingara und Caftra Maus 
rorum, endlich die Aufopferung des treuen Freundes und 
Bundes: Genoffen Arſaces von Armenien waren bie ſchmach⸗ 
vollen Bedingungen, mit welchen Jovian den Frieden für 
dreißig Jahre zu erfaufen vermochte. u) Jovian's Augens 
rierk ſoll vorzüglich auf Gallien und Illyrikum gerichtet 
geweſen ſeyn; nicht der dortigen Provinz-Bewohner wegen, 
jondern aus Furcht, daß in dem Landtheile, welcher ſchon 
jo viele Gegen: Kaifer gegeben, auch wider ihn ein Gegen⸗ 
Kaifer auftreten möchte. 1) Darum eilte cr nach geſchloſ⸗ 
fenem Frieden gegen Illyrikum c), ohne diefes Ziel feines 
furchtſamen Strebens zu erreihen, da ihn der Tod ſchon zu 
Dodoftona, an der Gränge Galatiend überrafchte. u) 


Wäprend Jovian's Leiche nach Conftantinopel gebracht 
wurde, um den Ehrenplag an ber Seite feiner Vorfahren 
einzunehmen, rüdte das Heer bis Nicäa in Bithynien vor, 
und es vereinigten fih nun die vorzüglichften Civil- und 
Militär - Beamten zur Wahl ihres neuen Kaiferd. Der 
zuerſt gewählte Prätorial: Präfeet Salluſtius flug die 
zugedachte Würde wegen feines hohen Alters aus, geftattete 
auch nicht die Wahl feines Sohnes, und fo wurde dann 


Balentinian, der Zribun des erften Corps der Faiferlichen 


3) Ammian. Marcell.I.XXV.c.7, Zosim, 1.11. c. 30, 
31. Eutropius 1. X. c. 9. 


5) Ammian, Marcell. I. XXV. c. 8 
©) Eutrop. 1. c. 


d) Ammian. Marcel. . XXV. c. 10. Eatrop. I. e. 
Zosin. 1 III. e. Chronol. Cod. Theod. p. 
LXVIII. Pagi I. p. 507. Zonaras I. p 25.1. XI, 
e. 14. p. 22 [28] Ilat. Disc Cous. I. ec. p. 9 
weichet in der Zeitbeftimmung ab: His Conss. (Jovi- 
ano Auzusto et Varru) secensit Joviunun Augustus 
Dodostona die X1. Kal. Mart. et levatus ent Valenti- 
nianus Augustus apad Nicaeam die V. Kal. Mart. 
Ipso amıo levatus est Valens Augustus Couslan- 
tinopoliım in miliario VII, in tribunuli a Fratre suo 
Valentiniano die IV. Kal, April. 





157 


+ Jovian 
16 Febr. 
364. 


158 


3. Schr. 

25. Schr. 

Mahl des 
Mit: 


Regenten 
Valens. 


1. März. 


Zweite Periode. 


Pallaſtwache 3), ein Pannonier aus Cibale, zum Kaiſer 
erkoren. Der Gewäblte befand ſich noch zu Ancyra in 
Galatien, und das Reich entbehrte Daher Durch zehn Tage 
eines Cherhauptes. Valentinian langte zwar fhon am 23. 
Febr. bei dem Heere an, allein die abergläubifche Furcht 
vor dem Ecalttage (24. Fehr.) ließ ihm erft am zweits 
folgenden Tage in feierliher Berfammlung das Tribunal 
befteigen, das Purpur- Gewand, Das Diadem und den 
Auguftus » Titel empfangen. 1) Seit dem Tode Kaifer 
Julian's hatten ſich Die Völker am Rheine von neuem erhos 
ben, und die barharifhen Gränz-Nachbaren fchienen fich 
überhaupt verfchmoren zu haben, das römifche Reich, wel: 
ches fie nur unter Sulian fürchteten, alljeitig anzufallen. 
Die Alemannen verwüfteten Gallien und Rhätien, die 
Sarmaten und Duaden Pannonien, Britannien war den 
unaufbörlihen Streifungen der Picten, Sachſen, Scotten 
und Atakotten ausgefept. Die Aufturianer und andere 
maurifche Völkerſchaften fielen, wüthender als je, in dieafris 
kaniſchen Provinzen, Thracien ward von ftreifenden Gothen 
geplündert, und der Perfer» König bemächtigte fih Arme: 
niens unter dem eiteln Borwande, daß er nur mit Jovian 
Frieden gefhloffen habe, er daher nach deffen Tode unge: 
bindert zurücknehmen könne, was feine Vorfahren bejeflen 
hätten. [197 1) Valentinian trug daher ſchon am erften 
Tage nad) feiner Thronerhebung auf die Ernennung eines 
Mitherrihers an. Da man aber in Nicäa hinter diejem 
Antrage eine Fürforge für feinen Bruder Valens zu arge 
wöhnen fehien, fo ſchwieg Palentinian, und cilte über 
Nicomedien, wo er feinen Bruder Ralend zum Oberitalls 
meifter machte, nach Gonftantinopel. «) Hier behandelte 
er die Sache der Mit: Regentihaft ernſtlicher als früher, 
ſey es nun, daß das Bedürfniß Pringender geworben, oder 


®) Azens scholanı acutarioruam reerındam (Amm. Mar- 
ecllin. XXVI. e. 1.) Siehe oben ©. 137. 

b) Amm, Marcel. I. c. e. 1.2. Zosim. II. e, 36. 
Zouaran 1. IH. p. 25. 1. XL c. 14. p. 23 [29]. 
Chron. Cod. Tbeod. p. LXVIH. Pugi l. p. 508 u. 3. 





©) Amm. Mareell. 1. XXVI. c. 4. 
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daß er für feinen Plan auch dad Heer gewonnen hatte. [198] 
Die meifte Treue glaubte er von feinem Bruder erwarten 
za dürfen, und ftellte daher denfelben dem verfammelten 
Heere in einer Vorſtadt von Conftantinopel als Auguftus 
vor, gab ihm den Purpur, ummand deffen Haupt mit dem 
Diadem, und auf feiner Heimkehr in die Stadt zeigte er ihn 
an jeiner Seite dem Bolfe als den neuen Auguftud. u) 


Eolite die Theilung der Herrſchaft ihren Endzweck 
erreichen, fo war mit berfelben eine Theilung ded Reiches 
zu verbinden. Sie erfolgte Ende Suni oder Anfangs Juli 
zu Mediana, einer Borftadt von Naeſſus. Valens erhielt 
den Drient nebft Aegypten, Bithynien und Thracien. 
Balentinian behielt dagegen Illyrikum, Stalien, bie 
trandalpinifhen Länder, Spanien, Britannien und Afrika. 
Auch die Feldherren und die Regionen wurden getheilt, und 
zu Eirmium endlidy noch weiter Mailand für Balentinian, 
Gonftantinopel aber für Balend zu Nefidenzen gewählt. 
Als Prätorial s Präfeet im Driente wurde Salluftius 
ernannt, wogegen bie Präfectur von Stalien nebft Afrıka 
und Illyrikum dem Mamertinus, die von Gallien aber 
dem Germanian zugewiefen wurbe. [199] Hiernach glaubs 
ten bie beiden Kaifer die Verwaltung ihrer Reichetheile 
geordnet, und Valens ging nach Gonftantinopel zurüd, 
Balentinian zog aber über Aemona, Aquileja, Altinum 
und Verona nad) Mailand. I) 


Auch die Theilung unter Balentinian und Valens follte 
feine Trennung des römifchen Reiches feyn, und die erlaffes 
nen Gefege tragen daher den Namen des einen wie des 
andern ber beiden Kaifer. Nichts defto minder tritt der 
Begriff eines abend: und morgenländifchen Reiches immer 
deutlicher hervor. Die äußern Verhältniffe der beiden 
Reichstheile geftalteten fich fo eigenthümlich, Daß der öfkliche 


a) Anmian. Marcell. 1. XXVI. c. 4. Chron. Cod. 
Theod. p. LXXI Pagi I. p. 508. Tillemont. V. 
p. 18. . 

b) Amm. Marcell. I. XXVI. c. 5. Chron. Cod. Theod. 
p. LXIX. 4 LXX, 


1. Abtheil. 3. Heft. 12 
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wie der weſtliche die beſondern Gefahren und daher auch die 
befondern Kämpfe hatte. Fern von dem Abendlande befchäf: 
tigten den K. Valens vorzüglich der glüdlihe Kampf mit 
dem Gegen: Kaifer Procopius und defien Anhang, welcher 
in Aflen geführt wurde, dann der Krieg mit Perfien. 2) 
Sein europäifher Antheil hatte zwar an den Gothen gefähr: 
lihe Nahbarn, die fih des Gegen: Kaiferd Profopius 
angenommen hatten, und, wie die Erfahrung früherer Zeit 
gelehrt, auch dem Abendlande leicht gefährlid werden 
fonnten. Allein der dreijährige Krieg, welchen Valens auf 
feindlihem Boden führte, und der günflige Friede, den er 
den Gothen abnöthigte, in welchem fie ſich durch Geißeln 
verbürgten, die römiſche Gränze nicht weiter zu überfchrei- 
ten, b) verfcheuchte auch von dieſer Seite die Beforgniffe 
der Abendländer, und geftattete dieſen letzteren eine aue- 
ſchließliche Aufmerkſamkeit auf ihre eigenen am Rheine und 
an der Donau unaufhörlich durch Sachſen, Franken, Ale: 
mannen, Burgunder, Quaden und Sarmaten geführdeten 
Gränzen. Um die Nachfolge auf feinen Thron in fo gefähr- 
Iihen Lagen nicht den Kämpfen Preis zu geben, ernannte 
Balentinian, in Gallien burch eine fchwere Krankheit an 
feine Sterblichkeit erinnert, in Amiens feinen faum mann 
baren Sohn Gratianus zu feinem Mit-Regenten (Auguftus). 
[200] Bei Gratians zarter Jugend fonnte das Reich in 
feiner Mit: Regentfhaft nur dann eine Beruhigung finden, 
wenn ihm der Frieggewohnte Vater noch lange erhalten 
würde ; allein K. Balentinian lebte nad) der Erhebung feines 
Sohnes nur noch acht Jahre, und ftarb eines gähen Todes 
zu Bregetium Cbei Gomorn) an der Gränze des Quaden- 
landes. c) Der Tod des tapfern Kailerd mußte Die 





— 


a) Ammian, Marcell, 1. XXVI. c..5. et as. 1, XXVII. c. 
12, Zusin L IV. co 4 — 9. 10. 13. 

b) Ammian. Marcellin. l. XXVI ec. 5. Zosim. I. IV. 
c. 10. 11. Excerpta ex Eunapii hisleria in SN. 
Hist. Byzant. I, p. 13 [18] Mascov I. ©. 268 — 
270. Tillemont. V. p. 87, 89, 93 — 95. Aſpach 
©. 23 — 27. 

Anm, Marcell. 1. XXVIL. ec. 6. Zosim. 1. IV. ec. 17. 
get Th, Chronol. p. XCVHnI. Pagi I p. 540. 


Ka ’ 


2) 
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abenbländifchen Provinzialen um fo mehr mit bangen Sorgen | 
erfüllen, als fie dad Reich durch die Wahl des vierjährigen Kaifer 
Balentinian 11. [201] den Leitern eines Kindes, oder der Valentinian 
unerfahrenen jugend bed fiebenzehnjährigen Gratianus 22 r ov 
anvertraut ſahen. Denn auf dieſem laſtete Die ganze Binde 
der Berwaltung bed abendländifchen Reichstheiles. Es Theilung 
wurde zwar für die beiden jungen Kaifer eine neue Reiches Iwiſchen 
Theilung verabrebet, durch welche Gratian Britannien, Ga, Gratian an 
lien und Spanien, Balentinian II. aber Illyrikum, vn ınan 
Stalien und Afrifa erpielt, [202] allein die Wirffamfeit „Aun an 
diefer Theilung war, wie e8 fcheinet, erft den reifern Jah⸗ Valentinian 
ren Balentiniand vorbehalten. II. 


Schon dieſe Theilung, welche nach dem ausdrücklichen 
Zeugniſſe des Zoſimus a) nicht von den Fürſten, ſondern 
für dieſe von den Machthabern an ihrem Hofe verabredet 
wurde, zeigte unſern Vorältern, daß ſie bei der Jugend 
ihres Kaiſers der Willkühr eines Hofes preisgegeben ſeyen, 
zu welchem ſie, die Erfahrungen ſeit K. Conſtantin J. 
wohlerwägend, unmöglich ein Zutrauen zu faſſen im Stande 
waren. Sollten fie aber vielleicht neidifch nady dem Zuftande 
der Nachbarn unter der fcheinbar felbfiftändigen Herr 
Ihaft des K. Valens geblickt haben, fo zeigte eine Furze 
Folgezeit die Größe ihres Serthumes. Denn gerade in dem 
oftlichen Reichstheile entwidelten ſich nicht ohne Schuld 
des vrientalifchen Kaiferhofes die Ereigniffe der großen 
Bölterwanderung, die noch drei Jahrhunderte nach dem 
Umflurze des weftrömifchen Kaiferthrones den Griffel der 
beobachtenden und aufzeichnenden hiftorifchen Muſe beſchäf⸗ 
tiste. Um jedoch dieſe Ereigniffe in ihrem 
Beginnen, in ihrem Kortgange und in ihren Fols 
gen nah allen Berhältniffen ihrer hiſtoriſchen 


Eckbel VII, p. 149. Diem functus Valentinianus 
senior XV. Kal, Decemb. in castello Virgitione et 
levatus est Valentinianus Junior Aug. filius Aug. 
Valentiniaui ab exercitu in tribunali die X. Kal. 
Decemb. in civitate Acinco. (Idat. Desc, Conas. 1. 
ec. p. 93.) 


a) Siehe Rote 202. 
w 12° 
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Zeit richtig beurtheilen zu können, möge mir der 
geneigte Leſer wieder in die Zeit Diocletiand zurüdfolgen, 
und eine kurze Darftellung der feit dem Negierunge » Antritte 
dieſes Kaifers geführten deutfchen Gränz-Kriege vernehmen, 

‚ bie ich bier um fo ſchicklicher nachholen zu dürfen glaube, ale 
die Art und der Erfolg, womit diefe Kriege geführt wurden, 
wenigftend zunı Theile als eine Folge der Reiche: Theilungen 
angefehen werden müffen, deren Gefchichte mich, feitbem ich 
mit meinem Bortrage bei Dioclstian angelangt war, faft 
ausſchließlich beichäftigte. 


Die Die Theilungen unter Diocletian und Marimian 
Folgen der wurden, wie ich ſchon oben bemerkte, durch die äußern 
Reichs⸗ Verhältniſſe des Reiches veranlaßt, indem dieſe zum Schutze 
er Pa der Gränz- Provinzen eine getheilte Verwaltung zu forbern 
Sicherheit ſchienen. So oft auch die Berwaltung ded Ganzen unge: 
unferer theilt an Einen Kaifer kam, machte fich doch bald darauf, 
Landftrihe und faſt immer aus demfelben Grunde, die Theilunge- 
gegen Marxime geltend. Diefe ward kein vorübergehendes Bedürf- 
geinbe im niß, fondern eine nothwendige Folge der großen Ausdeh⸗ 
Weiten, nung der römifchen Länder: Maffe. Diefe Theilungen haben 
Often und daher für die Provinzial-Gefchichte eine Doppelte Wichtigkeit. 
Norden. Sie begründeten nicht bloß veränderte Verhältniffe der eins 
zelnen Provinzen zum Ganzen des Staates, und änderten 
Daher die innern Zuftände derfelben, fie bedingten auch Die 
äußern Verbältniffe, befondere den Schuß gegen äußere 
Feinde. Denn fie erfchienen ald Die Bedingung der kraft: 
vollen Anwendung der Schu - Mittel, und, wie viel auch 
bei diefer Anwendung von der Perjönlichkeit der Schutz⸗ 
berren abhing, fo haben fie ihren Zweck doch nie verfehlt, 
wenn man nur den Grundfaß feſthalten wollte, daß die 
Verwaltung getbeilt feyn könne, die einzelnen Reiche: 
theile aber fich nicht entfremden dürfen. Hätte die menſch⸗ 
liche Unvollfommenheit Das Feitbalten dieſes Grundfages 
geftattet, fo würde fih vielleicht das römiſche Reich, 
ungeachtet der großen Gewalt, mit welcher die fremden 
Bölfer gegen felbes anftürmten, und ungeachtet der vielen 
innern Gebrechen und Mängel dennoh, wenigfteng 
längere Zeit, cerbalten haben, als dieſes wirflich 

gefcheben iſt. 
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Schon im erften Jahre, nachdem fih Diocletian und 
Mariman getheilt hatten, geftattete diefe Theilung, daß, 
wihrend Marimian die Bauerns Unruhen in Gallien 
dimpfte, Diocletian wider die Perfer fliegen, «) und fich 
den Ehren » Namen Britannicus und Germanicud erwerben 
fonnte. b) Im folgenden Jahre fiegte Marimian über 
Alemannen, Franken und Burgunder, c) ging im nächften 
Sabre über den Rhein, und verheerte das fränfifche Land, 
während Diocletian die Sarmaten befiegte, dann durch 
Rhätien in das jenfeitige Deutfchland einftel, und die alte 
Reichs-Gränze, die fi bie an den Urfprung der Donau hin: 
außdehnte, wieder herzuftellen im Stande war. [203] Die 
Unruhen in Afrika, die Gegen: Kaifer, Sultan und Achilleus, 
und die Einfälle der Perfer in Mefopotamien nöthigten zu einer 
neuen Theilung der Herrfchaft. Wie jchr auch die Provinzen 
durch den Aufwand von vier Hofbaltungen belaftet worden 
ſeyn mögen, [204] fo war es doch nur bei der getheilten Ver: 
waltung möglih, daß Marimian ben Gegen: Kaifer Julian 
vernichtete, und die Mauren vollends unterwarf, d) daß 
Gonftantius im Lande der Bataver die Franken befiegte, felbe 
in die menfchenleeren Gegenden Galliens verfekte, e) dem 
Reihe Britannien unterwarf, D und über die Alemannen 
fiegte, &) — daß fih den Galerius die Garpier unter 
warfen, h) und daß die Perjer zur Abtretung von fünf 


2) Mamertin. Panegyr. c, 7. p. 116. 

b) Pazi I. p. 309. 

c) Mamertini Paurgyr. c. 5. (Gienethlincus c. 7. Tille- 
mont. IV, p. 12 


d) Eutrop. 1. IX. c. 15. Panegyr. incert, in Maxim, 
et Constantin, c. 8. Eumen, Paueg. c. 5. 


e) KEuinen Pangg. c. 9. 
f) Eutrop. IX. c. 14. Eum. Paneg. c. 9. 


x) Euseb. Chron. p. 487. Zonaras Il. p. 243. 1. XII. 
c. 31. p. 483 [641]. Eutrop. IX. c. 18. Pomp. 
Lactus. ap. Jordan. Orig. Slav. App. u. 638. 


h) Aurel. Vict, Caos. c. 39. Pagi 1.p. 315. Mascov 
1. S. 210. 
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305, und 
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Zweite Periode 


Provinzeh genüthiget wurden, a) — baß Diocletian bie 
Marfomannen in Rhätien fchlug, b) den Gegen: Kaifer 
Achilleus unterbrüdte, c) daß Barpier, Baſtarner und Sar: 
maten in die römifchen Gränz- Provinzen überfiedelt, und 
die Gothen gezwungen wurden, um Frieden zu bitten. d) 


Diefen glücklich geführten Kämpfen und dem Kriege: 
ruhme der Reiche « Verwalter dürfte es zuzufchreiben ſeyn, 
daß auch nad) dem Abtreten Diocletiand, und felbft wäh—⸗ 
rend der PRegenten s Kriege bid zur Allein = Herrichaft 
Gonftantind, die Granz- Provinzen minder angefochten 
wurden, ale man wohl beforgt haben durfte. 
Ungefährdet blieben fie aber nicht. Galerius hatte mit 
den Sarmaten, e) Gonftantin mit den Franken zu fam- 
pfen. Diefe hatten die Abwefenheit des Conſtantius benützt, 
hatten dem Frieden gebrochen und waren in Gallien ein- 
gefallen. Gonftantin befiegte fie in ber batavifhen Halb- 
infel, ließ zwei ihrer Könige, zum Schreden der Uebrigen, 
ben wilden Thieren vorwerfen, ging über den Rhein, ver- 
heerte dag Land ber Brufterer, und der Anblid der Brüde, 
die er bei Köln über ben Rhein baute, follte fie ſtets 
erinnern, baß er, falls fie fih wieder erhüben, in fchleu- 
niger Eile ohne Aufhalt ald Rächer unter ihnen erjcheinen 
könne. MD Sol‘ fiegreicher Ernft war geeignet, die 
Nachbarn zu fehreden, und darum kehrten die Franken, 
welche, als fie Gonftantind Abzug gegen Marimian erfub- 
ren, wieder über den Rhein gegangen waren, bei ber 
Kunde von der Rückkehr desfelben mit folcher Eile zurüd, 
daß ihr unerwarteter Einfall dem rüdfchrenden Kaijer 
eine einzige forgenvolle Nacht Foftete, und die Ruhe, von 


a) Eutrop. IX. c. 15. Zonaras I. p. 244.1. XII. c. 
31. p. 484. (641) 

b) Aurel, Vict. Caes. c. 39. Jordan. I, c. p. 14. 

c) Euseb. Chron. p. 487. Eutrop. IX, c. 18. 

d) Oros. I. VII. c. 35. Easeb. Chron. p. 486. Pomp. 
Lactus ap. Jordan. }. c. n. 638. 

e) Zonaras |]. Il. p. 246. I. XII. c. 36, p. 486 [645]. 
Eatrop. 1. X. c. 3. Eumen. Paneg. c. 10, 11, 
12, 13. Mascov a. a. DO. ©. 214 u. 215. 
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teren Störung er am Abende gehört hatte, am folgenden 
Tage bereitö wieder bergeitellt war. a) Nah Marimiand 
Falle harıte auf Conftantin der Kampf mit den ſtets ſtreit⸗ 
Iufigen Alemannen, Chamaven, Cherusfern und Bangios 
nen. Den glüdlichen Ausgang dieſes Kampfes bezeuget 
Nazarius, b) und beweifet nicht bloß der Lebergang 
Gonftantind nach Britannien, c) fondern auch der unge: 
torte vollfräftige Krieg mit Marentius, wider welchen im 
Heere Conftantind auch Germannen und Gelten fochten. d) 


Der Sieg über Marentius machte Gonftantin zum 
Herrn in Stalien, und der erfte Friede mit Licinius über- 
gab Illyrikum, und fomit auch unfere Landftriche 
feiner Herrfhaft und feinem Schutze. Diefem 
jcheint Gönftantin auch fein vorzügliches Augenmerf gewib- 
met zu haben, wogegen fein Sohn und Cäſar Erispus 
die Wefländer zu fchügen hatte. Während diefer bie 
Franfen und Alemannen bemüthigte, e) kämpfte jener 
wider bie Sarmaten an der Unters Donau. Gie waren 
aus ihren Sitzen am afowifchen ‘Meere [205] an bie 
Donau herabgezogen, fehifften unter König Raufimod über 
die Donau, und fielen in das römiſche Gebieth ein. Nach 
großem Berlufte fah fih Raufimod genöthiget, über bie 
Donau zurück zu weichen, einem neuen Weberfalle Fam 
aber Gonftantin zuvor, Raufimod verlor Schlacht und 
Leben, und der fiegreiche Kaifer kehrte mit vielen Gefan⸗ 


310. 


320 und 
321. 


319. 


genen zurüd. Der Kampf hatte vier Sabre gedauert, D 319 — 322 


batte fi) von Ober: Möfien bis Ober» Pannonien, von 


a) Eumen. Paneg. c. 21. 

b) Panegyr. c. 17. 

c) Euseb. vita Const. 1. I. c. 15. 
d) Zosim, Il. c. 10. 


e) Naz. Paneg. c.3. p.254. p.6. Tillem. IV. p. 179. 
Chrun. Cod. Theod, p. 21. 


f) Zosim. 1. I. c. 21. Chronol, Cod. Theod, p. XVII. 
— XXI. Pagi I. p. 391. Madcov I. p. 322. 
Manfo a. a. DO. ©. 296, Eckhel VIII. p. 76. 
Tillemont IV. 184. 
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323. 


326. 
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Margus (Paßarowitz) über Bonnonia (Banoſthor) bie 
Campona bei Acincum in der Nähe von Alt» Dfen ausge⸗ 
dehnt, [206] und war aud für die im Weſten des großen 
Donaubuges gelegenen Landſtriche um fo gefährlicher, als 
bei diefer Ausdehnung ein Berband der neuen Eindring- 
linge mit den flammverwandten Jazygen nicht zu verfennen 
war. 


Sm nächften Früblinge hatte Sonftantin mit den alten 
Bundes » Genoffen der Sarmaten, mit den Gotben, zu 
thun. 2) Er fiegte und erwarb fih den Ehren⸗Namen 
eines Beſtegers der barbarifhen Bülfer. CU:bellator 
gentium barbararum.) 5b) Aber nicht bloß durch bie 
Waffen: Gewalt, auch ald Geſetzgeber fuchte Conſtantin 
die Reichsgränze gegen äußere Feinde zu ſchützen. Der 
legte Gothen⸗Einfall warb erleichtert durch bie ſchlechte 
Bewahung der Gränze in Thracien und Möſien, c) 
Gonftantin verboth Daher noch in demfelben Jahre, unter 
firengen Maßregeln, die Beurlaubung der Gränztruppen. 
d) Wie der Einfall dur die fchlehte Bewachung der 
Gränze erleichtert wurbe, fo erfcheint die Verheerung bes 
Landes durch den Eigennuß einzelner Provinzialm begün- 
fliget worden zu feyn. Denn an bemfelben Tage, an 
welchem Gonftantin jenen Urlaubs⸗Verboth erließ, bebrohte 
er durch ein zweited Geſetz jeden mit dem Feuertode, welcher 
fih in ein verbrecherifches Einverftändniß mit den Barba⸗ 


- ren, oder in eine Theilung der von dieſen gemachten 


Beute einlaffen würde. [207] 


Durch den Sieg über Licinius erhielt Conftantin die 
Allein⸗Herrſchaft. e) Drei Sahre fpäter endeten die 


ua) Siehe oben ©. 119. Mascov I. p. 223. Muratori 
IT.p. 348. Aonaras III. p.6. 1. XIII. c. 2. p.5 (6). 
Pagi I. p. 387. Chronul, Cod. Theod. p. XXI. 


b) Mascov I. 226. Kckhel VIH. p. 82, 90, 91. 
ec) Siehe Note a) 

d) 1. 1. Cod. Theod. de Commecatu, 

e) Siehe oben ©. 121. 
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beiden Cäſarn, Erifpus und Licinianus; 0) der britte, 
Sonkantin II., zählte aber erft neun Sabre. b) Die 
Aufficht über das große Reich Taftete daher ungetheilt auf 
Conſtantins Schultern. Und nur weil die Nachbarn der 
Rheingränze ſich ruhig hielten, und die Völker an ber 
Unters Donau unter fich felbft fochten, war ed dem Kaifer 
geftattet, öfters über die Donau zu fchiffen, Gothen und 
Thaifalen [208] in ihrem eigenen Lande zu befiegen, und, 
wie ein fpäterer Chroniſt [209] erzählt, über die Donau 
eine fleinerne Brüde zu bauen. Die innern Kriege der 
Barbaren erleichterten auch dießmal den Römern den Sieg. 
Die Sarmaten wurden von den Gothen bekämpft, ent: 
weber weil biefe das Berhältniß der Bundes + Genoffen- 
(daft in das der Knechtſchaft umftalten wollten, oder 
weil fie die wachfende Macht der farmatifchen Völkerſchaf⸗ 
ten befürdteten. Diefe fuchten daher Hilfe bei Gonftantin. 
Er rüdte m das Land der Sarmaten, brachte den Gothen 
eine große Niederlage bei, und ließ fich ben Frieden durch 
Geißeln verbürgen, unter welchen fi aud) des Könige 
Ararih eigener Sohn befand. ) Allein die Sarmaten 
lohnten die Rettung mit einer zweifelhaften Treue, und 
Conſtantin brad daher, nach gefchloffenem Frieden, in 
das Earmaten: Land em. [210] 


Welchen Erfolg fein Einfall gehabt habe, fagen uns 
die Gefchichtfchreiber nicht, wohl aber melden fie, baß 
zwei Sabre fpäter Spaltungen im Sarmaten : Bolfe ent- 
ftanden feyen. Im Kriege mit den Gothen feyen nämlich 
die Sclaven bewaffnet worben. Nach dem Siege hätten 
jedoh diefe die Waffen nad) innen, gegen ihre Herren 
gerihtet nnd felbe vertrieben. Ein Theil der Flüchtlinge 


a) Eiehe Note 148 a. 

b) Eiche Seite 117. 

c) Auon. Vales. p. 302. Hieron. are p. 497. 
Zouaras III. p.6. L. XIII. c. 2. 8 Paxi I. 
pr 426. n. VNII. Chron. Cod. Theod, . XXXU. 
Eckhel VIII. p. 76, 90, 107. Manfo S. 30%, 
Tillemont IV. p. 218 — 250. Muritori I. 398. 
lsidori Chron. Goth: bei Hugo Grotius Historia 
Gothorum etc. p. 709. 
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habe fih nad Norden zu ben Bictofalen gezogen, mehr 
ald 300,000, beiderlei Gefchlechtes und verfchiedenen Alters, 
babe aber Eonftantin in Thracien, Macebonien, Ecntbien 
Möften) und in Stalien aufgenommen. Die Waffen: 
fähigen wurden in das Sheer. eingetheilt, die Uebrigen 
erhielten das Nötbige zum friedlichen Landbaue [211] 
So hatte Eonftantin fein Reih gegen die Gothen durch 
einen verbürgten Frieden, gegen die Sarmaten dur Die 
Theilung des Volkes gefichert. Wie wenig er jeboch Diefer 
Sicherung traute, zeigt die Länder » Audzeihnung unter 
feine Söhne und Neffen. Denn nicht bloß Gallien, dag 
Gränzland am Rheine, erbielt an Gonftantin IT. einen 
eigenen Berwalter, aud die Unter- Donau, das ben 
Gothen gegenüber gelegene Ufer, wurde ben Neffen Dal: 
matius zum Schutze übergeben. a) 


Die Theilung nad) Conftantind Tode hatte mehr den 
Anfchein einer Ausgleihung von Erbes» Anfprücdhen, ale 
die Abzeichen einer Fugen Kürforge für dad gemeinfame 
Wohl, für des Staates Sicherheit und die Erhaltung ber 
alten Reichſs⸗Gränze. Allein der Perjer : Krieg, welchen 
Conftantius von feinem Vater ererbte, die Kämpfe, welche 
fhon_Gonftand mit den benachbarten Franken zu beftehen 
hatte, und die Ufurpation des Magnentius b) erinnern 
an Verhältniſſe, wir wir ſolche im Zeitalter Diocletiand 
fanden. Sie führten daher zu ähnlichen Verfügungen, 
das ift zur Wahl von Cäfarn, welche den Auguflus zu 
derfelben Zeit, ald er in dem einen ‘Theile bes gefähr: 
deten Reiches befchäftiget war, an dem andern, nicht 
minder angefochtenen Reichstheile erfeßen folltn. Wie 
feft auch Conſtantius am Begriffe eines Allein - Herrfchers 
hing, fo nöthigte ihn doch der mit Perfien ausgebrochene 
Krieg zur Wahl eines Cäſars zu fchreiten. Denn kaum 
hatte 8. Sapor feinen Gegner in Europa im Bürger: 
Kriege aufgehalten gewußt, [212] fo brach er die mit 
Conftantius verabredete Waffen - Ruhe, und nüthigte den 


a) Giehe oben ©. 144 u. Note 176. 
5) Siehe oben ©. 149. 
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wider Magnentius befchäftigten Kaifer, den Neffen Gallus 
zum Cäſar zu wählen und nad Aſien zu fenden. a) 
Mögen auch die Fehler des jungen Mannes noch fo groß 
geweſen ſeyn, fo war er doch ein Schredbild für die Perfer, 
deren König bald nach dem Tode bed Gallus mit neuen 
Forderungen hervorkam. b) Drohenber aber noch als 
diefe Gefahr des Verluſtes fern gelegener afiatifcher Pro- 
vinzen war bie gleichzeitige Kage der Gränzländer am Rheine 
und an der Donau, der Landftriche unferer Nachbaren im 
Deften, Norden und OÖften. 


Schon während ded Krieges mit Magnentius ward 
Gallien durch die Nachbar » Völker bedroht, c) und ſchon 
im erften Jahre nach der Beendigung besfelben hatte Eon: 
ftantius fowohl mit Gaudomar und Vadomar, zweien 
alemanniihen Königen, welche das fübliche Gallien ver: 
beerten, als auch mit den Lentienfern, einem andern 
alemannifchen Volke, welches über die Gränze nad) Rhätien 
fireifte, am Boden⸗See zu fämpfen. Lnerwartet begehrten 
jme den Frieden, und diefe wichen, wenn auch Anfangs 
Sieger , dennoch fpäter den Waffen der Römer. d) Diefe 
Creigniffe fchienen jedoch nur das Borfpiel blutiger Kriege 
zu feyn. Denn, wie einft unter Marc. Aurel. und in 
der unheilvollen Regierungszeit des Kaiſers Gallienug 
ſchienen fi die Völfer von Möften bie Gallien gegen bie 
römifche Reichſs⸗Graänze verfchworen zu haben. Ober 
Möſien litt durch Sarmaten, Pannonien warb von biefen 
und von ben Quaden verheeret, im Rhein-Lande plünderten 
Franken, Sacfen und Alemannen, Gallien fchien verloren, 
und von ben Völkern an der Ober-Donau war wohl faum 
zu zweifeln, daß fie in Rhätien und in Noritum eine Beute 
fühen würden, -welche ihren Nachbarn in den Gränz- 


a) Siehe oben S. 19. 
b) Siehe oben ©. 153, 
c) Siehe oben ©. 19. 


d) Ammian. Marcell..i. xiv. c, 10. XV. c. 4. Chro- 
nol. Cod. Theod. p. LAN. Jordau Orig. 8lav. p. 
31. 0 646, 
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Ländern fo reich zuftel. Im diefer allgemein brangvollen 
Lage fchien Ein Kaifer nicht mehr zu genügen, Gonftantius 
mußte feinen Argwohn verläugnen, und fein zweiter Neffe, 
Sulian, wurde ald Cäſar nach dem am meiften gefährdeten 
Gallien geſchickt. Nur die glüdlihen Kämpfe diefed Cäſars 
gaben feinem Oheime bie Friegerifhe Muße zur Sicherung 
Illyrikums und Rhätiens. In Rom, wo Gonftantius feinen 
Triumph über ben beendeten Bürger: Krieg feierte, ver: 
nahm er bie Schreckens⸗Nachricht, daß die Sueven in 
Rhätien eingefallen, daß die Quaden Balerien und die 
Sarmaten das obere Möfien und bag zweite Pannonien a) 
plündernd verwüften. Am 28. Mat verließ er Rom und 
zog fih nad) Mailand. [213] Als die Päſſe Durch das 
rhätifche Gebirge verwahrt worden, eilte Gonftantius gegen 
Ende des Jahres von Mailand über Trient nach Sirmium. 
[214] Nachdem wahrend des Winter-Reftes die Vorkeh— 
rungen zum Kriege mit den Quabden und Sarmaten getroffen 
waren, und Barbatio, der Heermeifter des Kuß- Volkes, 
die Zuthungen, welche in Rhätien eingefallen waren, fel- 


a) Pannonien wurde frühzeitig (Ptolem. Geos. 1. II. c. 
1% et 16) in Dber: und Nieder-Pannonien eingetbeilt. 
Eine Linie, welche von dem Punkte, wo ſich die Raab 
nebft einem Neben: Arme der Donau mit Diefer verei: 
niget, bis an die Save, nahe bei der Mündung bes 
Vorbas⸗Fluſſes, herabgezogen ward, tbeilte Panno- 
nien in das weftlihe ober obere, und in das öftliche 
oder niedere Pannonien. Später hieß Ober» Pannonien 
auch das erfte Pannonien, Nieder : Pannonien aber 
dag zweite Pannonien. Einen ‘Theil von Ober- und 
von Nieder: Pannonien, weldher von der Mündung 
der Raab bis an die Drau reichte, machte KR. Galerius 
urbar, und nannte ihn nach feiner Gattin Balerien. 
Der noch übrige Theil von Nieder - Pannonien oder 
zweitem Pannonien, nebft dem am erften Laufe der 
pannonifhen Drau und an der Save gelegenen Theile 
Ober⸗Pannoniens, , erhielt aber feit Conftantin I. vom 
Haupt:Fluffe, der Save, den Namen Savien. (Mans; 
nert 111.555 — 557.) Auch Möſien, welches Servien 
und Bulgarien umfaßte, wurde durch den Fluß Ciabrus, 
Czibricza, in das obere, weftliche und niedere, üftliche, 
getheilt. CKatanerich. Istri adcolarum. Geog. vet. 11. 


158.) Der öftliche Theil hieß auch Klein: Scythien. 
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bes verheerten und fogar die Befagungen ber Städte 
anfıelen, durch Fräftigen Widerftand zurüdgeworfen hatte, 
») ging Gonftantius zur Zeit der Frühlings Tag und 
Nacıt » Gleiche über die Donau. Es wurde ſowohl bad 
Yand der Sarmaten, die an das zweite Pannonien grängs 
ten, ale auch die Landftrihe der (Jazygen) Sarmaten, 
tie in ber Nachbarſchaft von Valerien faßen, verheert, 
auch in das Fand der Quaden, im heutigen öfterreipifchen 
Marchfelde, in Mähren und in Echlefien, dann in das im 
heutigen Ober » Ungarn gelegene Quabden» Land, warb vors 
gedrungen. Verſchiedene Bölfer und Könige bathen um 
Frieden, den Herren s Sarmaten, die vor vier und zwanzig 
Jahren ſich zu den Bictofalen geflüchtet hatten, ward ber 
faiferlihe Schuß zugefichert, und ihnen ein König, Zizais, 
gegeben. 1) Nach diefen Eiegen eilte Gonftantius auch 
zu den Earmaten-Limiganten. Zuerft wurden die Amis 
cenſer, welche an der Theiß, im heutigen Temeswarer⸗ 
Bannate, wohnten, bis über die Maroſch zurüc geworfen, 
und ihr Land mit Feuer und Schwert heimgefucht. Diefer 
Erfolg ſchreckte die öftlichen in der heutigen Walachei dies⸗ 
feit der Aluta feßbaften Picenfer, daß fie fih die Herr 
ſchaft ibrer alten Herren, und die Ueberwanderung an bie 
obere Theiß und die Karpathen gefallen ließen. c) ons 
ſtantius Fehrte im Triumphe nah Sirmium zurüd, wo er 
ſich bereits wieder am 22. Mai befand. d) Durch biefe 
@irge, melde in dem geringen Zeitraume von zwei Monaten 
erfohten wurden, ſchien für Illyrikum die alte Sicherheit 
gmomen, indem bie übermüthigen Carmaten  Rimiganten 
nidt bloß gebemüthiget, fondern aud in einen größern 
Abſtand von der Gränze zurüdgedrängt wurden. Allein 
die Earmaten blieben, was leicht voraugzufehen war, nicht 
lange in ihren neuen Wohnfigen. Cie übten zwar nicht 





») Ammian. Marcell. 1. XVII. c. 6. Ueber die Chronos 
logie Tillemont. 1. c. p. 71% 

!) Ammian. Marcellin. 1. XVII, c. 12. Jordan. Orig. 
Slav. 1. p. 14 7. $. 14, 15, 19 — 27. 

t) Amm. Marcell. 1. XVII. c. 18. Jordan Orig. Blav. 
p. 33 u. 34. 8. 16 — 19. 

4) Chronol. Cod. Theod. p. LYIM. 
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offene Zeinbfchaft, beſetzten aber bie Gränz » Länder, 
fchwärmten nach ihree Gewohnheit wild umher, und ließen, 
wenn ihnen nicht bald Einhalt gethan würde, große Ber: 
wirrungen beforgen. Conftantius verließ baher Sirmium, 
und zog norbwärts nad) Balerien. Bon dort aus unter: 
handelte er mit den Nuheftorern. Diefe äußerten mır den 
Wunſch nach friedlichen Wohnfigen, und kamen zum Afte 
ber Unterwerfung in das Faiferlihe Lager; allein uner- 


‘wartet griffen fie zu den Waffen, und nur eine fchnelle 


Flucht rettete das Leben bed Kaiſers; das erbitterte Heer 
der Römer drang aber mit folder Wuth in die Scharen 
der Treulofen, daß Feiner von diefen am Leben blieb, 23) 
und der Name ber Sarmatenstimiganten aus der Gefchichte 


verfchwindet. 


Wie durch diefe Niederlage Illyrikum von gefährlichen, 
treulofen Nachbarn befreit wurde, fo wirkten auch Julians 
Siege, wenn gleich im fernern Gallien und im Rhein: Lande 
erfohten, auf Illyrikums Sicherheit. Denn die Kunde 
von Julians Krieges⸗Ruhme erſcholl fo mächtig durch bie 
fremden Gaue, daß auch die Donau: Völker fi ruhig in 
ihren Marten hielten, aus Furcht, es möchte der fiegge: 
frönte Cäſar Gallien verlaffen, den Iſter überfchreiten, und 
auch fie mit feinen fieggemohnten Waffen in ihren. Land- 
ftrichen heimfuchen. [215] Allein nach Zuliand Tode vers 
ſchwand diefe Furcht, und die barbarifchen Völker fchienen 
mit einer um fo größeren Wuth gegen bad Reich anzuflürs 
men, je mehr Ueberwindung die bisherige Ruhe ihnen 
gefoftet hatte. Julians nächſter Nachfolger, Jovian, 
fcheint noch nicht die volle Kunde von ben Bewegungen 
der barbarifchen Völker erhalten zu haben. Ihn beſchäftigte 
der Rüdzug aus Aſien und die Furcht vor einem möglichen 
Segen: Kaifer aus Illyrikum. b) Erſt unter VBalentinian 
erfannte man die Gefahr in ihrer ganzen Ausdehnung, und 
obfhon man ber entfchiedenen Neigung des Kaiferd für 
feinen Bruder Valens wenig günftig war, fo Drang dennoch 


a) Ammian. Marcell. I, XIX. c. 11. Chronol. Cod. 
Theod. p. LX. 


b) Siehe Seite 157. 
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das Heer auf eine Mit + Regentfcpaft, welcher bald eine 
neue Theilung der Reiche Berwaltung folgte. a) Nur 
dadurch, daß K. Valens den Schutz bes Morgen s Landes 
übernahm, war es möglih, daß K. Balentinian feine 
ganze Aufmerffamkeit dem Abends Lande widmen fonnte. 
Wie fehr aber der Schutz bed Weit+Landes bie volle Thä⸗ 
tigfeit eines Kaiſers in Anfpruch nahm, zeigen die wiebers 
bohlten Kriege mit den Alemannen. 


Der Unmuth über die Geringfhägung, welche ſich 
durch die geringeren Jahres + Gefchenfe fund gab, erfegte 
die Kräfte, welche feit der Niederlage, die die alemanniſchen 
Voͤlkerſchaften erlitten hatten, nod nicht in dem alten 
Umfange zurüdgefehrt waren. Sie fielen in Gallien ein, 
und beſchaftigten die römifchen Feldherren von Chalons an 
der Saone bis Chalons an der Marne. Nur mit großer 
Kraftanftrengung und nach Benügung von manchen günſtigen 
Augenblicken war ed dem Feldherrn Jovinus gelungen, die 
Feinde über die Gränze zu treiben. b) Während biefer 
von feinen Feldherren gefochtenen Kämpfe war aber auch 
K. Balentinian nicht müßig geblieben. Seine Gefege zeigen 
iin ung, beſonders in den beiden legten Zahren, faft immer 
in der Nähe des Krieges» Schauplaged. c) Es galt der 
Befeftigung der Rheins Gränze, welche wir auch feit dem, 
HeineRäuber-Anfälle ausgenommen, nicht wieder überfchritten 
ſeben. [216] Balentinian trug den Kampf aber auch in 
das eigene Sand ber Feinde über. So fiegte er im Jahre 
368 bei Eolicinium, und fuchte im folgenden Jahre im 
feindlichen Lande den Berg Pirus zu befeftigen. 4) Was 





») Eiche Eeite 159. 


b) Ammian, Marcell. I. XXVIT. c. 1.2. Chronol, Cod. 
Theod. p. LXXxVIII. Mas cov 1. 267. 


©) Chronol, Cod, Theod. p. LXXVII. LXXIX. LXXX. 


) Ammian. Marcell. I. XXVII. c. 10. XXVII. c. 2, 
Cod. Thesd. Chronol. p. LXXXV et LXXXVIII. 
Mamert (II. ©. 469) erflärt weder Solicinium 
noch den Berg Pirus. Buchner (Geſchichte von Baiern 
1. 98) pält Eotiemium für Sulz am Nelar, mb das 
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ibm bier mißlungen, erzielte er, nach einem neuen Streif⸗ 
zuge wider die im Main s Lande feßhaften Alemannen, ») 
fünf Jahre fpäter am Obers Rhein, indem er, Bafel gegen- 
über, auf alemanniſchen Boden die Feſte Robur erbaute, b) 
von wo er aber durch die beunruhigenden Nachrichten aus 
Illyrikum für immer abgerufen wurde. 


Die Bölfer » Bewegungen nah dem Tode Julians 
hatten nämlich nicht bloß am Rheine, fondern auch an der 
Donau dad Bedürfniß einer größern Berwahrung der 
Reichſs⸗Gränze gezeigt. Es entflanden daher auch an der 
Donau unter dem Gränzs Befehle des Fräftigen Equitius 
fee Schlöffer zur Aufnahme der Gränz- Truppen. «) 
Hiermit ſtellte fih aber K. Valentinian noch nicht zufricden. 
Wie jenfeit des Rheines, fo follten auch jenfeit der Donau 
auf feindlihem Boden fefte Schanzen aufgeworfen, und 
durch römiſche Soldaten beſetzt werben. Bon Balerien 
aus wurde die Schanzens Arbeit begormmen, und, ohne auf 
die Befchwerden der Quaden zu achten, fortgefeßt. Diefe 
rückſichtsloſe Verlegung ihrer Landes: Marten und nod 
mehr der an ihrem Könige mit fchändlicyer Verlegung der 
heiligen Pflichten der Gaftfreundfchaft verübte Morb 
emporte die Duaden. Gie verbanden ſich mit den freien 
Sarmaten, fegten über die Donau, überfielen zur Zeit 
der Emte das Landvolk, und machten große Beute an 
Menfchen und Thieren. Selbft in der Prätorial: Stadt 
Sirmium bereitete ſich der Prätorials Präfeet Probus zur 
Flucht, und mur bie Furcht, daß feinem Beiſpiele die 
übrige Bevölferung folgen, und die Hauptflabt wehrlos 
den Feinden zufallen möchte, gab ihm wieder die Befinnung 
und den Muth, die fhügenden Mauern auszubeffern, und. 


a — — 


Caſtell auf dem Berge Pirus für den Aufang des 
Heidelberger Schloſſes. 


2) Ammian. Marcell. 1. XXIX. c. 4. Mascov I. 276 
— 278. Chronol. Cod. Theod. p. XCH. 


b) Amminm. Marcell. I. XXX, c. 3. Chronol. Cod. 
Tbeod. p. XCVII. 


ec) Tillemont, V. p. 53. 





— 
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die Beſatzung durch neue Truppen zu ergänzen. Hierdurch 
war Sirmium geſchützt, das flache Land blieb aber noch 
immer den barbariſchen Verheerungen Preis gegeben. Nur 
die freien Sarmaten zwang Theodos, deſſen gleichnamiger 
Vater vor vier Jahren von Rhätien aus bie Alemannen 
befiegte, a) ald Graänz⸗Feldherr in Möflen zu einem demü⸗ 
thigenden Frieden. b) 


Bon diefen Gefahren, welchen Illyrikum ausgefegt 
war, erhielt K. Balentinian die Kunde durch den Prätorials 
Präfecten Probus, als fich der Kaifer eben im Feſtungs⸗ 
Baue von Robur befand. Der nahe Winter und das 
Mißtrauen gegen den noch unmer unbezwungenen Alemannens 
König Makrian hinderten des Kaifers ſchnellen Aufbruch. 
Ald aber mit Mafrian Frieden gefchloffen war, verließ 
Balentinian im nächften Frühlinge die Winter « Quartiere 
von Trier, und eilte nach der illyriſchen Gränze. Als er 
ſich den feindlichen Ländern nahte, kamen ihm Gefandte ber 
Sarmaten entgegen, bie ifn um Schonung bathen. Er 
wollte die Sache nur in dem Lande entfcheiden, wo bie 
Einfälle geſchahen, und rüdte daher nad Carnuntum. 
Drei Sommer Monate hielt er ſich dort auf, und ftreifte 
in dad Land der Quaden. Bei Annäherung des Herbſtes 
zog er nad Acincum (Alt Ofen) zurück, und bezog bie 
Binters Quartiere in Sabaria (bei Stein am Anger). Auch 
von bier aus zog er flußabwärts bie Bregetium (bei 
Komom). Hier traf ihn eine Gefandtfchaft ber Quaden, 
welche um Berzeifung des Geſchehenen und um ben Frieden 
warb. In ibrer Rechtfertigungs« Rede erwähnten die 
Gefandten auch der auf ihrem Gebiethe von ihm aufge 
führten Schanze, und majfen diefem Eingriffe in ihr Terris 
torials Recht wenigftens zum Theile dad Gefchehene zu. 
Diefe nicht ungegründete Rechtfertigung reiste ben heftigen 
Kaifer, fein Zorn äußerte ſich in den heftigften Ausdrücken 


3) Ammian. Marcellin. 1. XXVIII. c. 5. Chronol, Cod. 
Theod. p. XC. 


b) Ammian. Marcellin. 1. XXIX. e. 6. Jord. Orig, 
Slav. Niro. 685, 689. 


. Abtheil, 3. Heft. 13 
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und veranlaßte den Blutſchlag, durch deſſen Kolgen er bald 
darauf Das Leben verlor. a) 


Die Beforgniffe, welche der unerwartete Tod bes 
tapfern Kaiſers auch in unfern Ranbfirichen anregen mußte, 
wurben vor Allem durch einen, wie es fcheint, ſchnellen 
Frieden mit ben Quaden gemildert. Mehr aber noch ale 
diefer Friede vermochte die Bereitwilligfeit zu beruhigen, 
weihe Earmaten und Quaden zum Friebensfchluffe brach⸗ 
tm. Dieſes Zeiden einer aud dem Bewußtſeyn der 
Schwäche hervorgegangenen Friedensliebe ficherte den 
Frieden an der Tonau befier, ale foldhed von den bün- 
digften Verträgen zu boffen gewefen wäre. Ueberhaupt 
ſchien durch dic Rämpfe, weldye in den neunzia feit Kaifer 
Diocletian verfloffenen Jabren mit barbariſchen Bölfern 
gefochten wurden, die Sicherheit unferer Landſtriche gegen 
äußere Feinde für eine lange Zukunft erftritten zu feyn. 
Wie oft audy an der Reichſs⸗Gränze nad) ihrer ganzen Aus⸗ 
Dehnung von Oſten nad Weften blutig gefochten wurbe, 
und wie oft auch die Gränz- Länder am Rheine und an der 
Donau von äußern Feinden angefallen und nad) vermüftend 
beimgefucht wurden; fo finden wir doch dieſe Berbeerungen 
nie in einer folchen Ausbehnung nad dem Binnenlande bin, 
daß wir daraus fchließen müßten, dieſelben hätten auch 
diejenigen Landtheile erreicht, die wir jegt Kärnten nennen. 
Die Erfahrungen aud den Krieagjahren vor Diocletian 
waren nicht unbenügt geblieben. Man batte kennen gelernt, 
daß den Einfällen der beutefüchtigen Nachbarn nur durch 
ſchnelle Kraftanitrengung gefteuert werben fönne, und die 
Theilung der Reiche - Aufficht geftattete eine vielfeitigere 
und, wenn nur der Wille für des Reiches Sicherheit ein: 
trächtig war, auch eine allfeitige Wirffamfeit zum Schutze 
der Reiche: Gränze. Sehen wir nach den Ereigniffen ber 
legten fünfzehn Jahre, fo werden wir faum verfennen, 
daß durch Zuliand Siege die Alemannen, durch welche 


u») Ammian. Marcellin. I. XXX. c. 5 1.6. Zesim. 1. 
IV. c. 17. Eckhel. VI. p. 148. Mascov I. p. 
278, 280. Chren. Cod. Tueod. p. XCVIII. Tille- 
mont V. p. 69. 
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Rhätien und Illyrien einſt jo Vieles gelitten hatte, in einem 
folgen Grade geſchwächt wurden, daß ihre Kraftäußeruns 
gen nach Julian's Tode wenigftens dem von ibnen früher 
geführten Kriege nicht zu vergleichen find. Die Quaden, 
gefährliche Nachbarn Pannoniens, wurden durch Gonftantins 
auf eine Weiſe gedemüthiget, daß daraus ihre furchtſame 
Haltung gegen 8. Balentinidn erklärbar wird, und von 
den Earmaten wurbe ber fraftvollere Theil, die Limis 
ganten, auf eine Art befient, daß fogar ihr Name aus der 
Geſchichte verfchiwand. An der Unter: Donau und den 
Münbungen derfelben batten ſich endlich die Berhälmiffe zu 
den Gothen, beſonders feit den letzten Eiegen des Kaiſers 
Valens, auf eine Weiſe geſtaltet, daß das Furchtbare dieſes 
Völter- Bundes, welcher einſt die Länder von Klein sAfien 
bis Illyrien verwüftend durchzog, faft nur noch in ber 
Erinnerung an längft vergangene Zeiten zu leben ſchien. 
Allein auch dießmal täuſchte die Kurzſicht in das weite 
Dunkel der Zukunft. Denn in bemfelben Zeitpunfte, in 
weichem ſich unfere Borältern für eine lange Reihe von 
Jahren vor äußern Feinden gefibert glauben mochten, 
bereiteten fi im Nord⸗Oſten der Unter: Donau die Ereig⸗ 
niffe, welche Zeiten herbeiführten, in welchen es ſich nicht 
mebr um einzelne Gränz-Kriege, nicht mehr um das Ueber: 
greifen beuteſũchtiger Nachbarn, und nicht mehr um aben- 
teuerliche Raubzüge einzelner Bölferfhaften, fonbern um 
dad Ueberwandern ganzer Bölfer, um bleibende Nieder: 
laſſung derfelben auf römifhem Boden, und um die Gründung 
deurfcher Herrſchaft auf den Trümmern bes römifchen Reiches 
handeln wird. Wir find angelangt bei ber großen Epoche 
der Bölferwanderung, und wollen nun den Anlaß 
derfelben, ihr Beginnen, ihren Fortgang und 
ibre Folgen, jedoch mit fleter Rückſicht auf die 
Geſchicke unferes Baterlandes, betrachten. 


Seit dem legten durch K. Valens mit den Gothen 
gefchloffenen Frieden a) waren mehr ald ſechs Jahre verflofs 


fen, ohne daß von einem Anfalle der Gränze an ber Unters Er ‚große 
Donau Etwas zu vernehmen war, da verbreitete ſich im derung. 


») Eiche ©. 160. 
13° 
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Die 
Hunnen. 


Zweite Periode. 


Jahre 376 der muerwartete Ruf, daß ſich die nordiſchen 
Bölfer in einer ungewöhnlichen Aufregung befänden, daß 
in der ganzen Landſtrecke, den Markomannen und Quaden 
gegenüber, bie bin an das ſchwarze Meer eine Menge wilder 
und bisher unbelannter Nationen , burch eine überrajchenbe 
Gewalt aus ihren bisherigen Wobnfigen getrieben, mit 
Beib und Kindern am Donau⸗Strome umberihwärmen. 
Die erfte Kunde davon nahm man gleichgültig auf, weil 
man gewohnt war, aus jenen Gegenden feine andern Nach⸗ 
richten zu bören, als, daß tie dortigen Kriege entwerer 
ganz beendet, oder wenigftend auf eine lange Zeit beigeleat 
ſeyen. Allein von Tage zu Tage mehrte ſich Das furchtbare 
Gerücht, und fand endlich bie volle Beſtaͤtigung durch dic 
Ankunft fremder Geſandten, welde dringend bathen, ein 
vertriebenes Volf Doch jenjeit der Donau wohnen zu laffen. a) 
Diefe Gefandten gehörten bem Bolfe ber Terwinger an, 
denn auch die gothiſchen Völkerſchaften fchredite Die Kunde, 
daß eine biöher ganz unbelannte Menichen s Gattung, wie 
ein Sturmwind, der von hohen Bergen flürzt, aus einem 
entlegnen Winkel der Welt berbeigeführt worden, und 
Alles vor fich her zertrümmere und verheere. b) 


Diefe fhredlihe Menjchen Gattung, die erfte Duelle 
und Beranlafjung zu mannigjachen Leiden und jahrelanger 
Verwirrung, waren, wie die fpätere Erfahrung lehrte, 
die ſchrecklichen Hunnen. Ihr fefter Körperbau und ihre 
Zetthälfe gaben ihnen eine fo jonderbare Leibes : Geftält , 
daß man fie für fichende, vierfülige Thiere, oder für 
plump⸗ zugehauene Brücken⸗Pfähle anfehen konnte. Da 
man den Kindern gleih nad der Geburt tiefe Einfchnitte 
in die Wangen machte, fo hinderten die rungelichten Narben 
das Wachſen des Barthaares. c) Schwaͤrzlich war ihre 
Farbe, ihre Augen waren Klein, und ihr Geficht glich mehr 
einem unformlihen Klumpen, ald einem menfclichen 
Antlige. d) Wie ihr Aeußeres häßlich war, waren auch 


2) Ammian, Marcell,. 1. XXXl. c. 4. 

b) Ammian. Marcell. 1. c. c. 3. 

ec) Ammian. Marcell. 1. c. c. 2. 

d) Jordan. de reb. get. c. 24. Siehe aud) Note 221. 
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ibre Sitten wild. Sie kannten weder das Bedürfniß des 
Feuers, noch das gewürzter Speifen. Nur Wurzeln wild 
wachſender Pflanzen und halbrohes Kleifh von jeder Thier: 
Gattung, welches fie auf dem Rüden ihrer Pferde mürbe 
ritten, waren ihre Nahrung. Sie hatten feine Häufer, ja 
nicht einmal eine mit Schilf bedeckte Hütte. Ihre Beklei⸗ 
dung war eine Kutte von Leinwand oder Marder : Zellen. 
Einen KleidersWechfel Fannten fie nicht, den Kopf bedeckten 
fie mit gebogenen Helmen, die Schienbeine mit Ziegen 
Fellen, und zu ihren Schuben nahmen fie ſich fein Maß, 
und konnten daher auch nicht fihern Scwittes gehen, Tag 
und Naht famen fie nicht von ihren unanfehnlichen aber 
dauerhaften Pferden, Fauften und verfauften, aßen und 
tranken reitend, und legten ſich fogar auf den breiten Rüden 
ihrer Pferde, um zu fchlafen und nach Herzengluft zu träumen. 
Nuc ihre Bolfe - Berfammlungen hielten fie beritten. Ihr 
Angriff war rafh, und wenn fie fih in ein fürmlidhes 
Gefecht einließen, fo geſchah jener in Feilförmiger Form und 
mit einem fürchterlichen Kriege: Gejchrei. In die Kerne 
ſchoßen fie mit Pfeilen, die vorn mit zugefpigten Knochen 
fünftlich befchlagen waren, in der Nähe wußten fie aber, 
indem fie dem Säbelbiebe auswichen, ihren Feind fo geſchickt 
in gewundene Rockzipfel zu verftriden, daß er bei aller 
Bemübung weder von der Etelle gehen noch reiten Tonnte. 
Den Feldbau Fanuten fie nicht, fondern wanderten auf 
ihren Wägen herum, welche ihren Familien ftatt der Häufer 
dienten. Es war daher aud Keiner im Stande, feinen 
Geburtsort anzugeben. Selbſt bei einem Waffen⸗Stillſtande 
durfte man ihnen nicht trauen, Da fie immer unbeftändig, 
und bei jedem Füftchen einer günftigen Hoffnung verän- 
derlih waren, und nur dem Triebe ihrer wilden Seftigfeit 
folgten. Sn ihren Reden waren fie trügerifch und zurück 
haltend, kannten fein Religiong - Gefühl, und waren fo 
veränderlich und zum Zorn geneigt, daß fie ihren Freunden 
an Einem Tage mehr ald einmal ohne Anlaß die Freund: 
ſchaft auffagten, aber auch ohne Anlaß die Hände zum 
Frieden bothen. a) 


a) Ammian. Marcell, 1. XXXI. ce. 2. 
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Nach dem Zeugniffe ihres Zeitgenoffen, Ammianus 
Marcellinus, a) wohnten fie über der Palus Möotis b) 
und bis hin an das Eismeer. Nach den Angaben fpäterer 
Griechen dehnten fie ihre Wohnfige zwiichen dem Tanais 
(Don), der Palus Möotis und dem Kaufafus, «) und 
felbft bie an den Imaus aus. d) ie fireiften bie nad 
Derfien herab, e) und bildeten ein großes Völker⸗Geſchlecht 
mit vielen einzelnen Bölfen. ſ) Ob fie von der Urzeit 
ber in den genannten Landflrichen faßen, oder ob fie fpäter 
dahin eingerwwandert feyen, und zwar ob aus dem aftatifchen 
Oſten oder vom Norden herab, =) als ein uralifche® Volk, 
h) ſcheinet das Alterthum nicht ermittelt zu haben. hr 
Erfcheinen erregte Schreden, ihr Walten war furchtbar, 
und man verfiel Daher leicht auf abenteuerliche Sagen über 
ihre Herfunft von Alrınen und böfen Geiftern, [217] oder 


a) 1. ce. 
b) Aſowiſches Meer. 
c) Procopius d« beilo Gothico 1. IV. c. õ. p. 185 (874). 


d) Agathiae Scholastici de Imperio et rebus gestin 
Jaxtiniani Imperatorin. I. 5. 8. 8. Byr. I. p. 
107 (154). 


e) Agath. 1. c. 1. III. p. 55 (77) 85 (121, 1232) 96 
(137) Excerpta ex Historia xothiea Prisei Rbe- 
torin et Sophbistae 8. 8.Hist. Byz. I p. 43 (64). 


f) Procop.l.c. c. 3. p. 182 (570) c. 5. p. 185 (574) 
c. 4. p. 184 (572). Agath. I. c. p. 107 (154). 
Memoriae Populorum, olim ad Danubium, Pontum 
Euxinum, Paludem Moeotidem, Caucasum, Mare 
Caspiuın et inde magis ad Septentriones inculen- 
tion e Seriptoribus Hirtoriae Byxantinue erutae ct 
digestac a Joanus Gotthilf Strittere. T. 1. p. 
451. Daher auch die Verfchiedenheit ber Namen, 
unter welden bie Hunnen bei den Alten vorkommen. 
Stritter I. c.p. 451. 


2) Hlunui, quos veteres Neuros uominabant, ad mon- 
tex Riphaeon habitantes, ex quibus Tunais in palu- 
dem Moeoti-la Hlucns aquas suaa immitlit. CPhilost. 
IN. c. 17.) 


h) Schaffarik flawifche Alterth. I. 323. 
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begriff fie unter dem allgemeinen, vielumfaffenden Namen 
der Scythen. [218] 


Erſt im achtzehnten Jahrhunderte glaubte der frans 
zöſiſche Gelehrte und Drientalift, Joſeph de Guignes, ») 
in chineſiſchen Sahrbüchern die Stammväter der Hunnen 
gefunden zu haben. Dieſen Sahrbüchern zufolge fol nämlich 
im Rorden von China, in der heutigen Mongoley, ein 
HirtensBolf, die Hiongnu, gelebt haben, deſſen einzelne 
Horden fich 1230 vor Chr. näher an einander fchloßen, Ero⸗ 
berungen anfıngen, und endlich dem chineſiſchen Neiche fo 
gefährlich wurden, daB ſich die Chineſen durch die große 
Mauer wider fie zu ſchützen fuchten. Nichts defto minder 
ſey die Macht der Hiongnu durch die Unterwerfung ber 
Nachbar :Bölfer. Cfeit 209 vor Ehr.) geftiegen, endlich habe 
auch China fih zu einem fchimpflichen Tribute verftehen 
muffen, und das Reich der Hiongnu fol fi von Korea 
und dem japanifchen Meere bis an die öftlihe Gränze von 
Kaptſchack, vielleicht fogar bie zur Wolga erftredt, und 
ſelbſt einen Theil von Sibirien umfaßt haben. Der Abfall 
der ımterworfenen Bölfer habe endlidy den Berfall des 
Reiches der Hiongnu berbeigeführt, und dag Oberhaupt 
derfelben, Zanju genamt, babe fih 50 Sabre vor Ehr. 
genothiget gefchen, dem chinefifhen Kaiſer den Eid der 
Treue zu leiften. Neue Zwietracht unter den Horden führte 
zur Trennung. Acht Horden hätten fih, 48 Sabre nad 
Ehr., von den übrigen getrennet, und unter chinefifchem 
Schutze den Staat der jüdlichen Hiongnu gebildet, Die 
übrigen feyen aber von Den Siempi, einem Nomaden: 
Volke, unterworfen worden; ein großer Theil fey endlich 
nah Weiten gezogen, und babe am Jaik das Reich der 
weſtlichen Hiongnu gegründet. Das Vordringen der im 
dritten Jahrhunderte durch die Topa wieder verbrängten 
Siempi babe die weftlihen Hiongnu zur neuen Flucht 
genöthiget, fie hätten den Imaus überftiegen, und fid) dann 
in zwei große Abtheilungen getheilt. Die einen feyen an 


a) Geb. 19. Nov. 1721 geft. 19. März 1800. Bivgraph. 
univ. T. XIX. p. 99. De Guizues Histuire genciale 
des Huns etr. Paris. 1756 — 1758. 
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geführt. Die andere größere Abtheilung jew aber nach ten 
öftlichen Ufern der Bolga gezogen, und jen dad Etamm: 
volf der fpätern europäiſchen Dunnen gewor: 
den. :) 


De Guignes fand jowobl in Zranfreih ald auch in 
Deutichlaud mannigiahhen Widerſpruch, b) und jeine Bor 
geichichte der Hunnen bedarf jedenfalls noch einer größer: 
hiſtoriſchen Beglaubigung. Allem au bie Geſchichte ibres 
Ueberganges nah Europa it durch Mäbrchen mtitell:- 
Wie die Hunnen ihren Nachbarn jemjeit der Palnd Möotis 
mnbefaunt geweien, jo follten entgegen auch fie dieſes 
Eumpfmeer ald die Granze der Bet augefehen baben. 
Erſt ein wildes Rind, welches von den Hirten über bas 
Waſſer verfolgt wurde, ober ein Hirſch, welchen bie Jaͤger 
son Furth zu Furth nadyjegten, fol den Weg nach bem 
jenfeitigen Ufer gewieſen baben. [219] Allein die Hunnen 
beburften ſolcher Wegweiſer niht. Einem Nomaden⸗ Bolfe 
mangelt nie die Wanderluft, und ber nädyfte Anlaß mag 
von SH und Norb durch vorbringende Volksſtämme 
gefommen ſeyn. Schwerlich wurde auch, nachdem bie 
Wolga überſchritten war, dic Palus Möotis nur an einer 
Stelle überſchifft. Ter Ton, die Lagunen, welche derjelbe 


3) De Guizues ]. c. Grorzii Pray Anuales veteres 
Hunnoram, Avarım, et Hungarorum. \indob, 
1761. p. 8 — 63. Gilhbon. e.26. Chr. Gatterer 
allg. Welta. p. 488 u. ſ. f. Job. Muller vier und 
zwanzig Bucher allg. Geſch. X. c 6. Bekh Weite. 
H. p. 509 u. X. u. Rotteck IV. p. 35. Rehm Handb. 
der Geſch. des Mittelalt. I. p. 121 a. Weltg. L. ©. 
26 |: ſos epffop. v. Erfh u. Gruber 11. Sekt. 
xH 


») Bisgr. univers. I. c. p. 100. De Guizmes Hist,. IV. 
* 245 etc. Rehm a. a. O. €. 125 a. Weltg. a. a. 
2. S- Eu Encyklop. v. Erſch u. Gruber a. 
a. O. 1 
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an feiner Münbung aufſchwemmt, gewährten leichtere Ueber» 
gänge und fefte Stügpunfte derfelben, [220] und an ben 
Küften des ſchwarzen Meeres, in weldes ſich die Palus 
Möotid mündet, fonnte ed wohl nie an Schiffen fehlen» 
am die Barbaren nach Europa zu überfegen. x) Der 
erſte Angriff galt benachbarte, vielleicht verwandte Stämme, 
1221) und, nachdem dieſe unterworfen waren, zogen bie 
verftärkten Horben gegen die Alanen, welche am Tanais 
(Bon) wohnten. Wer fi nicht unterwerfen wollte, erlag 
nad langem Kampfe, ober ‚verließ bie Heimath. Die 
Zurüdgebliebenen fließen zum Heere ber Hunnen, die nun 
unter ihrem Könige Balamir bie Greuthungen überfielen, 
b) welde an bie Alanen gränzten, und von Einigen zu 
den Oft» Gothen gezählt, c) von Andern aber für diefelben 
mit diefen gehalten werben. d) 


Es iſt eine vielleicht fehr alte deutſche Sitte, bie 
Zweige eines und besfelben Volkes nach ber Verſchiedenheit 
ibrer Wohnſitze verfchieben zu benennen. In folder Art 
fennen wir die Oft- und Weftphalen, und im fächfifchen 
Britannien die Landftrihe Effer, Sufer, Weller und 
Dftangeln. Auch die Gothen theilten fih in Oft» und 
Weſt⸗Gothen. e) Db dieſe Namens Scheidung ſchon 
der früheften Zeit angehöre, und ſchon in den früheften 
Wohnſitzen Statt gehabt habe, oder erft dann entftanden 
ſey, als fich die Gothen in den Rändern ober dem ſchwarzen 
Meere und in dem trajanifhen Dacien ausdehnten, läßt 
ſich nicht entfheiden. Für die fpätere Zeit fpricht bie 
Angabe des Geſchichtſchreibers Jordanes [222] und ber 
Umftand, daß fie damals fchon ausgedehntere oder doch 
bleibendere Wohnfige hatten. In diefen Wohnfigen wurden 


a) Jordan, Orig. Slav. c. 24 $. 2. 
b) Aminian. Marcellin. |. e. c. 3, Jordan. 1. ec. c. 24. 


9 3.3. Mascou a. a. O. S. 280. Wilhelm Germanien 
S. 264. Aſchbach ©. 21. Mannert II. 367. 


4) Age Weltg. LXXXI. ©. 256. Gatterer allg. Weltg. 
©. 434. Zeuß a. a. D. ©. 407. 


e) Aſchbach a. a. D. S. 20, 21. Siehe Note 222. 
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nun die Stämme, welche ober dem ſchwarzen Merre ımt 
herab bis an den Drieſter wohnten, Dft⸗Gothen, Bir 
Stämme dagegen, welche im Weſten des Dniefterd, wohn: 
ten, Weſt⸗Gothen genannt. [223] lm jedoch, wie 
ed jcheint, die Landfrihe noch genauer zu bezeichnen, 
nannte man die Oſt⸗Gothen auch Greurhungen Di. 
Steppen: Bewohner; =) die Weſt-Gothen aber Ter: 
winger b. i. Waldbewohner. h) Erſt dann, ale die 
Gothen in den Birren der Bölferwanderung auch dieſe 
MWohnfige änderten, zum Theile nah dem feruften Weſten 
Europa’& gezogen waren, und mur zum Theile ſich wieder 
in Oſten erboben batten, fam an die Stelle der jpecielleren 
Namen der Greutbungen and Terwinger wieder die allge 
meine Bezeihnung der Oſt⸗ und Weſt⸗Gothen. Daber 
fennet Ammianus Marcellinud, der Zeitgenoffe Ded Nun 
nen⸗Einfalles, und Zoſimus, der zwar fpäter lebte, aber 
aus früheren Quellen fböpfte, nur die Greutbungen unt 
Terwinger, wogegen der noch fpätere Jordanes nur noch 
die Namen der Oft: und Welt: Gotben ermähnet. 


Unter den Weſt⸗Gothen ragte vor allen das Geſchlecht 
der Baltben (der Kühnen), -) unter den Oi: Gorben 
das Gefchlecht der Amaler (der Makelloſen) 4) hervor. e) 
Lange gaben die Amaler ihrem Bollefamme ten König, 
1726] bie endlih Hermanrid, ein Zeitgenoffe des 8. 
Gonftantin 1., alle feine Rorfahren durch den Umſtand der 
Eroberungen übertraf. NRadhdem er fi Die geſammten 
Gothen und aud die Neben: Bölfer unterworien batte, 
zog er auch gegen die Heruler unter ihrem Könige Alarich. 
Sie jaßen an der Palus Möotis, und waren ein jchmel 
bewegliches, jedoch deßhalb übermüthiges Boll. ihre leichte 


») (Greutunzi. (iriutinzi, (eriutenzi, Grielunzi VOR 
Grit — Grieß, Bewohner der Sandgegenden, Step: 
pen. (Zub a. a. 2. ©. 307.) 

b) Te:vinzivon Tein-Baum, Treviezi, Triviaezi Aewob: 
ner der Waldgegenden. (Zu a. a. D. ©. 7.) 

ec) Baltka id est audlax (Jerdau. de rıb. gel. a 29 ) 

4) Aſchbach a. aD. ©. 21. 

ec) Rote 272. 
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Bewaffnung galt überall ald Mufter, und wie oft fle bie 
ber auch Kriege führten, fo blieben fie dod immer Sieger. 
Nur dem ausdauernden Muthe der Gothen vermochten fie 
nicht zu wiberftehen, und fie mußten ſich, den übrigen Böls 
tern gleich, Hermanrich's Herrſchaft ımterwerfen. Nach 
dem Siege über bie Heruler wendete diefer Die Waffen wider 
das zahlreihe Volk ber Wenden, und nachdem fih and 
diefe, ungeachtet des anfänglihen Widerftandes, ergeben 
hatten, wurden endlich auch die Aeſtier, die an den Küften 
der Dftfee faßen, überwunden, und Herman rich's Reich 
erſtreckte fih nun vom Don bis an die Theiß, und von der 
Donau bie an die Oſtſee. a) 


Auf diefem Höbepunfte des Glückes vernahm der 
mächtige Gothen / Künig die Nachricht von dem Anbringen 
der Hunnen. Zu ber von außen drohenden Gefahr kam 
aber auch perfönlihes Unglüd. Gin Rorolane, deſſen Bolt 
chenfald zu den von Hermanrich unterworfenen Nationen 
schörte, ging zu dem Feinde, wahrſcheinlich zu den Humen, 
über. Der Ueberläufer muß zu Hermanrich in einem beſon⸗ 
dern Berhältmiffe geftanden haben, denn mır auf biefe Weife 
wird es begreiflich, wie ber König über die Untreue ſich 
in ſolcher Art entrüſten konnte, daß er an dem unglücklichen 
Weibe bes Ucherläufers eine graufame Rache nehmen, und 
felbe durch Pferde zerreiffen ließ. Diefe Grauſamkeit 
empörte die Brüder der Unglüdlihen, und wenn aud der 
Mord» Anſchlag auf das Leben des Könige mißlang, fo 
feänfelte Hermanrich doch an der erhaltenen Wunde, und 
das Bewußtſeyn feines Siechthums, vereint mit den gehänf- 
ten Nachrichten von dem Borrüden ber Hunnen, ſchwächte 
feinen anfänglichen Muth in folder Art, daß er, hundert 
und zehn Lebens⸗Jahre zählend, einem, mie es fchien, eben fo 
unvermeiblichen ald fürchterlichen Geſchicke durch einen freis 
willigen Tod zuvorfommen zu wüffen glaubte. 1) Sein 
Nachfolger Bithimir gewann durch Gelb einen humifchen 





a) Jordan I. c. c. 23. Aſchbach a. a. D. ©. 72. 


b) Jordan I. c.c. 24. Ammian. Marcellin. I. XXXI. 
e.3. 
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Volksſtamm, und widerſtand mit Hilfe desſelben ben ver: 
einten Hunnen und Nlanen; erlag aber endlich doch der 
Uebermacht mit Berluft feines Lebens, und da fein Eohn 
Biderich noch im Kindes: Alter war, der Andrang auch zu 
ſchnell und zu gewaltig fam, fo zogen ſich die beiden Feld: 
herren Alathend und Sapbrar anden Dniefter, weldyer bie 
Greuthungen von den Terwingern ſchied. =) 


Nun erfannte auh Athanarich, der Termwinger: 
Fürſt, b) die Nähe der Gefahr. Deßhalb baute er am Dnic: 
fter ein feftes Lager, und fendete ein Heer voraus zur Beob: 
achtung der Feinde, allein die Hunmen umgingen das Heer 
fegten bei Mondesſchein über die feichten Stellen dee Fluſſes, 
und trieben Athanarich in eiliger Flucht auf die fteilen Gebirge. 
Als dadurch der nächſten Gefahr auögewichen war, fuchte 
fi) Athanarich durch eine Mauer zu ſchützen, welche an der 
Gränze der Taifalen vorüber, vom Pruth bie an bie 
Donau gezogen wurde; der größere Theil feined Heeres 
befchloß aber, in weiter Entfernung von den Barbaren, 
neue MWohnfige zu ſuchen. Die ſchicklichſte Zufluchtsftätte 
fhien Thracien zu biethen, denn das Land gewährte grae: 
reiche Fluren, und die breite Donau ſchützte vor den jenfeis 
tigen Barbaren. Dem Befchluffe der Auswanderung traten 
in der Kolge auch andere Gothen bei, und fo erfchienen denn, 
wie ich oben erzählte, im Sabre 376 die Flüchtlinge unter 
Anführung des Alavivus an den Ufern der Donau mit der 
demüthigen Bitte, fie jenjeitd aufzunehmen, und mit Dem 


ua) Ammian, Marcellin. I. XXXI. c. 3. 


b) Die Zerwinger oder Weſt⸗Gothen batten fih ſchon 
vor Hermanrih8 Tode von den Greuthungen oder 
Oſt-Gothen getrennt: Cuum adversam cjus (Erma- 
nariei) valetudinem captana Balamir rex Hunuorum, 
in Ostrogothar movit procinctum? a quorum sucietate 
Vesesothae discessere, quam dudem inter se juncli 
habebant. (Jordanes ]. c. c. 24.) Isidor. Hispalens. 
fegt den Anfang der Herrfchaft Athenarich's in Das 
fünfte Sahr des K. Valens, alfo in dag Jahr 368: 
anno quinto imperii Valeutis, primus Gothorum 
genlis adwinistratiouen susrepit Athanaricus CChro- 
nicon. p. 710). 
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Berfprechen, ſich nicht nur ruhig zu verhalten, fondern im 
Notbfalle auch Hilfe- Truppen zu ftellen. 2) 


Die Aufnahme zahlreicher Barbaren. Horben war feine 
neue Erſcheinung, fie ging aber doch immer von den Kaifern 
aus, unb die Grängs Feldherren, eingedenk der Pflicht, die 
Reihe-Gränze vor Einfällen zu [dügen, wagten auch nicht, 
über die Bitte der hilfebebürftigen Terwinger felbft zu 
cutſcheiden, fondern wiefen die Sache an den Faiferlichen 
Hof. Lange war man in Antiohien, wo fih K. Valens 
Dazumal der Perfer wegen befand, unſchlüſſig, was in der 
bedenklichen Sache zu tbun fey. Endlich fiegte Die Eiferfucht 
gegen die beiden Neffen, Gratian und Balentinian It., 
weldye im Abend» Lande berrfchten, die Eitelfeit und die 
Habſucht. Hoc erhoben die Schmeichler das Glück des 
Kaifers, dem nım von dem äußerften Ende der Erbe fo 
viele unterthänige Krieger zugeführt würden. Seine Armee 
müffe durch eine fo glückliche Verbindung eigener und fremder 
Macht unbezwingli werben, und ba bie Provinzen bisher 
jährlich Rekruten zu ftellen hatten, fo bürfte man nun diefes 
in eine Geld-Abgabe umändern, fo würde dadurch dem kai⸗ 
ferliden Schage eine beträchtliche Eumme zuwachſen. [225] 
Man ging in der Schmeichelei oder Verblendung fo weit, 
dag man die GränzsFeldherren, melde einen Theil der 
Gothen, bie, bes Zuwartens müde, eigenmächtig über die 
Donan fegten, aufgerieben hatten, ihres Amtes entfegte, 
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und fogar an ihre Hinrichtung dachte, weil fie, wie des . 


Kaiſers Günftlinge fagten, zwar im Kriege brauchbar, 
aber Leute ohne Etaatds Klugheit feyen. [226] 


Sn diefer Bethörung und vol fröpliher Hoffnung ließ 
man Leute an bie Donau abgehen, um bie frembe Volks⸗ 
Maffe herüber zu fiffen, und man war äußerft forgfam, 
ja nicht einen Verwüfter des Römers Reiches, wäre er 
auch töbtlih Frank, jenfeit des Fluffes zurück zu laſſen. 
Sobald einmal die Bewilligung des Kaifers, ſich in Thra⸗ 
cien nieber zu laſſen, eingelangt war, brangen auch bie 





a) Arımian. Marcel. I NN ect 
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Barbaren mit folder Gewalt nad) dem jenfeitigen Ufer, 
daß das Ueberſetzen auf Schiffen, Flößen und in auöge: 
bauenen Bäumen mehrere Tage und Nächte fortdauerte, 
und viele Der Ungeduldigen, welche die Donau durchſchwim⸗ 
men wollten, in den Fluthen ihr Leben verlorn. Die Zahl 
der Ueberwanberer war fo groß, daß die Befoͤrderer dieſer 
unheilvolfen Ueberfahrt, wie oft fie auch die Zahl der 
Barbaren zu berechnen fuchten, von diefem Unternehmen 
ftet& wieder abftanden, und daß man die Erzählung von 
dem ungebeuern Heere des Xerred nicht weiter für eine 
Uebertreibung hielt. a) 


Kaiſer Valens war, als er die Aufnakme der Ter⸗ 
winger in Thracien bewilligte, nicht ohne Borficht zu Werte 
gegangen. Die Nieberlegung der Waffen ward ale uner: 
läßlihe Bedingung der Aufnahme feſtgeſetzt. Bor Allem 
follte derjenige Theil der Bevölferung, welder zu den 
Waffen unfähig war, übergefegt, und auf römifchem 
Gebiethe vertbeilt werden, um gleichlam ald Geißeln für 
die Nachfolgenden zu dienen. Dann follten Truppen den 
Strom entlang aufgeftellt werden, und wachen, damit 
Niemand bewaffnet überfchiffe. Allein die Gränz + Wächter 
dachten mehr auf ibren Bortheil, und mehr auf die Befrie 
digung ihrer Leidenfchaften, als auf die gewiffenhafte Erfül- 
lung des Faiferlihen Auftrages, und ed gelang den Ter- 
wingern auf die mannigfachfte Weife, fich die Beibehaltung 
ihrer Waffen zu erfaufen. 6) Zu fpät erwog ınan bie 
Unzabl der Barbaren, welche man nun, mitten im Frieden, 
freiwillig in das römifche Gebieth aufgenommen hatte, und 
verweigerte daher den Greuthungen, die unter König 
Viderich und den Feldherren Alathens, Safrar und Farno⸗ 
bins ebenfalld um Aufnahme batben, den Uebergang. c) 


Diefes ſcheinet aber auch Alles gewefen zu ſeyn, was 
man zu thun beliebte, um dem Uebel zu fteuern, welches 


a) Ammian. Marcell, I. c. c. 4. Eunap. p. 14 (19 
und 20). 


I) Funup. p. 14 C19, 20) Zesim. I IV. c. 20. 
e) Ammian. Marcel. L XXXI. c. 4. 
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von den Unbefangenen, ben Einſichtsvollen, und felbf vom 
x. Balend geabnet wurde. Gtatt des Kaiferd kluge Maps 
regel zu beebadhten, und ben Einwanderern, wenigftend 
im Anfange und bis fie die ihnen zugewiefenen Landſtriche 
ſelbſt bearbeiten konnten, Lebens ⸗ Mittel zu reihen, benugten 
vLupicinus, der Comes in Thracien, und Maximus, ber 
zweite Feidberr, bie Noth der Fremden auf die ſchandlichſte 
Weiſe zur Selbſtbereicherung, trieben niederträchtigen Han⸗ 
dei mit Lebens: Mitteln, und ſteigerten bie Noth auf einen 
Tolhen Grad, daß ihre Habfucht überall Hunde aufzutreiben 
ſuchte, um felbe gegen Eclaven zu verfaufen, ald melde 
fi ſelbſt die Söhne der vornehmften Terwinger hingeben 
mußten. [227] Diefe bemerften gar bald, daß ed nur auf 
ibre Habe abgefeben ſey, und die Unbilden, welche fie bei 
ibrem drüdenden Mangel dulden mußten, ſchienen ein Hobn 
ihrer traurigen Page zu fern. Da biefe nun deutlich zu 
verfteben gaben, daß fie ſich gegen fo treulofe Bedrüdungen 
Hilfe verfhaffen würden, fo machte Lupicinus Anſtalt, fie 
durch feine Truppen zu zwingen, ihre Wanderung fortzu⸗ 
fegen; allein Fritigern, weldyer nebft Alavivus den Ter- 
wingern vorftand, war auf jeden möglichen Fall vorbereitet, 
und, rüdte langſamen Schritte vor Marcianopel, um fi) 
defto ficherer mit den Greuthungern zu vereinen, bie nun, 
während die Achtfamfeit ganz auf die Terwinger gerichtet 
war, umbemerft die Donau auf Flößen überfuhren. 


In Marcianopel wurden nur die beiden Heerführer 
Alavivus und Pritigern mit ihren Trabanten eingelaffen, 
ten übrigen Gothen wurden die Thore verſchloſſen, und 
ibre Bitten, fie ale Unterthanen und als friedliche Leute 
zum Anfaufe von Lebens⸗Mitteln in die Stadt zu laſſen, 
ſtandhaft zurüd gewiefen. Es kam hierüber zum ort: 
Gezänte, und endlich zum Gefechte, in welchem bie Gothen, 
die ohnehin durch die erlittenen Unbilden erbittert waren, 
die erſchlagenen Römer ausplünderten. Lupicinus erbielt 
die Kunde von bem, was vorgefallen war, beim Trink 
Gelage, und befahl trunken, wie er war, die Trabanten 
der beiben gothiſchen Keerführer zu töbten, und auch biefe 
retteten fi mır durch bie Berficherung,, daß fie allein ihre 
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den Oxus gegogen, hätten fich am caspifchen Meere, in 
Sogdiana, niedergelaflen, hätten weiße Hunnen, ober 
Nephthaliten, auch Ephthaliten geheißen, und beſonders 
460 bis 487 nach Chr. heftige Kriege mit den Perſern 
geführt. Die andere größere Nbtheilimg ſey aber nach den 
öftlichen fern der Wolga gezogen, und fey bad Stamm = 
volf der fpätern europäifhen Hunnen gewor⸗— 
den. a) , 


De Guignes fand ſowohl in Franfreih als auch in 
Deutſchland mannigfachen Widerſpruch, b) und feine Bor; 
gefchichte der Hunnen bedarf jedenfalld noch einer größern 
biftorifchen Beglaubigung. Allen auch die Geſchichte ihres 
Ueberganges nah Europa ift durch Mährchen entſtellt 
Wie die Hunnen ihren Nachbarn jenfeit der Palus Möotis 
unbekannt geweien, fo follten entgegen auch fie dieſes 
Sumpfmeer ald die Gränze ber Welt augefehen haben. 
Erft ein wildes Rind, welches von den Hirten über bag 
Waſſer verfolgt wurde, oder ein Hirfch, welchem bie Jäger 
son Furth zu Furth nachſetzten, fol den Weg nach bem 
jenfeitigen Ufer gewiefen haben. [219] Allein die Hunnen 
beburften folcher Wegweifer nicht. Einem Nomaden⸗ Volke 
mangelt nie die Wanderluft, und der nächſte Anlaß mag 
von Oſt und Norb durch vorbringende Bollöftänme 
gelommen ſeyn. Schwerlid wurde au, nachdem bie 
Wolga überfchritten war, die Palus Möotis nur an einer 
Stelle überſchifft. Der Don, die Lagunen, welche derjelbe 


a) De Guigues ]. c. Gicorgii Pray Anuales veteres 
Hunnorum, Avaruım, ct Hungarorum. Vindob. 
1761. p. 8 — 63. Gibbon, £ 26. Chr. Batterer 
allg. Weltg. p. 488 u. |. f. Job. Müller vier und 
zwanzig Bücher allg. Geſch. * c 6. Bekh Weltg. 
IH. p. 509 n. X, u. Rotteck IV. p.35. Rehm Sand. 
der Geſch. des Mittelalt. I. p. 121 a. Weltg. L. ©. 
286 te f. Encytlop. v. Erſch u. Gruber IT. Sekt. 
XII. 


b) Riogr. univers. I. c. p. 100. De Guignes Hist, IN. 
r 345 etc. Rehm a. a. O. ©. 135 a. Weltg. a. a. 
. ©. 287 n. d. Encyklop. v. Erſch u. Gruber a. 

A. 2. ©. 107. 
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ihrer Häufer hinfallen zu laffen, und führte fie dann mit 
gefeflelten Händen ald Sclaven ind Ausland. a) Die 
waren alfo die erften Früchte jener Aufnahme der Terwin⸗ 
ger amf römifhen Boden, von welcher man nur Ruhm, 
Geld: Gewinn und neue friegerifhe Schutz⸗ Mittel vorher: 
fagen zu dürfen glaubte! Der Schauplatz des namenlofen 
Elendes war freilih noch fern von unferm Vaterlande; 
allein nach furzer Zeit werben wir das vielarmige Unglück 
bis hart an unfere Gränz» Alpen vorgerüdtt fehen, und noch 
mehr in der Folge erfennen, wie in biefen Borfällen: 
wenn ihr hiftorifher Schauplatz aud noch ferne 
von unfern Borältern war, dennoch der Grund 
zu den Ummälzungen gelegen habe, durch welde 
auch die Geſchicke unferes Baterlandes entſchei— 
dend bedingt und mannigfadh verändert wurden. 


Die Rachricht von der Berheerung Thraciens erhielt 
Kaifer Valens in Antiochien. Eilig wurden mit Perfien 
Unterpanblungen angefnüpft, wider die Gothen aber die 
beiden Felbherren Profuturus und Trajan abgeorbnet. 
Glũcklich trieben diefe den Feind über den Hämus zurüd, 
und befeftigten die bortigen Gchirgs - Päfle, theild um den 
Barbaren den mweitern Weg zu verfchließen, theild um die 
Antımft Frigerid s abzuwarten, welcher auf Valens Bitte 
vom K. Gratian gefandt wurde, um mit einem Hilfs⸗Corps 
and Pannonien und aus den jenfeit ber Alpen gelegenen 
Provinzen ben morgenländifchen Reichötheil vom Untergange 
zu retten. Bei der Etadt Salicis in Klein + Ecpthien 
vereinigten fid die beiden Heere. Nicht fern davon fanden 
die Gothen hinter ihren feften Wagen: Burgen, und zogen 
ihre zerfireuten Horden an fih. Es kam zu einer mörde⸗ 
riſchen Schlacht, der Verluſt war auf beiden Seiten groß, 
der Sieg aber unentſchieden. 1) in Theil des römiſchen 
Heeres z0g fih nad) Marcianopel, ein anderer hielt aber 


Marcell.1, XXX. c. 4. 5, 6. Jordw.l.c. 
€.26. Eunup. . 14. (20, 21). Hieron. Ohron. 
p. 517. Cedren. VIII. p. 247 (313). Theophau 
pP 44.055). Idat, Dexeriptio Consulum p. 94. 

b) Ammian, Marcell, XXXI e. 7. 


1. Abtheil. 3. Heft. 14 


a) Am 
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3weite Periode. 


noch fortwährend die Gebirgs⸗Päſſe beſetzt, fo, daß die 
Barbaren durch den Mangel an Lebens: Mitteln in. bie 
äußerſte Noth geriethen und Abhilfe bei Hunnen und Alanen 
fuchten. Dieſes bewog den neuen burh den K. Valens 
aus Afien gefandten Feldherrn Saturninus, die einzelnen 
Heeres: Abtheilungen zum Widerftande zu vereinen. Weil 
aber dadurd) die Gebirgs⸗Päſſe geöffnet wurden, fo ſtürzten 
fih die Barbaren, wilden Thieren gleih, in die Ebenen 
von Thracien herab, und erfüllten das Land, von der 
Donau bis an dad Gebirge Rhodope und bie an die Meer: 
enge, mit allen Gräueln, die fi bei Raub, Brand, Mord 
und bei der Mißhandlung freier Menfchen nur immer denken 
laſſen. [228] Nur gering erfcheint gegen folde Unfälle 
der Vortheil, welchen Zrigerid über einen Theil der Greu⸗ 
thungen und über die Taifalen gewann, a) und die Wet: 
tung bes öftlichen Europa ſchien nur noch von der fraftvollen 
Mitwirkung des abendländifhen Kaiſers abzuhängen. 
Ungefähr in der Mitte bes Frühlinges drei hundert acht 
und fiebenzig trat Diefer den Zug nach dem Often an; allein 
die Eentienfer, welche bereits im Februar über ben gefror- 
nen Rhein in Gallien eingefallen waren, und nun be 
Abzug der gallifhen Truppen vernommen hatten, ernews 
erten den Einbruch, und nöthigten den Kaifer, Halt zu 
machen, und aud die Truppen, welche bereits nah Pan: 
nonien abgegangen waren, wieder an fich zu ziehen. Erſt 
dann, als die Lentienfer b) wieder aus Gallien zurüdge: 
trieben und felbft auf heimiſchem Boden befiegt worben, 
fonnte K. Gratian feinen Zug nach Illyrikum fortfegen. 
Er 309 von Arbor Felir, dem heutigen Rheinek am Boden- 
See, über Laureacum (Lord), Bononia und Sirmium 
nah Martie Gaftra, von wo aus er durch den Keldhern 
Richomer feinem Oheime die baldige Ankunft mit der Bitte 
anzeigen ließ, fi vor dem Eintreffen des abenblänbdifchen 
Heeres nicht voreilig in ein Treffen einlaffen zu wollen. e) 


a) Ammian, Marcell. I, c c. 9. 

b) Siehe oben Seite 169. 

c) Ammian. Marcell. I. c. c. 10, 11, 1%. Hieron. 
Chron, p. 517, Epit. Aurel. Victor.c. 47. Chron. 


Zweite Periode. 


Bewaffnung galt überall als Mufter , and wie oft fie bis⸗ 
ber auch Kriege führten, fo blieben fie doch immer Sieger. 
Nur dem ansdauernden Muthe der Gothen vermochten fie 
nicht zu wiberftehen, und fie mußten ſich, den übrigen Völ⸗ 
fern gleich, Hermanrich's Herrfhaft unterwerfen. Nach 
dem Siege über bie Heruler wendete biefer Die Waffen wider 
das zahlreiche Voll der Wenden, und nachdem fih auch 
diefe, ungeachtet des anfänglihen Widerftandes, ergeben 
hatten, wurben enblich auch Die Neftier, die an den Küſten 
der Oſtſee faßen, übermunden, und Hermanrich's Reich 
erftredte fih nun vom Don bie an die Theiß, und von der 
Donau bie an die Oſtſee. u) 


Auf diefem Höbepunkte des Glüdes vernahm ber 
maͤchtige Gothen⸗König die Nachricht von dem Andringen 


der Hunnen. Zu der von außen drohenden Gefahr kam 


aber auch perſoͤnliches Unglück. Ein Rorolane, deſſen Bolt 
ebenfalld zu den von Hermanrich unterworfenen Nationen 
gehörte, ging zu bem Feinde, wahrfcheinlicy zu den Hunnen, 
über. Der Ueberläufer muß zu Hermanrich in einem befons 
bern Berhältnifje geftanden haben, denn num auf dieſe Weife 
wirb es begreiflih, wie der König über bie Untreue ſich 
in ſolcher Art entrüften konnte, daß er an dem unglücklichen 
Weibe des Leberlänfere eine graufame Rache nehmen, und 
felbe durch Pferde zerreiffen lief. Diefe Graufamteit 
empörte die Brüder der Unglüdlichen, ımb wenn aud der 
Mord » Anfchlag auf das Leben des Königs mißlang, fo 
fränfelte Hermanrich doch an der erhaltenen Wunde, und 
das Bewußtſeyn feines Siechthums, vereint mit den gehänf: 
ten Nachrichten von dem Borrüden der Hunnen, ſchwächte 
feinen anfänglichen Muth in folder Art, daß er, hundert 
und zehn Lebens⸗Jahre zählend, einen, wie es fchien, eben fo 
unvermeidlichen ald fürchterlihen Gefchide durch einen frei- 
willigen Tod zuvorfommen zu müſſen glaubte. 1) ein 
Nachfolger Bithimir gewann durch Gelb einen hunmiſchen 





— — 


a) Jordan I. ec. c. 23. Aſchbach a. a. O. ©. 22. 
b) Jordan 1. c. ce. 24. Amımian. Marcellin. I. XXXI. 
e. 3. 
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Volksſtamm, und widerſtand mit Hilfe desſelben den ver⸗ 
einten Hunnen und Alanen; erlag aber endlich doch der 
Uebermacht mit Verluſt ſeines Lebens, und da ſein Sohn 
Viderich noch im Kindes: Alter war, der Andrang auch zu 
ſchnell und zu gewaltig fam, fo zögen ſich die beiden Feld⸗ 
herren Alathend und Saphrax anden Dniefter, welcher Die 
Greuthungen von den Termwingern fchied. =) 


Nun erfannte auh Athanarich, der Terminger: 
Fürft, DI die Nähe der Gefahr. Deßhalb baute er am Dnic: 
fter ein feftes Yager, und fendete ein Heer voraus zur Beob: 
achtung der Feinde, allein die Hurmen umgingen das Heer - 
jegten bei Mondegjchein über die feichten Stellen des Fluſſes, 
und trieben Athanarich in eiliger Flucht auf die fteilen Gebirge. 
Ald dadurch der nächſten Gefahr ausgewichen war, fuchte 
fi Athanarich durch eine Mauer zu ſchützen, welche an der 
Gränze der Taifalen vorüber, vom Pruth bie an Die 
Donau gezogen wurde; der größere Theil feines Heeres 
befchloß aber, in weiter Entfernung von den Barbaren, 
neue Wohnfige zu ſuchen. Die ſchicklichſte Zufluchtsitätte 
ſchien ‘Thracien zu biethen, denn das Land gewährte grae: 
reiche Fluren, und die breite Donau ſchützte vor den jenfei- 
tigen Barbaren. Dem Befchluffe der Auswanderung traten 
in ber Folge auch andere Gothen bei, und fo erfchienen denn, 
wie ich oben erzählte, im Jahre 376 die Flüchtlinge unter 
Anführung des Alavivus an den Ufern der Donau mit der 
demüthigen Bitte, fie jenjeits aufzunehmen, und mit Dem 


ua) Ammian, Marcellin. I. XXXI. c. 3. 


b) Die Terwinger oder Welt: Gotben batten ſich ſchon 
vor Hermanrih8 Tode von den Greuthungen oder 
Oſt-Gothen getrennt: Yuum adversam ejus (Erma- 
nariei) valetudinem captana Balamir rex Hunuorum, 
in Ostrogolhaa movit procinctun: a quorum societäate 
Vesesothae discessere, quanı dudam inter se juncli 
habebant. (Jordanes ]. c. c. 24.) Isidor. Hispalen=. 
fegt den Anfang der Herrichaft Athenarich 8 in das 
fünfte Jahr des K. Valens, alfo in das Jabr 368: 
anno quiuto imperii Valentis, primus Golhorum 
genlis adwinistrutiouom susrepit Atbanaricus (Chro- 
nicon. p. 710). 





3weite Periode. 


Verjprechen, fich nicht nur ruhig zu verhalten, fonbern: im 
Nothfalle auch Hilfös Truppen zu ftellen. 2) 


Die Aufnahme zahlreicher Barbaren⸗Horden war feine 
neue Erſcheinung, fie ging aber doch immer von den Kaifern 
aus, und bie Gränz⸗ Feldherren, eingedenf ber Pflicht, die 
Keihe:Gränze vor Einfällen zu ſchützen, wagten auch nicht, 
über die Bitte der hilfebedürftigen Terwinger felbft zu 
entjcheiden, fondern wiefen die Sache an den Faiferlichen 
Hof. Lange war man in Antiochien, wo fih K. Valens 
Tazumal der Perfer wegen befand, unſchlüſſig, was in ber 
bedenflihen Sache zu thun ſey. Endlich fiegte Die Eiferfucht 
gegen die beiden Neffen, Gratian und Balcntinian II., 
welche im Abend -Lande berrichten, die Eitelkeit und bie 
Habſucht. Hoc erhoben die Schmeichler dag Glück dee 
Kaifers, dem nun von dem äußerften Ende der Erbe fo 
viele unterthänige Krieger zugeführt würden. Seine Armee 
müſſe durch eine fo glückliche Verbindung eigener und fremder 
Macht unbezwingli werben, und da die Provinzen bisher 
jährlich Rekruten zu ftellen hatten, fo dürfte man nun diefeg 
in eine Geld⸗Abgabe umändern, fo würde dadurch dem fais 
ferlichen Schatze eine beträchtliche Summe zuwachſen. [225] 
Man ging in der Schmeichelei oder Verblendung fo weit, 
daß man die Gränzs Feldherren, welche einen Theil der 
Gothen, bie, bes Zuwartens müde, eigenmächtig über bie 
Donan fegten, aufgerieben hatten, ihres Amtes entfeßte, 
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und ſogar an ihre Hinrichtung dachte, weil ſie, wie des 


Kaiſers Günſtlinge ſagten, zwar im Kriege brauchbar, 
aber Leute ohne Staats⸗-Klugheit ſeyen. [226] 


Sn dieſer Bethoͤrung und voll froöhlicher Hoffnung ließ 
man Leute an die Donau abgehen, um die fremde Volks⸗ 
Maſſe herüber zu ſchiffen, und man war äußerſt ſorgſam, 
ja nicht einen Verwüſter des Römer⸗Reiches, wäre cr 
auch tödtlich krank, jenſeit des Fluſſes zurück zu laſſen. 
Sobald einmal die Bewilligung des Kaiſers, ſich in Thra⸗ 
cien nieder zu laſſen, eingelangt war, drangen auch die 


— 





zı) Arimiun. Marcell. } XXXI. c. I ct 4. 
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3weite Periode. 


Barbaren mit folder Gewalt nach dem jenfeitigen Ufer, 
daß das Ueberſetzen auf Schiffen, Ylößen und in ausge⸗ 
bauenen Bäumen mehrere Tage und Nächte fortdauerte, 
und viele der Ungebulbigen, welche die Donau durchſchwim⸗ 
men wollten, in den Fluthen ihr Leben verloren. Die Zabl 
der Ueberwanderer war fo groß, baß bie Beförderer dieſer 
unheilvollen Ueberfahrt, wie oft fie aud die Zahl der 
Barbaren zu berechnen fuchten, von bdiefem Unternehmen 
ſtets wieder abftanden, und daß man die Erzählung von 
dem ungeheuern Heere bed Xerxes nicht weiter für eine 
Uebertreibung hielt. a) 


Kaifer Balens war, als er die Aufnakme der Ter: 
winger in Thracien bewilligte, nicht ohne Borficht zu Werke 
gegangen. Die Nieberlegung der Waffen ward als uner: 
läßliche Bedingung ber Aufnahme feſtgeſetzt. Bor Allem 
ſollte derjenige Theil der Bevölkerung, welcher zu den 
Waffen unfähig war, übergefegt, und auf römifchen 
Gebiethe vertbeilt werden, um gleihfam als Geißeln für 
die Nachfolgenden zu dienen. Dann follten Truppen den 
Strom entlang aufgeftellt werden, und wachen, damit 
Niemand bewaffnet überfchiffe. Allein die Granz- Wächter 
dachten mehr auf ihren Vortheil, und mehr auf die Befrie- 
digung ihrer Leidenfhaften, als auf die gewiffenhafte Erfül- 
Img des Faiferlihen Auftrages, und es gelang den Ter: 
wingern auf die mannigfachite Weife, ſich Die Beibehaltung 
ihrer Waffen zu erfaufen. b) Zu fpät erwog man bie 
Unzabl der Barbaren, welche man nun, mitten im Srieden, 
freiwillig in das römiſche Gebieth aufgenommen hatte, und 
verweigerte daher den Greuthungen, Die unter König 
Viderich und den Feldherren Alathens, Safrar und Farno⸗ 
bins ebenfalld um Aufnahme bathen, den Uebergang. c) 


Diefes fcheinet aber auch Alles gewefen zu ſeyn, was 
man zu thun beliebte, um dem Uebel zu fteuern, welches 


a) Ammian, Marcell, I. c. c. 4. Eunap. p. 14 (19 
und 20). 


I) Runap. p. 14 C19, 20) Zesim. 1. IV, c. 20. 
e) Ammian. Marcell, L XXX, c. 4. 


Zweite Periode 


von ben Unbefangenen, ben Einſichtsvollen, und felbf vom 
K. Valens geabnet wurde. Statt ded Kaiſers kluge Maß⸗ 
regel zu beobachten, und den Einwanderern, wenigſtens 
im Anfange und bis ſie die ihnen zugewieſenen Landſtriche 
ſelbſt bearbeiten konnten, Lebens⸗ Mittel zu reihen, benutzten 
!upicinne, der Comes in Thracien, und Maximus, der 
zweite Feldberr, bie Noth der Fremden auf die ſchaͤndlichſte 
Weiſe zur Selbſtbereicherung, trieben niederträchtigen Han⸗ 
del mit Lebens⸗Mitteln, und ſteigerten die Noth auf einen 
ſolchen Grad, daß ibre Habſucht überall Hunde aufzutreiben 
ſuchte, um ſelbe gegen Sclaven zu verkaufen, als welche 
ſich ſelbſt die Söhne der vornehmften Terwinger hingeben 
mußten. [227] Diefe bemerkten gar bald, daß ed nur auf 
ihre Habe abacjeben ſey, und bie Unbilden, welche fle bei 
ibrem drüdenden Mangel dulden mußten, fehienen ein Hohn 
ibrer traurigen Rage zu feyn. Da biefe mm deutlich zu 
verftehen gaben, daß fie ſich gegen fo treulofe Bedrüdungen 
Hilfe verihaffen würben, fo machte Lupicinus Anftalt, fie 
durch feine Truppen zu zwingen, ihre Wanderung fortzu: 
fegen; allein Fritigern, welcher nebft Alavivus den Ter- 
wingern vorftand, war auf jeden möglichen Fall vorbereitet, 
und, rüdte langfamen Schritte vor Marcianopel, um ſich 
defto ficherer mit den Greuthungern zu vereinen, bie nun, 
während die Achtſamkeit ganz auf bie Terwinger gerichtet 
war, unbemerft bie Donau auf Flößen überfuhren. 


In Mareianopel wurden nur die beiden Heerführer 
Alavivus und Fritigern mit ibren Trabanten eingelaffen, 
den übrigen Gothen wurden die Thore verfhloffen, und 
ibre Bitten, fie als Unterthanen und ald friedliche Leute 
zum Anfaufe von Lchens- Mitteln in die Stadt zu laſſen, 
ſtandhaft zurüd gewiefen. Es kam hierüber zum Wort 
Gezänke, und endlidy zum Gefechte, in welchem bie Gothen, 
die ohnehin durch die erlittenen Unbilden erbittert waren, 
die erfchlagenen Römer ausplünderten. Lupicinus erhielt 
die Kunde von dem, was vorgefallen war, beim Trink⸗ 
Gelage, und befahl trunfen, wie er war, die Trabanten 
der beiden gothifhen Heerführer zu töbten, und auch biefe 
retteten fih nur durch bie Verſicherung, baß fle allein ihre 


189 





2 
* 
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Landsleute zu beruhigen vermögen würden. Frohlockend 
wurden Alavivus und Fritigern von den Ihrigen aufgenom⸗ 
men, und nachdem ſie ſich auf ihre Pferde geſchwungen, 
wurden die Krieges⸗Fahnen erhoben, das Heer begann den 
fürchterlichen Schlacht⸗Geſang, und es bildeten ſich Räuber⸗ 
Horden, welche Dörfer mit Raub und Brand verwüſteten, 
und weit und breit Alles verheerten, was auf ihrem Wege 
lag. Das Heer, mit welchem ſich Lupicinus ihnen entge⸗ 
gen ſetzte, wurde vernichtet, und nur der elende Feld herr 
allein rettete ſich hinter die Mauern von Marcianopel. 
Vor dieſen vereinigte ſich Fritigern mit einer andern Abthei⸗ 
lung von Gothen, die man lange vorher in Hadrianopel 
aufgenommen, und nun viel zu ſpät nach Aſien überſetzen 
wollte. Fritigerns Grundſatz: „Friede den Mauern“ 
fand bei den Gothen, weldye in der Belagerungs - Kımft 
ohnehin nicht erfahren waren, leichten Eingang. Eie zer: 
fireuten fih daher in Thracien umber, fanden in kurzer 
Zeit Wegweiſer, die ihnen die reichten , befonders die mit 
vielen Lebend» Mitteln angefüllten Dörfer anzeigten. Täg: 
lich fanden fih zu ihnen neue Scharen ihrer Landslente, 
theils ſolche, die ald Sclaven verfauft wurden, theils folche, 
die fih, vom äußerften Hunger getrieben, einft für ein 
armlihes Stück Brot, ober für einen Trunk fchlechten 
Weines felbft ald Sclaven bergegeben hatten. Zu biefen 
famen noch eine Menge Bergleute aus den Gold> Minen, 
die!nicht mehr im Stande waren, die ihnen zugemutheten 
drüdenden Abgaben zu erlegen. Sie wurben nüglihe Weg: 
weifer in den ihnen wohlbefannten Gegenden, auch die 
geheimften Schlupfwinfel wurden entdedt, und nichts, als 
was ganz unzugänglich und entlegen war, blicb bei folchen 
Wegweiſern verfchont. Ohne Unterfchied des Alters und 
des Geſchlechtes ward Alles niedergemacht, Alles mit Feuer 
und Schwert verbeert, fäugende Kinder riß man von der 
Mutter »Bruft, um fie zu erwürgen, die Mutter aber als 
Sclavin wegzufhleppen. Weiber faben ihre Männer vor 
ihren Augen ermorden, Knaben und Sünglinge wurden über 
bie Leichnahme ihrer Aeltern bingefehleift, und felbft alten 
Männern, wie laut fie auch, lebensfatt, um ihren Tod 
gebethen, erlaubte man nur, Die lebte Thräne in bie Afche 
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ibrer Häufer hinfallen zu laffen, und führte fie dann mit 
gefeffelten Händen ald Sclaven ins Ausland. 2) Die 
waren alfo die erften Früchte jener Aufnahme ber Terwin- 
ger amf römifchen Boden, von welher man nur Ruhm, 
Geld: Gewinn und neue friegerifhe Schutz⸗ Mittel vorher: 
fogen zu dürfen glaubte! Der Schauplatz bed namenlofen 
Sendes war freilih noch fern von unferm Vaterlande ; 
allein nach kurzer Zeit werben wir das vielarmige Unglüd 
bis hart an unfere Gränz» Alpen vorgerüdtt fehen, und noch 
mehr in der Folge erkennen, wie in dieſen Vorfällen, 
wenn ihr hiftorifher Schauplatz aud noch ferne 
von unfern Borältern war, dennoch der Grund 
zu ben Ummälzungen gelegen habe, durch welche 
aud die Geſchicke unferes Baterlandes entfcheis 
dend bedingt und mannigfach verändert wurden. 


Die Rachricht von der Verheerung Thraciens erhielt 
Kaifer Balens in Antiochien. Gilig wurden mit Perfien 
Unterhanblungen angefnüpft, wiber die Gothen aber bie 
beiden Feldherren Profuturus und Trajan abgeorbnet. 
Glücklich trieben diefe den Feind über den Hämus zurüd, 
und befefigten bie bortigen Gebirge : Päffe, theild um den 
Barbaren den weitern Weg zu verfchließen, theild um die 
Ankunft Frigerib’d abzuwarten, welcher auf Valens Bitte 
vom 8. Gratian gefandt wurde, um mit einem Hilfs⸗Corps 
aus Pannonien und aus den jenfeit der Alpen gelegenen 
Provinzen ben morgenländifchen Reichotheil vom Untergange 
zu retten. Bei der Stadt Ealicis in Klein « Scythien 
vereinigten fi die beiden Keere. Nicht fern bavon fanden 
die Gothen hinter ihren feften Wagen: Burgen, und zogen 
ihre zerfireuten Horden an fih. Es kam zu einer mörde⸗ 
rifhen Schlacht, der Berluft war auf beiden Seiten groß, 
der Sieg aber unentſchieden. 1) in Theil des römifchen 
Heeres z0g ſich nah Marcianopel, ein anderer hielt aber 





a) Ammian. Marcel. 1. XXX. c. 4. 5, 6. Jordan. 1.c. 





b) Amı . Marcell, XXXI. c. 7. 
1. Abtheil. 3. Heft. 14 
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noch fortwährend die Gebirgs⸗Päſſe beſetzt, fo, daß bie 
Barbaren durch den Mangel an Lebens: Mitteln in . die 
äußerfte Noth geriethen und Abhilfe bei Hunnen und Alanen 
fuchten. Dieſes bewog den neuen durch ben K. Balene 
aus Afien gefandten Feldherrn Saturninus, die einzelnen 
Heeres s Abtheilungen zum Widerftande zu vereinen. Weil 
aber dadurch die Gebirge; Paffe geöffnet wurden, fo ſtürzten 
fih die Barbaren, wilden Thieren gleih, in die Ebenen 
von Thracien herab, und erfüllten das Land, von der 
Donau bis an dad Gebirge Rhodope und bis an die Meer: 
enge, mit allen Gräueln, die fi bei Raub, Brand, Mord 
und bei der Mißhandlung freier Menfchen nur immer denken 
laffen. [228] Nur gering erfcheint gegen ſolche Unfaͤlle 
der Bortbeil, welchen Frigerid über einen Theil der Greu⸗ 
thungen und über die Taifalen gewann, a) und bie Ret—⸗ 
tung des öftlichen Europa ſchien nur noch von der kraftvollen 
Mitwirfung des abenbländifhen Kaiferd abzuhängen. 
Ungefähr in der Mitte bes Frühlinges drei hundert acht 
und fiebenzig trat Diefer den Zug nach dem Often an; allein 
die Eentienfer, welche bereit im Februar über den gefror 
nen Rhein in Gallien eingefallen waren, und nun de 
Abzug der gallifchen Truppen vernommen hatten, ernews 
erten den Einbruch, und nöthigten den Kaifer, Halt zu 
machen, und auch die Truppen, welde bereitd nach Pan⸗ 
nonien abgegangen waren, wieder an fich zu ziehen. Erſt 
dann, als die Lentienfer b) wieder aus Gallien zurüdge: 
trieben und felbft auf heimifchem Boden beflegt worden, 
fonnte K. Gratian feinen Zug nad) Illyrikum fortfegen. 
Er zog von Arbor Felir, dem heutigen Rheinek am Boden- 
See, über Laureacum Cord), Bononia und Sirmium 
nad) Martis Gaftra, von wo aus er durch den Feldherrn 
Richomer feinem Oheime die baldige Ankunft mit der Bitte 
anzeigen ließ, fih vor dem Eintreffen des abendlänbifchen 
Heeres nicht voreilig in ein Treffen einlaffen zu wollen. c) 


a) Ammian, Marcell. I. c. c. 9. 
b) Siehe oben Seite 169. 


ec) Ammian. Marcell. 1. c. c. 10, 11, 1%. Hieron. 
Chron, p. 517, Epit. Aurel. Vietor.c.47. Chron. 


< 
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8. Balend hatte nämlich in ber Zwifchenzeit, aufge: 
fordert durch die wieberhohlten Rlagen aus Europa, Antir 
ochien verlafien, und war am 30. Mai in Eonftantinopel 
eingetreffen. ») Getraͤnkt durch bie Borwürfe ber Stabt- 
Bewohner verließ er Gonftantinopel am 11. Juni b), begab 
ſich auf fein Landgut Melanthias, fuchte dort die Truppen 
wieder für ſich zu getwinnen, unb übergab ben Heer + Befehl 
über bie Fußtruppen an den aus Italien ſich erbethenen 
Sebaſtianus. Diefer überfiel und vernichtete bei Hadria⸗ 
nopel einen Theil der Gothen, die vom Rhodope herauf 
gezogen waren, um fich noch vor bem Eintreffen bed faifer- 
lichen Heeres mit den Ihrigen zu vereinen. c) Dieſes 
gelungene Unternehmen reiste ben Ehrgeiz des K. Valens, 
deffen Eitelfeit ohne dieß durch die Siege des Neffen Gratian 
gekrãnkt war. Er brach daher von Melanthias auf, und 
bezog bei Habrianopel ein feſtes Lager. Hier traf ihn der 
vom Kaifer Gratian abgefandte Richomer mit der Nachricht 
von bem Anrüden bed Legtern. Allein bed Kaiſers Eifer 
ſucht, welche durch die ſchmeichelnden Höflinge nur noch 
mehr aufgeſtachelt wurde, geboth bie größte Eile, um Gra, 

tian an der Ehre eined, wie man wähnte, bereit halb 
erfochtenen Sieges nicht Theil nehmen zu laſſen. Nach 
einigen Unterhanblungen, bei melden es von Seite der 


Bothen nur auf Zeit · Gewinn abgefehen war, kam es am Schlacht bei 


9. oder 11. Anguſt zum Treffen, deſſen Schredniffe nur 
dur Die einbrechende Nacht unterbrochen wurben. Die 
Niederlage der Römer war unermeßlih. Selbſt den K. 


driano⸗ 


pel 3.0.11. 


Auguft. 
t 


Valens fah man mitten unter gemeinen Kriegern noch am K. Balend. 





Cod. Theod. p. Cl. Pagi I. p. 546. Tillemont 
V.p. 149, 151. le Bean. XX. c. 17— 21. Mar- 
com I. p. 294. Ruben II. ©. 286. Maratori IV. 
p. 96 — 8. 


ı) Amniao. Marcel. ). c. ce. 11. Idat. Descript. Cous. 
p. 94. Theoophan. p. 44 (55). Pari I. p. 546. 
». V. p. 547. n, VIII. Chronol. Cod. Theodosiani 
p· CHE. 

b) Chrenel. Cod. Theod. p. CIII. 


©) Ammias, Mareell, 1. c. c. 11. 
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ipäten Abende, und erfuhr.nichtd Beſtimmtes über fein fer: 
nered Geſchick; denn die Barbaren ſchwärmten, um Die 
Todten zu plündern, zu lange auf dem Schlachtfelbe umher, 
ale daß fidy ein fliehender Römer oder ein Anwohner ben: 
felben hätte nähern dürfen. Nach der Vermuthung Einiger 
blieb er, von einem Pfeile getroffen, todt auf dem Kampf: 
plape. Nach der Angabe Anderer wurde er ſchwer verwun⸗ 
det in eine ländlide Hütte gebracht, welche durch die 
Barbaren, obne zu wiffen, daß fich in felber der römifche 
Kaifer befand, niedergebrannt wurde. Einem einzigen 
Garbiften fol es gelungen feyn, aus dem Fenſter zu ent: 
fpringen , und die Kunde von dem endlichen Schickſale des 
Kaiferd mitzutheilen. 2) 


Noch unbekannt mit dem Geſchicke ihres Kaiſers, be⸗ 
nutzten die Ueberreſte des geſchlagenen Heeres die auf das 
fürchterliche Gefecht folgende Nacht zu einer nicht minder 
gefährlichen Flucht, und das Furchterregende ihrer Lage 
wurde noch durch die dichte Finſterniß, durch das fernher 
tönende Jammer⸗Geheul der auf dem Schlachtfelde Zurück 
gebliebenen, durch das Roͤcheln der Sterbenden und durch 
das klägliche Winſeln der Verwundeten erhöht. Die Gothen 
waren dagegen durch ihren blutigen Sieg nur noch kampf— 
luftiger geworden. Sie erfchienen am folgenden Morgen, 
um Sadrianopel zu nehmen, wo fi die vornchmfen 
Etaatds Beamten, die KriegdsKafle und die Faiferlichen 
Inſignien befanden. Nach wicderhoplten fruchtlofen Ber: 
fuchen der Eroberung zogen fie vor Heraclea Perinthus. 
Ueberall befchräntten fie ſich aber ınchr auf die Verwüſtung 


a) Ammian, Marcell. I. c.c. 1%, 13 Zosim. IV. c. 
23, 24. 1listoria Miscella I, XIT. c. 15, 16. 
Socrates I. e. IV, ce. 831. Theodoret.l. c. IV. c. 31. 
Sozomen. 1. c. VI. c. 39, 40. Epit. Aurel. Victor 
c. 46. Oros, VII. c. 33 p. 553. Zouaras Ill. p. 
26. 1. XIII. c. 16. p. 25 (31, 32). Jordan. de 
reb. get. c. 26. Theophan. p. 44 (56). Codren. p. 
248 (3143). Chron. Hieron. p. 518. Chron. Cas- 
riod. p. 223. Chron. Goth. Iridori p. 711. Idatiü 
Descriptio Cons. p. 94. Pagil.546. 547. Chro- 
nol. Cod. Theod. p. CIII. Sıritter L p. &2. $. 26. 
Chrysost, ad vid. jun. n. 5. CI 213.) 
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der Umgegend, als auf ein: eruftliche Belagerung, rüdten 
ſelbſt vor Gonftantinopel, theilten ſich aber dort in einzelne 
Horden, und fegten ihren verheerenden Zug bis zu den 
juliſchen Alpen fort, und zwar fo ganz ohne Widerftand, 
daß einer ihrer Fürſten offen geftanden haben fol, daß er 
ſich des Hinmorbens der Römer überfatt fühle. [229] 


KR. Gratian befand fih noch in Panmonien, wahr 
ſcheinlich in Sirmium, ald er durch Viktor, den Feldherrn 
der Reiterei, welder fih mit Einigen feiner Heeres: Abs 
theilung aus der Schlacht von Hadrianopel gerettet, und 
durch Macedonien, Theffalien und Möfien nad Pannonien 
zurückgezogen hatte, von der unglücklichen Schlacht und von 
dem Scidjale feines Oheimes unterrichtet wurde. Er 
erfannte bald die gefährliche Tage, in welcher ſich jelbit dad 
Abendland befand ; denn, während die Gothen im Süden 
der Donau verwüftend umberzogen, drobten die Hunnen, 
Alanen, Carmaten mit neuen Ueberfällen, und nit nur 
Möften, fondern auch Pannonien ward von den Nachbar 
Bölfern beunruhiget. u) Da er jedoch aud für die Rhein- 
rander feine langbauernde Ruhe voraus fah, fo fühlte er 
dad Bebürfniß eines zweiten tüchtigen Zeldherrn. b) Sn 
diefer Lage gedachte cr eines Mannes, deffen Feldherrn⸗ 
Talente bereitö erprobt waren, der aber zu felber Zeit in 
ländlicher Abgefciedenheit auf einem Randgute in Spanien 
wohnte. Diefer Mann war Theodofius, deffen ich bereits 
als Sieger über Die Sarmaten in Möften erwähnte. c) Sein 





. IV. c. 47. it. Aurel, Victor, c. 47. 
Maxni Ausonii Burdigal. Edyllium VII. v. 28 — 
35: 

Jane, veni: novus anne, Veni: renovale veni Sul. 
Wortibus edomitis, qua Fı ia mixta Suevis 
Certat ad obsequium, 1. 

Qua vaga Suuro 
Quaque Getex a 
(Hoc i praepelibus victoria nauti 
Jam venuit Auguntus, nostros ul c 
Oficio exornans, quos partic 
b) Zanim. IV. c. 24. Suzomen. VI e. 2% 


ch Eiche ©. 175. 
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369. 


370, 373. 


374. 


376. 
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gleichnamiger Bater war in Spanien geboren, umb zeichnete 
ch frühzeitig durch feine kriegeriſchen Anlagen aus. Er 
trieb die Scotten und Picten aus Britannien, ficherte bie 
Küfte vor den Anfällen der Sachen, unterbrüdte die Ber: 
fhwöorung des Balentinianus in Britannien, orbmete bie 
Angelegenheit der Provinz, fiegte über die Alemannen in 
Rhätien, zwang den Aufrührer Firmus in Afrika zum Selbſt⸗ 
morde, und beruhigte Mauritanien. a) Zum Lohne für 
fo viele Berdienfte warb er — feinen Neidern aufgeopfert, 


nd farb zu Karthago unter bem Belle des Henkers. b) 


Sein Sohn Theodofius bewies frühzeitig das Feldherrn⸗ 
Talent feines Vaters, zog fich aber nach bes Letztern unver: 
bientem Tode auf fein Landgut in Spanien zurüd. Dort 
lebte er in häuslicher Stille, ald er den Ruf vernabm, zur 
Rettung ded Reiched herbeizufommen, welches diefe Ret: 
tung von ihm allein zu erwarten ſchien. c) del genug, 
dem Baterlande nicht zu entgelten, was die Feinde feines 
Baterd an Diefem verbrochen, eilte er auf den wobhlbe 
fannten Kampfplatz, und trieb bad aus Alanen, Hus 


| nen, Sarmaten und Gothen zuſammengeſetzte Barbaren 


Heer d) mit folcher Schnelligkeit über die Donau zuräd, 
daß K. Gratian der vom Theoboftus überbrachten Sieges: 
Bothſchaft um fo mehr mißtraute, ale fih die Hofränfe 
auch gegen den Sohn erhoben, und ben Sieg ald eine Nie 
derlage, das fchnelle Erfcheinen des Feldherrn aber ale 





a) Aınmian, Marcell. I, XXVII. c 8, 1. XXVIII c.5, 
Pacati Pauegyr. c. V. p. 313. Siehe ©. 175. 
Oros. VN. c, 33. 


—) — instimulante et obrepeute iuvidia jus- 
sus interfici, apud Carthaginem baptixari in 
remissivnem peccaltorum pracoptavit, ac portquamı 
sacrameutum Christi, quod quaesierat, adsecutas 
est, post gloriosam seculi vitam, eliam de vitae 
aeternitate securus, percussori jagulum ulilre 
praebuit. COros. VII. c. 33.) 


e) Theodoret, 1. V. c. 5. Pacat,.c.9. Hist. Miscell.. 
. Xi. c. 19 

3) Tueodoret, l. V. e. 5, 6. Pacat. €. 10. Clronol. 
Cod. Theod. p. CHE. Tillem, V. p. 1838. 
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einen gänzlichen Verluſt ſeines Heeres Darzuftellen fuchten. =) 
Da jedoch die ausgefandten Kundfchafter den Sieg beftä: 
tigten und Die Flucht des Feindes, fo folgte Dem Argmohne 
ein um fo größered Zutrauen, und am 19. Jänner dee 
Jahres drei hundert neun und fiebenzig verfündete 8. Gras 
tian m Sirmium zur allgemeinen Freude des Volkes den 
gücklichen Feldherrn Theodoſius zum Mitherrfcher, indem 
er ihm den Reichötheil des verunglücdten K. Valens, und 
höchſt wahrfcheinlich auch den öftlichen Theil Illyrikums 
zumied, went gleich Theodoſius, wie es fcheint, dieſen 
Landtheil nur für den unmündigen Mitherrfcher Balentinian, 
dem Illyrikum vor vier Sahren zugetheilt worden, verwal: 
tete, ohne daß deßhalb Illyrikum den K. Valentinian entzogen, 
und ſchon dazumal dem römiſchen Abend: Yande zugewieſen 
worden ware. [230] 


Da nun in folcher Art, theild durch die neue Reiche, 
Theilung, theild durch die glüdlichen Waffen der beiden 
Kaijer Gratian und Theodoſius der öftliche Reiche + Theil 
gefichert fchien, zog Erfterer durch Illyrikum, italien und 
Rhätien nah Trier, um Gallien zu fchügen, welches, wie 
er voraudgefehen, neuerlich über die Verwüſtung durch die 
Deutfchen zu Hagen hatte. 1) Während Gratian dort 
gegen bie Alemannen glücklich focht, gelang ed auch dem 
Theobofius, die Nachbar» Völker theild mit den Waffen in 
der Hand zu befiegen, theils ſich gegen ſelbe durch verbürgte 
Friedens⸗Verträge, wie er meinte, zu fhügen. c) Allein 
diefer Friede war nur von fehr kurzer Dauer. Denn faum 
war Theobofius in Theffalonich,, wohin er fich nad) den mit 
den Feinden gefchloffenen Verträgen begeben hatte, von 
einer fchweren Krankheit befallen worden, fo erhoben bie 


a) Hist. Miscella XII. c. 20. Theodoret. I. c. Zuna- 
ras im. p. 28. l. XIII. C 17. P. 26, 27. (33 et 
34.) 


b) Socrat. V.c.6. Chronol. Cod. Theod. p. CM, CV. 
Tillemont. V. p. 718. Not. XV. 


c) Sozonen. VII. c. 4. Claudian. IV, Cous. Horor, 
v‚ 49 — 63. Oros. VI. c 34. 
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Theilung 
d. Reiches. 
Kärnten 
unter 8. 
Valenti⸗ 
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Gothen von neuem ihre Waffen. Fritigern zog mit einem 
Heere Beute machend durch Theffalien, Epirus und Achajo, 
Alatheus und Safrar fielen aber in uner Nachbarland 
Pannonien ein. |231] Weder von dem ſchwer kranken 
Theodofiud noch von dem unmündigen Balentinian 1. war 
eine Bertheidigung zu erwarten, die Gewalt der Feinde 
griff aber immer weiter um fich und nicht bloß das ganze 


noch übrige Syrien, fondern auch Italien war den äußer: 


ften Gefahren preiögegeben. Da erhob fi) denn von neuem 
K. Gratian, a) und eilte in der Hälfte des Monates 
März von Trier nad) dem Hofe feined Bruders in Mailand, 
b) zu dem Heere, welches in Illyrikum aufgeftellt war, 
wurde aber der Feldherr Vitalianus gefendet. Weil jedoch 
diefer feinem wichtigen Berufe. ſich nicht gervachfen zeigte, 
fo ging K. Gratian in eigener Perfon im Monate Zuli über 
Aquileja nah Illyrikum. c) Allein auch er vermochte 
nicht die Feinde durch bie Gewalt der Waffen zu bezwin: 
gen, fondern mußte fih nur durch Zugeftändniffe und durch 
Gaben ein gütlihed Webereinfommen und den Frieden 
erfaufen. Wie fehr diefed Verfahren durch die Verhältniſſe 
jener Zeit, wenn wir audy mit denfelben nicht genau befannt 
find, gebothen worben fey, beweifet zur Genüge die Bill: 
gung des wiedergenefenen Theodoſtus. «) Mag daher 
den Sieged » Nachrichten, welche dem neuen Regenten des 
Orientes nach Conftantinopel, wo er im November eintraf, 
vorgeeilt waren, e) immerhin eine Wahrheit zum Grunde 
gelegen haben, fo können diefe Siege doch nie bedeutend 
geweſen jeyn, und wurben vielleicht nur über einzelne 
Theile 1) bes vielverzweigten Barbaren : Heeres erfochten. 
„Richt im Schwerte, nicht im Harniſche oder im Schilde 
rubte, nach dem Belenntniffe des Lobredners Themiſtius, 


a) Jord. de reb. get. c. 27. 

b) Chrou. Cod. Theod. p. CVII. 
c) Chron. Cod. 'Theod. 1. c. 

d) Jord. |. c. 

e) Idat. Descriplio Cons. p. 95. 
1) Zosim. I. IV. c. 34. 
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«) dazumal die Macht der Römer, ihnen erubrigte nur eine 
andere Macht, welche nicht gebrochen, und nicht von den 
Barbaren überwunden werden fan; eine Macht, welche 
den Fürften, die nad Gottes Willen die Herrſchaft ver 
walten, von Bott kommt, eine Macht, welche alle Ratio; 
nen unterwirft, Wilde fanft und fügfam macht, welche 
Waffen, Bogen und Roſſe bezwingt, und vor welcher weder 
das hartnädige Scythien zu beftchen vermochte, noch die 
Bermegenheit der Alanen, oder die Tollkühnheit der Maflas 
geten. Diefe Macht heißt Weisheit und Verſtand, Geiſt, 
Müde und Ueberredung.“ — Wenn aud der Rebner 
das, was eine Kolge der ungünftigen Zeit: Berhältniffe war, 
als eine in den Grundſätzen der beiden Kaifer gegründete 
Mafregel darzuftellen fucht, fo erfennen wir hieraus 
unläugbar, daß Theodofius nicht minder als Gratian 
mehr durch Zugeftändniffe und Durch die Künſte der Lieber: 
rebimg, ald durch die Gewalt ber Waffen zu erlangen 
hoffte. 


Um fein Heer durch fortgefeßte Kriege nicht noch 
empfindlicher zu fehwächen, b) gewann Theobofius den 
Gothen König Athanarich, welcher Fritigern in der Herr: 
ſchaft gefolgt war, [232] und trat mit ihm und deffen Leuten 
in friedliches Bündniß. Er lud ihn nad Gonftantinopel, 
und die Ankunft des fremden Fürften brachte den Bewoh 11. Jänner. 
nern der Hauptftabt einen feftlihen Tag. Nur fünfzehn 
Tage war ed Athanarich gegönnt, die Herrlichleiten Con⸗ 
tantinopeld zu fchauen; fein Tod ward aber für Theodoftus 25. Jänner. 
mm Anlaffe noch größeren Gewinned. Dem königlichen 381. 
Gaſte wurde eine würbige Grabftätte bereitet, und bei 
dem Leichenzuge fohritt vor der Todten=Bahre der Kaifer 
einher. Soldye Beweife von Gute und Freundfchaft gewan⸗ 
nen die Herzen der Gothen, das verwaifete Heer fchloß 
(ich den Römern an, c) die Feinde wurden zu Verbündeten, 
und Thracien, einft mit Leichen bededt, ward nun mit 382. 


=) Bei Luden a. a. O. II. ©. 310. 
B)) Oros. VII ec. 34. p. 356. Zosim, IV, c. 30. 
«) Zosim. I. IV, c. 34. 
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Feldbauern angefüllt, und, fatt felbed zum fortwährenden 
Todten:Ader zu machen, ward es thätigen Menfchen "über: 
geben. Schwert und Panzer verwandelten ſich in Hacke 
und Sichel, und diejenigen, welde bieher nur den Mars 
anriefen, huldigten num Der Gered und dem Bachus. a) 
Allein den unglüdlichen Zeitgenoffen des hinfinfenden Römer: 
Reiches war Feine Iangbauernde Ruhe befchieden. Kaum 
hatten unfere Borältern Die Barbaren an den Oſtmarken 
ihred Landes wenigftens einiger Maßen beruhiget geglaubt. 
fo vernahmen fie die Ereigniffe im Abend» Lande, welde 
entweber die Gewalt = Herrichaft eines Ufurpatord, oder 
die Leiden eines Bürger s Krieges beforgen ließen, die um 
fo allgemeiner feyn mußten, je geneigter die Gränz⸗Völker 
waren, für den Einen oder Andern der Kriegführer Partei 
zu nehmen. b) 


Der K. Gratian hatte fhon lange durch die Vorliebe, 
Ufurpator welche er den in feinem Heere und in feiner Leibwache bie: 
Maximus. nenden Barbaren bewies, die Neigung ſeiner heimiſchen 

Truppen verloren. Den größten Unmuth hegte aber das 
Heer in Britannien, welches ohnehin trogiger war, als alle 
übrigen... c) Und diefe Stimmung fteigerte noch Mari 
mus, ein Spanier, welcher mit dem K. Theodofius in 
Britannien gedient hatte, und ed übel nahm, daß fein 
Kampf: Genoffe nun den Kaifer-‘Chron einnahm, während 
er felbft weit hinter ihm zurücd geblieben war. d) Bon 
den Linzufriedenen zum Kaifer ausgerufen, verließ cr 
Britannien und fegelte nady den Mündungen des Rheins, 
um feine Herrſchaft auf dem Feltlande zu gründen. Ob: 
ſchon auch das deutfche Heer der neuen Kaifer- Wahl freudig 
beigetreten war, fo blieb für K. Gratian doch immer noch 
eine bedeutende Truppen- Zahl, und mit diefer eilte er dem 
GegensKaifer muthig entgegen. Als fich die beiden Heere 





a) Themist. bei Luden a. a. O. 
b) Ambrosii Ep. 24. n. 8. (Ill, p. 946.) 


ec) Epitom. Aurel. Vict. c, 47. Hist. Miscella I. X. 
c 23. Zosim, IV. e. 35. 


d) Zosim. 1. c. 
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nahe kamen, a) bothen fie fih burch fünf Tage in Meinen 

Gefechten die Spige. Als aber enblich eine Heeres: Abthei« 

lung nach der andern zu Maximus überging, ſah fih Gras 

tian genöthiget, mit 300 Reitern nady den Alpen zu fliehen, 

und nachdem er auch von jenen verlaffen war, irrte er von 

Stabt zu Stadt, ohne irgendwo eine Aufnahme zu finden, 

obme Hilfe, und von denen verlaffen, auf deren ‘Treue er 

wie auf ein Erbgut zählen zu bürfen fchien. 1) Erf in 

Lyon fand er eine Ruheſtätte, — bie in den Armen bee t 
Todes, [233] und die Blutfpuren an den Wänden des K. Gratian 
Mord⸗ Gemaches zu Lyon zeugten Deutlich über den unglück⸗ 383. 
lichen Ausgang bes vier und zwanzigjährigen Kaiſers. [234] 


Durch Gratian’d Tod fiel defien Reichetheil an den 
Ufurpator Marimus, und es war zu befürdhten, daß dieſer 
fih auch Italiens und Illyrikums, welche für den zwölfs 
jährigen Balentinian II. deffen Mutter Juſtina beberrfchte, — 
c) bemãchtigen werde. Die Zurüſtungen bed K. Theodo⸗ 
ſius, d) und das Bedürfniß, ſich in Gallien, welches 
beſonders von den benachbarten Deutſchen bedroht ſchien, 
feſtzuſetzen, hemmten die Fortſchritte des Maximus. Da 
ſonach ſowohl dieſer als auch Juſtina, Valentinian's Vor⸗ 
münderin, den Frieden wünſchten, wurden Unterhandlun⸗ 
gen eingeleitet, bei welchen beſonders der hl. Ambroſius, 
Erzbiſchof von Mailand, thätig war. e) Maximus 





2· — 


a) Zosim. I.e. Nach Prosp. Aquitan. p. 637 bei Paris. 
Siehe Note 233. 


bh) KRecordamur aliquem proxime ab ommibus appeti- 
tun, a suis destitatum ac proditam, qui dudum in 
suzgertu locatus imperii subito egens omuiam ah 
ipsis, quoram haerelditarium fuerat sortitus obre- 
quium, coepit urgeri, ingruentibus in exitum, infe- 
rentibus mortem nullo auxiliatore, nullo jam sucio 
ui, nullo comite (Ambros. in Psalm. 61 n, 17. 
[II. 314}). 


c) Vite S. Ambrosii n. 14. in Operib. IV. p. XXI] 
Ambros. de obita Valent. n. 28. [IV. p. 258]. 


d) Temist. or. XVIII. bei Muratori IV, p. 181. 
e) Ambros, Epist. 34. (III. 944). 





Augufl. 


Anfangs 
Sept. 


Zweite Periode. 


fondern um Eroberung zu thau. a) Ambrofius kehrte 
daher, ohne den Zwed feiner Senbung erreicht zu haben, 
wieder nad Mailand zurüd, b) und fonnte mır vor einem 
Feinde warnen, beffen Abficht offenbar dahin ging, 
unter bem Scheine frieblicher Unterhanblung zum Kriege 
ſich zu rüften. c) 

Mas dem Erzbifchofe mißlungen, follte Domninus, 
ein vertrauter Höfling des Kaiſers, bei Maximus erwirken. 
Diefer wußte jedoch den neuen Gefandten dur Worte 
und durch Gefchenfe in einem fo hoben Grabe zu täuſchen, 
daß Domminus fogar eine Heeres-Abtheilung über bie Alpen 
mit fi nahm, welche zwar angeblich nur gegen die Bar- 
baren, von denen Pannonien bedroht wurde, als ein Hilis⸗ 
Heer dienen follte, in der Wahrheit aber nur die Vorhuth 
des Heered war, mit welhem Marimus dem getäufchten 
Domninus auf dem Kuße nachfolgte, und faft gleichzeitig 
mit diefem in Stalien eintraf. d) Durch diefen eben fo 
unerwarteten als eiligen Ueberfall aufgefchredt, floh R. 
Balentinian mit der Mutter Juſtina, mit Probus, dem 
Prätorials Präfecten Staliend und Illyrikums, und mit 
den Reiche » nfignien von Mailand nad) Aquileja, und von 
dort zur See nach Theffalonich in Macedonien, von wo 
aus der Hilferuf bes Faiferlichen Klüchtlinges nach Gonftans 
tinopel an 8. Theodoſius gelangte. e) Bei allem Mitgefühle 


a) — Maximus, qui non ea digmitate res sibi succe- 
dere putabat, si solis imperaret iis natiouibus, 
quae Gratiano prias paruerant, de Valentiniano 
regno dejiciendo cogitabat; toto quidem illo, »i 
posset, si ea spe frustraretur, de parte illius aliqua 
salten acquirenda, quantanı sane vccupare ponset. 
(Zosim. 1. IV. c. 42.) 

b) 8. Ambrosii epiat. 24 n, 2 — 12. IIII. 944 — 
948.] Die Zeitbefiimmung nad) Muratori IV. p. 
178. Vergleiche Pagi p. 569. u. VIL, VIIL 

ec) Vale Imperator, et esto tulior adversus hominem 
pacis involucro bellum tegentem. CS. Ambrosü 
epist. 34 n. 13 [IV. p. 948]). 

d) Zosim. 1. IV. c. 42, 

e) Zesim, l.c. c. 48. Soerates l. V. e. 11. Theo- 
doret V. c. 14. Soxzomen. VII. c, 1%. Chronel, 





Zweite Periode, 


für dad Mißgeſchick des Reichſs⸗Genoſſen a) überſah K. 
Theodoſius, welcher ſich zu Valentinian nach Theſſalonich 
begeben hatte, b) keineswegs die Gefahren eines Bürger⸗ 
Krieges, und zeigte ſich daher auch jetzt noch geneigt zum 
friedlichen Einverſtändniſſe, wenn nur Maximus am frühes 
ren Vertrage feſthalten wollte. «) Da dieſer jedoch hierzu 
feine Hoffnung ließ, fo ſuchte Theodoſius, beſonders bei der 
vorgerüdten Jahreszeit zu ernfterer Kriegerüftung Zeit zu 
gewinnen, indem er bed Gegners Geſandte ohne ‚beftimmte 
Aeußerung entließ. d) Den Grund diefer Zögerung vers 
ftand aber Marimus ohne Zweifel fehr wohl, und da er 
fih aud ſchonungslos gewaltfam e) bereits Stalieng bie hin 
nad) Aquileja bemächtiget hatte, fo ließ er mit allem Auf⸗ 
wande der Kriegerüftung f) durch feinen Feldherrn, den 
fhlauen Andragathus, nicht nur die Eugpäffe der julifchen 
Alpen befegen, &) fondern ftellte auch Heeres: Abtheis 
lungen an den Uebergängen der Save und ber Drau auf. 
h) Richt minder ald Marimus rüftete fih auch K. Theo: 
bofius zum entfcheidenden Kampfe. Einen großen Theil 
feines Heeres bildeten Hilfds Truppen aus den Völkern der 
Gothen, der Hungen und der Alanen. i) Mit diefen zog 


Cod. Theod. p. CXXVIll. Pagi I. 569. n. VII: u. 
VIII. Tiro Chron. p. 741. Tillemont V. p. 284, 

a) Theodartt I. c. c. 15. 

bp) Theodoret 1. c. ec. 15. Socrales V. c. 12, 

co) Zosin. 1, IV. c. 44. | 

d) Socrates V. c. 12. Theodoret, ]. c. c. 18. 

e) Ampbrosii epist.39.n. 3. l.atini Pacati Panegyr. c.25. 

D Pacat. I. c. c. 38. 

g) superatis Alpibus Ceitiis, Julia quoque claustra 
laxarct, (Pacati Pauegyr. c. 30.) 

h) Oros. 1. VII. c. 35. Hist. Misccella 1. XIII. c. 1. 

i) Gothus ille, et Hunnus, et Alanus respondebat ad 
nomen, et alternabat excubias et notari infrequens 
verebatur. (Pacali Panegyr. c. 32.) Ego exer- 
citam tuam ex multis indomilis Convenem nationi- 
bus, quasi unius gentis fiden et trangquillitatem et 


concordiam »ervare praecepi. K(Ambrosli Epist. 
40 n. 22. IIII. p. 1024.]) 
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14. 
21. 


Suni. 
uni. 


Zweite Periode. 


er durch Moͤſien gegen Pannonien, bie Kaiferinn mit dem 
jungen Balentinian ſchickte er aber zur See gegen Rom, 
von welchem er wußte, baß felbes der Partei des Maximus 
wenig geneigt war. a) Diefe Sendung verrüdte ben 
urjprünglichen Kriegsplan des Ufurpatord, welder von dem 
Erfcheinen des jungen Kaiſers in Italien dad Aufleben der 
gewiß nicht unbebentenden Anhänger beöfelben befürdyten 
mochte. Dad Haupt: Augenmer? wurde von den Alpen: 
Eingängen abgewendet, Andragathus mußte fih, wahr: 
fheinlih in Aquileja, einfchiffen, I) und den Gegner anf 
dem Meere auffuchen, da deſſen Bernichtung für den ent: 
fpeidendften Sieg anerfannt werben mußte. Auch dem 8. 
Theodofius, von welchem man vermuthete, Daß er von 
Theffalonid aus feinen Heeredzug zur See beginnen werbe, 
follte Andragathus auf dem Meere die Epipe biethen. 
Allein K. Theodofius hatte, wie ich bereitd bemerkte, den 
Landweg vorgezogen, und am 14. Juni finden wir ibn 
bereitd zu Stobi im Norden Macedoniens, und am 21. 
desfelben Monate zu Scupi in Dardanien. c) Die erfe 
feindliche Heeres s Abtheilung traf er bei Siscia am Zuſan⸗ 
menfluffe der Save und der Kulpa. Ohne von dem ange 
firengten Marfche auszuruhen, und ungeachtet des hohen 
Wafferftandes feßte die Reiterei über den Strom, und griff 
den überrafchten Feind mit folder Haft an, daß deſſen 
Niederlage beinahe allgemein war. d) Nun cilte Theo: 
doſius gegen das zweite Heer des Maximus, welches unter 
deſſen Bruder Marcellinus bei Pettau aufgeftellt war, um 
den DrauslUebergang zu bewahren. Am fpäten Abende 
gelangte er auf die weite, jeder Schlachtordnung günftige 
Ebene. Ungeduldig durchwachten beide Theile die Sommer: 
Naht. Am früheften Morgen des folgenden Tages begann 
das muthig erfehnte Treffen. Lange und tapfer wideritand 





ua) Zusim 1. IV. c. 48. 


1) Zosim. 1. IV. c. 46, Orosius I. VII. c. 35, Hist. 
Miscella 1. XII. c. 1. 


c) Chronologia Cod. Theod. p. CXXIX. Tillemont, V . 
p. 292, 


d) Pacat. c. 34. 


Zweite Periode 


für das Mißgeſchick des Reiches Genoffen a) überſah K. 
Tpeobofius, welcher fih zu Valentinian nad) Theffalonich 
begeben hatte, b) keineswegs die Gefahren. eines Bürger⸗ 
Krieges, und zeigte ſich daher auch jeßt noch geneigt zum 
friedliden Einverftändniffe, wenn nur Marimus am frühes 
ren Bertrage feſthalten wollte. «) Da bieler jeboch hierzu 
feine Hoffnung ließ, fo fuchte Theodoſius, beſonders bei der 
vorgerüdten Jahreszeit zu ernflerer Kriegsrüftung Zeit zu 
gewinnen, indem er des Gegners Geſandte ohne beſtimmte 
Aeußerung entließ. d) Den Grund biefer Zögerung vers 
ftand aber Maximus ohne Zweifel ſehr wohl, und da er 
ſich auch fhonungelos gewaltfam e) bereits Italiens bis hin 
nah Aquileja bemächtiget Batte, fo ließ er. mit allem Aufs 
wande der Kriegsrüſtung f) durd feinen Kelbherrn, den 
ſchlauen Andragathus, nicht nur die Engpäffe ber julifchen 
Alpen beſetzen, «) fondern flellte auch Heeres⸗Abthei⸗ 
lungen an den Liebergängen der Save und ber Drau auf. 
h) Nicht minder ald Marimus rüftete fih auch K. Theo: 
dofius zum entfcheidenden Kampfe. Einen großen Theil 
feines Heeres bildeten Hilfös Truppen aus ben Völkern der 
Gothen, der Hunnen und der Alanen. i) Mit diefen zog 


Cod. Tbeod. p. CXXVIII. Pagi I. 569. n. VII: u. 
VIII. Tiro Chron. p. 741. 'Tillemont V. p. 284, 

a) Theodarvt l. c. c. 15. 

b) Theodoret I. c. ec. 15. Socrales V. c. 12, 

ec) Zosin. 1, IV. c, 44. 

d) Socrates V. c. 12. Theodoret, l. c. c. 18. 

e) Ambrosli epist.39.n.3.I.atini Pacati Panegyr. c.25. 

I) Pacat. I. c. c, 38. 

g) superatis Alpibus Cettiis, Julia quoque claustra 
laxarct. (Pacati Pauegyr. c. 30.) 

h) Oros. 1. VII. c. 85. Hist. Miscclla 1. XIII. c. 1. 

ij) Gothus ille, et Hunnus, et Alanus respondebat ad 
nomen, et alternabat excubias et notari infrequenp 
verebatur. (Pacali Panegyr. c. 32,) Ego exer- 
citam tuam ex multis indomitis convenem nationi- 
bus, quasi unius gentis den et tranguillitatem et 


cpucordiam servare praecepi. (Ambrosti Epist. 
40 n. 832. IIII. p. 10824.]) 
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14. 
21. 


Suni. 
uni. 


3weite Periode. 


er durch Möfien gegen Pannonien, bie Kaiferinn mit Dem 
jungen Balentinian fchicte er aber zur See gegen Rom, 
von welchem er wußte, daß felbes der Partei des Maximus 
wenig geneigt war. a) Diefe Sendung verrüdte ben 
urjprünglichen Kriegsplan bes Uſurpators, welcher von bem 
Erfcheinen bes jungen Kaiſers in Stalin dad Aufleben der 
gewiß nicht unbedentenden Anhänger besfelben befürchten 
mochte. Dad Haupt Angenmert wurde von den Alpen⸗ 
Eingängen abgewendet, Andragathus mußte fih, wahr- 
ſcheinlich in Aquileja, einfchiffen, ID und ben Gegner auf 
dem Meere auffuchen, da deſſen Bernichtung für den ent- 
feheibendften Sieg anerfannt werben mußte. Auch dem K. 
Theodoſius, von welchen man vermutbete, daß er von 
Theſſalonich aus feinen Heereszug zur See beginnen werde, 
ſollte Andragathus auf dem Meere die Spitze biethen. 
Allein K. Theodoſius hatte, wie ich bereitd bemerkte, den 
Landweg vorgezogen, und am 14. Juni finden wir ihn 
bereits zu Stobi im Norden Maceboniens,. und am 21. 
desfelben Monated zu Scupi in Darbanien. c) Die erfe 
feindliche KHeered s Abtheilung traf er bei Siscia am Zuſam⸗ 
menfluffe der Save und der Kulpa. Ohne von dem ange 
firengten Marfche auszuruhen, und ungeachtet des hoben 
Wafferftandes fegte die Reiterei über den Strom, und griff 
den überrafchten Feind mit folder Haft an, daß deſſen 
Niederlage beinahe allgemein war. d) Nun eilte Theo: 
doſius gegen das zweite Heer ded Marimus, welches unter 
defjen Bruder Marcellinus bei Pettau aufgeftellt war, um 
den Drau sliebergang zu bewahren. Am fpäten Abende 
gelangte er auf die weite, jeder Schlachtordnung günftige 
Ebene. Ungeduldig burchwachten beide Theile Die Sommer: 
Nacht. Am früheften Morgen des folgenden Tages begann 
das muthig erfehnte Treffen. Lange und tapfer widerſtand 








u) Zusin |. IV. c. 48. 

id Zosim. I. IV. c. 46, Orosius I. VII. c. 35, Hist. 
Miscella L. XI. c. 1. 

ec) Chronologia Cod. Theod, p. CXXIX. Tillemont, V. 
‚Pr 292, 

d) Pacat. c. 34. 


-.- — ——— — — — — 


Zweite Periode. 


das Heer bed Marcellinus den gegentheiligen Angriffen ; 
mmerwartet begann endlich die Flucht, welche bald allgemein 
wurde. Ein Theil des feindlidyen Heeres ging zu Theodo⸗ 
find über, a) welcher nun widerſtandslos durch Die penni’ 
nifcehen Alpen h) nad) dem feinem Kaifer ftetd treuen Aemona 
309. Der Anmarſch des Kaiferd befreite die Stadt von 
einer langen Belagerung, in welcher fie fich ftandhaft der 
Gewalt s Herrfchaft des Ufurpators widerfegte. Von der 
Ankunft des Retters unterrichtet, eilte ihm die Bevölkerung 
mit Frohloden und Freudengefang entgegen. Der Ge 
meinde » Rath (Senatores) empfing den Kaiſer im weißen 


Amtskleide, die Priefter im feftlihen Ornate, die Thore 


waren durch Blumen geſchmückt, die Gaffen durch Fadeln 
erleuchtet. Glückwünſche und Freuden - Gefänge erfüllten 
die Luft und wurden zum Grabliede für Marimus. [235] 
Nicht wie im Kriegszuge, fondern wie in einem Triumphe 


309 Theodoftus über die julifchen Alpen, und hielt drei Meilen _ 


vor Aguileja, in welches fih Maximus eingefchloffen hatte. 
c) Erſt von den Flüchtlingen, welche durch die Thore von 
Aquileja eindrangen, fcheint Marimus die Kunde über die 
Nähe feines Gegners vernommen zu haben. In demfelben 
Augenblide wurde er, eben mit der Auszahlung des Soldes 
an feine Krieger befchäftigt, vom Throne herabgeriffen, 
bed Purpurs beraubt, und vor Theodofius gefchleppt, 
welchem die Enthauptung des Ufurpators als ein gerechted 
Dpfer erfheinen mußte, das er den Manen feines Wohl: 
thäterd und Mit Kaiferd Gratian, der Ruhe des Reiches 
und der Sicherheit feines Schüglinges K. Valentinian 11. 


a) Pacatun c. 35, 36. SBSinciae, Petovione ubique 
denique t.rrarum vicetua est, (Ambros. Ep. 40 n. 
23 [lil, p. 1024]). ' 


h) Tbeodorius — per Pannoniam, porfasque montiam 
arenninorum progressus, nec opinantes et incau- 
tor Maximianos adoritur, (Zosim. I. IV. c. 46.) 
Zoſimus bezeichnet offenbar den Webergangspunft auf 
dem Dran⸗ oder Trojanas Berge , zwifchen Eteiermarf 
und Krain. 


c) Pacat. c. 40, Zosim. I. c. e. 46. 
1. Abtheil. 3. Heft. 15 
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Zweite Periode. 


zu bringen fchuldig war. a) Victor, welden fein Vater 
Marimus als Gäfar in Gallien zurüdgelaffen hatte, ward 
durch Arbogaft, den Feldherrn des Theobofius, befiegt 
und hingerichtet, Andragathus ftürzte aber bei der Kunde 
von dem Unglücke feines Herrn und Fürften freiwillig in 
die See, nachdem er auf derfelben lange und fruchtlos den 
beiden Kaifern Balentinian und Theodoſius nachgeftellt 
hatte. b) 


Mit dem Tode des Ufurpatord und dem Untergange 
feiner beiden vorzüglichften Stügen war der Bürger- Krieg 
beendet, und e8 wäre dem Gieger leicht gewejen, den 
Schützling Valentinian auf den Reichstheil des K. Grati- 
an zu befchränfen, Stalien und Sllyrifum aber mit dem 
Driente zu vereinen. Allein 8. Theodoſius hatte nicht um 
Eroberungen, fondern für die Aufrechthaltung fremder Rechte 
geftritten, übergab daher das gefammte Abendland an K. 
Balentinian II., ce) und da diefem feine Mutter Juſtina 
geftorben war, d) Balentinian aber der Franfen wegen 
zum Heere nad Gallien 309, e) verwaltete Theodofius 
durch drei Sahre Stalien, MD und zog erft nach dem 14. 
Suli des Sahres 391 in fein Reichs-Gebieth zurüd, g) 
welches in Macebonien und in Thracien durch die Barbaren 
beunruhiget wurde. 1) Nachdem er theild felbft, theils 
durch feinen Feldheren Promotus die Ruhe und die Eicher: 
heit in der genannten Provinz bergeftellt hatte, fchien er 


a) Zoeim.1l. c.c.46, Theodoretl. V.c. 15, Socrates 
J. V. c. 14 Prosp,. Aquit. p, 639. Pagi Ip. 
571 n. VI. Tillemonut. V. p. 755 n. 37, 


b) Zosim. 1. IV. c. 47. Oros. VI. c. 35. 

c) Zosim. I. IV, c. 47. 

d) Tironis Chron. p. 741. Sozomen l. VII c. 14. 
e) Oros. VII, c. 35. 

f) Socrates I. V. c. 14, 18. 

x) Hist. Miscella 1. XIII. c. 3. Tillemont. V. p. 340 2 


bh) Chronol. Cod. Theod. p. CXXXIV. Tillemont. = 
p. 341. Claudian in 1, Cons. Stilcionis I. v. 94 &> 
nq. Zosim. 1, IV. c. 48, 49. 


Zweite Periode. 


fih in Eonftantinopel, wo er am 10. November angelangt 
war, ganz der Ordnung bes öftlichen Reichstheiles widmen 
zu dürfen, und um fo mehr, als auch K. Balentinian 11. 
im Abend»Lande zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, 
Daß er das, was K. Theodoſius angeordnet, feithalten, 
und fortherrfchen werde nach den Grundfägen dieſes Mit: 
Kaifers und nah dem Rathe des großen Ambrofius von 
Mailand. a) Allein eben dag, wodurch K. Theobofiue 
die perfönliche Sicherheit Balentinian’s begründet glaubte, 
ward diefem zum Untergange, und 8. Theodofius mußte 
zum zweiten Male über die julifchen Alpen ziehen, um an 
dem Fuße derfelben die Gewalt: Herrfchaft zu flürgen, b) 
und den auch an feinem zweiten Reichs⸗Genoſſen verübten 
graufenhaften Mord an den Mord: Stiftern zu rächen. 
Zum zweiten Male ertünte das Tofen der Kaifer - Schlacht 
jenfeitd unferer Alpen: Granzge, und nochmald war es 
unfern Vorältern gegünnet, fich ihrer Alpen - Mauern zu 
freuen, welche fie ſchon fo oft von blutgedüngten Schlacht: 
feldern abgegrängt hatten. 


Bereits unter K. Gratian befaß der Franke Arbogaft 
nach feinem Landsmanne Baubo die oberfte Stelle im kai⸗ 
ferlihen Heere, und wurde nebft Baudo an K. Theodoftus 
zur Kriegsführung gegen Die Gothen gefendet. c) Tapfer 
und ohne Geldgierde, wenn auch roh und berrichfüchtig, 
ftand er bei dem Heere im großen Anſehen, und nahm fich 
daher, nad) Baudos Tode, mit Umgehung des Kaiſers, 
den oberften Heers Befehl. d) An Maximus ſcheint er ſich 
nicht angefchloffen, fondern fich zu VBalentinian nach talien 
und mit dieſem zu Theodoſius begeben zu haben, von dem 
er, mie ich erzählte, gegen Victor nach Gallien gefenbet 
wurde, und diefem Sieg und Leben nahm. e) Arbogaft's 





— 


a) 8ozem. VII. c. 22, Ambrosi Epirt. 53 n. 2, 3, 
[III. p. 1084], Tillenont V. p. 345 — 349 le 
Beau 1, XXV. 0.1 — 4. 


b) Claudian in III. Cons. Houorü v. Gt — 61. 
c) Zosim,. L. IV. c. 33, 
d) Zerim. lc. c. 53. 


e) Zusim. l, cc, 47. 
15° - 
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Zweite Periode. 


große Eigenfchaften ald Feldherr, und fein Anfchen im 
abendländifchen Heere gewannen ihm auch das Zutrauen 
des K. Theodoftus, welcher in ihm den Mann zu erfennen 
glaubte, an welchem ber abendländifhe Thron eine feite 
Stüße zu erwarten habe. a) Allein Arbogaſt's Herrſch⸗ 
fucht, welche Feine Beſchränkung duldete, vereitelte jene 
Hoffnung. Verfichert von der unbedingten Hingabe feiner 
Truppen, berrfchte er über den Hof und über den Kaifer, 
und hielt diefen zu Vienne in folder Umfchranfung, Daß 
Balentinian einem Gefangenen gli, feine Lage aber noch 
fhlimmer war, als die des gemeinen Manned, da feiner 
von den lntergebenen des Heermeiſters wagen durfte, 
irgend einem Befchle des Kaiferd zu gehorchen, oder aud) 
nur einer freundlichen Bitte desſelben ein Gehör zu geben. 
b) Dieſe fhmachwolle Unterordnung empörte den kraft—⸗ 
bewußten Faiferlichen Jüngling, und vom Unmuthe ergriffen, 
ertheilte er einft, vom Throne herab, dem übermüthigen 
Feldheren die Entlaffung. Allein Arbogaft zerriß das kai⸗ 
ferlihde Dekret vor den Stufen des Thrones mit der Frechen 
Bemerkung, daß, da er die Stelle nit vom Kaifer habe, 
diefer ihn auch nicht von felber entlaffen könne. c) Oſt 
wendete fich Balentinian mit feiner Klage an K. Theodoſius, 


bath um Hilfe und gedachte fogar der Flucht zu feinem 


Mit-Kaifer, d) auch den väterlichen Freund Ambroſius 
rief er zu fih, er follte ihm Vermittler, Rathgeber oder 
doch Zröfter werden, e) endlich gedachte er felbft nad 


a) Tillemont. V. p. 382. 


b) Clauso apud Viennam palatii aedibus principe Valen- 
tiniano et pene iufra privatimodum redacto, militaris 
rei cara Fraucis satellitibus tradita, civilia quoque 
officia trausgressa in conjurationem Arboganlis, nul- 
lusque ex onmmnibus sacramentis militiae obestrictis 
reperiebatur, qui familiari principis sermoni aut _ 
jussis obsequi auderet. (Gregor. Turon. I. Il. c. . 
9. in Biblioth. Patrum VI. P. IL p. 427.) 


c) Zosim, I. IV. c. 53. 
d) Zosin, 1 IV. c. 53. 


e) Ambrosii de obitu Valentiniani Consolatio n, 27: 
Eiehe Note b. der folg. Seite. 


Zweite Periode, 


fi in Gonftantinopel, wo er am 10. November angelangt 
war, ganz der Ordnung bes oftlichen Neichstheiles widmen 
zu dürfen, und um fo mehr, als auch K. Valentinian 11. 
im Abend⸗Lande zu den fehönften Hoffnungen berechtigte, 
Daß er das, was K. Theodofius angeorbnet, fefthalten, 
und fortberrfhen werde nach den Grunbfägen biefes Mit- 
Kaiſers und nach dem Nathe des großen Ambrofius von 
Mailand. a) Allein eben das, wodurch K. Theodoftus 
die perfünliche Sicherheit Balentinian'g begründet glaubte, 
ward diefem zum lintergange, und K. Theodoſius mußte 
zum zweiten Dale über die julifchen Alpen ziehen, um an 
dem Fuße berfelben die Gewalt» Herrfhaft zu flürzen, b) 
und den auch an feinem zweiten Reiches Genoffen verübten 
graufenhaften Mord an den Mord - Stiftern zu rächen. 
Zum zweiten Male ertönte das Tofen ber Kaifer» Schlacht 
jenſeits unferer Alpen⸗Gränze, und nochmald war es 
unfern Borältern gegonnet, fich ihrer Alpen» Mauern zu 
freuen, welche fie fhon fo oft von blutgebüngten Schlacht: 
feldern abgegrängt hatten. 


Bereits unter K. Gratian befaß der Franke Arbogaft 
nach feinem Landsmanne Baudo die oberfte Stelle im kai⸗ 
ſerlichen Heere, und wurde nebft Baudo an K. Theodoſius 
zur Kriegsführung gegen die Gothen gefendet. e) Tapfer 
und ohne Geldgierde, wenn auch roh und herrſchſüchtig, 
ſtand er bei dem Heere im großen Anſehen, und nahm ſich 
daher, nach Baudos Tode, mit Umgehung des Kaiſers, 
den oberſten Heer⸗Befehl. d) An Maximus ſcheint er ſich 
nicht angeſchloſſen, ſondern ſich zu Valentinian nach Italien 
und mit dieſem zu Theodoſius begeben zu haben, von dem 
er, wie ich erzählte, gegen Victor nach Gallien geſendet 
wurde, und dieſem Sieg und Leben nahm. e) Arbogaſt's 


a) Sorum. VII. c. 32, Anıbrosii Epist. 33 n. 2, 3, 
Il. p. 1084]. Tillenont V. p. 345 — 349 le 
Beau 1. AXNV. ce. 1— 4. 


b) Claudien in HI, Cans. Honorii v. 61 — 64. 
c) Zosim. L. IV, c. 33, 

4) Zosim. I. c. c. 53. 

e) Zosim. 1, ce. c, 47. 
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Zweite Periode. 


große Eigenfchaften als Feldhberr, und fein Anfehen im 
abendländifchen Heere gewannen ihm aud das Zutrauen 
des K. Theodofius, welcher in ihm den Mann zu erfennen 
glaubte, an weldhem der abendländifche Thron eine feite 
Stüge zu erwarten habe. a) Allein Arbogaſt's Herrſch⸗ 
fucht, welche Feine Beſchränkung duldete, vereitelte jene 
Hoffnung. Verſichert von der unbedingten Hingabe feiner 
Truppen, berrfchte er über den Hof und über den Kaifer, 
und hielt diefen zu Bienne in folcher Umfchränktung, daß 
Balentinian einem Gefangenen gli), feine Lage aber noch 
fehlimmer war, als Die des gemeinen Mannes, da Feiner 
von den Untergebenen des Sneermeifterd wagen durfte, 
irgend einem Befehle des Kaifers zu gehorchen, oder auch 
nur einer freundlihen Bitte desſelben ein Gehör zu geben. 
b) Diefe ſchmachvolle Unterordnung empörte den kraft: 
bewußten Faiferlichen Süngling , und vom Unmuthe ergriffen, 
ertheilte er einft, vom Throne herab, dem ühermüthigen 
Feldherrn die Entlaffung. Allein Arbogaft zerriß das fai- 
ferlihe Defret vor den Stufen des Thrones mit der Frechen 
DBemerfung, daß, da er die Stelle nicht vom Kaifer habe, 
diefer ihn auch nicht von felber entlaſſen könne. c) Lift 
wendete fich Balentinian mit feiner Klage an K. Theodoſius, 
bath um Hilfe und gedachte fogar der Flucht zu feinem 
Mit-Kaifer, d) auch den väterlichen Freund Ambrofins 
rief er zu fih, er follte ihn Vermittler, Rathgeber oder 
doch Tröfter werden, e) endlich gebachte er felbft nad 


a) Tillemont. V. p. 352. 


b) Clauso apud Viennam palatii aedibus prineipe Valen- 
tiniano el peneinfra privati modum redacto, militaria 
rei cara Francis satellitibus tradita, civilia quoque 
oflicia trausgressa in conjurationem Arbogaslis, nul- 
lusque ex omuibus sacramentis militiae obstrictisem 
rcperiebatur, qui familiari principis sermoni au 
Jussis obsequi auderet. (Gregor. Turon. I, I. c . 
9. in Biblioth. Patrum VI, P. H. p. 427.) 


c) Zosim, l, IV, Ce 53. 
d) Zosim, 1. IV. c. 53. 


e) Ambrosii de obitu Valentiniani Consolaltio u, 27 - 
Siehe Note b. der folg. Eeite. 


Zweite Periode 


Stalien zu fommen, welches von Barbaren bedroht war; a) 
allein feine Haft fcheint immer enger geworden zu feyn, 
und mır heimlich gelangte der legte Hilferuf an Ambrofius 
nach Mailand. b) Nun eilte diefer nach Gallien; allein 


ſchon auf der Hinreife vernahm er bie fehmerzlihe Kunde 


von dem Tode feines Kaiferd, e) welcher am 15. Mai 
erbroffelt in feinem Pallafte gefunden wurde. [236] 


Arbogaft mußte nämlich voraus fehen, welchen Erfolg 
die Flucht des Kaifers haben würde, und da diefer in einer 
äweiten Aufregung ſogar nach dem Schwerte griff, und 
nur durch den Nebenftehenden an ber blutigen Selbſthilfe 
gehindert wurbe, d) fo entſchloß ſich Arbogaft zu ernftern 
Mafregeln, um fich feine unbefchränkte Herrfchaft zu fihern, 
ohne den Schein einer Ufurpation auf feine eigene Perfon 
fallen zu laffen. e) Hierzu war ein fügfamerer Schatten: 
Kaifer noͤthig, FD auf deſſen Verantwortung hin ber voll⸗ 
mächtige Feldherr, unumfchränft, aber minder gchäßig, zu 
herrſchen vermochte. Als auch biefer in der Perfon des 


a) — non passus, cum audiret, Alpes Italiae hoste 
infestari barbaro, maluit percelitari se, si Gallias 
relinqueret, quam nostro.deesse periculo. Magnum 
erimen agnoscimus imperatoris, quodRomann voluit 
sebvenire imperio. Haec causa mortis. (Ambror. 
l. e. e. 2.) J 


b) Doleo etiam in te, fili Valentiniane, spociosus mihi 
valde, Deciderat amor luus in me, sicutamor pig- 
noris, Tu per me putabas eripi te periculis, tu ıne 
von solum ut parentem diligebas, sed ut redem- 
torem tui et liberatorem sperabas. Tu dicebas: 
Putasne, videbo patrem meum? — Heu mibi, quod 
von clancule aute misisti! (Ambros. I. c. e. 
80. p. 274.) 


e) Jam superabam Alpium juga et ecce nuntius amarus 
mihi et omnibus de tanti morte imperatoris. Reflexi 
iter et Fletibus meis lavi. (Ambros. I. c. c. 26. p. 
257.) 


4) Philostorg. I. XI. c. 1. 
t) Zosim. 1. IV. c. 53. 
N Hist. Miscella. 1. XI. c. 11. 
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Zweite Periode. 


Iateinifchen Rhetors Eugenius gefunden war, a) fo fdhien 
nur noch der legte Schritt zum Vollzuge ded Herrfchaftes 
Planes zu fehlen, d. i., Valentinian's gewaltfame Hinweg⸗ 
raumung. Es ift daher fehr wahrfcheinlih, was Socrates, 
die Hiftoria Miscella und Drofius erzählen, daß namlich 
die Faiferliche Dienerſchaft, durch Geſchenke gewonnen, den 
Kaifer im Schlafgemache erdroffelt, den Leichnam aber 
aufgehängt habe, damit ed feheine, als habe Valentinian 
fih felbft das Leben genommen. [237] Das MHägliche 
Schickſal K. Valentinian s II. fand in Mailand und in Con- 
ftantinopel die gefühlvollſte Theilnahme. b) K. Theodofius 
hatte an ihm einen vielverfprechenden Mit» Kaifer verloren, 
demer, mit den Waffen in ber Hand, das Länder » Gebieth 
erfochten, und dieſes mit weifer Borficht georbnet hatte. 
Er hatte an ihm aber auch einen Schwager verloren, deſſen 
Schwefter Galla ihren Gatten zur Blutrache aufrief wiber 
die Urheber des an ihrem geliebten Bruber verübten 
ſchmachvollen Mordes. Allein das Beginnen ded Bürgers 
Krieges gegen Eugen war noch gefährlicher ald der Kampf 
gegen Marimud. An Eugen's Seite ftand der ausgezeik 
nete Feldherr Arbogaft, und felbft Eugen befaß Eigenfchaf 
ten, c) die geeignet waren, auch das Vertrauen ber Beffern 
zu erweden. Hierzu fam bie Rüdficht auf die, befonders 
in Rom, nicht unbedeutende Zahl der Anhänger des alt: 
römifchen Götterbienftes, welche den Verfall des Staates 
der Nichtachtung eines Cultus, welcher in der Blüthe Roms 
ängſtlich beobachtet wurde, zufchrieben, und von dem Uſur⸗ 
pator Zugeftändniffe hoffen durften, die fie von K. Valen⸗ 
tinian nicht zu erlangen vermodten. d) Wie einft die 
Gefandten des Marimus, wurden nun auch die Gefandten 
des Eugenius ohne beftimmte Aeußerung vom byzantinifchen 


a) Zosin.|. IV. c. 54. Socrates I. V. c. 24. 
h) Ambros. de obitu Valent. u. 3. Zosim. 1. IV. ec, 35. | 


ec) Socrates fagt von ihm 1.VI.c.24. valde erat dissertus 
et honorem propterea prau saekeri consequcbatur. 
Auch Zosim. rühmt 1. IV. c. 55 Die insirnes Eugenii 
cum doctrina conjunctas virtutes, 


d) Sozonem. I, VIL c. 232. 
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Zweite Periode 


Stelien zu kommen, welches von Barbaren bedroht war; a) 
allein feine Haft feheint immer enger geworden zu feyn, 
und mr heimlich gelangte ber legte Hilferuf an Ambroflus 
nach Mailand. b) Nun eilte biefer nach Gallien; allein 
ſchon auf der Hinreife vernahm er die fehmerzlihe Kunde 
von dem Tode feines Kaifers, c) welcher am 15. Mai 
erbroffelt in feinem Pallafte gefunden wurde. [236] 


Arbogaft mußte nämlich voraus fehen, welchen Erfolg 


die Flucht des Kaiferd haben würbe, und ba biefer in einer 
zweiten Aufregung fogar nad) dem Schwerte griff, und 
nur durch ben Mebenftehenden an ber blutigen Selbſthilfe 
gebindert wurde, d) fo entſchloß ſich Arbogaft zu ernftern 
Maßregeln, um ſich feine unbefchränfte Herrſchaft zu ſichern, 
ohne den Schein einer Ufurpation auf feine eigene Perfon 
fallen zu laffen. e) Hierzu war ein fügfamerer Schatten 
Kaifer nöthig, F) auf deſſen Verantwortung hin der voll⸗ 
mädtige Feldherr, unumfchränft, aber minder gehäßig, zu 
herrſchen vermochte. Als auch diefer in der Perfon des 


a) 


» 


(>) 


— non passus, cum audiret, Alpes Italiae hoste 
iufestari barbaro, maluit percelitari se, si Gallias 
relioqueret, quam nostrodeesse periculo. Magnum 
erimen agnoscimus imperatoris, quod Romano voluit 
sabvenire Imperio. Haec causa mortis. (Ambros. 
l. e. e. 2.) 


Doleo etiam in te, fili Valentiniane, apeciosus mihi 
valde, Deciderut amor tuus in me, sicut amor pig- 
uoris. Tu per me putabas eripi te periculis, tu we 
non solum ut parentem diligebas, sed ut rede: 
torem tui et liberatorem sperabas. Tu dicebas: 
Putasne, videbo patrem meum? — Heu mihi, quod 
non clanculo ante misisti! (Ambros. l. c. e. 
80. p. 274) 


Jam superabam Alpium juga et ecce nuntius amarus 
mihi et omnibus de tauti morte imperatoris. Reflexi 
iter et Fletibus meis lavi. (Ambros. I. c. c. 26. p. 
257) 


Philostorg. 1. XL. c. 1. 
Zosim. I. IV. c. 53. 
Hist, Miscella. I. XII, c. 11. 
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Zweite Periode. 


Iateinifchen Rhetors Eugenius gefunden war, a) fo fein 
nur noch ber legte Schritt zum Bollzuge des Herrſchafts⸗ 
Planes zu fehlen, d. i., Balentinian’d gewaltſame Hinneg- 
räumung. Es ift daher fehr wahrfcheinlich, was Socrates, 
die Hiftoria Miscella und Oroſius erzählen, daß nämlid 
die kaiſerliche Dienerſchaft, durch Geſchenke gewonnen, >en 
Kaiſer im Schlafgemache erdroſſelt, den Leichnam aler 
aufgehängt habe, damit es ſcheine, als habe Valentinian 
ſich ſelbſt das Leben genommen. [237] Das kläglice 
Schickſal K. Valentinian's IT. fand in Mailand und in Cor 
ftantinopel die gefühlvollfte Theilnahme. b) K. Theodofins 
hatte an ihm einen vielverfprechenden Mit: Kaifer verloren, 
demer, mit ben Waffen in ber Hand, dad Länder » Gebieth 
erfochten, und dieſes mit weifer Borficht geordnet hatte. 
Er hatte an ihm aber auch einen Schwager verloren, deffen 
Schweſter Galla ihren Gatten zur Blutrache aufrief wider 
die Urheber des an ihrem geliebten Bruber verübten 
ſchmachvollen Mordes. Allein das Beginnen des Bürger 
Krieges gegen Eugen war noch gefährlicher ald der Kampf 
gegen Marimus. An Eugen’d Seite fland der ausgejzeich 
nete Feldherr Arbogaft, und felbft Eugen befaß Eigenfäef 
ten, c) die geeignet waren, auch dad Vertrauen ber Beflen 
zu erweden. Hierzu fam die Rüdficht auf die, befonders 
in Rom, nicht unbedeutende Zahl der Anhänger des alt 
römifchen Goötterdienftes, welche den Berfall des Staates 
der Nichtachtung eined Cultus, welcher in der Blüthe Roms 
ängftlich beobachtet wurde, zufchrieben, und von dem Ufur- 
yator Zugeftändniffe hoffen durften, die fie von K. Vale 
timian nicht zu erlangen vermochten. d) Wie einft bie 
Geſandten des Maximus, wurden nun auch die Gefandten 
des Eugenius ohne bejtimmte Aeußerung vorn byzantinifchen 





— — 


a) Zosim. I. IV. c. 54. Socrates l. V. c. 24. 
b) Ambros. de obitu Valent. n. 3. Zosim. J. IV. c. 55. 


©) Socrates fagt von ihm 1.VI.c. 24. valde erat dissertus 
et honorem propterea prae caeteris consequebatar. 
Auch Zosim. rühmt 1. IV, e. 55 Die insignes Eugenii 
cum doctrina conjanctas virtuten. 


d) #ozonen. 1, VII. c. 22, 





Zweite Periode, 


Hofe entlaffen. a) Als aber Eugen, nachdem er burd) 
Arbogaft über die Franken gefiegt, und feine Herrichaft in 
Gallien gefihert hatte, b) mit ftarfer Macht nach Stalien 
herabzog, die öftlihe Pforte Italiens, den Engpaß ber 
jufifchen Alpen, befeftigte, c) und über denfelben das Stand» 
bild des Blige fchläudernden Zupiterd aufftellte d), fein 
Erreit alfo zum Kampfe des Heidenthumes gegen Das 
Ghriftentbum wurde; fo war der legte Schritt des K. 
Theodoſius zur Kriegsführung nicht länger zu verfchieben. 


Schon am 10. Jänner hatte er feinen zweiten Sohn 
Honorius zum Cäſar ernannt, e) am 20. Nov. beftimmte 
er ihn zum Auguftus, offenbar in der Abficht, demfelben die 
Berwaltung des wieder eroberten Abend: Landes zuzuweiſen. 
Das erſte Viertel des nächſten Jahres war der ernftlichften 
Kriegsrüftung gewidmet. ſ) Bon der Donau bie in den 
fernften Oſten dee Reiches, in den unterthänigen Provinzen 
und bei den verbündeten VBölfern wurden Truppen gewor; 


ben, &) und felben die vorzüglichften Heerführer vorgefegt.- 


So gerüftet und voll des Vertrauens auf Gottes Hilfe, 
verließ Theodoſius das Kreuzegzeichen in feiner Heerfahne, 
gegen Ende ded Mai-Monates Gonftantinopel, und drang 
mit unaufgehaltener Eile bis auf die Höhen der julifchen 
Alpen vor, auf welchen bereits feine Borbuth die Idole 
Jupiters niebergeftürzt hatte. Bon den Alpen s Abhängen 


a) Zosim. l. IV. c. 55. 
b) Paulini vita 8, Ambrosi n. 30 (IV. p. CNIII). 


ec) — Eugenius quidem — maximum paravit exercituin 
et Italiae portas, quas Romaui Julias alpes 
vocaut, occupatas praesilio Ccoutinuit, ut quae per 
anzustias unum duntaxat accessum praebcant, cum 
utrinque praeruptis scopulis et altissimis moutibus 
commwnitae sint. (Sozomen. J. VII. c. 22.) 


d) Augustin. de civitate Dei 1. V. c. 26. 
e) Tillemont. V. p. 764. 
f) Chronolog. Cod, 'Theod. p. CXLI. 


x) Jordan, de reb, get. c. 28. Claudian, Il. Cousul. 
Honorii v. 68 etc. 
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10. Jänner. 
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394. 
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berab überfah er nun die Ebene am Wippach⸗-Fluſſe. =) 
Sie war mit zabllofen Truppen bededt ; denn Eugen, durch 
das Schickſal des Marimus gewarnt, vermied die Theilung 
des Heeres, und fuchte mit gefammter Macht ımd mit 
Einem Schlage den Gegner zu vernihten. Den erften 
Angriff ließ Theodoſius durch Dad Heer der Verbündeten 
thun. Dasfelbe erlag der feindlichen Uebermacht, und ward 
beinahe aufgelöfet. Eugen glaubte feine Sache gewonnen, 
und gab ſich der Freude des Sieges hin, während Arbogaft 
den Plan entwarf, das befiegte Heer auf dem Rückzuge 
vollends zu vernichten. Auch die Feldherren des Theodoflus 
riethen, fich aus dem Gebirge zurüdzuziehen, ein ftärferes 
Heer zu fammeln, und im nächſten Frühlinge von Neuem 
ben Kampfplatz zu betreten. Nur Theodoſius hielt feft am 
Vertrauen an höhern Beiftand, und begann, ermuntert 
6. Sept. durch ein fiegverfündendes Traumgefiht, am folgenden 
Morgen von Neuem den Kampf. Ihm gegenüber ſtand 
Arbogaft. Noch vor dem Beginnen ded Treffend vereint: 
fih mit 8. Theodoſius ein Theil des feindlichen Heeres, 
und als ſich beide Gegner fchlagfertig gegenüber ftanden, 
ftürzte vom Norden herab, im Rüden des Faiferlichen 
Heeres, ein fo heftiger Sturm der Schladhtlinie Arbogaft's 
entgegen, daß bie Pfeile zurüdigetrieben, die Schilde auf 
ihre Träger zurüd geworfen, und biefe niebergeftredt 
wurden. Sn furzer Zeit war die Zerftreuung bes feindlichen 
Heeres entichieden,, und Theodofius noch auf dem Schlacht: 
felde als Kaifer erfannt. 1) Wie einſt Marimus, fo erfuhr 





a) Proelium — eommittitur ad fluvium, qui Phrigdus 
vocatur (Socrates l. VI c. 24.) Confictugae 
habito cum Tyranno prope fluvium (Frigidum 
flumen cognominatur.) (Philast. I. Xl. c. 2.) 


HI) — Hine secula discant 
ludomitum nihil esse pio, tulumve nocenti. 
(Claud. de IV. Cous, Honorii v. 99 u. 100.) 
Exstruite immanes scopulos, attollite turres, 
Cingite vos fluviis, vasias opponite silvas, 
Garganum Alpinis, Apenuinumque uivalem 
Permixtis sociale jugis et rupibus Aemum 
Addite Caucasiis, involvite Pelion Ossae. 
Non dabitis murum sceleri. Qui vindicet, ibit. 


Zweite Periode. 


dofe entlaffen. =). Als aber Eugen, nachdem er durch 
Arbogaft über die Franken geflegt, und feine Herrichaft in 
Sallien gefichert hatte, 1) mit ſtarker Macht nach Italien 
yerabzog, die üftlihe Pforte Italiens, den Engpaß der 
infifchen Alpen, befeftigte, c) und über benfelben das Stands 
bild des Blitze fchläudernden Jupiters aufitellte d), fein 
Streit alfo zum Kampfe ded Heidenthumes gegen das 
Ghriftentbum wurde, fo war der legte Schritt des R. 
Theodofius zur Kriegsführung nicht länger zu verfchieben. 


Schon am 10. Sänner hatte er feinen zweiten Sohn 
Honorius zum Cäſar ernannt, e) am 20. Nov. beftimmte 
er ihn zum Auguftus, offenbar in der Abficht, demfelben die 
Verwaltung des wieder eroberten Abend Landes zuzumeifen, 
Daß erfte Viertel des nächften Jahres war der ernftlichiten 
Triegsrüftung gewidmet. ſ) Bon ber Donau bis in den 
fernften Often dee Reiches, in Den unterthänigen Provinzen 
md bei den verbündeten Völkern wurden Truppen gewor- 
ben, &) und felben die vorzüglichften Heerführer vorgefegt. 
So gerüftet und voll des Vertrauend auf Gottes Hilfe, 
verließ Theodofius das Kreuzegzeichen in feiner Heerfahne, 
gegen Ende des Mai-Monates Gonftantinopel, und drang 
mit unaufgehaltener Eile bie auf die Höhen ber julifchen 
Alpen vor, auf welchen bereitd feine Vorhuth die Idole 
Jupiters niedergeftürzt hatte. Bon den Alpen Abhängen 


a) Zosim. l. IV. c. 55. 
b) Paulini vita 8, Ambrosii n. 30 (IV. p. NIII). 


ec) — Eugenius quidem — maximum paravit exercitum 
ct Italiae portas, quas Bomaui Julias alpes 
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Ende 392. 
393. 


10. Jänner. 
20. Nov. 


394. 


vocant, occupatas praesidio coutinuit, ut quae per 


angustias unum duntaxal accessum praebeant, cum 
utrinque praeruptis rcopulis et altissimis moutibus 
communitae siut. (Sozomen. }. VII. c. 32.) 


d) Augustin. de civitate Dei l. V. c. 26. 
e) Tillemont. V. p. 764. 
f) Chronolog. Cod, Theod, p. CXLI. 


x) Jordan, de reb. get. c. 28. Claudian, Il. Cousul. 
Honorii v. 68 etc. 
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herab überfah er nun bie Ebene am Wippach⸗Fluſſe. a- 
Siewar mit zahllofen Truppen bedeckt; dem Eugen, burd 
das Schickſal ded Maximus gewarnt, vermieb die Theilunc 
des Heered, und fuchte mit gefammter Macht und mit 
Einem Schlage den Gegner zu vernichten. Den erften 
Angriff ließ Theodofius durch das Heer der Verbündeten 
tbun. Dasfelbe erlag der feindlichen Hebermadht, und ward 
beinahe aufgelöfet. Eugen glaubte feine Sache gewonnen, 
und gab ſich der Freude des Sieges hin, während Arbogaft 
den Plan entwarf, das beficgte Heer auf dem Rückzuge 
vollends zu vernichten. Auch die Keldherren des Theoboflug 
riethen, fi) aus dem Gebirge zurüdzuziehen, ein ſtärkeres 
Heer zu fammeln, umb im nächſten Frühlinge von Neuem 
den Kampfplag zu betreten. Nur Theoboftus hielt feſt am 
Bertrauen an höhern Beiftand, und begann, ermuntert 
durch ein ſiegverkündendes Traumgefiht, am folgender 
Morgen von Neuem den Kampf. Ihm gegenüber fan) 
Arbogaft. Noch vor dem Begirmen bed Treffens vereint 
fih mit 8. Theodoſtus ein Theil des feindlichen Heeres, 

und als fich beide Gegner fchlagfertig gegenüber ſtande, 

flürzte vom Norden herab, im Rüden des kaiſerlich 

Heeres, ein fo heftiger Sturm der Schlachtlinie Arbogdfi 

entgegen, daß die Pfeile zurüdgetrieben, die Schilde auf 
ihre Träger zurück geworfen, und dieſe niebergefiret 
wurden. Syn Furzer Zeit mar die Zerftreumg bes feindlichen 
Heeres entfchieden, und Theodofius noch auf dem Schlacht⸗ 

felde ale Raifer erfannt. h) Wie einft Marimus, fo erfuhr 


— — — — — — 


a) Proelium — committitur ad fluvium, qui Phrigdus 
vocatur (Socrates I VI. e. 24.) Conflictugoe 
habito cum Tyranno prope fluvium (Frigidum 
flumen cognominatur.) (Philast. I. XI. c. 2.) 


.) — Hine secula discant 
Indomitum nihil esse pio, tutumve nocenti, 
(Claud. de IV. Cons. Hanorii v. 99 u. 100.) 
Exstruite immanes scopulos, attollite turres, 
Cingite vos fluviis, vastas opponite silvas, 
Garganum Alpiuis, Apcuniuamgque nivalem 
Permixtis sociale jugis et rupibus Aemum 
Addite Caucasiis , involvite Pelion Ossac, 
Non dabitis murum sceleri. Qui vindicet, bit. 





3weite Periode. 


auch Eugenius erft von den flüchtigen Soldaten die Nieder: 
lage der Seinen. Er hatte erwartet, daß die Heimkeh⸗ 
renden ihm den mit Ketten beladenen Theobofius an bie 
Stufen ded Throned bringen würben, und war baher 
mächtig erfchuttert, ald er im ſchrecklichen Schidfalgwechfel 
des Purpurs beraubt, in Ketten gefchlagen und fortgeführt 
wurde zu ben Füßen des Kaiferd. Er bath zitternd um 
dad Leben; allein einer aus feinen eigenen Soldaten fchlug 
ihm das Haupt ab, welches nun, auf eine Lanze geftedt, 
zum graufen Siegeszeichen wurde. Arbogaft floh nach dem 
Berlufte feined Heeres in die Gebirge. Nachdem er ſich 
überall verfolgt ſah, flürzte er fih, um dem unvermeiblichen 
Strafgerichte zu entgehen, in fein eigened Schwert. u) 


Durch den Sieg ded Theodoſius ward das Abenbland 
nach einer breißigjährigen Trennung wieder mit dem Mor: 
gen» Lande unter Einem Herrfcher vereint. Wenn jedoch K. 
Theodofins die Gefchichte feiner Herrfchaft ermog, fo zeigte 
dm dieſe, daß eine andauernde Einherrfchaft nicht zu 
erwarten ſey. Schon im jahre 383 ernannte er feinen 
fechsjährigen Sohn Arcadius zum Cäſar. 1) Als er vier 
Sabre fpäter gegen Marimus zog, ließ er jenen ald Auguftus 
in Gonftantinoyel zurück. c) Am 10. Jänner des Jahres 
393 beftimmte er, wie ich erzählte, ben zweiten Sohn 
Honorins zum Cäſar, und am 20. November desſelben 
Jahres zum Auguſtus. Während ded Zuges gegen Eugen 
blieben beide Prinzen unter dem gewaltigen Rufinus in 
Gonftantinopel zurüd, d) als aber Eugenius vernichtet, 





Omnia subsident meliori pervia causae. 

(Claud. de IV, Cons. Honorii, v. 104 — 110.) 
a) Socrates I, V. c. 24, Theodoret. I. V. « 24. 

Sozomen. 1. VII. c. 24, Oros. I. VIl. ec. 35, Chron. 

Marcellini p. 271. Chron. Tironis Prosp. p. 743 

Hiat, Miscella I. XI. c. 13. Zosim, 1. IV, c. 88. 

Tillemont. V. p. 374 — 383. Philost. LXIL ce. 2. 


b> Chronolog. Cod. Theod, p. CXV. Pagi I. p, 8693. 


ec) Socrates ]. V. c. 12, Sozom. I, VII. c. 14. 


4) Tillemout V. p. 374. — Es gilt daher von beiden 
Söhnen, was —5 — von Arcadius allein behauptet: 
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393. 
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und damit Die Unterwerfung des Abend Landes als ent: 
ſchieden anzufehen war, berief der Kaifer, in der Voraus 
ficht einer furzen Lebensdauer, den Honorius nah Mailand, 
erflärte ihn feierlih zum Kaiſer im NAbendlande, und 
empfahl ihn dem Rathe des heil. Ambrofius und der Feitung 
des Feldherrn Stiliho, während die Berwaltung des SH: 
Reiches feinem Sohne Arcadius zuftel. [238] Durch dieſe 
Reichstheilung, welche Theodofius nur furze Zeit überlebte, 
a), wurde dag öſtliche Illyrikum zu einem fortwährenden 
Beftandtheile des römifchen Dft- Reiches beftimmt, nachtem 
es fchon lange durch K. Theodoſius verwaltet worden war. 
Es bildete eine eigene Präfectur, wogegen dad weftlidhe 
Illyrikum, mit ſechs Provinzen, als illyrifhe Diözes der 
Präfectur Stalien zugewiefen wurde. [239] 


Wie oft auch feit K. Diocletian die Verwaltung des 
römifchen Neiches getheilt worden war, fo hat man doch 
immer, wenigftens den Schein eines einigen Reiches auf 
recht zu erhalten gefucht, wenn auch die dieſem Streben zu 
Grunde liegende Abfiht nicht fowohl in einer Sorgfalt für 
Das Befte des Gefammt- Staates wurzelte, ald vwielmeht 
in der Eiferfucht der Herrfcher, welche dur eine, wem 
auch nur fcheinbare, Gefammt » Herrfchaft ihre wechſelſeitigen 
Anſprüche verbürgt zu fehen glaubten. Schon lange hatte 
man fih nur mühfam des Gedanfend an ein getrennte 
abend- und morgenländifches Reich ermehret, bis Diele 
Scheidung nad) dem Tode des K. Theodofius noch deutlicher 


— bellum gesturas discedit (Theodosius), Arcadio 
filio relicto, qui jam ante fuerat imperator declara- 
tus. Et quoniam adhuc juvenis erat, remediv 
quasir quodam id suppleto, quod per aetatem al 
prudentiam ei deerat, Rufinum ibidem relinquit, 
qui simul et aulae praefectus esset, et ex animi sui 
arbitratu in quasvıs res alias dominatum haberet, 
adeoque ageret onwia, quaecumque principi pote- 
stas eminentiae tribuit. (CL. IV. c. 57.) 


a) K. Theodoſius farb am 17. Sänner 395 zu Mailand. 
(Tillemont. V. p. 758 Nro. 58.) — 'Tlheoioret. 
V.c. 25. Sozomen I. VII. c. 28. Hist. Miscella 
l. XI. c. 16. 


3weite Periode. 


auch Eugenins erft von den flüchtigen Soldaten die Nieber; 
lage der Seinen. Er hatte erwartet, daß die Heimfch- 
renden ihm den mit Ketten beladenen Theodoſius an bie 
Stufen ded Throne bringen würden, und war baher 
mächtig erfchüttert, als er im ſchrecklichen Schickſalswechſel 
des Purpurs beraubt, in Ketten gefchlagen und fortgeführt 
wurde zu den Füßen ded Kaiferd. Er bath zitternd um 
das Reben; allein einer aus feinen eigenen Soldaten fchlug 
ihm das Haupt ab, welches nun, auf eine Lanze geſteckt, 
zum graufen Siegeözeichen wurde. Arbogaft floh nach dem 
Berlufte feines Heeres in die Gebirge. Nachdem er ſich 
überall verfolgt fah, flürzte er fih, um dem unvermeiblichen 
Strafgerichte zu entgehen, in fein eigenes Schwert. a) 


Durch den Sieg bed Theobofius warb das Abendland 
nach einer Dreißigjährigen Trennung wieber mit dem Mor- 
gen» Lande unter Einem Herrfcher vereint. Wenn jedoch K. 
Theodoſius die Geſchichte feiner Herrſchaft erwog, fo zeigte 
ihm biefe, daß eine andauernde Einherrfchaft nicht zu 
erwarten ſey. Schon im Sabre 383 ernannte er feinen 
fechejährigen Sohn Arcadius zum Cäſar. b) Als er vier 
Sahre fpäter gegen Maximus zog, ließ er jenen als Auguftug 
in Conftantinopel zurüd. c) Am 10. Jänner bed Jahres 
393 beflimmte er, wie ich erzählte, ben zweiten Sohn 
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383 
19. Jänn. 
387. 
10. Jänn. 


393 


‘ 


KHonorius zum Cäſar, und am 20. November desfelben 20. Nov. 


Sahres zum Auguftus. Während des Zuges gegen Eugen 
blieben beide Prinzen unter dem gewaltigen Rufinus in 
Conftantinopel zurüd, d) als aber Eugenius vernichtet, 


Omnia subsident meliori pervia causae. 

(Claud, de IV. Cons, Honori, v. 104 — 110.) 
zı) Socrates L V. c. 24, Tbeodoret. I, V. c. 234. 

Sozomen. 1. VII. c. 34, Oros. I. VII. c. 35, Chron. 

Marcellini p. 271. Chron. Tironis Prorp. p. 743 

Hist, Miscella I. XIII. e. 13. Zosim, I. IV, c, 58. 

Tillemont. V. p. 8374 — 383. Pbilost, LXI. c. 2. 


bD) Chronolog. Cod. Throd. p. CXV. Pagi I. p. 563, 
c) MAocrates 1. V. c. 12, Sozom. I, VII. c. 14. 


3) Tillemont V. p. 374. — Es gilt daher von beiben 
Sohnen, was Zoflmus von Arcadius allein behauptet: 
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und damit die Unterwerfung bed Abend Landes ald ent 
ſchieden anzufehen war, berief der Kaifer, in der Voraus 
ficht einer kurzen Lebensdauer, den Honorius nah Mailand, 
erflärte ihn feierlih zum Kaifer im Abendlande, un 
empfahl ihn dem Rathe des heil. Ambrofius und der Keitım 
des Feldherrn Stilicho, während die Verwaltung bes Dt 
Reiches feinem Sohne Arcadius zuftel. [238] Durch dire 
Neichötheilung, welche Theodofius nur Furze Zeit überlebte, 
395. a), wurde das öftliche Illyrikum zu einem fortmährente 
heilung Beſtandtheile des roͤmiſchen Oſt⸗Reiches beſtimmt, nachden 
Iupritum⸗. es ſchon lange durch K. Theodoſius verwaltet worden wat. 
eine Es bildete eine eigene Präfectur, wogegen bad mw eftlid:, 
Provinz der Illyrikum, mit ſechs Provinzen, als illyriſche Diozes da 
illyriſchen Präfectur Italien zugewiefen wurde. [239] 
Didzes, 
der Wie oft audy feit K. Diocletian Die Verwaltung M 
ne römifchen Reiches getheilt worden war, fo hat man doh 
immer, wenigftend den Schein eines einigen Reiches auf 
recht zu erhalten gefucht, wenn auch die dieſem Streben zum 
Grunde liegende Abficht nicht fowohl in einer Sorgfab fir 
dad Befte des Gefammt- Staates wurzelte, ald vielmehr 
in der Eiferfucht der Herrfcher, welche durch eine, mM 
auch nur feheinbare, Gefammt + Herrfchaft ihre wechfeljetum 
Anfprüche verbürgt zu fehen glaubten. Schon lange bett 
man fih nur mühſam des Gebanfend an ein getremte 
abend» und morgenländifches Reich ermehret, Bis didt 
Scheidung nach dem Tode des K. Theodoſius noch Deutlidkt 


— bellum gesturas discedit (Theodosius), Arcadie 
filio relicto, qui jam aute fuerat imperator decları- 
tus. Et ququiam adhuc juvenis erat, remedis 
quasi} quodam id suppleto, quod per aetatem al 
prudentiam ei deerat, Rufioum ibidem relinquit 
qui simul et aulae praefectus esset, et ex animi 0 
arbitratu in quasvis res alias dominatum haberet, 
adeoque ageret ommia, quaecuıngue principi pote- 
stas eminentiae tribuit. (CL. IV. c. 57.) 


2) R. Theobofius ftarb am 17. Jänner 395 zu Mailand. 
(Titllemont, V. p. 758 Nro. 58.3 — Theodoret. 
V. 0,25. Soxomen Il. VII c. 28. Hist. Miscells 
3. Xu. c. 16. 





Zweite Periode. 


hervortrat, obfchon felbe auch jegt noch bemäntelt werden 
will, a) und wenigftens in der Abficht des K. Theodoſtus 
nicht gelegen zu haben fcheint. Der Grund, warum ein 
gemeinfamed Wirken der beiden Keiche + Verwalter jet 


weniger als je zu erwarten war, lag in ber Jugend und 


in der Schwäche der beiden Kaifer, dann in den Charaf: 
teren derjenigen, welche für Arcabius und Honorius nad) 
den Beſtimmungen des Vaters derfelben herrfchen ſollten, 
oder fi) auch außerdem zu diefer Herrfchaft berufen ſerach⸗ 
teten. Die Gefhihte diefer Herrfhaft ift für ung 
um fo merfwürdiger, da unfere Borältern nicht 
nur an den Uebeln, welche unter den Kaifern 
Arcadins und Honorius über die römifhe Welt 
überhaupt bereinbrahen, mitgelitten haben, 
fondern weil die feindlihen Abfihten, welde 
Diejenigen verfolgten, durch weldhe die beiden 
Kaifer bevormundbet wurden, ganz befonderg die 
BarbarensEinfälle forderten, welchen enblid 
auh unfere Alyen- Mauern niht länger zu 
widerftehen vermocdhten. 


K. Arcadius hatte fich bei dem Tode feined Vaters 
Theodoſius bereitd dem achtzehnten Lebens » Jahre genähert, 
allein mehr ald die Jugend machte ihn die geiftige Kraft: 
loſigkeit, welche er durch feine ganze Regierung hindurch 
beurfundete, einer fremden Stüge bedürftig. Diefe Stüge 
gab ihm Theodofius in der Perfon des mächtigen Günft- 
Iinges Rufinus. [240] Diefer war zu Elufa in Aquitanien, 
dem heutigen Eufe in der Gascogne, geboren, I) Fam, 
wahrfcheinlich durch feine einfchmeichelnden Eigenfchaften, 
an ben Faiferlihen Hof, und gewann das Vertrauen dee 
K. Theodoſius. c) Sn den Sahren 3, 391 und im 
Anfange ded Jahres 392, finden wir ihn ald Hofmarichall 
(Magister officiorun) an Hofe von Gonftantinopel. 4) 
In diefem Amte erfcheint er auch in dem Jahre 391 ale 


a) Siehe Note 239. 

b) Tillen, V. p. 770. 

e) Tillem, V, p. 246. 

d) Chronolog. Cod, Throd. p. CXAXII. 
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Conſul a) und im Auguſt des folgenden Jahres tritt er 
ald Präfectus Prätorio des Orientes an die Stelle des 
durch ihn geftürzten Tatianus. b) Sm biefer Eigenfhaft, 
aber mit einer unumfchränften fürftlihen Gewalt, c) blieb 
er in Conftantinopel zurüd, ald K. Theodofius gegen Den 
Anmaßer Eugen nach dem Abend > Lande zog. d) Er war 
nicht bloß der Vorftand des faiferlihen Hofitaates, fondern 
fein Wille gab in allen Regierungszweigen Regel und 
Richtſchuur. e) Seinem Kaifer in der Gewalt gleichge: 
ſtellt, fchien ihm nach dem Tode ded K. Theodofius nichts 
zu erübrigen, als fi) auch dem äußern Glanze nad) feinem 
Pflegebefohlenen, Arcadius, gleich zu ftelen. Dieſes 
glaubte er zu bewirken, wenn er den Kaifer zu feinem 
Eidame zu machen vermochte. Da ihm jedoch dieſes miß; 
lungen war, und zwar in Folge ber wider ihn gefpielten Hof: 
ränfe, D fo erfannte er wohl das Unfichere feines Höhe: 
punftes, auf welchen er durch Mittel geflommen war, 
welche, nun wider ihn angewendet, eben fo leicht, wie fie 
einft feine Erhebung bewirften, nun feinen Sturz veranlaffen 
fonnten; allein gefährlicher noch ald die heimifchen Feinde 
war für Rufinus Stiliho, welder im Abend - Rande 
eben fo unumfchränft herrfchte, wie Ruftnus im Morgen 
Lande, und fih fogar vernehmen ließ, ale habe ihm der 
fterbende Theodofius die Sorge über beide Faiferlide 
Prinzen zur Pflicht gemacht, und ihm dadurch auch im 
Oriente die Verwaltung zugewiefen. [241] 


Stil icho ſtammte aus dem Volfe der Bandalen. E) 


a) Chron. Cod, 'Theod. I, c. 

b) Chronolog. Cod. Theod. p. CXXVIII. 
c) Zosim. L IV, ce. 57. 

d) Zosim. 1. c. 

e) — simul et aulae praefectus esset, el ex anino 


sui arbitratu in quasvis res alias dominatum haberet. 
(Zosim. I. c.) 


f} Zosim. I. V. c. 3. 
e) — comes Stilicho, Vandalorum imbellis, avarae, 


perfidae et dolosae geulis;;,genere editus. — (Oros. 
I. VII. c. 38.) 
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hervortrat, obfchon felbe auch jegt noch bemäntelt werben 
will, a) und wenigſtens in der Abficht des K. Theodoſius 
nicht gelegen zu haben fcheint. Der Grund, warum ein 
gemeinfames Wirken ber beiden Reichs⸗Verwalter jet 
weniger als je zu erwarten war, lag in ber Jugend und 
in der Schwäche der beiden Kaifer, dann in den Charaf- 
teren derjenigen, weldye für Arcadius und Honorius nach 
den Beſtimmungen bed Vaters derfelben herrfchen follten, 
oder fi aud außerdem zu diefer Herrfchaft berufen ſerach⸗ 
teten. Die Gefhihte diefer Herrfhaft ift für ung 
um fo merfwürdiger, ba unfere Borältern nicht 
nur an ben Uebeln, welche unter den Kaifern 
Arcadind und Honorius über die romifhe Welt 
überhaupt bereinbrachen, mitgelitten haben, 
fondern weil die feindliden Abfidhten, welde 
Diejenigen verfolgten, durch welche die beiden 
Kaifer bevormundet wurden, ganz befonderg die 
Barbaren» Einfälle forderten, weldhen endlich 
auch unfere Alpen: Mauern nicht länger zu 
widerſtehen vermochten. 


K. Arcadius hatte ſich bei dem Tode ſeines Vaters 
Theodoſius bereits dem achtzehyten Lebens-Jahre genähert, 
allein mehr als die Jugend machte ihn die geiſtige Kraft⸗ 
loſigkeit, welche er durch ſeine ganze Regierung hindurch 
beurkundete, einer fremden Stütze bedürftig. Dieſe Stütze 
gab ihm Theodoſius in der Perſon des mächtigen Günſt⸗ 
linges Ruftnud. [240] Dieſer war zu Eluſa in Aquitanien, 
dem heutigen Euſe in der Gascogne, geboren, I) Fam, 
wahrfcheinlih durch feine einfchmeichelnden Kigenfchaften, 
an den Faiferlihen Hof, und gewann dad Bertrauen des 
K. Theodofius. c) Sn den Sahren 390, 391 und im 
Anfange des Sahres 392, finden wir ihn ald Hofmarfhall 
(Magister officiorun) am Hofe von Conftantinopel. d) 
In diefem Amte erfcheint er auch in dem Sabre 391 als 


a) Siehe Note 239. 

b) Tillem. V. p. 770. 

ec) Tillem, V. p. 246. 

d) Chronolog. Cod, Theod. p. CXAXII. 
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oder endlich aus eigener Herrſchſucht ſeine Gewalt auch über 
den öſtlichen Reichstheil auszudehnen trachtete, läßt ſich 
ſchwer entſcheiden, ſo viel iſt aber nicht zu verkennen, daß 
durch Stilicho's ganze Verwaltungs⸗Periode hindurch fein 
Hauptaugenmerk dahin gerichtet war, das abendländiſche 
Reichs⸗Gebieth auf Koſten des morgenländiſchen zu erwei⸗ 
tern, oder wie es den Schein hatte, dem erſteren das zurück⸗ 
zuverſchaffen, was demſelben widerrechtlich entzogen ward. 
— Den erſten Anlaß, ſich in die Angelegenheiten des 
Oſt⸗Reiches zu mengen, gaben aber die neuen Verheerungs⸗ 
Züge der Weſt⸗Gothen. 


Unter den Feldherren, welche K. Theodoſius bei ſeinen 
Auszuge wider Eugen den verbündeten Barbaren vorgeſetzt 
hatte, befand ſich auch der Balthe Alarich. Nach geen⸗ 
detem Kriege kehrte er mit ſeinen Gothen nach Thracien 
zurück, welches K. Theodoſius den nach Athanarich s Tode 
verwaiſeten Terwingern, welche ich künftig Weſt⸗Gothen 
nennen werde, angewieſen hatte. Dem thatluſtigen Volfe 
und feinem Heerführer mag überhaupt Die Ruhe Des Frie- 
dens angeefelt haben, hierzu fam aber noch der beſonders 
aufregende Umftand, daß nämlih Alarich fih in feiner 
Hoffnung, eine höhere Feldherrn- Stelle zu erlangen, ge 
täufcht fah. Es murde daher befchloffen, unter Alarich 
auf neue Eroberungen zu ziehen. 4) Bon Thracien aus 
begannen nun die Raubzüge nad Weiten und nach Often, 
und die Länder vom ſchwarzen Meere bis zum adriatifchen 
Meerbufen waren von Neuem den fchredlichiten Berheerungen 
ausgefegt. I) Die Feinde drangen felbft bis Conſtan⸗ 
tinopel vor, c) und nur dem zweideutigen Rufinus gelang 
ed, Alarich durch Gefchenfe und durch Hinweiſung auf 
andere Landftrihe zum Rückzuge zu vermögen. [242] 


a) Socrates I, vH. c. 10. Zos. 1. V.c. 5. 
b) Claad, iu Rufin. II. v. 36 — 54. 


c) Urbi etiam, magnae quae dicitur aemula Romae, 
Et Chalcedonias contra despectal arenas, 
Jam non finitimo Martis terrore movetur, 
(Claud. in Rufin. II. v. 54 — 56.) 
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Wie Rufinus den K. Theodoſtus durch das Gefchmeibige der 
Sitten gewann, fo empfahl fi) Stilicho durch feine Frieges 
riſchen Fähigkeiten. Er ward Gatte der Faiferlihen ‚Nichte 
Serena, ») und bei dem Beginnen bes Krieges gegen Eugen 
an die Spige der römifchen Truppen geſtellt. 4) Als K. 
Honorius durch feinen Vater, den K. Theodofius, nach 
Mailand beſchieden wurde, war Stiliho's Gattinn, Serena, 
die Begleiterinn des eilfjährigen Prinzen, und vertrat ihm 
die Stelle der Mutter, c) Aelia Flaccilla, welche er bereits 
im erften Lebensjahre verloren hatte. d) Ihr Gatte, 
Stilicho, follte ihm den Vater erfegen, und für ihn fo 
lange die Laſt der Regierung tragen, bis der junge Fürft 
für diefe erſtarkt ſeyn würde. Theodoſius glaubte dem 
Tode ruhig entgegen fehen zu bürfen, nachdem er feinen 
Sohn in Stilicho s Händen mußte, und die Ueberzeugung 
näbrte, daß Honorius weder von Außen noch im Innern 
des Reiches etwas zu befürchten habe, fo lange ihn Stilicho 
mit feiner Klugheit unterflügen würde. c) Go wurbe 
Honorind frühzeitig durch die Bande der Schwägerfchaft, 
durch die Pflichten des Dankes und durch den Willen bed 
Baters an Stilicho gebunden. Ihm fchien wenig mehr ald 
der Name eines Kaifers geblieben zu ſeyn, die Herrſchaft 
führte Stiliho unumſchränkt im Frieden und im Kriege. 
Ob diefer, wie er behauptete, in Folge ber legten Beftims 
mungen des verftorbenen Kaiferd Theodofius, oder aus 
pilichtgemäßer Fürforge für deſſen hinterlaſſene Söhne, 


2) Siehe Note 241. Claud. de laud. Btitic. I. I. v. 69 
et ng. 


b) Zosim. 1 IV. c. 57. 


e) Jam tibi quaerebat Latium, bellogae secundo 
Protinus Eoa velox accitus ab aula 
Suscipis Heaperiam patris Marte receplam. 
Ipsa per Illyricas urbes Oriente relicto 
Ire Serena eomes, nullo deterrita casu, 
Materna te mente voven®, — 
(Claudiau in VI. Cons. Honor. v. 89 — 94.) 


d) Tillemont V. p. 740. 
e) Le Beau I. XXV. c. 40. 
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Zweite Periode. 


oder endlich aus eigener Herrſchſucht ſeine Gewalt auch über 
den öſtlichen Reichsſtheil auszudehnen trachtete, läßt ſich 
ſchwer entſcheiden, ſo viel iſt aber nicht zu verkennen, daß 
durch Stilicho's ganze Verwaltungs s Periode hindurch fein 
Hauptaugenmerf dahin gerichtet war, das abendländiſche 
Reichs⸗Gebieth auf Koften des morgenländifchen zu erwei- 
tern, ober wie ed den Schein hatte, dem erfteren das zurüd: 
zuverfhaffen, was demſelben wiberrechtlich entzogen warb. 
— Den erften Anlaß, fi in die Angelegenheiten des 
Oſt⸗Reiches zu mengen, gaben aber die neuen Verheerungs 
Züge der Weſt⸗Gothen. 


Unter den Feldherren, welche K. Theodoſius bei feinem 
Auszuge wider Eugen den verbündeten Barbaren vorgeſetzt 
hatte, befand ſich auch der Balthe Alarich. Nach gem 
detem Kriege kehrte er mit ſeinen Gothen nach Thracien 
zurück, welches K. Theodoſius den nach Athanarich s Tode 
verwaiſeten Terwingern, welche ich künftig Weſt⸗Gothen 
nennen werde, angewieſen hatte. Dem thatluſtigen Volle 
und feinem Heerführer mag überhaupt Die Ruhe bes ſfrie⸗ 
dens angeefelt haben, hierzu kam aber noch der befonders 
aufregende Umftand, daß nämlich Alarich ſich im fee 
Hoffnung, eine höhere Feldherrn= Stelle zu erlangen, ge 
täuſcht ſah. Es wurde daher befchloffen, unter Alarich 
auf neue Eroberungen zu ziehen. a) Bon Thracien aus 
begannen nun die Raubzüge nach Welten und nach Often, 
und die Länder vom fhwarzen Meere bis zum abriatifcyen 
Meerbufen waren von Neuen den fchredlichften Berheerungen 
ausgefegt. 1) Die Feinde drangen felbit bis Konflaw 
tinopel vor, c) und nur dem zweideutigen Rufinus gelang 
ed, Alarich durch Gefchenfe und durch Hinweiſung auf 
andere Landftrihe zum Rückzuge zu vermögen. [242] 


a) Socrates I. VII. c. 10. Zos. 1. V. c. ö. 
b) Claud, iu Rufiu, I. v. 36 — 54. 


c) Urbi etiam, magnae quae Jdieitur acmula Romae, 
Et Chalcedonias contra despectat arenas, 
Jam non finitimo Martis terrore movetu:, 
(Claud. in Rufin. U. v. 54 — 56.) 





3weite Periode 


‘ebenfalls fcheint er nur für die Rettung der Kaiferftabt 
oder vielmehr mur für den Erweis feines Allvermögend und 
feiner Unentbehrlichkeit thätig gewefen zu feyn. Dephalb 
wies er die Barbaren nach den fchuglofen Provinzen bin, 
md in bem unglüdlichen Griechenlande follte ihnen erjegt 
werben , was fie fih vor Gonftantinopel abkaufen ließen. a) 
Alarich 309 aus Thracien und rückte, Alles vor ſich her ver- 
wütend, durch Macedonien in Theſſalien ein, um von bort 
aus durch die Thermopylen, deren Befakung unter Geron- 
tind bereits für Alarich gewonnen war, b) in Griechenland 
einzubringen. Allein ganz anders, ale Rufinus, betrachtete 
Etilicho die legten Ereigniffe. Die Berheerungen durch bie 
Gothen hatten bis Dalmatien und bis an das adriatifche 
Meer gereidt. cd) Es mar felbft das Abendland, und 
nicht bloß die Diözefe Syrien, fondern auch Stalien gefährs 


det. Man fonnte befürchten, daß Ruftinus die Barbaren | 


nach ben wetlichen Provinzen weifen werde, und felbft in 
dem Falle, ale Stiliho den Abzug der Gothen nad) Gries 
chenland erfuhr, mußte er doch beforgen, daß diefe, wenn 
einmal Griechenland verheerend durchzogen war, fich wieder 
nach Epirus wenden, und dann in den weftlichen Reichstheil 
eindringen würden. Gtilicho rückte daher über die julifchen 
Alpen, und durch das morgenländifche Syrien herab bie in 
die Ebenen von Theffalien, wo er ſich den Gothen zum 
Kampfe entgegenftellte. 4) Aber faum hatte Rufinus den 
Einmarfch des abendländifchen Feldherrn vernommen, als 
er auch ſchon feinen ſchwachen Kaifer dahin vermochte, fich 
nicht bloß die Dazmwifchenfunft des Stilicho zu verbitten 
md beffen Heimkehr zu begehren, fondern auch das Heer 
wurüdzuverlangen, welches mit Theodofius gezogen, und 
feit deffen Tode unter den Heer-Befehle des Etilicho zurüds 


a) Zosim. I, V. c.5. 
b) Zosim. I. c. 
ec) Siehe Note a. 


d) Claud, in Ruf. II. v. 101 ct sq, le Beau I. XXVI. 
c. 18. 
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oder endlich aus eigener Herrſchſucht feine Gewalt auch über 
den öftlichen Reichstheil auszudehnen trachtete, laßt fi 
fchwer entfcheiden, fo viel ift aber nicht zu verfennen, daß 
durch Stilichos ganze Verwaltungs s Periode hindurdy fein 
Hauptaugenmerf dahin gerichtet war, das abendlänbifche 
Reichs⸗Gebieth auf Koften bed morgenländifchen zu erwei 
tern, oder wie ed den Schein hatte, dem erfteren das zurüd: 
zuverfchaffen, was demfelben wiberrechtlich entzogen wart. 
— Den erfien Anlaß, fih in die Angelegenheiten dee 
Oſt⸗Reiches zu mengen, gaben aber die neuen Berheerunge: 
Züge der Weſt⸗Gothen. 


Unter den Keldherren, welche 8. Theodoſius bei feinem 
Auszuge wider Eugen den verbündeten. Barbaren vorgefett 
batte, befand fi) auch der Balthe Alarich. Nach gen 
Detem Kriege Fehrte er mit feinen Gothen nad Thracien 
zurüd, welches K. Theodofius den nad Athanarich's Tor 
verwaifeten Terwingern, welche ich künftig Weft- Gothe 
nennen werde, angewiefen hatte. Dem thatluftigen Bol 


‚und feinem Heerführer mag überhaupt die Ruhe bee gr 


bene angeefelt haben, hierzu fam aber noch ber befondes 

aufregende Umftand, daß nämlich Alarich fih in jem 

Hoffnung, eine höhere Feldherrns Stelle zu erlangen, ge 

täufht fah. Es wurde daher befchloffen, unter Alarıh 
auf neue Eroberungen zu ziehen. a) Bon Thracien au 
begannen nun die Raubzüge nad Welten und nad Diten, 
und die Känder vom fhwarzen Meere bis zum adriatiſchen 
Meerbufen waren von Neuen ben fchredlichiten Verheerungen 
audgefegt. b) Die Feinde drangen felbit bis Conſtan 
tinopel vor, c) und nur dem zweideutigen Ruftinus gelang 
es, Alarich durch Gefchenfe und durch Hinweifung auf 
andere Landftrihe zum Rückzuge zu vermögen. [242 


a) Socrates I. VII. c. 10. Zos. 1. V. c. 3. 
b) Claud, iu Rufiu. I. v. 36 — 54. 


c) Urbi etiam, magnae quae dieitur acmula Romae, 
Et Chalcedonias Contra derpeetat arenas, 
Jam non finitimo Martis terrore movelu:., 
(Claud. in Rufin. 1. v. 54 — 56.) 
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Jedenfalls feheint er nur für bie Rettung der Kaiſerſtadt 
ober vielmehr mır für den Erweis feines Allvermögend und 
feiner Unentbehrlichkeit thätig gewefen zu feyn. Deßhalb 
wies er die Barbaren nach den fchuglofen Provinzen hin, 
und in dem unglüclichen Griechenlande follte ihnen erfegt 
werben, was fie fich vor Eonftantinopel abkaufen ließen. a) 
Alarich zog aus Thracien und rücte, Alles vor ſich her ver 
wüftend, durch Macebonien in Theffalien ein, um von bort 
aus durd die Thermopylen, deren Befagung ımter Geron- 
tius bereitd für Mari) gewormen war, b) in Griechenland 
einzudringen, Allein ganz anders, ald Rufinus, betrachtete 
Stiliho die legten Ereigniffe. Die Berheerungen durch bie 
Gothen hatten bis Dalmatien und bis an das adriatifche 
Meer gereiht. c) Es war ſelbſt das Abendland, und 
nicht bloß die Diözefe Syrien, fondern auch Stalien gefähr- 


det. Man konnte befürchten, daß Rufinus die Barbaren | 


nach den weftlihen Provinzen weifen werde, und felbft in 
dem Falle, ald Stiliho den Abzug der Gothen nad) Gries 
chenland erfuhr, mußte er doch beforgen, daß biefe, wenn 
einmal Griechenland verheerend durchzogen war, fich wieder 
nach Epirus wenden, und dam in den weftlichen Reichstheil 
eindringen würben. Stilicho rückte daher über die julifchen 
Alpen, und durch das morgenländifche Illyrien herab bis in 
die Ebenen von Theffalien, wo er fi) den Gothen zum 
Kampfe entgegenftellte. d) Aber faum hatte Rufinus den 
Einmarſch des abendländifhen Feldherrn vernommen, als 
er auch fchon feinen ſchwachen Kaifer dahin vermochte, ſich 
nicht bloß die Dazwiſchenkunft des Stilicho zu verbitten 
und beffen Heimkehr zu begehren, fondern auch dad Heer 
zurüdzuverlangen, welches mit Theodofius gezogen, und 
feit deffen Tode unter dem Heer⸗Befehle des Stilicho zurück⸗ 


u) Zosim. J. V. c. 5 
b) Zosim. 1. c. 
c) Siehe Note =. 


d) Claud, in Ruf. IE. v. 101 ct sq. le Beau l. XXVI. 
c. 18. 
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geblieben war. a) Obſchon biefer fi von rinem ımbe- 
zweifelten Siege abgerufen ſah, kehrte er doch nach bem 
Abend⸗Lande zurüd, das morgenländifche Heer zog aber 
unter Gainad, welchen Stiliho wider Ruftnus geftimmt 
batte, über Theflalonich und Heraclea vor Gonftantinopel. 
h) Als Gainas dafelbft auf einer großen Ebene angelangt 
war, begehrte er von dem Kaifer Arcabius, daß er, nad 
alter Sitte, vor die Stadt heraus fomme, und die Huldi 
gung des angelommenen Heereö empfange. Freudig folgt: 
diefer Aufforderung ber bethörte Kaifer, und eben fo frendis 
begleitete biefen Rufinus, welcher nun Alles gewonnen zu 


‚haben glaubte, und dem nichts zu mangeln ſchien, ale bie 


offene Erklärung feiner Mitherrichaft. Selbit dann noch, 
als er mit dem Kaifer bei dem Heere angelangt war, und 
die Soldaten fi, nachdem fie ben Kaifer begrüßt hatten, 
um Rufinus drängten, glaubte diefer mır das Vorſpiel dan 
öffentlichen freudigen Begrüßung ald MitsRaifer zu erfennm. 
Seine eitle Selbfttäufchung dauerte aber nur kurze Zeit; 
er warb im Ungefihte des Kaiferd in Stüde zerhum; 
feine Hand aber durch die Straßen der Stadt gemagm, 
und den Begegnenden mit der höhnenden Bitte vorgehitn, 
fie möchten dem Lnerfättlichen doch irgend eine Gak 
fpenden. c) 


Durd die Ermordung des Rufinus hatte weber dei 
Staat, noch Stiliho etwas gewonnen; denn an bie Stelt 
des Ermordeten trat Eutropius mit einer nicht mind 
elenden Sclavens Seele. Er hatte fih von den niedrigen 
Dienften ald Eclave eines Weibes, welchem er die Haare 


a) Claud. in Ruf. Il. v. 130 — 169. 
b) Claud. I. co v. 171 — 292. 


c) Usque adeo vero ludihriia Interemtum adficiebant, 
ut et manum ejus ubique‘ per urbem circumgesia- 
reut, et ab occurentibus peterent, insatiabili 
stipem darent (Zosim. I, V.c. 7). — Chron. 
Pasch. p 244 (306) Socrates I. VIE, e. 1. Nozon. 
1, VItt. c. 1. Claud. in Ruf. IL v. 293 et scq. 
Chron. Marcell. p. 272, 
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zu fümmen hatte, a) zum Faiferlichen Kämmerlinge b) auf: 
gefgwungen, und an der Kaiferinn Euboria, welche ihm 
bie Hand bed K. Arcadius zu banken hatte, eine mächtige 
Stütze gefunden. c) Bon benfelben: Leidenfchaften, wie 
Rufinus, geleitet, Dachte er nur auf feine Bereicherung und 
auf die Feftftellung feiner Herrichaft. Des Unglückes der 
Provinzen achtete er nicht, und ed hatten nur die Namen 
der Bedrücker gewechfelt, die Bebrüdung blieb die alte, wie 
früher. [243] Diefen Zuftand des morgenländifchen Reiches 
berügte 8. Alarih, welchem der Abzug Stilicho's die 
Fortſetzung des Berheerungszuges geftattete. Seinem erften 
Plane gemäß zog er gegen Griechenland. An den Ther⸗ 
mopyien, wo einft unter 8. Leonidas 300 Spartaner dag 
ganze Heer bed Kerres aufgehalten hatten, fand Alarich 
keinen Widerſtand, da Gerontius über die Nachricht von 
dem Anzuge der Gothen mit der Befagung zurückwich, und 
fo das legte Hinderniß entfernte, durch welches dem Ein- 
dringen der Barbaren in Griechenland gefteuert werben 
fonnte. Ungehindert fchritten diefe zur Verheerung bes 
Landes und zur Zerftörung der Städte. Die Männer wurden 
niedergemacht, die Knaben, die Sungfrauen und die Weiber 
aber herbenweife fortgefchleppt. Ganz Bootien und alle 
Landſtriche, welche die Gothen, feitbem fie durch die Ther⸗ 
mozylen eingedrungen waren, durchzogen hatten, waren 
einer Wüfte gleich, deren Epuren man noch zur Zeit des 
Berichterftatters, Zoſimus, erfennen konnte. d) Nur Thes 
ben wurde durch feine Mauern gefchügt, und Athen fcheint 
ſich Iosgefauft zu haben. Bon Athen zog Alarich über 
Megara nah dem Peloponned. Wie ihm Gerontius die 
Thermopplen geöffnet hatte, fo räumte er ihm jett auch 


a) Pectebat dominae crines — (Claud. in Eutrop. I. V 
106). 

») Cabicularius. 

ce) Zosim. l. V. c.3, Chron. Marcell. p. 2723, Sozom. 
1, VII. c. 7. Philost. I. XI, c. 4. Tillem. V. p. 
429. 

d) — vastitatem ab illo tempore suam nunc quoque 
spectantium oculis exhibent. (Zosim. I, V. c. 5.) 


J. Abtheil. 3. Heft. 16 
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ben Weg über den Iſthmus. Auf bdiefen hatten ſich bie 
Städte verlaffen und deßhalb ihre Mauern vernadhläfliget. 
Es erlag daher Gorinth, dann Argos und Alles, was 
zwifchen dieſem und Lacebämon gelegen. Auch Sparta 
hatte feine Männer mehr zu feiner Bertheidigung. Gie 
waren der Habfucht der römifchen Herrfcher aufgeopfert, 
wie das Fand überhaupt der Willführ von Magiftraten 
preisgegeben war, welche, felbft Verräther, Feine größere 
Pflicht kannten, als denjenigen zu dienen, in deren Händen 
die größte Gewalt lag, und in diefem Dienfte Alles anzu⸗ 
wenden, was, den Berfall ded Staates herbeyzuführen, 


nur immer geeignet war. &) 


In diefer Lage befand fich der Peloponnes, als Stiliche 
zu Gorinth landete, [244] um dad Abendland mit günſti⸗ 
gerem Erfolge, als im verfloffenen Jahre, vor den Gothen 
zu verwahren, oder um nun unter Eutropius den Einfluß 
im Morgenlande zu behaupten, welchen er, dem Rufinns 
gegenüber, nicht zu erlangen vermochte. Er fand ſich aber 
in feinen Hoffnungen auch dießmal getäufcht, da Eutropirs 
eben fo wenig, als fein Vorgänger, zu einer Deindenmg 
feiner Herrihaft geneigt war. Etiliho wurde ale Feb 
des Reiches erfannt, b) der morgenländifche Hof widerſette 
fi) der Sntervention degfelben, und ber Verwüſter Alarich 
309 durch die Gunft des Kaiferd Arcadius c) mit alle 


a) Ipsa quogue in societalem captae Graeciae Sparla 
venit, nec armis amplius, nec idoneis ad pugsem 
viris munita, propter Romanorum avaritiam; sed 
iis cxposita magistratibus, qui et proditores essenl, 
et illoram libidini, qui rerum potirentur, percupide 
in omnibus, ad perniciem publicam spectantibus, 
inservirent, (Zosim. I. V. c. 6.) 


b) Zosim. 1. V. c. 11. 
c) Ein gothifcher Fürſt warnt fpäter den Alarich vor 
Stilicho: 


A magno Stilichone cave, qui senper iuiquos 
Fortuna famulante premit. Scis ipse, perosis 
Arcadiae quam densa jugis cumulaverit ossa: 
Sanguine qaam largo Grajos calefecerit amnes, 
Exstiuctusque fores, hite sub nominelegum 





3weite Periode. 


Beute aus dem Peloponnes, und wendete ſich aufwärts nach 
Epirus, 3) wo er über dieß ben Heerbefehl im morgenlän- 
diſchen Illyrien erhielt. [245] 


Bier Jahre fapen die Gothen mit Alarich in Epirus; 
da aber die gewohnten Gefchenfe ausblieben, fo verdroß fie 
eine Ruhe, von der fie feinen Gewinn zu erwarten, wohl 
aber die Gefahr der Verweichlichung zu beforgen hatten. 
Sie wählten daher Alarich zu ihrem Könige und waren von 
dieſem Leicht zu überzeugen, daß es Flüger feyn werde, 
durch felbfiftändige Kraftanwendung fremde Königreiche 
umzuflürzen, ald müßig fremden Herren zu gehorchen. b) 
Mit diefem Borfate fammelte ber neue Gothenkönig fein 
Heer, und zog durch Pannonien an Sirmium vorüber nad) 
Stalin, welches ibm um fo mehr als eine leichte Beute 
erfcheinen mußte, als wegen des Abfalles fränfifcher Könige, 
wegen bes Eindringens der Picten und Scotten in Britan- 
nien, und wegen des Landens fächfifcher Kreibeuter an ber 
brittifchen Küfte ein großer Theil des Heeres in Britannien 
und am heine befchäftiget feyn mochte, [246] Italien 
daher beinahe wehrlos war. c) Alarich nahm den Weg 
über die julifchen Alpen, über welche er einft im Hilfgheere 
des K. Theodofius I. gezogen. d) In den Alpen und am 
Timavus fand er Widerftand, warf benfelben fiegreich 
zurüd, e) belagerte Aquileja und verheerte die Umgegend, 


Proditio regnique favor texisset Eoi. 
(Claudian de bello getico. v. 513 — 517.) 
a) Zorim. 1. V. c. 7. 
b) Giche Note 246 die Stelle aus Jord. de reh. get. 
c. 29 
e) Siehe Note 246 die Stelle aus Jordanes c. 29. 
d) — Nec nota fefellit 
Semita praestructum bellis civilibus hostem. 
Per solitas venere vias, aditusque sequendos 
Barbarico Romana dedit discordia Bello 
(Cland. de bello getico. v. 285 — 288.) 


e) Sie fordert fpäter feine Truppen zum Wiberftande 
auf: 


. Nunc, o nunc, Socii, temperatae sumite tandem 
Italiae poenas, Obsessi Principis armis 16° 


85 
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a) und der Schrecken über feinen Einbruch verbreitete ſich 
bis hinab nady Gampanien. b) Dennoch vernehmen wir 
nicht, Daß Alarich in Stalien weiter vorgedrungen ſey; er 
fcheint fogar nach Illyrikum zurüdgefehrt zu ſeyn, cD ent: 
weder um ein verflärftes Heer zu fammeln, oder m Folge 
eines mit Stiliho gefchloffenen Vertrages. [247] 


Erſt im Herbfte des folgenden Jahres erfchien Alarich 
wieder fampfgerüftet in Dber-Stalien. Der Echreden 
über diefen, vielleicht unerwarteten, Einbruch war beinahe 
maßlos, da auch in Rhätien die Barbaren einftelen und 
Norifum feindlich befegt war. [248] Selbſt Rom 
ließ feine Mauern ausbeſſern, und wer Schätze zu retten 
hatte, dachte an die Auswanderung aud in dem fernen 
Sicilien. Der faiferlihe Hof zog herab nah dem fichern 
Ravenna und fann, wie es fcheint, an eine noch weitere 
Flucht. [249] Nur Stiliho verlor den Muth nicht, d) 
und eilte, mitten im Winter, nach Nhätien, um vor Allem 


dort die Ruhe berzuftellen und ſich von dorther and) Truppen 
du verfchaffen. «) 


König Alarich war inzwifchen unaufgehalten bus 
Dber-Stalien, über den Po, NM und felbft vor Ravem 





Excusate nefas, deploratumque Timavo 
Vulnus, et Alpium gladiis abolete pudorem, 
(Claud. de bello get. v 560 — 564. 

a) Tillemont, V. p. 524. et 803, 


b) S. Paulini Nolani in Domnidium Felicem Ep. Nola- 
nam Natalis VIHL (In Bibl. Patr. T. V.P. I. p. 245.) 
c) Die l. un. Cod. Theod. de Consalaribus et Praes. 
zeigt wenigftend, daß fih Honorius am 29. Sept. in 
Aquileja aufhielt. 
d) Sulus erat Stilicho, qui desperantibus augur 
Sponderet meliora mana: dubiaeque salutis 
Dux iden vatesque fuit. Durare parumper, 
Inquit, et excussis muliebribus ore querelis 
Fatorum toleremus ouus. — 
(Claudian de bello get. v. 267 — 271.) 
e) Claud. I. c. v, 319 — 399. 


f) — Per tot populos urbesque cucurri, 
Fregi Alpes, galeisque Padum victricibus hausi. 
(Claud. 1. c. v. 531, 532.) 
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gezogen, a) und lich dem K. Honorius einen doppelten 
Antrag ftellen, entweder den Gothen Wohnfige in Stalien 
einzuräumen, und jene den Römern gleich zu achten, oder 
das Waffenglück entfcheiden zu laffen. Schwer war bie 
Wahl zwiſchen zwey Vorfchlägen, von welchen der eine wie 
der andere gleich gefährlich erfchien. Allein man date nur 
daran, die Gothen fo bald und fo weit ald möglich aus 
Italien zu entfernen, und wurde daher im faiferlichen Rathe 
einig, ihnen Gallien und Spanien, welche ohnehin an die 
Bandalen verloren fchienen, anzubiethen. Alarich nahm 
dad Angebothene an, und wendete ſich nun gegen Ligurien, 
um von dort aus in Gallien einzurüden, und fodann fein 
neues Reich in Befig zu nehmen. b) Zu felber Zeit war 
aber auch Etiliho an der Adda erſchienen. Schnell hatte 
er die Ruhe in Rhätien wieder hergeftellt, und fid) von den 
Barbaren fogar Hilfsvölker zu verfchaffen gemußt. «)_ Mit 
dieſen eilte er nad) Dber-Stalien herab, wohin er auch die 


Truppen vom Rheine und aus Britannien nachrüden ließ. 


d) Die-Gothen, welde ſich auf einen fichern Abzug ver- 
ließen, feierten zu Pollentia am Zanarus das Diterfeit, 
als fie durch das Heer des Stilicho überfallen wurten. Da 
der Angriff unerwartet gefchab, fo war der Sieg leicht auf 
Seite des Etiliho. Er neigte ſich jpäter zu Alarih, und 
war jedenfalls für beide Theile Eoftbar durch Menfchenblut. e) 


a) KNullo penitus obsistente, ad poutem applicuit Con- 
diviani, qui tertio milliario ab urbe erat regia Ra- 
venate. (Jordanes de reb. get. c. 29.) 


b) Jordanes l. c. c. 30. 
c) Ciaud. de bello get. v. 400 — 404. 
3) Claud. de h. get v. 414 u. ſ. f. 


e) Arcadio V ct IHonorio V. Coss. Pollenliae adversus 
Gothos vehementer utriusque partis clade pugnatum 
est. (Prosp. Aquit. p. 644.) Nach der Angabe des 
Cassiod. in Chron. p. 225 wurde Stilicho befiegt: 
Arcadius V. Honorius V. His Coss. Polentiae Stili- 
eonem cum erereita Romano viertum acie fagave- 
runt. Daß fih das Kriegsglück während des Treffens 
gewendet habe, deutet Orosias an: Taceo de infeli- 
cibus bellis apud Pollentiam gestis, quum barbaro 
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Zweite Periode. 


Wie groß aber auch die Beute war, welche den Gothen 
abgenommen wurde, ſo blieben ſie doch immer noch gefähr⸗ 
lich, und Stilicho ſuchte nun durch Liſt zu vollenden, was 
er mit Waffengunſt begonnen hat. a) Er vermochte 
Alarich zum Rückzuge über den Po, bei Aſti und bei 
Verona, von wo aus er ſich wahrſcheinlich nach Rhaͤtien 
und Gallien wenden wollte, kam es zum Treffen; b) da 
fih aber Alarih durch die Ränke des Stilicho felbft von 
den Seinen verlaffen ſah, fo erübrigte ihm nichts, als bie 
Heimkehr nad Illyrikum. c) 


Man hat auf Stilicho den Verdacht geworfen, ale 
habe er den Reichsfeind Alarich, da er ihn leicht verderben 
fonnte, im bochverrätherifchen Einverftändniffe entweichen 
laſſen. d) Sin einer Zeit, in welcher fein Mittel zu nicdrig 
erfcheint, wenn es nur zur Befriedigung ſchnöder Leidens 
Schaft führt, werben nicht felten im traurigen Zweifel an 
Menfchentugend felbft folhen Handlungen, welche der 
Drang der beftehenden Berhältniffe geboth, oder bie vor 
außfehende Klugheit gerathen, eigennügige Abfichten unter: 
gelegt. Es ift daher immer voreilig und gewagt, über 
Stiliho abzuurtheilen. So viel fcheint aber aus der fpätern 
Erfahrung hervor zu gehen, daß Stiliho den Gotben 
König für ähnliche Zwecke zu benügen fuchte, für welche 


et pagano duci, hoc est, Sauli, belli aumma com- 
missa est: cujus improbilate reverendissimi dies et 
sanctum Pascha violatum est, cedentique hosti 
propter religionem, ut pugnarit, extortum est; cam 
quidem, vstendenti in brevi judicio Dei, et quid 
favor ejus posset, et quid ultio exigeret, puznauten 
vicimus victores victi sumus. (Il. VII. c. 87.) — 
Claudian, de b. g. v. 579 u. f. Vi. Cons. Honor. v. 
200. et s. Jordan. de reb. get. c. 30. le Beau |. 
XXII. c. 22 — Tillemont. V. 5326 — 531. 


a) Claud. VI. Cons. Hon. v: 300 et as. 


b) Claud. VI. Cous. Hon. v. 101, 203, 230, 2331, 
233. 


c) Claud. I c. v. 309 — 3238. 
d) Siehe unten Geite 235. 





Zweite Periode 


früßer der morgenländifhe Kaifer und fein Günftling bie 
Gothen gegen Stiliho benügte. Wir haben nämlich ver: 
nommen, daß K. Arcadius dem Alarich den Heer: Befehl 
im morgenländifchen SUyrifum zugewiefen babe, um bort 
an dem Eingange bed Dft, Reiches zu wachen, damit Sti- 
licho ſich nicht ferner in die Angelegenheiten des Orientes 
menge. Allein auf dasſelbe morgenländifche Illyrikum mußte 
auch von Etilicho ein vorzügliches Augenmerk gerichtet feyn ; 
denn felbed war die Pforte des Oſt-Reiches, auf welches 
Stiliho feine Abfichten mit den Beſtimmungen ded K. Thes 
oboftus begründen zu fünnen glaubte. Illyrikum war aber 
auch das Land, welches einft ungetheilt zum Abendlande 
gehört, und feit dem Tode des K. Theodofius widerrechtlich, 
wie Stiliho behauptete, getrennt, und zum größern Theile 
der morgenländifchen Neiche zugewiefen wurde. Wie aljo 
dem morgenländifche Kaifer fein Illyrikum durch Alarich 
gefchügt zu ſehen hoffte, fo mußte Alarich auch dem Etilicho 
.ald die Mittelmacht erfcheinen, durch welche es ihm am 
fiherften gelingen würde, dad getrennte Sllyrifum wieder 
an fein Reich zu bringen. Keine Zeit war fo günftig als 
die gegenwärtige, um den gewiß fchon lange entworfenen 
Plan der Wiedervereinigung mit Alarich's Beihilfe durchzu⸗ 
führen. Denn ſeit der Schlacht bei Pollentia und ſeit den 
ſpätern Erfahrungen in Italien durfte Alarich wenig hoffen, 
ſich, den ſiegreichen Ränken des Stilicho gegenüber, auf 
Koſten des Abendlandes, ein ſelbſtſtändiges Reich zu ver⸗ 
ſchaffen. Nur im Dienſte des abendländiſchen Kaiſers war 
ein Gewinn zu erwarten. Dieſes kannte Alarich und Sti⸗ 
licho, die Übereinfunft war alfo leicht, und die Verbündeten 
befchloßen, eine günftige Gelegenheit abzuwarten, um dann 
mit vereinter Gewalt das morgenländifhe Illyrikum wieder 
an K. Honorius zurüd zu bringen. a) 


a) Quum Stilicho videret, eos, qui Arcadianum impe- 
rium adninistrabant, animis erga se infestis esse, 
adjuncto sibi Alaricho socio, cunctas in Illyriis 

“ nationer Honorii regno cogitabat adjicere. Qua de 
re cum Alaricho pactus, occasionem exspectabat, 
ut reapse quam primum hunc conatum exsequeretur. 
(Zosim, l. V. c. 36.) 
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Zweite Periode. 


Wie groß aber auch die Beute war, welche den Gothen 
abgenommen wurde, ſo blieben ſie doch immer noch gefähr⸗ 
lich, und Stilicho ſuchte nun durch Liſt zu vollenden, was 
er mit Waffengunſt begonnen hat. a) Er vermochte 
Alarich zum Rückzuge über den Po, bei Aſti und bei 
Verona, von wo aus er ſich wahrſcheinlich nach Rhaͤtien 
und Gallien wenden wollte, kam es zum Treffen, 1) da 
fih aber Alarich durch die Ränfe des Stilicho felbft von 
den Seinen verlaffen fah, fo erübrigte ihm nichts, als bie 
Heimkehr nach Illyrikum. c) 


Man bat auf Stilicho den Verdacht geworfen, als 
babe er den Reichsfeind Alarich, da er ihn leicht verderben 
fonnte, im hochverrätheriſchen Einverftändniffe entweichen 
laffen. d) Sn einer Zeit, in welcher fein Mittel zu niedrig 
erfcheint, wenn es nur zur Befriedigung ſchnöder Leidens 
haft führt, werben nicht felten im traurigen Zweifel an 
Menfchentugend felbft folhen Handlungen, welche ber 
Drang ber beftehenden Berhältniffe geboth, oder die vor 
außfehende Klugheit gerathen, eigennügige Abfichten unter: 
gelegt. Es ift daher immer voreilig und gewagt, übe 
Stilicho abzuurtheilen. So viel ſcheint aber aus ber fpätern 
Erfahrung hervor zu gehen, daß Stilicho den Gotben⸗ 
König für ähnliche Zwede zu benügen fuchte, für welde 


et pagano duci, hoc est, Sauli, belli summa com- 
ınissa est: Cujus improbilate reverendissimi dies et 
sanctum Pascha violatum est, cedentique hosti 
propter religionem, ut pugnarit, extortum est; cum 
quidem, ustendenti in brevi judicio Dei, et quid 
favor ejus posset, et quid ultio exigeret, puznautes 
vicimus victores victi sumas. (li. VII. c. 37.) — 
Claudian. de b. g. v. 579 u. f. Vi. Cons. Honor. v. 
200. et s. Jordan. de reb. get. c. 30. le Beau |. 
XXI c. 22 — Tillemont. V. 526 — 531. 


a) Claud. VI. Cons. Hon. v: 300 et as. 


bh) Claud. VI. Cous. Hon. v. 101, 203, 230, 231, 
233. 


c) Claud. 1. c. v. 309 — 3383. 
Hd) Siehe unten Seite 235. 





Zweite Periode 


früher der morgenlänbifhe Kaifer und fein Günftling bie 
Gothen gegen Stiliho benützte. Wir haben nämlich ver- 
nommen, daß K. Arcadius dem Alarich den Heer = Befehl 
im morgenländifchen Illyrikum zugemwiefen babe, um dort 
an dem Eingange des Oft Reiches zu wachen, Damit Sti- 
licho fich nicht ferner in die Angelegenheiten des Orientes 
menge. Allein auf dagfelbe morgenländifche Illyrikum mußte 
auch von Stilicho ein vorzligliches Augenmerk gerichtet feyn; 


denn felbes war die Pforte des Oſt⸗Reiches, auf welches 


Stiliho feine Abfichten mit den Beftimmungen des K. Thes 
odofins begründen zu können glaubte. Illyrikum mar aber 
auch das Land, welches einft ungetheilt zum Abendlande 
gehört, und feit dem Tode des K. Theodoſtus widerrechtlich, 
wie Stiliho behauptete, getrennt, und zum größern Theile 
ber morgenländifchen Reiche zugewiefen wurde. Wie alfo 
dem morgenländifche Kaifer fein Illyrikum durch Alarich 
gefchügt zu ſehen hoffte, fo mußte Alarich auch dem Etilicho 
.ald die Mittelmacht erfcheinen, durch welche es ihm am 
fiherften gelingen würde, das getrennte Illyrikum wieder 
an fein Reich zu bringen. Keine Zeit war fo günftig ale 
die gegenwärtige, um den gewiß fchon lange entworfenen 
Plan der Wiebervereinigung mit Alarich's Beihilfe durchzu⸗ 
führen. Denn feit der Schlacht bei Pollentia und feit den 
fpätern Erfahrungen in Stalien durfte Alarich wenig hoffen, 
fih, den fiegreihen Ränken des Stilicho gegenüber, auf 
Koften des Abendlandes, ein felbftfländiges Neich zu ver: 
fhaffen. Nur im Dienfte des abendländifchen Kaiferd war 
ein Gewinn zu erwarten. Diefes fannte Alarich und Sti- 
licho, die Übereinkunft war alfo leicht, und .die Verbündeten 
befchloßen, eine günftige Gelegenheit abzuwarten, um dann 
mit vereinter Gewalt das morgenländifhe Illyrikum wieder 
an K. Honorius zurüd zu bringen. a) 


a) Quum Stilicho videret, eos, qui Arcadianum impe- 
rium adminiatrabant, animis erga se infestis esse, 
adjuncto sibi Alaricho »ocio, Cunctas in Allyriis 
nationer Honorii regno cogitabat adjicere,. Qua de 
re cum Alaricho pactun, occasionem exspectabat, 
ut reapse quam primum hunc Conatum exsequeretur. 
(Zosim, l. V. c. 236.) 
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3 weite Periode 


Als eine foldhe Gelegenheit fcheint man den Krieg 
mit ben Sfauriern, welcher die Achtfamfeit des morgenlän: 
difhen Hofes auf Klein » Afien richtete, angefehen zu haben. 
a) Alarich, welder in Epirus faß, erhielt auch für den 
abenbländifchen Kaifer den Heers Befehl in Illyrikum, und 
für diefed ward auch ſchon Jovius ald Prätorial s Präfeet 
beftimmt. 1) Dan fchien an einem Erfolge nicht zu zwei: 
feln, als fiy unerwartet im Norden eine neue Gefahr auf 
thürmte, gegen welche mehr, als je zuvor, bie geſammte 
Macht und Kraft bes Abends Landes vereiniget werben 
mußte, wenn nicht Stalien der Verwüſtung preiögegeben, 
und felbft der Kaifer- Thron umgeftürzt werben follte. 





a) Zosim. l. V. c. 25, Sozom. 1. VII. ce. 25. Ueber 
die Chronologie Tillem. V. p. 474. 757 u. 3. 
Pagi I. p. 65. n. XXVI. allg. Weltg. XIII. ©. 383, 
le Beon I. XXVII. c. 40. Dagegen Marcellisi 
Chron. p. 276. 


b) (Stilico) ageun cum Honorio Alaricum regem G-- 
tboram feeit ordinari magistrum militum, et accesml. 
ad versus Illyricum eoque Jovium praefectum co» 
stituit, ut arına Contra Rosınanos attolleret, «t pro- 
vincias Ionorii subderet ditioni. Et cum Alarichu 
barbaros sub se Constitutos et per Dalinati as habi- 
tantes Ccougregassıt, venit ad Epirum, ubi multo 
tempore commoratus, in Italian reversus est, (Hisl. 
Miscella I. XIII. c. 20.) — Stilicho dux Honorii, 
vir (si quis alius unquam) in magna potentia cor- 
stitutus, Homanam Barbaramque juventutem sibi 
obsequentemn, ducibus Arcadii infensam reddidit, 
et utrumque imperium inter se mutuo collidere 
conatus est. Ideoque cum Alariche Gothorum prin- 
cipi, ducis exercitus dignitatem apud Honorium 
confecisset, Illyrios concitavit, ac Jovium etiam 
eorum coustituium Hyparchum praemisit, inito 
pacto, ut ad Romanos Duces transiret, ul ea rali- 
one ecilicet hauc provinciam imperio Romano ad- 
jiceret. Alarichus igitur adsumtis suis militibus ex 
Barbaris, ad Dalmatiam et Pannoniam, ubi versa- 
batur, regionibus collectis, venit in mediterraneas. 
(Sozomen 1. VII. c. 235.) Siehe Note 252. 


zweite Periode, 


Nach der- Angabe. bes Proſper Aguitanus a) und bed 
Gaffiodor 1) hatte Alarih, als er das erfte Malin Stalien 
einfiel, mit Radagais, einem andern Gothen- Fürften, 
im Bunde geftanden. Wie Alarih, und als Bundes- 
Genoſſe desfelben, mag auch Radagais, ungeachtet ber 
anfänglichen Siege, aus Stalien in die früheren Wohnfige 
zurückgekehrt ſeyn. Bei dem zweiten Einfalle Alarich's vers 
nehmen wir nichts von Radagais. Entweder haben fich die 
beiden GothensFürften getrennt, c) oder ed haben die 
Barbaren, durch welde Norikum zu berfelben Zeit, ale 
Alarich zum zweiten Male in Italien einftel, befegt wurbe, 
d) zu den Völkern des Radagais gehört. Eben fo wenig 
vermag man zu ermitteln, ob Norikum nach dem zweiten 
Abzuge Alarichs von den Barbaren verlaffen worden, ober 
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Radagais. 


in den Händen derſelben geblieben fey. Denn Claudian, 


welcher und die Befegung Norikums gleichzeitig mit der von 
Rhätien erzählt, erwähnet zwar, daß Stiliho Nhätien von 
den Feinden gerettet habe, ſchweigt aber ganz über das 
Schickſal Noritumd. Jedenfalls ift es unwahrſcheinlich, 
daß Stilicho, nachdem es ihm gelungen, Alarich aus Italien 
zu entfernen, in der Nähe des Letzteren eine gefährliche Bar⸗ 
barenmacht belaſſen habe. Aber auch in fernen Wohnſitzen 
gab Radagais ſeine Abſichten auf Italien nicht auf, und 
drang zwei Jahre nach der zweiten Rückkehr Alarich's mit 


a) Stilicone et Aureliano Coss, Gothi Italiam Alarico 
et Rhadagaiso ducibus, ingressi. (Chron. p. 643.) 

b) Stilico et Aurelianun. His C'ors, Gothi Halarico et 
Radagairo regihus ingrediuntur Italian. (Chron. 
p. 225.) 

c) Eine folde Trennung beutet Isidor Hirp. in feinen 
Chron. Goth. fhon vor der erften Vereinigung mit 
Alarih an: Anno imperii Honorii et Arcadii quarto 
Gothi, iu Alarico et Radayaiso divisi, dum semet- 
insos in duabus partibus” regni variie cacdibus 
lucerarent, ob excidium Romanorum concordes 
effecti, cousiliom in commune constiluunt, parique 
intentione ad tentandas quasque rexiones Italiac ab 
invicem dividuntur. (p. 712, 7218.) 


d) Siehe ©. 226. 
e) Pagi Il. p. 73.n. 13V. Maratori Annali IV. p. 313. 


404. e) 
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einer Bölfermacht hervor, bie ihn ficherer, als Alarich, 
einen günftigen Erfolg erwarten ließ. Seine Berbündeten 
waren Voͤlkerſchaften jenfeit der Donau und des Rheines, 
und beliefen fi) nach der Angabe des Zoſimus auf viermal 
hundert taufend Menfchen. a) Zum Glücke für das Reich 
theilte ſich die Voͤlker-Maſſe bei dem Übergange über bie 
Reichs⸗Gränze in drei große Heered- Haufen, unter ver 
fhiedenen Anführern. b) Nur mit ber mittleren Heeres 
Säule, zweimal hundert taufend Mann ftarf, drang 
Radogais über die Alpen, und richtete feinen Zug gegm 
Etrurien. Der Schredien, welchen er vor ſich her verbrei, 
tete, war ungemein, erſtreckte fi bi Rom, und war ſelbſt 
für die innere Ruhe um fo gefährlicher, ald man ben Anzug 
eines graufamen, heidnifhen Fürften für ein Strafgericdt 
anſah, welches über Rom ergehen follte, weil felbes den 
alten Götterdienft vernachläffiget, die Tempel verlaffen und 
die Altäre umgeftürzt babe. Nur Stiliho fcheint and 
jegt ven Muth nicht verloren zu haben, er fammelte fuel 


: bie Regionen in Pavia, verichaffte ſich Hilfe beiden Hunsen, 


und gewann den Gothen Sarus, einen berüchtigten Partei: 
gänger. Wie das feindliche Heer getheilt war, fo teilte 
auch Stiliho feine Kriegsmacht, überließ den Heer⸗ Befehl 
wider Radagais dem Hunnen- Könige Huldin und dem 
Gothen Sarus, und eilte mit den römifchen Legionen gegen 
die öftliche feindliche Abtheilung, welche wahrfcheinlich am 
Oſt⸗Gothen beftand, die durch Pannonien in Norifum ein 
fielen. Während er Stalien von dieſer Seite entwehr 
durh Waffen: Gewalt, oder durch günftigen Bertrag r) 
gefichert hatte, fiegten auch die Hilfs - Völker unter Huldie 


a) Zoſimus fährt in ber oben S. 229 n. a, angeführte 
Stelle fort: Dum Alarichus in hoc intentus caset, u 
imperatis obtemperaret, Radagaisus ex trams- 
istrianis et trausrhenanis Celticisge 
Germanicisque nationibus collectis hominea 
quadringentis millibus, ad transeundum in Italian 
se parat. (I. V. c. 26.) 


b) Siehe Note 250. 


c) Stilihonem cum MRadagaigp societatem iniisse 
(Olymp. I. c. p. 146 (3). 
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Zweite Periode. 


und Sarus über Radagais, und ſchloßen denſelben mit 
deſſen ungeheuerem Heere in den feſulaniſchen Bergen ein. 
In dieſen der Zufuhr von Lebensmitteln unzugänglichen 
Bergen ging ein großer Theil der Barbaren durch Hunger 
und Durſt zu Grunde, die Übrigen mußten ſich aber ergeben, 
und wurben theild in das römifche Heer aufgenommen, 
theild aber, wie das geringfte Vieh, die Perfon nur für ein 
Goldſtück herdenweiſe verkauft. Radagais fanb Gelegen- 
heit zu entfliehen, ward aber gefangen und enthauptet. 
Von dem ungeheuern Heere blieb nur die weſtliche Abthei⸗ 
lung, welche ſich nach Gallien gewendet hatte, und das 
Sand unter den ſchrecklichſten Verheerungen durchzog. [2501 


Durch den Sieg über Radagais und durch die Zer⸗ 
ſtreuung der Horden desſelben glaubte Stilicho die Muße 
gewonnen zu haben, den Plan der Wiedererlangung des 
öftlihen Illyrikums, deſſen Durchführung durch den legten 
Barbaren: Überfall vereitelt wurde, wieder aufnehmen zu 
Pönnen. Es fetten fich jeboch demfelben zwey neue Hinder⸗ 
niffe entgegen. Zuerft verbreitete fich der Ruf, es fey 
Alarih, auf deffen Beihilfe Stiliho rechnete geftorben, 
und von K. Honorius langten auch Briefe ein, mit ber 
Anzeige, daß in Britannien ein neuer GegensKaifer, Con: 
ftantin, fich erhoben habe, bereitd nad) Gallien übergefegelt 
fey und ſich überall der Herrfchaft bemächtige. Der Ruf 
von Alarich's Tode zeigte ſich bald als ungegründet, wohl 
aber beftätigte fi die Kunde von der Ufurpation Conſtan⸗ 
tin's, und fo ſah fih Stilicho zum zweiten Dale genöthiget , 
den Plan auf Illyrikum vor der Hand aufzugeben und nad) 
Rom zu geben, um dort zu beratben, was in ber neuen 
gefährlichen Lage der Dinge zu thun fey. a) 


Durch dieſe Ereigniffe wurde aber nicht bloß Stilicho's 
Plan, fondern auch die Hoffnung Alarich's, von dem Streite 
ber beiden Kaifer Vortheil zu ziehen, vereitelt. Denn fchon 
ſechs Jahre hatte er ruhig in Epirus gefeffen, und hatte fich 
nun zum zweiten Male in ber Erwartung getäufcht gefehen, 
dem abenblänbifchen Kaifer gegen den morgenlänbifchen zu 


a) Siehe Note 251. 


Stilicho 
erneuert 
den Verſuch 
der 


Wiederver⸗ 
einigung 
des oftl. u. 
weſtl. Illy⸗ 
rikums. 


Alarich 
dringt in 
Norikum 
ein. 
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bienen. Mag ihm aud für feinen langen Gtillitand ein 
Wartgeld nicht zugefichert worden feyn, fo Fonnte er doch 
glauben, daß es nun bei dem Rüdzuge Stillicho's ar ber 
Zeit fey, mit feinem ErfaßedsAnfpruche auf entfchiebene 
Meife, mit den Waffen in der Hand, hervorzutreten. Gr 
verließ daher Epirus und zog aufwärts, die Etraße durch 
Dalmatien und Liburnien, dann öftlid über die julifchen 
Alpen nad Ämona. Bon dort wendete er ſich nah Nori: 


fum, fegte über den Fluß Aquilis, und drang über deu | 


Dranberg in Norifum ein. Bon bier aus fendete er au 
Stilicho und forderte Geld, theild für die Weile, welde 
er, auf Stiliho'd Zureden in Epirus geharrt, theild wegen 
feines Zuges nad) Stalien und Norifum. [251] Stilide 
ließ die Gefandten in Ravenna, und ging nah Rom, um 
fih mit dem Kaifer und dem Senate zu berathben, was i 
diefer Lage zu thun fey. Die Meiften rietben, den Krig 
einem erfauften Frieden vorzuzichen; nur Stilicho um 
einige Wenige, welche ihm aus Furcht beiftimmten, fpraden 
für das Gegentheil, und trugen darauf an, daß dem Be 

gehren Alarich 8 zu willfahren fey. Denn (fagten fe) nur 

im Sntereffe des K. Honorius habe fich Alarich fo lange im 

Epirus aufgehalten, um im Vereine mit Stilicho den Krieg 

wider den morgenländifchen Kaifer zu beginnen, Dielen 
Illyrikum zu entziehen, und an das Abendland zurüd 5 
bringen. Das Unternehmen würde auch, wie fie meinten, 
gelungen feyn, wenn nicht Stilicho durch die Briefe des K. 
Honorius von dem Heeredzuge gegen Often, wo fen 
Alarich fo lange geharret, abgerufen worden wäre. Ei 
ho zeigte das Schreiben feines Kaiſers vor, und beidmk 
Digte feine Gattinn Serena, daß fie es gewefen fey, welde, 
weil fie die Eintracht der beiden Kaifer aufrecht zu erhalten 
fuchte, dem Kriege entgegen gewirkt habe. a) Nach biefen 
Gegenbemerfungen Etiliho' 8 befhloß der Senat, dem 
Alarih 4000 Pfund Goldes ald Friedensgeld auszuzahlen; 
da aber auch jegt nody Mehrere behaupteten, daß dieſer 
Beſchluß nicht mit freiem Willen, fondern aus Furcht vor 


a) Zosim. l. V. c. 29. 


| 
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Etiliho gefaßt worden fey, a) fo wurbe der Friedenskauf 
zum neuen Anlaffe, den gefürchteten Heermeiſter Stilicho 
ehrfüdhtiger Abfichten zu befchuldigen, die er hinter dem 


Borwande bed Dienfteifers, der Sorge für den Kaifer und 


den Staat zu verbergen fuche. 
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Furcht und Haß nahmen in dem Maße zu, als Stili⸗ Stilicho's 


08 Macht immer höher flieg, und nun dem höchften Punkte 
des Glückes nahe fhien. Nicht zufrieden, zwei Töchter, 
Maria und Thermantia, nach einander an K. Honoriud 
vermählt zu haben, b) ſah Etiliho nun auch der erfolg 
reihen Ehre entgegen, feinen Sohn Eucharius mit der 
Taiferlihen Schweſter Placidia verbinden zu fünnen. c) 
Solches Anfehen, verbunden mit friegerifcher Macht, mußte 
nicht nur Neider und Feinde wecken, fondern auch bie 
Veforgniffe der Beſſern erregen. Bei folder Stimmung 
ſah man in den Verträgen, wodurch Stilicho wiederholt 
Sstalien vor der feindlichen Gefahr gerettet, nur den Kauf 
von Bundes » Genoffen, mit deren Hilfe er einft den Thron 
zu feinen Gunſten erledigen wollte. Nicht der Wiedergewinn 
des vom Dccidente abgeriffenen oftlihen Theiles von Illy⸗ 
ritum wurde als der wahre Zmed feiner Verbindung mit 
Alarich angefehen, fondern die Eroberung des morgenlän- 
diſchen Reiches für feinen Eohn Eucharius, welchem dann, 
wie Stilicho's Anfläger behaupteten, auch das abendlän> 
diſche Kaiferreich verfchafft werden follte, was der Ange 
Hagte dadurch vorbereitet haben foll, daß er den Einfall 
der Alanen, Sueven und Bandalen in Gallien und Spanien 
begünftigte. [252] Hierzu fam ein allerdings zweideutiges 
Benehmen, durch welches fih Etilicho vielleicht vor den 
Gefahren, welche ihm nicht unbekannt bleiben fonnten, zu 
verwahren fuchte, hierdurch aber nur den wider ihn erho⸗ 
benen Verdacht erhöhte. 


8. Honorius hatte nämlich gleich nach dem mit X. 
Alarich gefchloffenen Frieden den Entſchluß gefaßt, Rom 


a) Zosim. l. c. _ 
b) Zosim. 1. V. c. 28. 
c) Claud, de laud, Stiliconis U. v. 354 — 361. 


Fall und 
effen 
Folgen. 
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zu verlaffen und ſich nach Ravenna zu begeben, um, wie er 
vorgab, das bortige Heer zu muftern, und gegen einen 
Feind zu gewinnen, weldyer bereits Italien durchzogen 
war. Indeſſen fol nur Serena, bed Kaifers Tante und 
Schwiegermutter, Stilicho's Gattinn, die Abreife dee 
Kaifers betrieben haben, weil fie, wohl wiffend, daß von 
der Erhaltung des Kaiferd auch ihr Wohl abhänge, im 
Mißtrauen auf die Dauer des mit K. Alarich gefchloffenen 
Friedens einen fihern Wohnfig für den Kaifer wünfchte. a) 
Der Gefchichtfchreiber Zoſimus deutet auch noch andere 
Abfichten an, welche der Reife des Kaiferd zum Grunde 
gelegen haben follen, ohne fich hierüber deutlicher auszu⸗ 
ſprechen. b) So viel fcheint man jedoch aus den Mitthei⸗ 
lungen des Zofimus entnehmen zu fünnen, daß Stilicho 
ſowohl die geheimen Abfichten des Faiferlichen Hofes, ald 
auch eine ungünftige Stimmung bes in Pavia befindlichen 
Heeres, welche ihm bei der Ankunft des Kaiferd leicht 
gefährlich werben Fonnte, durch den ſchlauen Advokaten 
Suftinian erfuhr, welchen Stilicho dadurch für fi) gewann, 
daß er ihn zum Gerichtd-Beifiger und zwar, wie es fcheint, 
im faiferlihen Rathe, befürderte. Unter folhen Umftänden 
konnte des Kaiſers Abreife dem gefährdeten Stiliho unmög; 
lich angenehm feyn. Er both alle Hinderniffe auf, um felbe 
zu bintertreiben, und ging endlich fo weit, daß er, bei 
fruchtlofem Bemühen, durch Sarus einen Soldaten » Aufruhr 
fpielen ließ, um dadurch den Kaifer von Ravenna abzu: 
ſchrecken. Allein auch diefer Verfuch blieb ohne Erfolg, und 
der Fall Stilicho's fchien fo entfchieden zu feyn, daß auch 
Suftinian von ihm abließ, um nicht in das Mißgeſchick 


a) Zosim. 1. V. c. 30, 


0) — Justinianus, advocatorum professione Romae 
clırus et a Stilichene lectus adsessor algae Consi- 
liarius, acri sagacilate ingenii, quid illud impe- 
ratoris Iter sibi vellet, adsecutus certis indi- 
ciis videtur, et quod ii milites, qui Ticini erant, 
alienis a Stilichone animis, ubi princeps eo venis- 
set, hominen: iu extremum discrimen essent adduc- 
turi. (Zosim. 1. V. c. 30.) 
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feines Gönners verflochten zu werden. a) Diefed Miß- 
gefchi wurde aber vorzüglich durch den am 1. Mai erfolg: 
ten Tod des morgenländifchen Kaiferd b) befchleuniget. 


K. Honorius befand ſich noch in Rom, ale er bie erfte 
Kunde von dem Hinfcheiden feined Bruders erhielt. Die 
felbe wurde beftätiget, als der Kaifer bereits von Nom 
abgegangen und gegen Ravenna gezogen war ſtoͤrte jedoch 
nicht gleich Anfangs das frühere Verhältniß Stilicho's zum 
Kaifer. Diefer berief jenen fogar nah Bologna, um die 
Unruben unter den dortigen Truppen zu ftillen, billigte 
deffen Verfügungen, und zog ihn ben Berathungen über die 
öffentlichen Angelegenheiten bei. Gegenftanb dieſer Bera⸗ 
thung fheinen die Berhältniffe de Driented geweſen zu 
feyn. Stilicho wollte nämlich dahin ziehen, um dort die 
Reihögefhäfte für Theodofius, den von Arcabius zurüds 
gelaffenen Sohn, zu ordnen, da derfelbe wegen feiner Jugend 
fremder Hüfe bedurfte. Allein auch Honorius beabfichtete 
eine folde Reife, um diejenigen Anordnungen zu treffen, 
durch welche Die Herrſchaft bed minderjährigen Theodoſius 
II. befeſtiget werden ſollte. e) Unmoͤglich konnte Stilicho 
das Mißtrauen verkennen, welches ſich durch dieſen Reiſe⸗ 
plan ausſprach, und, ˖ſey es nun, daß er herrſchſüchtige 
Abfichten auf den morgenländifhen Thron nährte, oder von 
der Entfernung des Kaiſers wirflihe Gefahren für. das 
Reich, für den Kaifer, oder für fich felbft beforgte, fo 
batte er in jedem Falle Gründe genug, um die Abreife auf 
alle Art zu hindern. Er ftellte dem Kaifer die bedeutenden 
Reiſekoſten vor und die drohende Stellung des Ufurpatord 
Conſtantin, der fich bereitd ganz Galliend bemädhtiget, und 
feinen Sig in Arles aufgefchlagen hatte. Unter ſolchen 


2) CJustinianus) non desiit hortari, ut ab hoc instiluto 
principem revocaret. Sed quum videret, hunc iis, 
quae diceret Stilicho, non obtemperantem; veritus, 
ne propter familiaritatem, pessum cum fortuna 


Stilichonis iret, ab eo discessit. (Zosim. l. V. c. 
30) 


b) Pagi II. p. 82, Nro. II. Tillemont V. 480. 
c) Zosim. V. c, 31. 
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Umftänden fand es Stiliho nicht ratbfam, daß ſich 8. 
Honorius aus Stalien entferne, oder fih auch nur weiter 
von Rom begebe. Auch dem Könige Alarich glaubte er 
nicht trauen’ zu dürfen, da es leicht gefchehen Fünnte, daß 
felber, wenn er Stalien ohne Heered- Macht wüßte, einen 
Einfall in felbes verfuchen würde. Weit flüger, erachtete 
er, würde es feyn, ben Gothen- König mit feiner eigenen 
Macht, und mit den römifchen Regionen gegen den Uſur⸗ 
pator Sonftantin zu fenden, während Stilicho felbft, mit 
den Faiferlihen Aufträgen, nah dem Oſtlande abgeben 
fönnte. K. Honorius billigte Stilichos Näthe, gab ihm 
die nöthigen Schreiben an K. Alarich und an den byzantini⸗ 
fhen Hof, und verließ Bologna. Dennoch blieb Stilicho 
in diefer Stadt zurüd, ohne etwas zum Bollzuge deffen 
vorzufehren, was er felbft angerathen hatte. Das Bewußt⸗ 
feyn der Gefahren, welche ihm drobten, fcheint ihn unfchluf: 
fig gemacht zu haben, und deßhalb war er auch vorzüglich 
darauf bedacht, die ihm feindlichen Truppen in Pavia feft- 
zubalten, damit felbe nicht etwa bei einem Durchmarſche 
Gelegenheit fänden, ben Kaifer zu widrigen Entſchlüſſen zu 
verleiten. a) 


Allein Stilicho's gefährlichfter Gegner befand ſich am 
Faiferlihen Hofe. Es war Olympius aus ber afiatifchen 
Drovinz Pontus. Stilicho felbft ſcheint ihn an den Faifer- 
lichen Hof gebracht zu haben. b) Als Hofmarfhall hatte 
er oft die Gelegenheit, mit dem Kaifer zu fpreden. Er 
benügte diefelbe, um vor Allem des Kaiſers Vertrauen an 
GStiliho zu ſchwächen; c) dann wurde dem Vorſchlage 
Stilicho's, nad) dem morgenländifchen Reiche zu gehen, die 
Abficht unterlegt, fich desfelben nach dem Tode ded Arcadius 
zu bemächtigen. Auf der Reife von Bologna nah Pavia 
fuchte Olympius den Stachel des Argwohnes und Des 


a) Zosim. l, V. C 31. 
b) Olympiod. in 8. 8, Hist, Byzant. I. p. 145. (4) 


c) — multa, ut cum poeta loquar, animum labefac- 
tantia verba contra Stilichonem excutiebat, (Zosim. 
l. V. C 32. 
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Mißtrauend noch tiefer in das Gemüth bes Kaifers zu 
drüden. In Pavia angelangt, benugte er die ungünftige 
Stimmung der bortigen Truppen gegen Stilicho, und zu: 
nächft, wie es fcheint, zum Untergange der Anhänger des⸗ 
felben. Bereits nach vier Tagen zeigten fich die ſchrecklichen 
Folgen biefer Aufreizung. Es Fam zu einem wilden Sol⸗ 
daten » Aufftande, in welchem der Prätorial - Präfeft von 
Gallien, die Borftände der Palaft: und Leib: Wade, der 
faiferlihe Schatmeifter und der Kanzler auf eine graufame 
BWeife hingewürgt wurden. Nur mit Mühe gelang es dem 
Kaifer, welcher perfünlich unter dem zügellofen Kriegs: 
haufen erfchien, den Aufruhr zu ftillen, nachdem er feine 


Hofs Beamten zu retten nicht vermocht hatte. a) 


Als. Stiliho von den Vorfällen in Pavia Nachricht 
erhielt, überlegte er mit feinen Keldherren lange, was in 
diefer bebenklichen Lage zu thun ſey; endlich zerfiel er auch 
mit ben Truppen in Bologna, und eilte von dort nad 
Ravenna. Kaum war er bier angelangt, fo trafen auch 
die durch Olympius erwirften Berhaftös Befehle ein. Noch 
in berfelben Nacht flüchtete Stiliho ſich in eine Kirche. 
Bei des Tages Anbruche erfchienen Soldaten, und verfls 
cherten bem Flüchtlinge in Gegenwart bes Bifchofes unter 
Eidesſchwuͤren, daß fie feinen Befehl hätten ihn zu tobten, 
fondern nur den Auftrag ihn zu bewachen. Diefer feier, 
lichen Berfiherung traute Stiliho, aber faum hatte er fein 
Aſyl verlaffen, als ihm ein zweiter Kaifer : Befehl vorge: 
wiefen wurde, welcher über ihn, feiner Staats » Verbrechen 
wegen, die Todesftrafe ausſprach. Stiliho wies bie 
Hilfe, welche ihm feine Leute anbothen, zurüd, und flarb, 
ungehört verurteilt, einen halbfreiwilligen Tod b) durch 
die Hand feined Schwagers Heraclian, welchem fpäter feine 
That mit einer Feldherrn » Stelle belohnt wurde. c) 


a) Zosim. I. V. c. 32, 
b) Zosim. Il. V. c. 33, 34. 
c) Zosim. 1, V. c. 37, 


1. Abtheil. 3. Heft. 17 
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Mit dem Tode Stilicho'd war auch das Unglück feiner 
Kinder, und, was Suftinian Aug vorausgeſehen hatte, ber 
Untergang feiner Anhänger entichieden. Den Sohn Euche⸗ 
rius brachten Einige aus den fremden Hilfsvölkern nad) 
Rom. Während fich jener in einer Kirche verbarg, raubten 
diefe in der Umgegend,, theild aus eigener Roth, theild um 
den Tod ihres Feldherrn zu rächen. Eucherius wurde auf 
Befehl des Kaiferd aus feinem Afyle hervor gezogen und 
an ben Eaiferlihen Hof gebracht, von wo er dann fpäter, 
nebft feiner Schweſter Thermantia, der Kaiferinn, wieber 
nah Rom geführt wurde. Dieje ftellte man der Mutter 
Serenna zurüd, Eucherius wurde aber ermordet. a) Auch 
Stilicho's wahre oder vermeinte Anhänger fuchte man an 
allen Orten auf, und war bemüht, ihnen, felbft durch bie 
Qualen ber Folter, Geftändniffe der Schuld wider Stilicho 
abzunöthigen, wenn auch biefer bereitd verurtheilt und hin⸗ 
gerichtet war. b) ihre Güter wurben eingezogen c) unb 
in Rom traf diefe Gütereinziehung alle, weldye unter Sti⸗ 
licho ein obrigfeitliched Amt beffeideten;‘ in den Städten 
fielen aber die römifchen Befagungs» Truppen über die Wei: 
ber und Kinder der fremden, im fernen Dienfte abwefenben 
Hilfskrieger her, und eigneten fi ihre Habe zu. d) Bös 
waren bie Früchte, welche aus biefer ruchlofen That für 
Stalien erwachſen fnd. Denn ber Screden unb bie 
Entrüftung verbreitete fich weit umher, aus allen Gegenden 
fammelten fich die Berwandten ber Erfchlagenen, und gins 
gen, mehr ale dreißig taufend an der Zahl, zu Alarich 
über, welcher mit feinen Weſt⸗Gothen noch immer in No⸗ 
rikum faß, und fruchtlos der verfprochenen Friedensgelder 
barrte. In Diefer Nähe und unter den neuen Berhältuiffen 
war Alarich für Stalien jegt gefährlicher ale jemald. Denn 
er hatte an Stilicho einen Bundes: Genoffen verloren, 
welcher ihn durch Verſprechungen binzuhalten wußte, die 


a) Philost. XII. c. 3. Zosim,. V, c. 35, 37. 
b) Zusim. I, V. c. 35. 


c) L. 20 et 21. Cod. Theod. de Bonis praescript. seu 
damnatorum. 


d) Zosim. I. V. c. 35. 
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man mm, nach dem Sturze des ald Hochverräther gebrand- 
marften Bermittierd, ſchwerlich zu halten gefinnet war. 
Auch die Hoffnung, ſich auf Koſten des morgenländifchen 
Reiches durch Macht oder durch Ränder: Befig zu entſchä⸗ 
digen, mußte für K. Alarich fhwinden, da K. Honorius 
in dem neuen Herrſcher des Orientes, Theoboflus II., nur 
feinen Schügling fah, nur an die Sicherſtellung der Herr 
ſchaft desfelben dachte, =) und, um alle Hinderniſſe der 
Eintracht hinweg zu räumen, auch die Verfügungen Stili- 
08 aufhob, wodurch die Häfen und die Landungspläge 
des Abends Landes den Morgenländern waren verſchloſſen 
worden. 5b) Diefe Berhältniffe kannte K. Alarich fehr 
wobl, unb im einer vorfichtigen Erwägung berfelben ftellte 
er Anfang nur mäßige, die Gränzen bed vertragsmäßigen 
Rechtes nicht ũberſchreitende Forderungen. Er both gegen 
mäßiges Geid ben Frieden an, und verſprach hiefür und 
gegen wedhfelfeitige Geißelktellung Norifum räumen und 
nach Parmonien zurücfehren zu wollen. Allein am abends 
länbifpen Hofe hielt man dieſes Anerbiethen für furchtfame 
Schwaͤche, und verwarf den riebend - Antrag, ohne zu 
bebenfen, woran es noth thue, um ben gefährlichen Krieg 
zu führen, welchen man bem angebothenen Frieden vorge: 
zogen hatte. Statt die Truppen zu fammeln und für einen 
tüchtigen Feldherrn zu forgen, wozu ſich vorzüglich Sarus 
wegen feined Anhanges unter den fremden Truppen und 
wegen feines kriegerifchen Ruhmes eignete, verlieh Olym⸗ 
pius die Feldherrn⸗ Stellen an Leute, welche nur geeignet 
waren, bei den Feinden bie Geringfhägung der roͤmiſchen 
Heeresmacht, bei den Patrioten aber bie ſchmerzlichſten 
Beforgniffe für Italiens Sicherheit zu weden. 
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So ungwedmäßige Kriegsrüſtungen hatte ſelbſt Mari) K. Alarichs 


wicht erwartet, und daher feinen Schwager Athaulf aus 
Ober s Paunonien mit einem nicht unbebeutenden Heere von 
Gothen unb Humnen zu feinem Beiftande herbeigerufen. Als 
er jedoch vernommen, wie gering und wie unzweckmäßig 


a) Zosim. 1. V. c. 31. 
b) L. i. Cod. Theod. de lit. et ilin. custod, 
17* 


dritter 
infall in 
Italien. 
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das ſey, was man vorgekehrt hatte, um einen Krieg zu 
führen, welchen man ſo zuverſichtlich dem angebothenen 
Frieden vorgezogen hatte, lernte er ſeine Feinde verachten, 
409. drang, ohne feinen Schwager Athaulf abzuwarten, aus 
Norikum nad Stalien vor, und rücte mit ungehinderter 
Eile über Aquileja, Concordia, Altinum bis Cremona. 
Dort ging er über ben Po, und, ohne einen Wiberftand zu 
finden, vor Bononia, an Ravenna vorüber, indie Provin; 
Picenum, und, nachdem jih ihm auf feinem Wege alle 
feften Pläße und Städte ergeben, mit folder Eile vor 
Rom, daß die beiden Höflinge, welche das unglückliche 
Gefchwifter - Paar, Eucherius und Thermantia, nad) Rom 
gebracht hatten, auf ihrer Heimkehr nur mübfam dem feind: 
lihen Heere entgingen. Die zahlreihe Bevölkerung dachte 
jeboch nicht an einen muthigen Bertheibigungsfampf, fons 
dern hoffte, die Rettung burch feige Kunftgriffe zu erlangen. 
Senat und Bolf glaubte in Serena, der von Stilicho zurück⸗ 
gelaffenen Witwe, die Berrätherinn zu erfennen, welche 
die Feinde berbeigerufen. a) Bon ihrem Tode erwarteten 
fie den Abzug ber Gothen, daher bat man die Unglückliche 


a) Theophanes (I. c. T. VI. p. 52 [65]) fchreibt bie 
Verwüſtung Roms der Rachſucht des K. Honorius zu: 
Hoc anno tumultus et seditiones Romae ımovit Ho- 
norius. Levi quippe rerum praetextu concitatus in 
cives et irae impotens, in Raveunam, civitatem 
maritimam , se transfert. Iude Gallun quemdam, 
natione Barbarun, ex iis, quorum penes so aucto- 
ritas erat summa, cum valido excrcitu in Romanos 
ablegat ct eos, qui deliqueraut, depraedari et 
armis vexare jabet: subinde parum abfuit, quin 
obsessa civitas funditus in ruinam ageretur. Ala- 
richus autem Senatorum ordini in urbe moranti se 
defeusorem adjinzit. — Am ficherften dürfte wohl 
feyn, was Olympiodorus erzählt, daß ber Einbruch 
Alarich's durch den Tod Stilichos und das Ausbleiben 
der Friedensgelder veranlaßt worden ſey: Alarichum 
Gothorum praefectum — tum ob Stelichunis caedem, 
tum quod promissum illi datum non esset, cin- 
xisse, et Cepisse Romam, in eaque urbe incredi- 


bilem vim argenti praeda avertisse. (Il. c. p. 145 
(31) 
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dem Tode geopfert; aber doch wichen bie Belagerer nicht 
von ber Stadt, Mlarich ſchloß felbe immer enger ein, 
befeßte ben Hafen von Dftia, die Mündung ber Tiber, 
und fperrte alle Zugänge zu Wafler und zu Lande. Da 
alle Zufuhrmege abgefchnitten waren, flieg von Tag zu Tag 
die Noth der Belagerten, und fie mußten ſich mit ben efel- 
bafteften Nahrungsmitteln begnügen. Eine Folge der Hun- 
gerleiden war aber eine verheerende Seuche, und da alle 
Ausgänge der Stadt verfchloffen waren, fo füllte ſich Die 
legtere mit Reichnamen, deren anftedende Ausbünftung die- 
jenigen gefährdete, welche dem Hungertode entgangen 
waren. Auch jett fuchten die Römer die Hilfe nicht in 
eigener Kraft, fondern erwarteten felbe aus Ravenna, 


verfuchten die Rückkehr zum alten Götterglauben, und 


gefielen fih in der) Täufchung, daß es nicht Alarich ſey⸗ 
welcher füh vor ihren Thoren gelagert habe. Da aber dic 
gehoffte Hilfe ausblieb, und die Belagerten beinahe dahin 
famen, fich felbft aufzehren zu müffen, fo fchritten fie zu 
Friedens⸗ Uinterhbandlungen, wobei fi die Abgeordneten 
nur zu bald überzeugten, daß es dennoch K. Alarich fey, 
welcher ifre Warnung' vor der verzweifelten Volksmenge 
mit Hohnlachen und mit harten Forderungen erwiederte. 
Erft nach wieberhohlten Verfuchen erlangten fie von Alarich 
das) Verſprechen des Abzuges gegen die Zuficherung von 
5000 Pfund Gold, 30,000 Pfund Silber, 4000 feibenen 
Kleidern, 300 Stück Scharlahtuh und 3000 Pfund 
Hfeffer. Groß waren die Schwierigkeiten, um das Ber: 
langte berbeizufchaffen, denn Viele waren durch die Er: 
preflungen der römifchen' Kaifer arm geworden, und Viele, 
die noch ein Vermögen befaßen , wußten felbes zu verbergen. 
Es mußten die]noch beftehenden Tempel ihres Schmuckes 
beraubt, ihr Gold und Eilber eingefchmelzet werben zum 
großen Schmerze der Berehrer des alten Götterglaubeng, 
welche von der Wegnahme des Bildniffes der Fortitudo und 
der Birtud das Schwinden der römifchen Tapferkeit und 
Tugend vorberfagen zu fünnen glaubten. a) 


a) Zosim, l. V. c. 35 — 41. 
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K. Alarich begnügte fich jedoch mit dem Friedensgelde 
nicht , fondern begehrte überdieß bie Söhne der Vornehmen, 
erboth fich aber dagegen zum Bünbniffe mit bem Kaifer 
gegen jeden Feind. Die Römer fendeten daher wegen 
neuer Unterhandlung an den Kaifer. Diefer genehmigte 
den Frieden, Alarich erhielt das Friedensgeld, geftattete 
den Römern dur drei Tage ben freien Ausgang zum 
Ankaufe von Lebensmitteln, zog fich hierauf nach Tuscien 
zurück, und vertheilte fein Heer in verfchiedene Ortfchaften. 
u) Bon einem Bündniffe mit Alarich wird nichts erwähnt, 
er erhielt weder die Geißeln, noch dad, was er außerdem 
begeßrte. Die Römer befürchteten feine Rückkehr, fenbeten 
daher neue Bothen nach Ravenna, unb ftellten ihre Gefahr 
vor und die Noth der großen Volksmenge, wenn die Stadt 
zum zweiten Male in ben Belagerunge » Zuftand verjept 
werben follte. Allein in Ravenna war man taub für dieſe 
Vorftellung, und Olympius, welcher noch immer wider 
Stilicho 8 Anhänger eifrig befchäftiget war, wußte zu hin⸗ 
tertreiben, was den Bittenden hätte nüglich ſeyn koͤnnen. 
b) Es wurden zwar 6000 Krieger aus Dalmatien, welche 
wegen ihrer Kühnheit und Körperftärfe für das ausgezeich- 
netfte Corps des römifchen Heeres angefehen wurden, 
zur Bewachung der Stabt abgeorbnet. Allein ihr Fühner 
Führer, Valens, verfchmähte durch Länder zu ziehen, 
welche feindlich nicht befeßt jenen, gerieth Darum im bie 
Gewalt der Gothen, und erlitt eine fo große Niederlage, 
daß er fih kaum mit hundert Mann durch die Flucht zu 
retten vermochte. Obſchon ſich Das Heer der Gothen durch 
flüchtige Sclaven verftärfte, und durch fie die Umgebungen 
Roms neuerlich beunrubiget wurden, fo Dachte Alarich 
immer noch des Friedens, und gab fogar den Gefandten, 
welche nach Ravenna abgegangen waren, eine Sicherheits⸗ 
Wache mit. Nur in Ravenna war ber Hof noch immer 
friegerifch gefinnt, und faßte um fo mehr Muth, als das 
Heer, welches Athaulf über die julifchen Alpen nach Italien 


a) Fosim. l. V. c, 42. Sozom. I. IX. c. 6. über die 
Zeitbeftimmung Pagi II. p. 87. 
b) Zosim. 1. V. c, 44. 
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geführt hatte, a) bei Pifa durch Die ihm entgegen -geftellten 
Truppen eine förmliche Niederlage erlitt. 5b) Erf dann, 
als Dlymyius, welcher enblid dem ſchwachen Kaifer ale 
der Uicheber alles Unheiles gefchildert warb, geftürzt wor⸗ 
den war, c) und an feine Stelle als Prätorial- Präfelt 
und ald Patricier Jovius fam, d) welchen Alarich fhon im 
Epirus hatte kennen gelernt, wurben die Friedens⸗Unter⸗ 
banblungen von neuem aufgenommen. Alarich ward durch 
den Kaifer unb durch Jovius aufgefordert, nah Ravenna 
zu fommen, um dort ben Trieben zu befprechen. Gr kam 
nach Ariminum, dreißig Meilen von Ravenna, ımb dahin 
fam auch Jovius zur Lnterbandlung des Bündniſſes. 
Alarich forderte einen jährlichen Tribut an Gold und an Alaridy 8 
Getreide, dann für fi und die Seinen Wohnfitze in Anſprüche 
Koritum, Dalmatien und den beiden Venetien. e) m. 
Jovins ſchrieb deßhalb an den Kaiſer, und rieth bemfelben , 
dem Gothen Könige den Heerbefehl über die gefammten 
römifchen Truppen zu übergeben, wo bann zu hoffen wäre, 
daß Alarich feine firengen Forderungen gegen mildere ver: 
tanfchen würde. Allein der Kaifer geftattete dem Jovius 
die Beſtimmung des Tributes, weil er ald Prätorial: 
Präfekt in der vollen Kenntniß des Finanzzuftandes fey, 
erflärte aber den Rath wegen des Heerbefehles für eine 
verwerfliche Kühnheit, und fprach fih in feinem Antwort: 
fohreiben beftimmt dahin aus, daß er weder an Nlarich, 
noch an einem Andern aus deſſen Bolfe jemals die Würde 
und Dad Aut eines Feldberen verleihen werde. Cine foldye 


a) — arcennitun ab Alaricho Ataulphas — Alpes tran- 
sit, quac a Pannonia Veneliam versus se porri- 
gunt. (Zosim. 1. V.c. 43) > 


b) Zosim. 1. c. 
c) Zosim,. 1. V, c. 46. 
d) Zosim. 1. c. c. 47. 


e) Alarichi haec postulata erant, ul in aunos singulos 
auri ceria sumnia solverelur «l annonae mensura 
quaedam suppeditaretur: ul item ipse cum suis 
ommiburn ulramque Veueliam et Noricum et Dal- 
matiam incoleret, (CZosim, 1. V. c. 48.) 
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Erwiderung hatte Jovius nicht erwartet, und er lad daher 
das Faiferliche Antwortfchreiben laut in Alarich's Gegen: 
wart. Höchſt entrüftet über die Weigerung des Kaiſers, 
befchloß Alarich gegen Rom zu ziehen, um bie ihm und 
feinem Volke angethane Schmach zu rächen. Jovius ging 
aber nad) Ravenna, und da er in ber Kurt vor Dem 
Schickſale feiner Borgänger jedem Verdachte eined Einver- 
ftändniffes mit den Gothen vorbeugen wollte, vermochte er 
den Kaifer zur eidlichen Betheuerung, nie von dem Kriege 
mit 8. Alarich ablaffen zu wollen. Einen gleichen Eid 
fhwur auch Jovius; und wer Macht und Einfluß am fai: 
ferlihen Hofe hatte, mußte ein Gleiched thun. a) Diefen 
Betheuerungen entfprachen bie Kriegsrüftungen. Aus allen 
Orten wurben Truppen herbeigezogen. Wenn aber aud) 
zehn taufend Hunnen als Hilfswölfer geworben worden, 
und zu ihrem Unterhalte Getreid und Vieh aus Dalmatien 
herbeigeführt werben mußte, fo zeigt dieſes unverkennbar 
den ſchlechten Zuftand ber römifchen Kriegemacht und Die 
Berarmung Staliend. b) Nichts defto weniger zeigte 8. 
Alarich eine unerwartete Mäßigung. Er veranlaßte felbft 
eine Gefandtfchaft, welche dem Kaiſer vorftellen follte, nicht 
zuzugeben, daß Nom, welches über taufend Sabre bie 
Welt beberrfchte, der Verheerung durch feindliche Gewalt 


— — — — — 


a) Zosim. 1. V. c. 48 et 49. Sarom. J IX. c. 7. 


b) Noch zur Zeit des Geſchichtſchreibers Procopius Ct c. 
563) fchrieb man die Entvölferung Staliend den Ber 
heerungen durch Alarich zu. Bon vielen Städten erü- 
brigte nichts, ale ein einzelner Thurm oder ein Stadt; 
thor: Captas enim urbes ita delebant, ut praeter 
unanı turrim, aut portam, vel si quid hujusmodi 
adhuc restat, nullum ad meam aelatem carum 
vestizium exstiterit, praesertim citra sinum Jo- 
niun. Ohvios quosque perimebant (Barbari), 
senes juxta ac juvenes, neo foeminis parcentes, 
nec pueris; hinc illa, quae in Italia etiam 
nunc est, hominum infrequentia. Europam 
exbauserunt, ac postquam, quod caput est, Ro- 
mam opibus cum publicis tum privatis spoliarunt 
ommino, in Galliam commigrarunt. (Procop. de 
B:llo Vandalico 1.1. c. 2. p. 345 [179).) 
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preidgegeben werbe. Er entjagte dem Anſpruche auf bie 
Feldherrnſtelle, und wollte fih mit Ufer- und Mittel: 
Norikum begnügen, welche beiden Provinzen ihm, wie er 


meinte, um fo leichter abgetreten werden könnten, da fie. 


weit hinauf am Iſter lagen, beftändig von ben Feinden 
beimgefucht wurden, und für den Fiscus wenig einträglich 
wären. Bon der Forderung eines Tribute an Geld ftand 
er ab, und überließ ed dem Kaifer, was er ihm jährlich 
am Getreide beifteuern wolle. Gegen fo billige Bebingun- 
gen wollte K. Alarich Freundſchaft und Bündniß fehließen, 
und bie Feinde des römifchen Staates als die feinen anfehen 
und befümpfen. a) Der Grund zu diefer unerwarteten 
Mäßigung kann nur in der richtigen Kenntniß von den 
Vortheilen gefucht werben, welche dem Könige der Weft- 
Gothen Norikum darboth, und zwar befonders in bem 
füdfichen Theile desſelben, in Mittel-Noritum, welches 
unfer Baterland umfaßte. Mehrere Monate vor dem 
Sturze Stilichos war K. Alarich, wie ich erzählte, in dad 
füdlihe Norikum eingerüct, und ftanb dort mit feinen 
Weſt⸗Gothen bie zum Einrücken in Stalin. Es ift nicht 
anzunehmen, daß er mit feiner ganzen Macht an der Stelle 
des erſten Einrückens in der Umgebung des heutigen Gilly 
ftehen geblieben, und fich nicht nach Weften und nach Norden 
ausgedehnt habe. Bon Geleja aus gingen zwei wichtige 
Heerftraßen,, die eine über Petovium nach dem Ufer: Noris 
fum, die andere über Upells und Suena nad) Birunum im 
Zollfelde. Zuverläflig zogen die Weit sGothen die eine wie 


a2) — Nec enim upus esse Bibi dignitate potestatis, 
nec se jam postulatas prius provincias ad consti- 
taendas in eis sedes petere: sed ambos tautum 
Noricos, ad extremas Istri partes ritos, et qui 
contiuuisincursionibus vexentur, tenue- 
que fisco tributum inferant. Praeter hace 
annonae tantam in annos singulos adjiceret, quan- 
tum ipse princeps satis esse putaret. (Juin et ab 
auri se postulato discedere; ac velle, ut amicitia 
sit, bellique societas inter sc ac Romanos ad- 
versus quemvis, qui arma sumerct el ad gerendum 
adversus rempublican bellum sc commoveret. 
(Zosim. V, c. 50.) ' 
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die andere Straße aufwärts burch das Land, und lernten 
felbes nach allen Richtungen Fennen; befonberd aber Die 
Schätze des norifchen Berglandes, welche einem kriege⸗ 
rifhen, waffenbebürftigen Könige von großem Werthe 
waren, und welche Alarich bereits im öſtlichen Illyrikum 
fennen und würbigen gelernt hatte. a) Hierzu kam noch 
der Bortheil, welchen die Lage in der Nähe von Stalien und 
Rhätien darboth, und K. Alarich konnte leicht gegen den 
Beſitz von Norikum auf Bieled verzichten, da er wohl 
wußte, daß er in dem füdlichen Theile Norikums, im heu⸗ 
tigen Kärnten, an der Pforte Staliens faß, und, wenn es 
noth that, durch Rhätien ſchnell nad dem Rhein und über 
denfelben nah Gallien, wohin ſchon 'einmal feine Blicke 
gerichtet waren, zugelangen, und Alles, worauf er jeßt zu 
verzichten fchien, und noch Mehreres zu erlangen vermochte. 


Sn Ravenna ftaunte man über bie Billigfeit in den 
Anfprüchen des fremden Könige, allein Zovius und bie, 
welche nebft ihm das Reich beherrfchten, waren durch den 
Eid gebunden, nie mit Marich Frieden zu ſchließen. Würde 
man nur zu Gott gefchivoren haben Cfagten fied, fo Fünnte 
man ſich über den Eid hinausfegen, und von Gottes Gnade 
Berzeihung erwarten, ba fie aber bei des Kaiſers Haupte 
gefhworen, fo fey es ihnen nicht erlaubt, einem fo wid; 
tigen Eide entgegen zu handeln. b) Eine Kolge biefer 


a) K. Alarich rühmt fich zur Zeit feines zweiten Einfallee 
in Italien: 

At nunc Illyrici postquam mihi tradila jura 
Meque suum fecere ducem, tot tela, tot enses, 
Tot galeas multo Thracuam sudore parari, 
Inque meos usus vectigal vertere ferri 
Oppida legitimo jussu Romana coegi. 
(Claud. de bello gotico. v. 535 — 539.) 


b) Quum hacc Alarichus leniter ac modeste propo- 
neret, omnesque simul hominis moderationem ad- 
mirareutur: Jovius, et alii, penes quos secundum 
principem potestas omnis erat, haec postulata 
concedi propterea pnsse negabaut, quod omnea 
imagistratus jurejurando »6e obstrinxissent, cum 
Alaricho se pacen nullam facturos. Quippe si 
Deo pracstitun fuisset jusjurandum, fortusse 
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Rüdfichten war bie Zurüchweifung ber gemäßigten Anfprüche 
Alarich's und die Entrüfung des Lebtern. Aufgebracht 
durch die getäufchten Hoffnungen, fammelte er feine Truppen 
und zog vor Rom mit ber ernſten Drohung, felbes mit 
Waffengewalt nehmen zu wollen, wenn die Bürger nicht 
gemeinfame Sache wider 8. Honorius machen wiürben. 
Da mit der Antwort gezögert wurbe, rüdte er näher an 
bie Stabt, nahm nach wenigen Tagen ben Hafen von 
Oſtia, und drohte, den ganzen dort aufgefundenen Bor; 
rath an Lebensmitteln unter feine Truppen vertheilen zu 
wollen. Durch diefe Drobung eingefchüchtert, ımb bei ber 
zuserläffigen Borausfiht, daß, da nun die Zufuhr ber 
Lebensmittel abgefchnitten fey, bie frühere Roth eintreten 
müffe, fügte fi der Senat in den Antrag des Koͤniges, 
rief ihn nach Rom, und erhob den Stabt-Präfelten Attalus 
zum Kaifer. Diefer gab den Heerbefchl an K. Alarich und 
Valens, weicher zu den Weſtgothen übergegangen war, 
die Prätorials Präfeltur von Stalim aber an Lampadius 
und die Stadt-Präfeftur an Marcianud. Attalus verfprad) 
den Römern die Eroberung ber ganzen Erbe unb noch 
Größeres; allein die Herrfchaft dieſes vielverfprechenben 
GegensKaifers dauerte nur kurze Zeit. Bethoͤrt durch bie 
Zufiherung einiger Wahrfager, baß er Afrifa, die für 
Kom höchſt ‚wichtige Kornkammer, ohne Schwertſtreich 
gewinnen werde, ſchickte Attalus wider den dortigen Feld⸗ 
herrn Heräclian, der feit an K. Honorius hielt, eine nur 
geringe Heeresmacht, und zog aufwärts gegen Ravenna. 
Bei Ariminum fegte er fih feſt, und K. Honorius gerieth 


in fo große Furcht, daß er an Attalud ald an einen Kailer 


ihrieb, und ihm die Mitherrfchaft anboth. Attalus ver: 
ſchmähte die angebothene Herrfchaft: Theilung, und geftat- 
tete feinem GegensKaifer nur noch Die Wahl einer einfamen 





neglizi presse, permittend» beniguilali divinae 
facinoris iImpii condonationem, scd quando per 
eaput Ämperateris juransent, nun jam fas ense, 
contra tanı grave jurjurandam delinguere. Usque 
adeo perversa mens illorum erat, qui Dei cura de- 
atituti, rempublicam id temporis administrabant. 
(Zosim. 1. V. c. 51.) 
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Inſel, auf welcher er, des Purpurs entfleibet, ald Privat: 
mann leben fünnte. Jovius befürchtete fogar eine Ber: 
flümmelung des Kaiferd, damit er auch Förperlich zur Herr: 
ſchaft untauglih werde. a) Unter ſolchen Verhältniſſen 
konnte K. Honorius feine Rettung nur von einer fchnellen 
Flucht in dad Morgenland erwarten, und ed waren auch 
bereitd die Schiffe im Hafen von Ravenna zur Aufnahme 
des Faiferlichen lüchtlinges bereitet, als unerwartet ein 
außgezeichneted Corps von vier taufend Mann, welches fchon 
unter Stiliho erwartet wurde, aus dem Oriente in dem 
Hafen von Ravenna landete. Honorius faßte neuen Muth, 
überließ die Befegung der Mauern von Ravenna ben neuen 
Truppen, und gab fich um fo leichter der Hoffnung auf eine 
beffere Zukunft bin, als fih auch in Rom die Verhältniſſe 
wider Attalus ungünftiger geftaltet hatten. Heraclian hatte 
nämlich nicht nur in Afrifa gefiegt, fondern auch die afrika: 
nifhen Häfen befegt, um jede Zufuhr von Oel, Getreibd: 
und fonftigen Lebensmitteln zu hindern, deren man in Rom 
bedurfte, hiedurch flieg in Rom die Noth höher als je zuvor, 
man beforgte fogar eine Theuerung des Menfchenflei: 
ſches, und begehrte eine Keftfegung des ſchrecklichen Preiſes. 
Um ber Noth des Volkes abzuhelfen, Fehrte Attalus von 
Ariminum nach Rom zurück, war jedoch nicht zu vermögen, 
die ihm von Alarich angebothene Hilfe gegen Afrifa anzu: 
nehmen, fondern blieb mit Wenigen bes feiten Willens, 
feinem Fremden den Befehl über das dahin gefendete Heer 
anzuvertrauen. Darüber zerftel aber Attalus mit den Ro- 
mern und mit Alarich. Mit jenen, weil fie nun auch von 
dem GegensKaifer Feine Abhilfe erwarteten, mit biefem, 
weil der Gothen- König, auf welchen ohnehin Jovius fchon 
lange wider Attalud ungünftig eingewirft hatte, von feinem 
Schützlinge feinen weiteren Bortheil erwartete. Attalus 
wurde daher vor den Mauern von Ariminum des Diademd 
und des Purpurs beraubt, vor Aller Augen in den Privat: 
ftand zurückgewieſen, und, nur zur Sicherheit der Perfonen, 
ward ihm und feinem Sohne Ampelius der Aufenthalt im 


a) Zosim, I. VI c.6 — 8. Sozom. 1. IX. c. 8. 
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Heere ber Gothen geftattet. a) Die Abfetung bed Gegen; 
Kaifere und die Zurüdfendung des demfelben abgenommenen 
Diadems und bes Purpurs follte zum Mittel der Wieders 
vereinigung mit K. Honorius werden, Alarich zog zum 
Zriedenfchluffe vor Ravenna, und würde vielleicht, was 
ihm einft verweigert wurde, jegt erlangt haben, wenn ſich 
nicht fein und feines Schwagerd Athaulf alter Feind, 
Carus, welder mit 300 Gothen in Picenum ftand, lange 
unfchlüffig, welcher Partei er fich anfchließen follte, für 
Honorius entfchieden, und ber Abtheilung Athaulf's eine 
bebeutende Niederlage beigebracht hätte. Hierdurch ſah 
Alarich feine fegte Hoffnung vernichtet. Er eilte zum Raches 
zuge wider Ron, welches am 24. Auguft des Jahres 410 
erobert und ber Plünderung preisgegeben wurde. Viele 
Thaten des Gräuels und ber Verwüſtung wurben geübt, 
aber auch manche Beweife chriftlicher Mäßigung und beutfcher 
Gemüthlicgkeit gegeben. Nach drei Tagen zog Alarich mit 
vielen Gefangenen und einem bereicherten Heere gegen 
Untev-Stalien, um in Sicilien oder in Afrifa den Länder 
Defi zu erlangen, der ibm in Norikum verweigert wurbe. 
In Sampanien ereilte ihn der Tod, und fein Schwager 
Athaulf zog wieder aufwärts gegen Ober-Stalien, und fpäs 
ter nach Gallien und über die Pyrenäen, zu beren beiden 
Seiten er das weftgothifche Königreich gründete, welches 
die Größe und die Dauer, die felbes dort erlangte, in den 


Donauständern, wenn wir bie nachfolgenden Ereigniffe 


erwägen, wohl nie erreicht haben würde. b) 


Alarich’d Abzug, fein Tod und der Uebergang feines 
Schwagers Athaulf nach Gallien, entfernten von dem 





2) Zosim. 1, VI. c. 11, 12. 


b) Sozom.1. IX. c. 9, 10, Philost. XI. c. 3, Hie- 
“ron. Epist. 127 ad Principiam virg. n. 12, 13. 
Ep. 128 ad Gaudent. n, 14, August. de civ. Dei 
I; c. 1, 2. III. ©. 20. Oros, 1. VII. c. 39. Olym- 
plod. p. 145, 146. (4, 5). Hist. Miscella I. XIII. 
ec. 27, 28. Isid, Hisp.' Chron. p. 713. Jord. de 
reb. get., c.30, 31. Prosp. Aquit. Chron. p. 645, 
646. Tiron. Propp, Chroa. p. 684, Idat., Chron. 
P. 16. 
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abenblänbifchen Kaiferreiche die Gefahr der Losreißung 
Norikums und die Anfleblung eines eroberumgefücdhtigen 
nah Süden dringenden Volles in ber Nähe von Stalien. 
Um die Donau⸗Gränze zu fihern, die Länder im Süden 
und Welten berfelben vor den Anfällen der gefährlichen 
Nachbarn zu verwahren, unb um Anfieblımgen, wie fie Dem 
Könige Alarich gelungen, vorzubeugen, wurbe der Heer⸗ 
Befehl über die dalmatifchen Truppen, dam in Ober: 
Pannomin, Norikum, Rhätien und bie an bie Alpen 
bem Generibus übergeben, einem ‘Manne von andgezeic- 
neten allfeitigen Anlagen, und frei von ber in jener Zeit 
nur zu häufigen Habſucht. a) Unter einem ſolchen Schutz⸗ 
herrn, und da auch im öſtlichen Illyrikum eifrig an ber 
Herftrllung der Feſtungswerke gearbeitet wurde, komten 
unfere Borälters die Veränderungen am abenbländifchen 
Hofe und bad Streben des morgenländifchen Kaiſers, bie 
beiden Reichötheile des Oſtens und bed Weſtens zu bem 
einigen ungetrennten Kaiſerthume zu verbinden, ruhig 
beobachten. — 8. Honorius hatte nämlich feinen gewal- 
tigen Gegner Alarich nur breigehn jahre überlebt. Er 
flarb im 39. Lebensjahre am 23. Auguſt des Jahres 
423 zu Ravenna an ber Wafferfucht, und hinterließ, 
obſchon zweimal verehelicht, Feinen ehelichen Rachkommen, 
an den er den erledigten Kaiferthron zu vererben vermocht 
hätte. 6b) Sechs Jahre vor feinem Tode hatte er feine 
Schweſter Placibia au Conſtamius vermäßlt, einen wider 


a) Generidum quoque Dalmaticis militibus universis 
praefecit; eundemgue cacteroram etiam, quicenm- 
que per Panuoniam superiorem, et Noricum «t 
Rhaetor et gqaidquid horun: est, usque ad Alpes, in 
praesidiis erant, dacem constituit. Atque hic Ge- 
neridus, erat ille quidem barbaras, sed indole al 
quodvis genus virtatis praeclara praeditus, et ali- 
enissimus ab avaritia, (Zosim. I. V. c. 46.) 


b) Chroa. Idat, 9. 21. Descript. Cons. p. 100. Prosp. 
Aquit. p. 651. Hist. Miscella, XIV. c.&. Philont. 
AU, c. 11. Cedren. IL p. 265 (336). Theo- 
pbanes p, 58 (72). Cassiod. Chron, p. 227. 
Olympiod, p. 152. (14) Zenaras III. p. 35. I. 
XIL e. 21. p. 31 (39). 

Pagi Il. p. 185. Tillemont V. p. 654. 
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den Ufurpator Conſtantin und wiber die Weſt⸗Gothen 
erprobten Feldherrn. 2a) Nachdem Blacidin ihrem Gatten 
eine, Tochter, Honoria, und einen Sohn, Balentinian, 
geboren hatte, b) ernannte 8. Honorius feinen Schwager 
Conſtantius zum Mitregenten, befjen Gattinn Placidia aber 
zur Augufte. Allein der morgenländifche Kaifer Theodofius 
IT. erfannte weder die eine, noch die andere Würde, da er 
in dem Berfahren des K. Honorius eine Schmälerung feiner 
Anrechte auf Wieder-Bereinigung bed morgen: und des abend» 
ländifchen Reichsgebiethes fehen mochte. Gonftantius wollte 
feine Mitherrfchaft mit den Waffen in der Hand gegen 
K. Theobofius behaupten, flarb jedoch im fechften Monate 
feiner Regentfhaft zu Ravenna, und auch Placidia fah fich 
nach zwei Jahren bed Einverftänbniffes mit den Barbaren 
verbächtiget und gezwungen, ben elenden Hof ihres wan⸗ 
Felmüthigen Bruders zu verlaffen, und ſich mit dem Fleinen 
Valentinian zu 8. Theodoſius nad) Gonftantinopel zu bege- 
ben. d) Aber auch jegt wurde ihr die Würde einer Kai⸗ 
ferinn verweigert, da K. Theodofius an bem Plane feftbielt, 
bas abend» und dad morgenländifche Reich wieder zu vereinen. 
Diefer Abfiht gemäß verhehfte er auch die Kunde von dem. 
Hinſcheiden des K. Honorius fo lange, bis er nad) Salona 
in Dalmatien gefendbet hatte, damit von bort aus die all: 
fällige Bewegung im Abenblande beobachtet und vorgefehrt 
werde, was zur Behauptung ber Allein Herrfchaft nöthig 
feyn könnte. Mein in Ravenna betrachtete man die Sa⸗ 
henlage anders, als in Sonftantinopel, Mean mochte im 
Abendlande wenig geneigt feyn, fich einen Kaifer aus dem 
Driente geben zu laſſen. Es Fam zu Unterhandlungen mit 
K. Theodoflus, welche damit endeten, daß in Ravenna 


a) Idat. Chron. p. 19. Olympiod p. 151 (12) Tille- 
mont V. p. 635. 


b) Tillemont, V. Po 822. 1. 45. 
e) Tillemont. V. pP» 822. D. 46. 


d) Idat. Chron. p. 20. Prosp, Aquit. Chron, p. 651. 
Philost, 1. XII. e. 10. Olympiod. p. 151. (123) 
152 (13, 14) Cassiod. Chron. p. 227. Zonaras 
IH. p. 35. L XIL c. 21, p. 31 (39), 
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ber oberſte Vorſtand der kaiſerlichen Notare, Johannes, 
zum Kaiſer des Occidentes gewählt wurde, ein Mann, 
ber, wie uns Procopius erzählt, a) eben fo klug ale tugend⸗ 
baft, nie ſchuldloſes Blut vergoß, nie nach fremdem Gutc 
griff, und nie fein Ohr den Ränkemachern lieh. 

Wie eintt Marimus und Eugen, fendete nun aud 
Johannes nach Conftantinopel, um dafelbft feine Anerken⸗ 
nımg zu bewirken; allein 8. Theodoſius verfagte biefelbe, 
und da die Schmach, welche die Gefandten dulden mußten, 
für Johannes ein genügender Beweis war, daß er mit 
einem unverföhnlichen Gegner zu thun habe, fo fendete er 
den gewandten Unterhändler Aetius zu den Hunnen, um 
ein Hilföheer anzuwerben, welches, wenn das morgenlän- 
difche Heer die Gränze Staliend überfchritten, demfelben in 
den Rüden fallen follte, während Johannes mit den Trup— 
pen den Angriff von vorn thun follte. [253] Das Heer 
bed morgenländifchen Kaiſers fammelte fih in Theſſalonich. 
Dahin fendete Theodofius auch die Placibia mit Dem jungen 
Balentinian, welchem er nun, ba er fürfich felbft die Hoff: 
nung auf eine Wiedervereinigung des morgens und bes abend: 
lãndiſchen Reichstheiled aufgeben mußte, den Kaifertitel 
zugeftand. Bon Theffalonich zog das Heer mit Dem jungen 
Kaifer und der regierenden Mutter herab nad) Salona. 
Nach Eroberung diefer Stabt theilte fih dag Heer. Mit 
dem Fußvolke fchiffte fih Arbaburius zum See: Kriege ein, 
mit der Reiterei zog aber beffen Sohn Aſpar aufwärts 
gegen Aquileja. Auch Diefes wurde genommen, die Kreude 
des Sieges aber durch die Nachricht getrübt, daß Ardabu⸗ 
rius Durch widrige Winde in Die Hände des Gegen- Kaifers 
getrieben worden ſey. Nur bie Siege bes zweiten Felb- 
herrn Candidus vermocdhten die große Beftürzung in Aquileja 


a) Imperatorem creavit aula Romana Joannem Praeto- 
rianum mititem, commodis moribus, singulari pru- 
dentia, ac virtule perspecta virum. Per annos 
quinque. quos in tyranide exegit, potestatem exer- 
cuit moderatissime, numquam Calumuiatoribus au- 
rem substrinxit, nullam caedem injustam patravit 
sciens, semper abstinentissimus fuit. (Procop. 
de B. Vand. I. c. 3. p. 348 [182]J). 
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n. Hein aud) dad Mißgeſchick des Arbaburius 
gefürchteten Folgen nicht. Er wurde von Johan⸗ 
noch immer eine gütliche Ausgleichung hoffte, 
in Ravenna aufgenommen; benüßte jebody das 
nfte Zutrauen zur Vorbereitung eines Verrathes, 
gen die Uebergabe von Ravenna, unb bie gefäng- 
führung bed verrathenen Johannes war. Nachs 
den Unglüdlichen nach Aquileja gebracht hatte, 
u eine Hand abgehauen, er fofort auf einen Efel 
em Muthwillen der Luſtigmacher in den Schau: 
eiögegeben, und endlich enthauptet. Drei Tage 
ı Yetind mit fechzigtaufend Hunnen vor Aquileja, 
gann ein blutiger Kampf mit Afyar. Da aber 
x burch die Bereinigung mit Placidia gewinnen, 
dieſe nicht verfennen konnte, Daß nur Aetius der 
», ber die herbeigeführten Humen zur Heimkehr 
koͤnne, fo beburfte es nur eines kurzen Zeitrau⸗ 
zur gewünfchten Einigung zu gelangen. Durch 
> durch gegenfeitige Geißelſtellung wurben die 
ae Heimkehr vermocht; Aetius erhielt den oberften 
l, und zog mit Placidia und Valentinian nad) 
‚wo diefer am 23. Oktober mit dem Eaiferlichen 
efleidet wurde. a) 


der in Ravenna, noch in Stalien überhaupt, 
er den neuen Kaifer Balentinian III. eine aufrich- 
de herrſchen. Erſteres hatte feine Vorliebe für 

durch eine graufame Verheerung gebüßt. b) 
obner Italiens wollte aber K. Theodoſius IT. in 


st. XII. c. 11, 12. Olymp. p. 152, 153. 
‚15, 16) Socrates VII. e. 24, 25, Hist. 
ella XIV. c. 6. Theophanes p. 58. [73] 
p. Aquit. Chren. p. 652 u. 653. Jord. de 
u. Sucess, c. 97. Procop. Vand, I, c. 3. p. 
‚„ 348 [182, 183]. Eckhel. VIIL p. 185, 
« Pagill. p. 185. no. IV. 192 2. VL Mura- 
Annali IV. 425 — 438. le Beau XXXI. c. 
3. Tillemont. VI. p. 50, 52, 178 — 187. 


.‚ Miscolla I. XIV, c. 6. 
heil, 3. Heft. 18 
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eigener Perfon belehren, nicht wieder Ufurpatoren‘ ein 

geneigted Ohr zu leiben, und nur eine Krankheit, die ihn 

in Theffalonich befiel, und zur Rückkehr nach Conſtantinopel 

nöthigte, hinderte diefes eitle, felbfigefälligeklinternehmen. 

a) Die Ausficht des Abendlandes auf die Regierung des 

jungen, in ber weibifchen Erziehung ber Mutter Placibia 
beranwachfenden Kaiferd b) war auch nur betrübenb und 

auch die Sicherheit gegen die feinblihen Nachbaren war 

nur durch den Kelbherrn Aetius verbürgt. c) Was unfer 
Baterland betrifft, fo mag felbed mit dem übrigen weſtlichen 

Illyrikum aud noch in den erften Regierungs-SZahren 8. 
Balentiniand IL. der tapfere Generidus geſchützt haben. 

Allein [yon in dem Jahre 432 fcheint er nicht mehr gelebt 

432. zu haben. Wenigftend erzählen uns die Chroniken zum 
genannten Sabre, daß Aetius die Juthungen, Nachbaren 

Aufruhr der von Rhätien, befiegt, und auch die Noriker, welche ſich 
Norifer. in Aufruhr erhoben, gebemüthiget habe. d) Schwerlich 
hätten die Juthungen den Einfall gewagt, und die Noriker 

die Waffen der Empörung ergriffen, wenn Generibus noch 

geweien wäre, eines Falles hätte ed eines Aetins bedurft, 


a) Postea "dam ille ipse in Italiam iter facere matare- 
bat, ut consobrinum declararet Imperatorem,- sua 
gae prudentia Italos, ne tyranis facile obsecunda- 
rent, coram erudiret, Thessalonicam profectus, 
morbo, ne longius iret, praepeditus fuit. Per 
Hellionem igitur Patriciam corona imperatoria ad 
cousobrinum nissa, ille ipse Coustantinopolim 
revertitur. (Socrat. I. VII c. 24.) 


b) — Imperatorem Placidia mater innutriit molitiei 
effeminatae, et voluptaria educatione institait. 
(Procop, de bello vandalico 1. I. c. 8. 1. c. p. 348. 
[1831.) 

e) rillemont VI. p. 188, 195, 197, 203. 


d) Olympiad. CCCH (429 — 432) VI. Canno Imp. 
Valentin. II.) Juthungi per eum (Aetium) similiter 
debellantur, et Nori. (Idatii Chron. l. c. p. 23) 
VII. Aetias dux utriusque militiae Noros edomat.. 
rebellantes (Idem 1. c.) — post Juthungos et No— 
rica bella, — (Apollin. Sidonius in Paneggricome 
Avito Augusto socero diete, in Bibl. Patrum T. Vo 
p. 1053.) 
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wo Generibus geritten. Wodurch ber innere Kriebe in 
Norikum geftört worben, melden und die allzu kurzen Be: 
richterflatter nicht. Sehr wahrfcheinlich iſt es aber, daß 
die Noriker, ba fie fich feit dem Tode des Generibus nicht 
mehr gefchügt fahen, gegen die benachbarten Juthungen bie 
Waffen der Selbfthilfe ergriffen, dieſe Selbfihilfe aber den 
Anfchein eined Kampfes um Iosfagende GSelbftftändigfeit 
erhielt. An eine ſolche Selbfivertheidigung mögen fich die 
Provinzialen wohl auch noch fpäter angewielen erachtet 
haben, da fich die erften Feldherrn des Reiches, Bonifacius 
und Aetius, feindlih, mit den Waffen in der Hand, ent: 
gegen ftanden, a) und auch ber Hof von Ravenna fich 
bereitwillig zeigte, das weftlidhe Illyrikum an 8. Theo: 
bofius zu verhandeln, fomit weber den Muth noch ben 
Willen bewies, felbes ferners zu ſchützen. 


Wie einſt Stiliho bis in fein letztes Lebensjahr den 
Plan verfolgte, das öftliche Illyrikum wieder an das 
abenbländifche Kaifertbum zu bringen, fo hielt nun 8. 
Theodoſius TI. feſt an ber Abfiht, auch daB weſtliche 
Illyrikum an fein morgenländifches Weich zu ziehen, 
mb ſich wenigſtens mit einer Diocefe bes abenblänbifchen 
Reichstheiles zu entfchädigen, ba ihm fchon fein erfter 
Verſuch, das Abends und Morgenland ımter feine Allein 
herrfchaft zu vereinen, mißlungen, und ihm, wie es ſchien, 
alle Hoffnung benommen war, eine foldhe Bereinigung 
jemals bdurchfegen zu können. Die Hand feiner Tochter 
Eudoxia follte ber Preis diefer Abtretung feyn. Schon im 
Jahre 424, ald K. Theobofius II. feinen Vetter Balentinian 
mit befien Mutter nach ‘Theffalonich zur Behauptung bes 
abenbländiichen Kaifertbrones gefendet hatte, wurbe bie 
Bermählng der zweijährigen Eudoxia mit dem fünfjährigen 





a) Ind. XV.!Valerio et Astio Cons. — Placidiae ma- 
tris Valentiniani Imp. instineta, ingens bellum 
inter Bonifacium et Aetium Patricios gestum est: 
Aectius longiore Bonifacil telo pridie sibimet prae- 
parato, Bonifacium congredientem valueravit illae- 
sus! tertioque mense Bonifacius velnere, quo sau- 
ciatus faerat, moritar. (Maroellini comits Chron. 
p. 284.) 18° 
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Balentinian III. befchloffen, und bie Berlobung gefeiert. a) 
Das findliche Alter der beiden Verlobten geftattete erft 
nach dreizehn Jahren bie Bermählung. b) Gie erfolgte zu 
Eonftantinopel, und nach der. Berfiherung ded Jordanes c) 


a) Indict. VII, Victore et Custino Coss. — Valentini- 
auus Caesar creatuas, Theodosii Imp. Eudoxiam 
filiam sibimet desponsavit,. (Marcell, Com, Chros, 
p. 281.) Siehe auch Note b). 


b) Indiet.V. Actio If. et Sigisvuldo Coss, Valenlinianus 
Imp. Roma digressus, ad copulandam eibi in matri- 
monium Eudoxiam Theodosii principis filiam, quanı 
dudum desponsaverat, Constanlinopolim advenit, 
eaque eibi napta apud Thessalonicam, Italiam repe- 
tens hyemavit. (Chron. Com, Marcell. p. 285.) 
Actius II. et Sigisvultus. His Consulibus Augustus 
Valentinianus ad Theodosium principem Coustanti- 
nopolim proficiscitur, fillamque ejas in matrimonium 
accipit, (Cassiod. Chron. p, 2239.) Prosp. Aguit. 
Chrou. p. 660. Prosp. Tiro Chron, p. 695. — 
Iud. V. Actio HM, et Sigisvaldo Coss. His Coss. Va- 

* lentinianus Junior Augustus venit Constantinopolim 
mense Hyperberetaen, ex a. d. XII. Kalend. No- 
vembr. et auas celebravit nuptias, accepta Eudo- 
xia, filia Theodosii et Eudocise Augustae, mense 
Hyperberetaeo, ex a. d. IV. Kal. Novembris (Chron, 
Paschale Alexand. p. 251. [315]) Filiam habuit . 
(Theodosius Imp.) ex conjuge Eudocia, cui Eudo- 
xia nomen erat, Hanc Valentinianus ejus conso- 
brinus, quem partium ÖOceideutalium Impgratorem 
creaverat, sibi in matrimonium dari postularHt. 
Theodosius Imp. ejus. postulationi morem gessit, 
Ac cum esset de loco aliquo intermedio ,„ inter Ro- 
mam et Constantinopolim interjecto, ad celebran- 
das nuptias deliberatum, visumque 'Thessalonica 
itinere quasi dimidiato, illad negotiü obire, Valen- 
tinianus Theodosio per litaeras significavit, ut nihil 
ipse sibi de ea re exhiberet molestiae, se epim 
Constantinopolim venturum, dixil. Itaque cum res 
Occidentalium partium in tuto collocavisset, nup- 
tiarum causa Constantinopolim proficiscitur,, quibus 
Cconsecutis Issidore et Sinatore Coss. capit conju- 

. gem et ad partes versus Occidentem mature rever — 
titar. (Socrates H. E, 1. VII. c, 43,) 


c) — Valentinianus Imperator a Roma Constantinopo — 
lim ad suseipiendam in matrimonium Eudoxiarme 
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und bed Caſſiodorus, a) war die Abtretung bes weftlichen 
Illyrikums ber Kaufpreis, für welchen e8 dem K. Balen- 
tinian Il. geftattet ward, Eudoxien ald Kaiferinn heimzu⸗ 
führen. Diefe Abtretung fam jedoch, wie es fcheint, nie 
zu Stande, oder wenn fie aud) Statt gehabt haben follte, 
fo muß doch Norikum nebft Pannonien bald wieder an das 
abenbländifche Kaiferreich zurüdgefommen feyn. 5b) Was 
aber bie Abtretung gehindert, oder Die Wieder » Bereinigung 
Norifums und Pannoniend mit dem Abendlande veranlaßt 
haben könne, vermögen wir nicht mehr zu ermitteln; ein 
wahrfcheinlicher Erflärungsgrund dürfte aber in ben gleich: 
zeitigen Zuftänden des morgenländifchen Reiches zu fuchen 
ſeyn, da felbe einen fteten Kampf für die Erhaltung bes 
öftlihen Illyrikums vorausfehen, und baher einen blei- 
benden Beſitz des weftlichen Illyrikums nicht erwarten 
ließen. Es hatte nämlich damals ein gewaltiger Fürft die 
Hunnen aus ihrer bisherigen Bereinzelung [254] zu einer 
großen Volksmaſſe vereiniget, und ſich zu einer furchtbaren 


Theodosii Principis filiam venit, dataque pro 
munere 8ocero suo tota Illyria, celebratis 
puptiis ad suR regua cum uxore recessit. (Jor- 
dan. Je Regu. Success. c. 97.) 


a) Nurum — sibi ammissione Illyrici comparavit (Pla- 
cidia) CCassiod. Variaram l. XI. cp. 1. p. 357.) 


b) Nicht von dem morgenländifchen Kaifer, fondern in 
Bole eined mit Aetius, dem Feldherrn des abend; 
andifchen Kaiferd, wurde deran der Save gelegene 
Theil Pannoniend, noch vor 448, an K. Attila abge: 
treten: Hic (Oreates) geuere Romanus Poeoniam 
regionem, ad Saum sitam, incolebat, quae ex 
foedere inito cum Aetio, Romanorum 
Occidentalium Duce, barharo parebat. (Prisc. 
Rhetor I. cop. 25 [37)) Ebenfo befand ſich unter den 
Gefandten, welche der abendpländifche Kaifer im 
Sabre 449 an K. Attila fendete, aud Primutus der 
Statthalter von Noritum: — obvios habuimus lega- 
tos a Romanis Hesperiis etiam ad Attilam 
missos. Erant autem praecipui Romalus Comitis 
dignitate decoratas, et Primutus Noricae 
regionis praefectus et Romanus militaris 
ordinis ductor. (Priscus 1. c. p. 38 [56]) 
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Macht erhoben, welche dem Reiche des Oſtens und des 
Weſtens ein gleiches Verderben drohte. Dieſer gewaltige 
Fürſt war der wegen ſeinen Abentheuern noch im mittelalter⸗ 
lichen Sagenkreiſe gefeierte König Etzel, a) welchen bie 
Byzantiner Attela, die Lateiner Attila nennen. Seine 
Horden durchzogen auch unſere Heimat; die Geſchichte 
ſeiner Herrſchaft muß daher auch in dieſem Handbuche 
ihren Platz finden. Durch ſie werden wir ein Zeitbild erhal⸗ 
ten, welches uns von der Willenskraft des Siegers, und 
von der Ohnmacht der Beſiegten unterrichtet. Durch die 
Letztere wird ed dann erklärbar, wie die Macht der Frem⸗ 
den im Römer » Reiche immer fefter begründet wurde, und 
wie ed ben beutfchen Völkern, welche nach dem Berfalle 
ber Macht Attila's, von der Hunnens Herrfchaft entbunben, 
an ber Gränze der Donau-Provinzen, zum Theile auch inner: 
bald derfelben, mit neuer felbfiftändiger Kraft hervortraten, 
gelingen fonnte, das lange erftrebte Ziel zu erreichen, und 
auf ben Trümmern ded Weftreiches eine neue Herrichaft zu 
gründen, mit welcher auch für unfere Vorältern eine neue 
Zeit, ein neues Leben und neue Zuftände begannen. 


Attila war der Sohn Mundzuks, und ein Neffe der 
Könige Octar und Rund. b) Octar fiel in dem fernen 
Kriege mit den Burgundern, c) Ruas gerieth aber mit ben 
Oſtrömern in Streit, weil die Amaldfuren, Sthamaren, 
Tancaffier, Boisfer und bie übrigen Volfer an ber Unter 


a) Ferdinand Wachter in Erich und Gruber's Encyflo: 
pädie Sekt. 1. B. 38. ©. 404. Wachter leitet den 
Namen Ebel von Attila ab, weldyes im Gothifchen 
Väterchen bebeute, von Atta Bater. Nah Wil: 
beim Grimm (Altteutihe Wälder 1.203 bei Walter a. 
a. O.) ſagt Attila, Ethele, eben fo viel aus als Atti, 
Atta, Atti, d. h., Vater, welchem Begriffe auch die 
eined Richters, Oberhauptes, Könige, Abeligen, 
Edeln, Gewaltigen u. Göttlichen verwandt find. 

b) Attila patre genitus Mundsucce, cujus fuere 
germani Octar et Roas, qui ante Altilam regnum 
Hunnorum tenuisse narranltur, quamvis non Onmino 
eunctorum. (Jordanes de reb get. c. 35.) 


c) Socrates I. VIL c. 30. 
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Donau ein Buͤndniß mit den Römern verfuchten. Es kam 

zu Unterhanblungen, beren Ausgang jedoch Ruas nicht 

erlebte. a) Er vererbte benfelben und die Herrichaft an 

feine beiden Neffen, Attila und Bleda. b) Die Bereit Bleda. 
willigfeit, mit welcher ihnen gleich bei ihrem Herrſchafts⸗ 

Antritte die an die Römer geftellten Forderungen zugeftan- 

den wurden, c) zeigte den beiden Königen der Hunnen bie 

Schwädhe bed Oſtreiches, und die Leichtigkeit, deſſen 

Donau» Provinzen nah Willkühr und Bebürfnig auszu⸗ 

beuten. Die Anläße zum Kriedensbruche und die Rechtfer- 
tigungögründe waren leicht gefunden, da bie Beleidigten 

zum Widerftande entweder zu ſchwach ober zu feige waren, 

d) und fo bildeten denn neben der Feftftellung der eigenen heerumnen 
Herrſchaft die Plünderung des Nachbarreiches und bie ng 
Bereicherung mit dem nach dem Friedensſchluſſe immer Dftreiche, 


a) Prisei Bhetor. Hist, p. 32 [47]. Siehe Note 254. 


b) Korum (Octari et Roae) ipse (Attila) post obitum, 
cum Bileta germano Hunnorum successit in regnum 
(Jord. 1. c.) Priscus nennet in der oben bezoge- 
nen Stelle den Attila allein ale Nachfolger des Roas 
oder Rova: Cum autem Rova mortuo Hunnorum 
reguum ad Attilam pervenirset. Allein auch Bleda 
war dem Priscus nicht unbefannt. (Siehe unten 
S. 263. n. e), und auch der Tribut wurde nicht für 
Attila, fondern für Die Könige der Schthen CHunnen) 
feftgefegt. Ut foedera rata maneaut, et observea- 
tur, uno quoque anno septingenti aurilibras, tributi 
nomine Scytharum regibus a Romanis peudi 
(Prisc. 1. c. p. 85. [48].) 


c) Prise. 1. c. p. 32 [47, 48]. 


d) Scythae quo tempore mercatus Scytharum et Roma- 
norun frequens multitudine celebrabatur, Romanos 
cum exercitu suut adorti, et multos occiderunt. 
Romani ad Scythas miseraut, qui de praesidii ex- 
puguatione et foederum coniemptu cum eis expo- 
stularent. Hi vero se non ultro bellam inferentes, 

. sed factas injurias alcisceutes, haec fecisee respon- 
derunt, Margi enim, Epum. in suos fines trans- 
gressum, Regum suorum loculos et reconditos the- 
sauros, indagatum expilasse, Hanc nisi dederent, 
unacun: trausfugis, ut foederibus convenerat, (esse 
enim apud cos plures) bellam illataros. Quae 
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wieder erhöhte Tribute a) das bleibende Augenmerk ber 
Könige Attila und Bleda. MWieberholt drangen fie über 
die Donau, verheerten die Ortfchaften und feften Plaͤtze 
am rechten; Ufer berfelben, eroberten Biminacum, nahmen 
Margus durch Berrath, b) zerflürten Sirmium, Singidu⸗ 
num, Raiffus und eine große Zahl der Städte des öſtlichen 
Illyrikums, c) unb zwar mit einer Verheerungswuth, 
welche uns errathen läßt, was fih ihre Horden, als fie 
fpäter auch bis in die Landftriche des heutigen Kärntens 
vorgebrungen waren, auch hiererlaubt haben mögen. Der 
Geſchichtſchreiber und Rhetor Priscus fand nad acht 
Jahren Naiffus dem Erdboden gleich gemacht, den Plag 
menfchenleer, nur einige Kirchen verbargen noch in ihren 
Ruinen einzelne Kranke, die Ortfchaften an der Donau 
waren verlaffen, unb bie Ufer mit den Gebeinen der 


cum Romani vera esse negarent, barbari vero in 
eorum, quae dicebant, fide perstarent, judiciam 
qeidem de his, yuae in contentioneo posita erant, 
subire minime volueruut, sed ad bellum couversi 
sunt. CPrisc. l. c. p. 23. [33].) 


a) So erhöhte fhon Attilad in dem nad) bem Tode des 
Rovas gefchloffenen Frieden den bisherigen jährlichen 
Tribut von 350 auf 70U Pfund Golded. CPriscus p. 
35 [48].) 


b) Prise. p. 23 [23]. 


c) Dioscuro et Eudoxivo Cose. Hunnis Thraciam el 
Iilyricum saeva depopulatione vastantibus, exerci- 
tus, quiiu Sicilia morabatur, ad defensionem orienta- 
lium partium revertitar. (Prosp. Aquit. p. 666.) 
CCCV. Olymp. Ind. X. Eudoxio et Dioscaro Coss. 
His Cous. trajecerunt Hunui et Illyricum vastarunt. 
Attilas et Blidas. (Chron. Pasch. p. 351 [315].) 
Ind. IX. Cyro solo Cos. Hunnorum reges numero- 
sis suoram cum mililibus in Illyrium irrueruut: 
Naissum, Singidunum aliasque civitales oppidaque 
Iliyrici plarima exciderunt. (Marcell. p. Chron. p. 
286.) Ind. X. Eudoxiv et Dioscoro Cors. Bleda 
et Attila fratres, multoramque gentium reges, Illy- 
ricam, Thraciamque depopulati sunt. (Idem ]. c.) 
Hausiz. Germ. Sacra I.p. 61. Pray. Annal. Hunn. 
p. 110. 
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nglädlichen. bedeckt, welche im Kriege gefallen find. 2) 442. 
Auch Thracien wurde feindlich heimgefucht, die Barbaren 
bebrobten ſelbſt Eonftantinopel, und zwangen ben Kaifer 

zu einem Tribute, deſſen Bürde fo drüdend war, daß 

viele Zahlungspflichtige durch die Größe ber Beiſteuer, den 
Geldmangel und die fhonungslofe Einhebungsart bis zum 
höchkten Grade der Verzweiflung, zum Selbftmorbe getrie: 

ben wurben. b) 


Während ber zeitweilen Waffenruhe, welche den Oſt⸗ 
roͤmern gegönnet war, waren bie Abfichten Attila's und 
Bleba’d auf die Feftftellung ihrer Herrſchaft im eigenen 
Landgebiethe gerichtet, und zwar fowohl über bie einzelnen 
Horden ihres eigenen Volkes, als auch über diejenigen 
Völkerſchaften, welche in dem durch bie Hunnen befetten 
Landſtriche fhon früher feßhaft waren, oder ſich fpäter 
daſelbſt wiederließen. So wurden die Könige der Akatziren 
theils niebergemadht, theild zur Linterwerfung gezwungen, 440. 
und Attila gab dem Volke feinen ältern Sohn zum neuen, 
abhängigen Herrſcher. c) Auch dad Gebieth der Gatifier 
fam in die Gewalt Attila's, d) und als Attila im Sahre 442. 
442 im Bereine mit Bleda in das öſtliche Illyrikum ein: 
fiel, waren verfchiedene Völferfchaften mit ihren Koͤnigen 
im Bunde mit den Hunnen. e) Endlich wurden auch bie 


a) Venimus Naissum, quae ab hostibus fuerat everna 
et solo aegquata; itaque cam desertam hominibus 
offendimas, praeter quam quod in ruinis aacrarum 
aedium erant quidam aegroti, Paulo longius a flu- 
mine ad vacua loca divertentes, omnia enim circa 
ripam erant plena ossibus eorum, qui bellof ceci- 
derant, postridie ad Aguitheum, ordinum ing IIIy- 
rico ductorem, qui non longe a Naisso habitabat, 
accessimus. (Priscus Rheior |. c. p. 34 [50].) 


b) Prisc. I. c. p. 23 et 24 [34 et 30]. 
ec) Prisc. I. c. p. 40 [59, 60] 37 [55]. 
d) Prisc. I. c. p. 37 [55]. 


e) Ind. X. Eudoxie et Dioscoro Coss. — Bleda ct 
Attila fratres multorumgque gentium reges 
Hlyricum Thraciemque depopulati sunt (Marcell. 
Com. Chron. p. 286.) 
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Sarodger unterworfen, a) deren Wohnflge ich jedoch micht 
zu beflimmen vermag. 


Solche Herrfchaft mit feinem Bruder zu theilm, ent- 
ſprach nicht dem ehrgeizigen Charakter Attila's, und der 
Aberglaube diente der Herrſchſucht. Ein Rind verlegte ſich 
auf der Waide den Fuß; der Hirt forfchte nach der Urfache 
der Berwunbung, verfolgte die Blutfpuren des Thieres, 
und fand im Grafe die Spige eines Schwerted. Dieſes 
wurbe ausgegraben und zu Attila gebracht, man glaubte in 
ber aufgefundenen Waffe das langevermißte, bei den Königen 
der alten Scythen hochgeachtete Schwert bed Kriegsgottes 
zu erfennen, und Attila fchien nun durch diefen ſelbſt zum 
Herrn der Welt berufen zu ſeyn. b) Bleda wurde hin 
terliftig ermordet, c) der Herrfchaft über die Horden bed; 
felben bemächtigte fih Attila, und biefer war num der eins 
zige König der Hunnen und Gebiether über die von biefen 
unterworfenen ober ihnen verbündeten Bolferfchaften. d) 
Auch dem Alleinherrfcher Attila blieben die, benachbarten 
Donau» Provinzen ein Gegenftand willführliher Ausbente. 
Zwei Sabre nad) einander ging er über die Donau, nahm 
im erfleren die volfreihe Stadt Netiaria, und zerſtörte 


a) Prisc. p. 33 [48]. 
b) Jordan. de reb, get c. 35. Prisc. p. 44 [65]. 


c) Theodosio XVII. et Albino Coss. [[444] Attila 
Rex Hunnorum Bledam fratrem et consortem suum 
perimit ejasque populos sibi parere Compellit- 
(Prosp. Aquit. Chron. p. 667.) Cassiod. Chron. 
p. 229. — Ind. XVII. Valentiniano VI. et Nomo 
Coss, [445] Bleda rex Hunnorum Attilae fratris 
sui insidiis interimitur. (Marcell. Com. Chron. p. 
287.) Pagi II, 291. 


d) Eorum (Octaris et Roae) ipse (Attila) post obitum 
cum Bleta germano Hunnorum successit in regnum 
et ut anle expedilioni, quam parabat, par foret, 
augmentam viriam parricidio quaerit, tendens ad 
discrimen ompiam nece suorum. Sed liberante 
justitia detestabili reınedio crescens, deforınes exi- 
tus suae crudelitatis invenit. Bileta enim fraire 
fraudibus peremio, qui magnac parti regaabat 
Hunnoram, wuniversum sibi populum suhjugavit, 
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mehrere feſte Plaͤtze an der Donau, a) ſlegte im zweiten 
Sabre bei Martianopel über den Heermeiſter Möſiens, 
Anegiſclus, verheerte Möflen, das aurelianifche Dacien, 
Klein: Scythien, und drang durch Macedonien und Theſſa⸗ 
lien bis an die Thermopylen vor. b) Es wäre ben Hımnen, 
welche in biefem Kriege wenigftens fiebenzig Stäbte zer 
förten, c) leicht gewefen, ihre Siegeswaffen auch noch 
über die Thermopylen hinaus, nach Griechenland, zu tras 
gen; allein in Attila's Abficht fcheint nicht ein Ländererwerb 
im Süben ber linters Donau gelegen zu haben, fondern bie 
Bereicherung feiner Krieger und Günftlinge auf Koften der 
Oſtrömer. Was fih jene mit den Waffen in der Hand 
erwarben, erlangten biefe durch wiederholte Gefandtfchaften, 
welche dem Hofe von Gonftantinopel immer neue Gefchente 


Fofteten. d) Bei der Bernachläffigung ber Kriegskunſt, 





allarumque gentium, quas tunc in ditione tenebat, 


aumerositate Ccollecta — (Jord. de reb. get. c. 
85.) 


a) K. Theodoſtus verweigerte den geforderten Tribut, 
Attila aber ira commotusj Romavorum fines vasta- 
vit et castellis quibusdam dirutis, in Retiariam 
urbem magnam et populi multitadiue abundantem 
irruptionem fecit, (Prise. p. 23 [24].) 


b) Hunnorum rex Attila junctis secum Gepidis cum 
Ardarico Gothisque cum Woalamir diversisque aliis 
nationibus, suls cum regibus, omnem Illyricum, 
Thraciamque et utramque Daciam, Moesiam et 
Scytbiam populatus est, contra quem agressus 
Anvgisclus, magister militam Moesiae, apud Marci- 
anopolim fortiter dimicavit, equoque sub se deci- 
dente, praeventus est, et nec sic quiescens bellare 
occissus est, (Jord. de Reg. success. c. 98.) 
Pray p. 119. 


c) XXIV. Nova iterum consurgit ruina, qua septua- 
ginta, non minus civitates Chunnorum depraeda- 
tionei vastatae, cum nulla ab occidente ferrentur 
auxilia. CLirouis Prosp. Chron. p. 754.) 


d) Vanas occasiones legatoram mittendorum excogi- 
tabat, et ad suos nec«ssarios, quos liberalitate com- 
‚plecti volebat, oas legationes deferebat. (Prisc. 
p- 35. [87].) 
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bei ber Feigheit der Feldherren, a) und bei dem Mangel 
einer Hilfe aus dem Abendlande war das auch außer bem 
fo vielfeitig gefährdete b) Oſtreich der Willführ und dem 
Hohne des ftolzen Hunnens Fürften preisgegeben. In Allem 
geborchten die Römer den Forderungen Attila's, wie den 
Befehlen eines Herrn. e) Einft fand man ed ungebührlich, 
den König Attila dem Kaifer Theodoſius IT. gleich zu ftellen, 
weil jener ein Menfch, biefer ein Gott ſey; d) ale aber 
449, bald darauf der am byzantinifchen Hofe wider Attila ent- 
mworfene Mordplan entdedit wurde, mußte fih K. Theodo⸗ 
ſius von bem humnifchen Gefandten Esla einen ungetreuen, 
lafterhaften Knecht fchmähen lafjen, welcher dem Herrn, 


a) — armorum et rei militaris stadium neglexerant, 
ut non solum Scythia, sed et reliquis barbaris, qui 
proximas Imperii Romaui regiones incolebant, quoad 
tributorum penusitationem parerent. (Priscus p. 
24 [35].) — Superante enim meta, qui Roma- 
norum Ducum meutes occupaverat, quanlumvis 
duras et iniquas conditiones sibi impositas (quo 
pacis consequendae studio tenebantur) lubentibas 
animis susceperunt (Romani) (Prisc. p. 24. [34]). 


b) Siehe folgende Note. 


c) Romani vero in omnibus Attilae dieto audientes erant 
et, quae praecipiebat, Donini jassa ducebant. Non 
solum euim a bello contra eum suscipiendo eorum 
rationes abhorebant, red et Partlıos, qui bellum 
apparabant, et Vandalos, qui maritimas regiones 
vexabant, et Isauros, qui praedis et rapinis gras- 
sabunlur et Saracenos, qui reginnes ad Orienten 
excursionibas vexabant, m«tuebant. Praeterea geı- 
tes Aethiopum in armis erant, et defectionis con- 
silia agitabant. Itaque Romaui animis fracti Atti- 
lam colebant tantisper dum exercitus comparabant, 
et duces sortiebantur. (Prisc. p. 25 [37].) 


d) Inter epulas barbari Attilam, nos Imperatorem ad- 
mirari et extollere. Ad quae Bigilas dixit, minime 
justum ense, Deum cum homine comparare, homi- 
nom Attilam, Deum Tleodesium vocans. Id aegre 
telerant Hunai et sonsim ira exasperabantur. Nos 
vero alle sormonem detorquere et eorum iram blan- 
dis verbis lesire. (Prisc. p. 33 [49]). 
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der ihm vom Geſchicke beſtimmt worben, im Geheimen 
Fallſtricke legt. a) 


Die Gewalt, welche Attila über bie Gemüther feiner 
Feinde ausübte, danfte er den Thaten, die ihm in einer 
Furzen Zeitfrift, wie Keinem vor ihm, gelungen waren. 
Er herrfchte nicht nur über das ganze alte Schthenland, 
fondern auch bie hinauf zu den Snfeln des Oceans. Hiermit 


nicht zufrieden, dachte er feine Herrſchaft nach Often über 
Derfien hinaus auszubehnen, 1b) und im Weiten war ihm 
von Aetius, den Feldherrn des abendländifchen Kaifers, 
wenigftend ein Theil, von Pannonien, fürmlich abgetreten 


a) — Eslam haec verba ore proferre, Tbeodosium 
quidem clari patris et nobilis esse fillum, Attilam 
quogue nobilis parentis esse stirpem, et patrem 
ejus Mundiuchum acceptam a patre nobilitatem 
integram conservasse. Sed 'Theodosium tradita a 
patre nobilitate excidisse, quod tributum sibi pen- 
dendo suus servas esset eflectus. Non igitur justam 
rem facit, qui praestantiori et ei, quem fortuna 
dominum demonstravit, tamquam servus scelestun, 
et improbus clandestinas insidias paret. (Prisc. p. 
26 [39].) 


b) Romulus vir mnitis honorificentissimis legationibus 
fuuctus etmulto reram usu praeditus, alt, secundam 
fortanam, quae ipsam (Attilam) in altissimo gradu 
collocavit, rpiritus facere, et ex Fortuna potesta- 
tem adeptam efferri, neque justis sermonibas ullum 
apod se locum relinguere, neque quidquam, 
nisi, quod sibi venerit in mentem, aequum, pulare. 
Nemo umgquam eorum, qui in Scythia, vel alibi 
regnarunt, tantas res tam brevi tempore gessit. 
Totius Scythiae dominatum sibi comparavit, et ad 
Oceani insulas usque imperium suum extendit, ut 
etiam Romanos tributoram praestationi obnoxios 
habeat. Nec his contentus ad longe majora ani- 
mum adjecit, et latius imperii sui fines protendere, 
et Persas bello aggredi cogitat. (Prisc. p. 48. 
(641) — Romulus war in Petovium lag, und 
kam mit ben GBefanbten bed abenblänbifchen Kaiferd 
Balentinian IT. an den Hof Attila’. Später wurbe 
er der Schwiegervater des Oreſtes, und daburd ber 
Großvater bed legten weftrömifchen Kaiferd Romulud 
Momylus Auguſtulus. 
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worden, a) und feine Macht durch verbünbete und unter: 
worfene deutfche Volker reichte im Norden ber Donan bis 
bin an ben Schwarzwald, in die Nähe der Burgunder. b) 
Sn diefem großen Zlächenraume herrſchte Attila nicht bloß 
über fein ganzes Volk, fondern auch über die dort feßhaften 
germanifhen Bölfr. c) Ihm waren namentlich bie 


a) Nach der Erzählung des Com. Marcellinus in feinem 
Chron. p. 282 hatten bie Römer Pannonien, welches 
die Hunnen früher dur fünfzig Jahre befett hielten, 
wieder zurüderhalten. Panuoniae , quae per guin- 
quaginta annos ab Hunnis retinebantur, a Romanis 
receptae sunt. Im Jahre 432 war Pannonien bereits 
wieder von den Hunnen befegt; denn in bemfelben 
Fahre flüchtete fich Aetius zu den Humen nad Paw 
nonien. Actio et Valerio Coss. — Aetius — cum 
deposita potestate in agro suo degeret, ibique eum 
quidam inimicus ejus repentino incursu opprimere 
tentasset, profugus ad urbem, atque illinc ad Dal- 
matiam, deinde Paunoniam ad Hunnos perve- 
nit, quorum amicitia, auxiliogue usus pacem Prin- 
cipum et jus interpolatae potestatis obtinuit. (Prosp. 
Agait. Chron. p. 657.) Aetius trat an Attila 
wenigftend ben an der Save gelegenen Theil Panno⸗ 
niend ab. Hic (Orestes) genere Romanus, Poeo- 
niam regionem, ad Saum sitam, iucolebat, 
quae ex foedere inito cum Aetio Romanorum Occi- 
deutaliam Duce, barbaro parebat. (Prisc. p. 25 
[37]. Ronulus, Promutus et Romanus legati ab 
Italia ad Attilam unacum Rusticio, qui iu comitata 
Constantii erat, et Constantiolo ex Poeonum 
regione, quae Attlae parebat,. (Prisc. p. 43 
163].) Proxima Regiae erat Onesegii domus et 
ipsa quoque ambita ligneo Constans, non tamen 
acque ac Attilae, turribus insignis et conspicua. 
Longo satis intervallo a circuilu domus distabat 
balueusm, quod Onesegius, qui secundum Attilam, 
plurimum apud Scythas opibus et auctoritate vale- 
bat, lapidibus ex Poeonia advectis, aedificaverat. 
Nec enim apud eos, qui in ea parte Scythiae habi- 
tant, ullus est aut lapis aut arbor, sed materia 
aliunde ad vecta utunter, (Prisc. p. 39 [58].) 


b) Siehe oben S. 260 u. Jordan. Orig. Släv. Nro. 
751.b. c. 


ec) Siehe oben S. 263. 
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Gepiden unter ihrem Könige Arbarich, und die Oftgothen 
unter Ballamir a) verbündet, Sein flolger Gang, feine 
nach allen Seiten binrollenden Blide, und die Geberben 
feines Körpers überhaupt, zeigten den folgen Krieger, wie 
feine Meine Geſtalt, die breite Bruft, der große Kopf, die 
Heinen Augen, bie ftumpfe Nafe, ber fpärliche Bart und 
die häßliche Karbe feine Abfunft verriethen. b) Selbſt 
unter ben Ergetzlichkeiten der Tafel verrieth feine unver 
änderliche Miene nie eine Regung bed Frohſinnes. Nur 
feinem jüngften Sohne Irnak gab er Beweife von Zärtlich- 
feit, und auch diefem nicht aus Baterliebe, fondern weil 
ibm vorbergefagt worden, daß fein Gefchlecht nur allem 
durch Irnak werde erhalten werden. Geinen Hauptfit 
hatte er jemfeitö der obern Theiß. Dort [255] trafen fich 
die Gefandten ber Oft: und Weſt⸗Römer, und die der vers 
bündeten anb abhängigen Völker. Dort verfammelten fich 
um ihn aber auch viele Fremde aus dem Römer » Reiche, 
welche von Attila’8 Gunft Gefchenfe erwarteten, c) oder 
unter feiner Herrichaft die Leiden vergaßen, welden ihr 
Vaterland durch die römifchen Machthaber erlag. dI Bon 


a) Jordanes de bel, get. c. 38. 


b) Erat namgue (Attila) superbas incessu, huc atyue 
illac circum ferens oculos, ut elati potentia ipso 
guoque motu corporis appareret — Forma brevis, 
lato pectore, capite grandiori, minutis oculis, rarus 
barba, canis asperseus, simo nasu, teter colore, 
originis suae signa restituens. (Jordan. de reb» 
get. c. 35.) 


cd) So finden wir ben Römer Orefted und den Eonftan- 
tiolus aus Pannonien (Siehe ins. S. 259 n. bu. 
S. 267 n. a) den Gonftantius (S. Note 255 am 
Ende). Onegeſius hielt es für beffer, bei Attila zu 
dienen, ald dei den Römern ungeheure Schäte zu 
befigen. Nam quogue potiorem ducere apud Attilam 
servitutem, quam apud Romanos ingentes opes? 
(Prisc. p. in [62].) 


d) Priskus fand am Hoflager Attila's einen Griechen, 
welcher in Biminacum Kaufmannfchaft trieb, gefangen 
und dem Onegefius zugetheilt wurde, Er biente gegen 
die Römer, erwarb fih im Kriege Reichthümer, 
wurbe frei und Tiſchgenoſſe des Onegeflud. Er 308 
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hat Attila feine Abficht auf das Abenbland, und den Plan, 
die Römer und Weſtgothen gegen einander zu bemigen, 
und fo beide zu vernichten, nie wieber aufgegeben, und 
nur einen ſchicklichen Anlaß erwartet, um den Angriff zu 
tbun, obne fih dem Vorwurfe eines offenbaren Unrechtes 
andzufegen, welchen doch auch ber Hunnens König geſcheut 
zu baben fcheint. Solche Anläſſe waren jedoch leicht, und 
wahrſcheinlich ſchon früßgeitig gefunden. Zwerläſſig war 
die Abtretung eined Theiles von Pannonien 2) ein Opfer, 
durch welches der abenbländifche Kaifer und fein Feldherr 
Aetius die Drohungen Attila's abzuwehren fuchte. Eben 
fo war ber dem Barbaren ertheilte Titel eines römifchen Feld: 
herrn, und das Zugeftändniß bed Feldherrn⸗Gehaltes b) 
nichte, als die Bemäntlung eined Tribute, mit welchem 
man fich von den feindlichen Eingriffen des neuen Feldherrn 
Iosfaufen wollte. Allein jedes Opfer, jebed Zugeftänbniß 
galt dem Eroberer nur als Beweis ber Schwäche feines 
Gegners, und ed dienten daher endlich auch geringere 
Anläffe zu neuen, bärtern Forderungen. Als Sirmium im 
Sabre 441 durch die Hunnen belagert wurbe, übergab ber 
dortige Bifchof dem Gonftantius, einem Gallier, welder 
bei Attila und Bleda Geheimfchreibers - Dienfte verrichtete, 
einige goldene Kirchengefäße mit der Weifung, daß, wenn 


dextris in, prietinam concordiam redierunt, foede- 
reque firmato, ab alterutro fide pace peracta, re- 
cessit utergue. Qua pacatur Attila Hunnorum 
ompiam dominas, et paene totius Scytbiae gentium 
solas in mundo regnator, qui erat famosa inter 
omnes gentes claritate mirabilis. (Jordan. de reb. 
get. c 34.) 


e) Eiche oben ©. 268. 


b) Verendum est, inguit Constantiolas, ne Persis fa- 
cile devictis, non jam amplius amieus , sed dominas 
insultet (Attila). Nunc enim aurum ad illam defer- 
ter pro dignitate, qua ipsum ornavimus, — Dig- 
nltas autem, cujus mentionem Constantiolus fecit, 
erat Romanorum exereituum Dacis, cujus decus 
Attila ab Imperatore susceperst, ad hoc ut ad 
eum dispendia ejus, qui exerciius regebat, witte- 
renter. (Priscus p. 44 [65].) 
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die Stadt erobert werden follte, dieſe Gefäße zum Löſe⸗ 
selde für den Bischof, oder, wenn diefer das Leben verloren 
hätte, zum Lodfnufe anderer Bürger zu verwenden fey. 
Nach dem Kalle der Stadt gedachte Conſtantius nicht 
wieder an die Beſtienmung ber Gefäße, ſondern verpfänbete 
felbe in Rom an einen gewiffen Sylvanus, welcher ihm 
eine Eumme Goldes bargelichen hatte. Conftantius wurde 
fpäter des Verrathes verbadtig, und deßhalb auf Befehl 
der beiden Hummes Könige an das Kreuz gefchlagen. Bei 
dieſer Gelegenheit wurbe auch bad Verfahren des Hinges 
richteten wit ben amvertranten Gefäßen entbedt, und 
Attila forderte von dem abenblänbdifchen Kaiſer Balentinian 
int. die Auslieferung des Sylvanus, indem er bemfelben 
vorwarf, Daß er die Gefäße, welche durch bie Eroberung 
von Eirminm dad Eigenthum Attila’3 geworden, geſtohlen 
babe. 2) Der Hunmm; König muß feine Forderungen 
nachbrüdtich wiederholt haben, weil der abenblänbifche 
Kaifer in Sabre 449 den Comes Romulus, den Statt: 
balter von NRorifum Primutus, und den Feldherrn 
Romans nad Attilad Hauptfige gefendet hat, b) um 
dieſem vorzuftellen, daß Syloanus als redlicher Gläubiger 
des Conſtantius die Gefäße an fich gebracht habe, und daß 


2) Prisc, p. 38, 39, (57, 58). 


b) Pridfus traf fie auf feiner Gefandtfchaftsreife: — 
obvinm habuimus legatos a Homanis Jiesperiis, etiam 
ad Attilam missos. Erant autem praecipui, Roniu- 
Ias Comitis dignitate decoratus, +t Primutas Nori- 
Cae regtionis praefectus, et Ramanus militarie 
ordinis ductor. His aderat Constantius, quem 
Aetius ad Attilam, ut illi in conscribendis epistolis 
deserviret , miserat, et Tatulles Orestis ejus, qui 
cum Edicone erat, pater, non legationis cause, 
sed privati officii, et familiaritatis ergo. Conetan- 
tio enim in Italia ugenti, magnus cum illis usus 
intercesserst: Tatullam affinitas muvebat, Orestes 
enim ejus fillas, Ronuli filiam, e Petovione Norici 
eivitate, uxorem duxerat. Legati „utem veniebant, 
ut Attilam lenirent,, qui sibi Sylvanım Armii men- 
nae praefectum tradi postulabat, propterea quod 
pateras aureas a Conatantio gqhodam acceperat, 
(Prisc. p, 38 [57].) q 
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3weite Periode 


ſelbe ald Gegenftände, die zum Gottesdienſte geweiht 
feyen, wieder von den Prieftern eingelöfet wurden. Die 
Sefandten bothen fogar den Werth der Gefäße an; allein 
obgleich füch unter ihnen Romulus ale ein in Geſandtſchafts⸗ 
Sachen erfahrener, gewandter Mann augzeichnete, fo blich 
Attila doch bei feinem Begehren um Auslieferung des Syl⸗ 
vanus oder der Gefäße, und drohte mit dem Krieg. a) 
Ob Balentinian dem Begehren des Hunnen⸗Fürſten ent: 
fprochen, ober wad außerdem dad Beginnen des angedroh⸗ 
ten Krieged dazumal gehindert babe, erzählen uns die 
Gefchichtfchreiber nicht; allein ſchon im folgenden Sabre 
ward Attila durch ein fonberbared Zufammentreffen von 
Greigniffen, welche fihd im weit von einander entlegenen 
Landſtrichen ergeben hatten, zum Eroberungszuge nach dem 
Abenblande geladen, und zwar unter Berhältniffen, welche 
ihn an einem günftigen Erfolge nicht weiter zweifeln ließen. 


Giſerich, König der Vandalen in Afrifa, hatte an 
feinen Sohn Hunerich die Tochter des weitgothifchen Königes 
Theodorich vermählt. Obſchon er ſich diefer Verbindung 
Anfangs ungemein freute, opferte er doch die Schwieger⸗ 
tochter ſeiner Grauſamkeit, welche nicht einmal die Seinen 
verſchonte. Auf den bloßen Verdacht, als habe ihn die 
Schwiegertochter vergiften wollen, ließ er ihr die Naſe und 
die Ohren abſchneiden, und ſchickte ſie, ſo verſtimmelt, 
ihrem Vater zurück. In der gerechten Furcht, der Vater 
moͤchte die Schmach der Tochter rächen, hetzte Giſerich den 
Hunnens König gegen die Weſt-Gothen auf, und begleitete 
feine Aufforberungen mit vielen Geſchenken. b) Gleich 





a) Prisc. p. 43 [64]. 


b) — (CAttilae) animum ad vastationem orbis paratum 
comperiens, Gisericus Rex Wandalorun, — mul- 
tis muncribus ad Vesegotharum bella praecipitat, 
metuens, ne Theodericus, Vesegotharum Rex, filiae 
ulcisceretur injuriam, quae Huncricho Giserici 
filio juncta, prius quidem tanto conjugio laetaretur; 

. sed postea, ut erat ille et in sua pignora truculentus, 
ob suspicionem tantummodo veneni ab ea parati, 
cam naribus abacissis, truncalisque auribus 8po- 





Zweite Periode. 


zeitig, fo ſcheint ed, ftarb weit unten am Rheine ein König 
der Kranken, und unter feinen Söhnen erhob ſich der Streit 
über die Nachfolge in die väterliche Erbſchaft. Den jüngeren 
begünftigte Aetius, der ältere fand Unterftügung bei Attila, 
a) deffen Ruf weit verbreitet war, und daher zu den 
Franfen in Deutichland eben fo gelangte, wie zu den Ban: 
dalen in Afrika. b) 


Attila war nicht der Mann, fih als Mittel zur 
Förderung fremder Zwecke gebrauchen zu laſſen; allein Die 
Aufforderung Giſerich's und der Beiftanderuf des fränfifchen 
Koͤnigs⸗Sohnes zeigten ihm eine Gelegenheit, in Gallien 
die Herrfchaft der Weſt⸗Gothen und mit diefer auch die der 
Römer zu flürzen, und fo die beiden dazumal mächtigften 
Völker zu unterwerfen. c) Hierzu kam ein drittes Ereig- 
niß, welches vollends ben. Anlaß zum Einbruche in bag 
Abendland gab. Schon vor beiläuftg 17 Jahren d) hatte 
nämlih Honoria, die ältere Schweiter des K. Valentinian 
III., im Berbruße über die jungfräuliche Zurückgezogenheit, 
zu welcher fie am Hofe ihres Bruders verurtheilt zu feyn 
fhien, ihre Hand dem K. Attila anbiethen laffen, und ihm 
zum Zeichen bed Berlobniffes den Brautring gefendet. e) 


lians decore naturali, patri suo ad Gallias remise- 
rat, ut turpe funus miseranda senper ofleret, et 
‚crudelitas, qua etiam moverentur externi, vindic- 
tam patris eflicacius impetraret. (Jord. de Reh. 
get. c. 36.) 

a) — Francos bello lacessendi illifcausa fait Regum 
ipsoram obitus, et de regno inter liberos coutro- 
versia. Seniori Attila studebat, juniorem Aetius 
tuebatur. (Prisc. p. 27 [40].) 


b) Jordanes fchreibt von Attila: Vir in concussionem 
gentis natus in mundo, terraram ommium metus: 
gui, nescio qua sorte, terrebat cuncta, formidabili 
de se opinione vulgata. (De reb. get. c. 35.) 


c) — primas mundi genles, Romanos Vesegothbosque 


subdere peroptabat. (Jord. de reb, get. c. 35.) 
d) Tillemont. VL p. 144. 


€) (Valentiniaui) germana Honoria, dum ad aulue 
decus 'virginitalcın suam cogeretar custodire, clanı 


(133) 


276 


(439) 


450 
28. Juli. 
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Attila hatte nicht nöthig, ſich Weiber aus dem Abenblande 
zu hohlen, und auch ber Plan auf Lebtered war damals 
wenigftend noch nicht bis zur Reife des Vollzuges gediehen. 
So blieb ber Heirathes Antrag zu felber Zeit ohne Erfolg. 
Später ließ ſich Honoria in ein allzuvertrauted Verhältniß 
mit ihrem Procurator Eugenius ein, kam in eine noch 
engere Berwahrung, und wurde endlidy nach Gonftantinopel 
an den Hof des K. Theodoflus II. geichidt. Bon bort 
au betrieb fie unausgeſetzt Die Aufforberungen bed Hunnen- 
Königed; a) allein erft nach dem Tode des K. Theodoß 11. 
trat Attila ald Verlobter der Honoria mit den Anfprüchen 
beroor , welche ihm feine Braut abgetreten zu haben fdyeint. 
Er fendete wicderhohlt an den Kaifer bed Abendlandes, und 
begehrte denjenigen Theil des Reiches, welcher an Honoria 
nach dem Tode ihres Baterd gefallen, berfelben jedoch, 
wie Attila behauptete, durch den Kaifer aus Geiz und Hab: 
fucht vorenthalten mwırde. Was voraus zu fehen war, 
erfolgte. PBalentinian wies bie Anſprüche Attila's zurück, 
b) und man mußte voraus fehen, daß biefer dad, was ihm 


misso clientulo. Attilam, Hannorum Regen, invitat 
in Itallam. (Jord. de Regnorum Successione c. 
97.) Yerebatur — quia — Honoria, dum propter 
aulae decus ac castitatem tenerelur nute fratrie 
inclusa, clandestino eunucho misso, Altilam invi- 
tasse, ut contra fratris potentiam ejas patrociniis 
uterelar; prorser indienum facinus, ut licentiam 
libidinis ımalo publico compararet. (Jord. de reb. 
get. c. 42.) 


a) ind. II. Ariobindo et Aspare Coss. Honoria Valen- 
tiniani Jmp. soror ab Eugenio procuratere auo stu- 
prata concepit, palatioque expulsa, Theodoaio 
priscipi de Italia (rannınissa Attilauem contra Occi- 
deutalem renp. concitabat. (Marcell. com. Chron. 
p. 284.) — facinus, quod cum Attila non feceral, 
cam Eugenio procuratore ano commitit; quam 
ob rem tenta a germano et in Constantinopolim 
Theodosin Priucipi destinata est. (Jord. de Regan. 
Succes, c. 97.) 


b) Cum primum Attilae nunciatam cst, Marlianum 
post Theodosii obitum ad Imperium pervenisse, et 
quae Honoriae acciderant, ad eum, qui in Occi- 





Zweite Periode 


verweigert! wurde, mit bewaffueter Hand ſich erzwingen 
werde. Allein Attila war eben fo fchlau als tapfer, ver: 
leugnete fauf kurze Zeit feine Feindſchaft, und fuchte ſich 
das Feld feines. fünftigen Kampfes durch die Künfte des 
Betruges zu ebnen. Ein Bündniß der beiden Volker, 
welche er zu unterwerfen ‚beabfichtete, konnte feine Siege 
wenigftend erfchweren; er fendete daher nochmals an K. 
Balentinian, und begehrte auf feinem Zuge gegen bie 
Weſt⸗Gothen freundlihe Aufnahme im römischen Reiche, 
ſuchte aber gleichzeitig auch Theodorich, den König ber 
Weſt⸗Gothen, von dem Bunde mit den Nömern zu trennen, 
und vielmehr gegen jene aufzubringen. u) Balentinian und 


dente rerum potiebatur, misit, qui contenderent, 
Hoseriam nihil se indignum admisisse, quanı 
matrimeniam secum Contracluram apopondisset, — 
Be iufecta legati — sunt reversi. Etenim qui Occi- 
dentis imperio praeerat, respnndit, Honoriam ipei 
mubere non posse, quia jam alii nupsisset. Neque 
Imperium Honoriee deberi. Virorum enim, non 
mulierum, Romanum Imperium esse. (Prise. p. 
27. [39].) Sed Attila, antequam in eam expediti- 
onen: iugrederetur, rursus legatos in Italiam misit, 
qai Houoriaın poscereut, Etenim secum matrimo- 
niem pepigisse: Cujus rei ut fidem faceret, &DnU- 
lam ab eu ad se missum per legatos, quibus tradi- 
derat, exhiberi ınandavit. Itaque imperii partem 
sibi Valentinianuın cedere aequum censehat, quam 
pater Honoriae reliquisset, red hac illam frater, 
quae ejus erat avarilia et Cupidilas, privarat. At 
Romani Hesperii in prima sententia perstiterunt, et 
Altilae mandata rejecerunt, (Prisc. p. 27. [40].) 


a) Attila igitur dudum bella concepta Gizerici redem- 
tione parturiena, legatos in Italiam ad Valentini- 
anum principem misit, serens Gothorum Romano- 
rumque discordiam, ut quos praelio uon poterat 
eoncutere, odiis internis elideret, adserens, Se 
Reipeblicae ejas amicitias in nullo violare, sed 
contra Theodericum Vesegotharum Regem sibi esse 
certamen, unde eum excipi libenter optaret, Cae- 
tera epistolae usilatis salutationum blandamentis 
oppleverat, studens fidem adhibere mendacio. Pari 
eliam modo ad regem Vesegoibarum Theodericum 
dirigit scriptum, hortans, uta Romanorum sociclale 
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Theodorich erkannten jedoch die Schlauheit ihres Gegners, 
fie vereinten ſich zum Kampfe gegen ben gemeinſamen 
Feind, und auf Betrieb des vorſichtigen Aetius vereinten 
ſich mit ihnen auch Sachſen, Franken, Burgunder und 
mehrere andere Völker des Weſtens zum mächtigen Bunde 
a) wider die Völkerſcharen, welche ſich unter Attila im 
Oſten vereinigt hatten 


Da Attila mm feine Abfichten auf eine Trennung ber 
Gothen und Römer vereitelt, und vielmehr bie Völker bes 
Weſtens gegen fich aufgebothen fah, erfannte er, daß nur 
ein fchneller alljeitiger Angriff einen entfcheidenden Sieg 
erwarten laffe. Cr brach daher im Frühlinge des Jahres 


discederrt,, recoleretqu: proelia, quae paulo ante 
contra eum fuerant concitata sub nimia feritate. 
Homo sabtilis, antequam bella gereret, 
arte pugnabat. (Jord. de reb. zet. c. 36.) 
Horum omnium (feiner Hilfswölfer) Attila superbus 
imperio. quamquam robore facile se posse 
adipisci putaret, quod cuperet, non minore tamen 
cousilii astutia quam arınoram fortitadine hostes 
aggredi satagebat. Praevidens itaque sagacitate, 
qua calebat, non sibi fore tatem, si Gothi, qui 
intra (sallian morabantur, Romanis jangerentur 
aaxilio, amicum se Gothis simulans, adversum 
Aurelianis urbem concitas pergit, regem Visigo- 
thorum, solicitate nisus, ut pariter cam eo Homa- 
num invaden« Imperium, aequa possederet. Ad 
Valentinianum vero Imperatorem legatione missa 
pacem rimulat, ad ulciscendos Romanos de Gothis 
et restituendas Reipub. Gallias et Hispanias pergere 
se dolos« denuntiat. (CHist. Miscella XV. c. 3.) 


a) Jordanes de reb, get. c. 36. A parte — Roma- 
norum tanta Patricii Aetii providentia fuit, cui 
tune innitebatar Reap. H:speriae plagae, ut undiqu: 
bellatoribun vongregatin, adversus ferocem et inli- 
nitam multitudinem non impar occureret. His 
enin adfuere auxiliares Franci, Sarmatae, Armo- 
rKieni, Litiaui, Burgandiones, Saxones, Riparioli, 
Ibriones, quondam milites Romani, tunc vero jam 
in Numero auxilieriorum exquleiti, aliaeque non- 
nullae Celticae vel Germanicae naliones. 





Zweite Periode. 


451 aus Paunonien h) gegen Gallien auf, wo die Völker 
ftanben, welche fi) vereinigt hatten, um feine Herrichaft 
im Abenblande abzuwehren. Welchen Weg fein Heer bahin 
genommen, erzählt und feiner von den Gefchichtfchreibern 
jened Jahrhundertes. Wahrfcheinlich [256] theilte Attila 
feine Macht jhon vor bem Audzuge aus Pannonien in zwei 
große Heermaffen. Die eine zog im Süden der Donau 
dur Mittel⸗,Norikum über Dettau, Cilli, Suena, Bi- 
runum nad) Juvavum und Augsburg, und von dort herab 
wider bie Burgunder in bie Umgebung von Bafel und 
Augſt. c) Mit der zweiten Heeresmaſſe zog Attila felbft 
im Norben der Donau und durdy die Mitte von Deutfch- 
land an den Mittel: Rhein, wo ſich mit felben der Main 
verbindet. d) Seinem Zuge hatten ſich die Gepiden unter 
Ardarih, die Oft-Gothen mit den brei Brübern Walamir, 
Theodemir und Widemir, dann Markomannen, Quabden , 
Sueven, Heruler, Qurcilinger, Rugier und Thüringer 
mit ihren Königen und auch andere Völker angefchloffen, 
weiche entweder fchon früher mit Attila verbunden waren, 
oder num erſt zum Bunde genöthiget wurden. e) Als das 





a) Pray Annal. Hunn. p. 142. 


b) Chwi a Panuvuniis egressi (Gregorii Turon, I 1. 
c. 6.) 


c) Biche oben Seite 260. 
d) Luden II. ©. 413. 


e) Erant siquidem ejus subjecli Jdominio rex ille 
Gepidarum famosissimus Ardaricus, Walamir eti- 
am Gotlhorum regnator, ipse cui tauc serviebat 
rege nobilior: fortiseimae nihilomiuas gentes, Mar- 
comonni, Suevi, Quadi, praeterea Heruli, 'Turci- 
lingi sive Rugi, cum propriis regulis, aliaeque 
praeter hos barbarae gentes in finibus Aquilonis 
commanentes. (Hist. Miscella I. XV. c. 2.) 


Barbaries totas in te transfuderat Arctos, 

Gallia pugnaccm Rugum comitante Gelono, 
Gepida trux »equitur, Scyrum Burgundio cogit: 
Chunus Bellonotus, Neurus, Basterna, Turingus, 
Bracterus, vinosa quem vel Nicer abluit unda, 
Prorumpit Francus — (Sidonius Apollinarie Carm. 
VII Cin Avitem) — Bibliotlı. Patr. T. V. p. 1052. 
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Heer Attila's, welches Jordanes anf fünfmalfemberttau: 
fend, Paul Dinconus aber auf fiebenmalhunderttanfend 
angibt, und welches ſich von Bafel bis hinauf nah Main 
ausdehnte, am Rheine angelangt war, wurde der breite 
Strom in unzähligen Kähnen, zu welchen Bäume bes 
Schwarzwaldes ausgehöflt wurden, a) überfhifft. Die 
fübliche Heeres » Abtheilung ftegte über die Burgımber unter 
Gundater. 1) Eine Abtheilung des Heeres, bad Attila 


a) 


b) 


Jordanes erzählt von ber Schlachtordnung; Attila'e: 
Corusa vero ejes multiplices populi et diversae 
natiouern, quas ditioni suae sebdiderat, ambiebant, 
Inter quos Ostrogotharam präeminebat exercitus, 
Walamiro et Theodeniro et Widemiro germanis 
dectantibes,, ipse etiam rege, cui tunc nerviebant, 
sobilioribus, quia Amalorum genlis eos potentia 
illastrabat; eratque et Gepidarum agmine innume- 
rabili rex ille famosissimus \Ardarieus, qei ob 
nimiam suam fidelitatem erga Altilam ejus cousilüs 
intererat.._ Nam perpendens Auila sagacitatem 
suam, eum et Walamiram Ostrogetharum regen 
supra caeteros regulos diligebat. Erat ‚namque 
Walamir secreti tenax, blandus alloquio, doli igna- 
rus, Ardurich fide et consilio, ut diximus, clares. 
Quibus non immerito contra parentes Vesegothas 
debuit credere pugnatoribus. Reliqua autem, ei 
dici fas est, turba regum, diversarumque nationem 
ductores, ac si satellites, auribur Attilae atteude- 
bant et ubi oculo aunuisset, ubsque aligua mur- 
murstione cum timore et tremore unusquisque ad- 
stabat, aut certe, quodjussus fuerat, exsequebatur. 
Sed solus Attila rex oınniam regum, super omnes, 
et pro omuibus solicitus erat. (De reb. get. c. 38.) 


— cecidit cito secta bipenni 
Hercy nia in lintrer et Rhenum texuit aluo. 
Et jam terrificis diffaderat Attila turmis 


I 


| 


In campos se. — (Sidon Apollin. I. c. p. 1052. > 
— Exercitus quingentorum millium esse nunera — 


ferebatur. (Jord. de reb. get. c. 35.) — exercitu 


septingenterum nillium numero ferebatur. (CHiscwm 


Miscella. XV. c. 2.) 
Attila, itaqgage primo impetu, mox ut Gallias iniro- 


gresaus est, Gundicarium Bargundionum regem sib « 
occarentem pretrivit. CHist. Miscella I. XV. p_. « 
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451 and Pannonien b) gegen Gallien auf, wo bie Völker 
Randen, welche fich vereinigt hatten, um feine Herrichaft 
im Abendlande abzuwehren. Welchen Weg fein Heer dahin 
genommen, erzählt uns Feiner von ben Geſchichtſchreibern 
jenes Jahrhundertes. Wahrſcheinlich [2561 theilte Attila 
feine Macht ſchon vor dem Auszuge aus Pannonien in zwei 
große Heermaffen. Die eine zog im Süden ber Donau 
buch Mittel⸗,Norikum über Pettau, Cilli, Suena, Bis 
runum nad Juvavum und Augsburg, und von dort herab 
wiber bie Burgunder in die Umgebung von Baſel und 
Augſt. c) Mit der zweiten Heeresmaſſe zog Attila felbft 
im Norden der Donau und durch die Mitte von Deutfch- 
land an den Mittel: Rhein, wo fi mit felben der Main 
verbindet. d) Seinem Zuge hatten ſich die Gepiden unter 
Ardarich, die Oſt⸗Gothen mit ben drei Brübern Walamir, 
Theodemir und Widemir, dann Markomannen, Quaben, 
Sueven, Heruler, Turcilinger, Rugier und Thüringer 
mit ihren Königen und auch andere Völker angefchloffen, 
welche entweder fhon früher mit Attila verbunden waren, 
ober nun erſt zum Bunde -genöthiget wurden. e) NIE dag 





a) Pray Annal. Hunn. p. 148. 


b) Chuni a Paununiis egressi (Gregorii Turon. I I. 
c. 6.) 


ec) Siehe oben Seite 260. 
d) Luden II. &. 413. 


e) Erani siquiden ejus subjecli Jominio rex ille 
Gepidarum famosissimus Ardarlcus, Walamir eti- 
am Gothorum regnalor, ipse cui tuuc serviebat 
rege nobilior: fortissima« nihilomiuas gentes, Mar- 
comouni, Suevi, Quadi, praeterea Heruli, Turci- 
lingi sive Rugi, cum propriis regulis, aliaeque 
praeter horn barbarne gentes in finibus Aquilonis 
commanentes. (Hist. Miscella 1. XV. c. 2%.) 


Barbaries totas in te trausfuderat Arctos, 

Gallia pugnacem Rugum comitante Gelono, 
Giepida trux scequitur, Scyrum Burgundio cogit: 
Chunus Bellonotus, Neurus, Basterna, Turiogus, 
Bracteras, vinosa quem vol Nicer abluit unda, 
Prorumpit Francus — (Sidonius Apollinaris Carn. 
"VIE Cin Aviium) — Bibliotlh. Pair, F. V. p. 1052. 
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unerfchütterliher Treue, wie Arbarih, anbingen, die 
meiften aber, wie fchr fie auch feine Winfe erfpähten, 
denſelben mit fnechtifcher Furcht und Zaghaftigfeit' gehorch 
ten, ibn wie eine Leibwache umftanden‘, a) die Treue aber 
nur fo lange bewahren mochten, als auch dad Glück im 
Gefolge ihres Gebiethers zu bleiben verſprach. Bei folden 
Zweifeln fuchte Attila Rath beil Wahrfagern, und die 
Eingeweide ber Opferthiere verkündeten den Berluft der 
Schlacht, aber auch den Tod bed Hauptführers der Feinde. 
Durch diefen Ausſpruch vorfichtig gemacht, befchloß Attila, 
den Kampf nicht vor der neunten Stunde b) zu beginnen, 
damit, wenn ihn auch das Glück verlaffen würbe, bie eim: 
brechende Nacht ihm zu einem bergenden Schugmittel werde. 
Und Nttila hatte nicht unrichtig gerechnet. Er mußte, 
vielleicht das erfte Mal in feinem thatenreichen Leben, dem 
YAnpralle feiner Gegner weichen, .und, nachdem ibm lange 
weder Wall noch Mauer wiberftanden, nun hinter ber 
Wagenburg feines Lagers eine ſchwache Schugwehre fuchen. 
c) Die Naht barg feine Niederlage, und brohte Verderben 
feinen Feinden. d) Der folgende Tag zeigte die ungeheure 
Zahl derjenigen, welche in der Bölferfchlacht, die um bie 
Herrfchaft über das Abendland gefochten wurde, in be 
catalaunifchen Feldern gefallen waren. Nttila wußte aber | 
auch noch in feiner Berfchanzung die Feinde zu täufchen. 
-Waffengeräufh und Qirompetenlärm follten feine Bereit; | 
willigfeit zeigen, zum neuen Kampfe hervorzubrechen, wäh: 


a) Siehe oben ©. 279 n. e). 
b) Ungefähr die dritte Nachmittageftunde. 


cC) — Pene Attilam trucidassent, nisi prius providas 
fugissel, et se suosque illico iulra septa casiro— 
rum, quae plaustris vallata habebat, reclusissei . 
Quamvis fragile munimnentum, tamen qua = 
fuerant subsidium vitae, quibus "paul 
ante nullus poterat muralis agger obsi 
stere. (Jordan. de reb. get. c. 40.) 


d) Aetius wurde in ber Nadıt von den Seinen getrennc— 
und Fam nur nad langem Umherirren in Mitte de 
Feinde, in das Lager ber Bundesgenoffen zurück 
(Jordan. 1. c. c. 40.) 
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ſelbſt herbeigeführt hatte, zog nördlich, und nahm Trier 
und Tongern.’ u) Das Mittels Treffen bildete nun Attila, 
und zog gegen Metz. Erft nachdem dieſes b) und viele 
andere gallifche Städte verwüftet waren, und Attila vor 
Orleans ſich lagerte, rückte ihm das römifch » gotbifche Heer 
unter Aetius und Theoderich entgegen. Er wich vor dem⸗ 
felben zurüc in die catalaunifchen Felder, bei. Chalons an 
ber Marne, wo er feine ganze Kriegsmacht zu entfalten 
vermochte. c) Attila kannte den Preis, um welchen geftritten 
wurde, und das Gefährliche feiner Stellung unter Völkern, 
welche ihm gehorſam, aber unfreunblich gefinnt waren, 
und umgeben von Königen, von welchen ihm wenige mit 


97 n. 10. Editio Script. rer. Ital.!Maratorii, I.) 
Safliodorus erzäßlt zum Jahre 435. Theodos. XV, 
Valentiniauus IV. Gundicariam Burgundionum 
regem Aetius bello subegit, pacemquo ei reddidit 
supplicanti, quem non multo post Hunni pereme- 
rant. (Chron. p. 228.) 


a) Chuni Rhenum transierunt, Mettis succenderunt, 
Treviris destraunt, Tuucros pervadunt, atque Aure- 
lianis pervenientes. (Auctor de gestis Francorum, 
c. 5. bei Mabcou I. 432%, 8. 27 u. 2.) 


b) Gregor. Turon. 1. II, c. 6. 


c) Gens Hunnorum pace rupta depraedalur provincias 
Galliarum. Piurimae civitates eflractae: lu cam- 
pis Catalaunieis, hand longe de civitate, 
quam effregerant, Mettis, Aetio duci et regi 
Theodori, quibus erat in pace societas, aperto 
Marte confligenr, divino vaesa nuperatar auxilio: 
bellum nox intempesta diremit. Rex illic Tbeodores 
prostratus occubait, CCC ferme millia homiuum in 
eo certamine cecidisse memorantur. (Idat. Chron. 
p: 33.) Marcianus Aug. et Adolphiun. His Cous. 
Romaui Aetio dace Gothis auxiliantibus contra 
Attilam in campis Catalaunicis pugnaveraut, 
qui virtute Gothorum superatus abscessil. (Cas- 
siod. Chron, p. 880.) Convenitur itaque in cam- 
pos Catalaunicos, gui et Maaricii nominanter, 
C leugas, ut Galli vocant, in longum tenenles; et 
LXX in latum. Leuga autem Gallica mille et quin 
gentorum passuum quastitate. metitar. (Jord. de 
reb. get. c. 36.) 
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Attila s Was Attila vor ſeinem Auszuge nach Gallien zu 
Zug nach bewirken fruchtlos ſich bemühte, ſah er bei ſeinem Rückzuge 
Sn erlangt — die Trennung des Bundes der Weſt⸗Gothen 
und der Römer. a) Dur dad Mißgeſchick in ber catalau: 
nifhen Ebene war ihm zwar bie Augfiht auf Die Unter 

werfung der Weſt⸗Gothen wenigftend auf eine längere Zeit 

verrüdt ; allein es fanden die Römer vereinzelt, unb baher 

um fo reifer für ben Uinterwerfungd: Plan, deſſen Bollzug 

ein Held wie Attila, wohl zu verfchieben, nie aber aufzu⸗ 

geben vermag. Er richtete daher feine Blicke nach Stalien, 

dort fanden Feine Bundes» Genoffen der Römer, und mit 

dem Umſturze bes Kaiſer⸗Thrones, war auch bie Herrſchaft 

gebrohen. Der Winter, welcher auf den gallifchen Feldzug 

gefolgt war, wurde zur Sammlung neuer Streitkräfte 
gewidmet, und mit biefen drang Attila im Frühlinge dee 

452. Jahres vierhundert zwei und fünfzig aus Pannonien in das 
ſũdoöſtlichſte Noritum und durch die Pforte ded Dranberges 

und über den füblichen Theil der julifhen Alpen in Stalien 

em. b) Aetius, ber Feldherr des Abenblanded, hatte, 
wahrfcheinlich Durch das, mas in Gallien mit Attila vertragt 

wurde, getäufht, die Eingänge Staliend unbewacht 

gelaffen. Der Einfall des Hunnens Heeres kam alfo uner⸗ 

wartet, aber eben fo unerwartet war biefem ber Wider⸗ 

fland, den ſelbes vor Aquileja gefunden. Und; während 

der Iangbauernden Belagerung mag wohl manche Abtheilung 

des unmuthigen Heeres über die-Alpen nach den Hochſtraßen 

des Prebiel und der Pleden- Alpe in bad oberfärntnerifcde 


a) Altila vero nacia occasinne de recensu Vesego- 
tharum et quod saepe opiaverat , cernens hostium 
solationem per partes, mox jam securus ad Oppres- 
sionem Romauorum movit procinctam. (Jordan. 
de reb. gel. C. 42.) 


b) Herculiano et Sporatio (452) Attila redintegratims 
viribas, quas in Gallia amisserat, Haliam ingreda 
per Pannontam Intendit, nihil duce nostre Acti=- 
secundam prioris belli opera prospiciente, ila u 
ne clausaris quidem Alpium, quibes hoete— 
Fe poterant, uteretur. (Prosp. Aguit. m 
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Gailthal eingedrungen feyn, und ſich von daher Die Lebens, 
mittel gehohlt haben, über deren Mangel fie vor Aquileja 
zu Magen hatte. Als aber endlich die unglüdliche Stadt 
dem wieberhohlten Sturme erlag, und auf eine Weiſe vers 
wüſtet wurde, baß felbe nie wieber zur einftigen Blüthe 
erfand, a) wälzte fih bie Barbaren» Mafle verheerend 


&) — meltumgee potiorem exercitum coacervans Ite- 
liam furibundus intravit (Attila) ac primum Aqui- 
lejam civitatem in ipso Italiae sitam principio expug- 
nare aggressus est. (uam quum uno trieunio 
Cirrig ſtatt trimestri) obsidens, Cum adversus eam, 
strenge civibus repuguantibus, nihil praevaleret, 
jamgee murmur sui excrcitus non valentis famis 
tolerare penuriam audiret, cum die quadam eivita- 
tem circult, ut, ex qua parte eam facilius posset 
expugnare, inquireret, cernit repente aves in aedifi- 
cieram fastigiis nidificare solitas, quae ciconiae 
vecanlur, uno impeta ex urbe migrare, foetusque 
suos sublatos rostris per rura forinsecus deportare, 
aspicite , inquit ad suos, aves futurorum praescias 
periteram relinquere civitatem, statimque adhibitis 
machipis tormentisque, hortatur suos, acriter expug- 
nat urbem, ac sine mora capit, diripiuutur oper, 
'captivantur, vel trucidantur ceives, residuum direp- 
tioni jgne supposita flamma consumit,. (Historia 
Miscella I. XV. ap. Muratori I. c. p. 97 n. 10.) 
Yuch Jordanes de reb get. c. 42 erzählt, daß bie 
Störche mit ihren Zungen die Dächer Aquileja's vers 
laffen Hätten, ımb daß Attila diefen Abzug ale eine 
BVorbedeutimg des nahen Falles der Stabt gebeutet 
habe. — Ueber das Schickſal der Stadt fagte er: 
iovadunt civitatem, spoliunt, divident, vartantque 
eradeliter, ita ut vix ejus vestigia, ut appareant, 
reliquerint. — Genauer erzählt Luitprand Cum 960). 
Aguileja praedives atque olim civitas immensa, ab 
impilesimo Hunnorum Rege Attila, capitur atque 
fanditus dissipatur, nec ulterius, ut in praosentia- 
rum cernitur, elevater. (L. 8. c. 2. ap. Muralori 
Soript. rer. Ital. T. 11. p. 455 u. Annali d’ Italia 
IV. p. 569.) ine gänzlibe Zerſtörung hatte nicht 
Statt ; denn derfelbe Luitprand erzählt von ben Ungarn 
zum Sabre 912 1. 2. c. 4. I. c. p. 435 Muratori 
Annali 1. c. p. 569: Aquilejam et Veronam 
pertranseunt munitinsimas civitaten, und auch auf 
der Synode von Grado im Jahre 579 heißt es: 
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über Altimım, Concordia, Pabna, Vicenza, Berona uimd 
Bergamım bid Mailand und Pavia. a) Balentinian und 
Aetius dachten nicht an Bertheibigung, fondern an Flucht. 


b) 


Allein unerwartet hielt Attila in feinem Siegeszuge 


inne, unfchlüffig, ob er nah Rom vordringen folle, oder 
zurückkehren. Die abergläubifche Furcht ber Seinen warnte 
vor dem Scidfale Alarih’8, welder bie Einnahme der 
Meltftadt nur kurze Zeit überlebte. c) Hierzu fam ber 


a) 


Jam priden ab Attila Hunnorum Rege Aquileja 
civitas nostra funditus est destructa ei postea Go- 
ihorum incursu et ceterorum Barbarorum guasala, 
vix respirat eliam nunc Longobardorum nefandae 
xeutis flagella sustinere non valens. Dandoli 
Chron. bei Muratori Script. T. XII. p. 99 u. Aunali 
d' Italia T. IV. pe 868. 


Exhine (nad) dem Falle von Aquileja) jam audaciores 
et necdam Bomanorum sanguine saliati, per reli- 
quas Venetum civitates Hunni bachabantur, Medio- 
lanum quoque Liguriae metropolim et quoudam 
regiam urbem, pari tenore devastaut, nec non et 
Ticinum aequali sorte dejiciuut, vicinaque loca 
saevientes allidunt, demoliunturgque pene totam 
Italiam. (Jordanes de reb. get. c. 42.) Plura 
praeterea ejasden regionis castella inmanis hostis , 
extinctis vel captivatis civibus succendit ac diruit. 
Concordiam, Altinum sive Patavium vicinas Aqui- 
lejae civitates illius instar demoliens solo aequavit. 
Exinude per universas Venetiarem urbes, hoc est 
Vincentiam, Verenam, Brixian, Pergamum, seu 
reliquas, nullo resistente Hunni bacchantur, 
Mediolauum, Ticinumgue pari sorte diripiunt, 
ab igne tamen abstinentes et ferro. Deinde Aemi- 
liae civitatibus expoliatis, novissime eo loco, quo 
Mincius fluvius in Padum influit, Castrametati sunt. 
CHist. Miscella I. XV, Ed Murat. p. 97 et 98.) 
Insperata Galliis clade accepta furiatus Altila Ita- 
liam petit, quam incelae metu solo territi 
praesidio nudavere. CIiro Prosp. Chroa. p. 
756.) 


b) Hoc solam zpei suis superesse existimaus, (Aectias) 


c) 


si ab omni Italia cum Imperatore discederet. (Pro- 
sper. Aquit. p. 671.) 

Qeumque ad Romam animus faisset ejus (Attilae ) 
attentus accedere, sul eum (ut Priscus refert 
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Mangel au Lebensmitteln im verwüßteten Stalien, die Folge 
dieſes Mangeld, anfteddende Krankheiten, und endlich der 
Beiftand, welchen Marcian, der Kaifer des Morgenlandeg, 
dem Abenblande theild durch ein Hilfsheer leiftete, a) theile 
durch die drohende Stellung gegen die fernen öftlichen Land⸗ 
ſtriche des Hunnen⸗Reiches. Die Gefandten, welde R. 
Balentinian an Attila ſchickte, und die ihn am Mincio tra- 
fen, fanden ihn daher friedfertiger, als fie wohl erwarten 
mochten, und er felbft zu bemänteln verfland. Er fehrte 
über die Domau zurüd, verläugnete aber auch auf dem 
Heimzuge ben Stolz eined Siegers nicht, indem er zwar 
den Frieden zugeſtand, jedoch Italien mit noch grüßern 
Übeln drohte, wenn ihm nicht Honoria und mit ihr das 
väterliche Erbtheil derſelben ausgeliefert würde. 1) 


histerieus) removere, non urbi, cui inimici erant, 
cossulentes; sed Alarici quondam Vesegoiharum 
regis ebjicieutes excınplam, verili regis eui fortu- 
nam; quia ille post fractanı Romam die non auper- 
vixerat, sed preiinus rebus excessit humanis. 
CJord. de reb. get. c. 42.) 


a) Seocendo regni anuo principis Marciani Hunni, qui 


Itallam praodabantur, aliquantis etiam civitatibus 
irruplie, divinitus partim fame, partim morbo quo- 
dam plagis eaelestihas feriuntur: mirsis etiam per 
Marcianum principem Aetio duce caeduntur auxiliis; 
pariterque in sedibus suis, et caelestibus plagis et 


per Marciesi subiguntur exercitum; et ita subarti, 


pace facta cum Romaunis, propries univerri repe- 
tant sedes, ad quas rex eorum Attila mox reversus 
interiit. (idacii Chron. p. 34.) 


b) Igitur dum ejus animus ancipiti negotio inter ire et 
non ire fluctuaret, secumque deliberans tardaret, 
placita ei legatio a Roma advenit. Nam Leo papa 
per se ad eum (Attilam) accedit in Acroventu Mam- 
bolejo, ubl Mincius amnis commeantiun frequenta- 
tione transitur. Qui mox deposito exercitus furore, 
et rediens qua venerat, id est, ultra Danubium, 
promisra pace discessit, illud prae caeteris denun- 
cians, atque interminando discernens, graviora se 
in Italiam illaturum, nisi ad se Honoriam Valen- 
tiniani principis germanam, filiam Placidiae Augu- 
stae, cum portione sibi regallum opum debita mitte- 


1. Abtheil. 3. Heft. 20 
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Attila K. Attila kehrte jedoch nicht wieder nach Italien zurück. 

wider ben Schon im Zahre vierhundert und fünfzig hatte er die Fort 
Orient. ſetzung des Kampfes wider bad byzantinifhe Reich und 
deffen Kaifer Marcian, welder den Tribut verweigerte, 

für den Zeitpımft bejchloffen, wenn er die fdhwierigen 

Kämpfe im Abenblande glücklich beftanden haben würbe. a) 

Da er nun in fein Reich heimgefehrt war, fo richtete er 

feine Kriegeluft gegen den Orient, und zwar um fo mehr, 

ald K. Marcian dadurch, daß er dem abenbländifchen 

Kaifer im legten Kriege wider Attila ein Hilföheer zufen- 

dete, nicht wenig Dazu dürfte beigetragen haben, daß K. 

Attila früher aus Stalien heimkehren mußte, als ihm bie 

‚453. volle Demüthigung des römifchen Kaiferhofes gelungen war. 


ret. (Jordanes dereb. get, c. 42.) Dasfelbe erzählt 
auch die Hist. Miscella I. XIV bei Muratori p. 98.) 
Als Attila befragt wurde, warım er wiber feine 
Gewohnheit dem Papfte fo viele Verehrung und Nady 
giebigfeit bewiefen, antwortete er, er habe neben dem 
Papſte einen andern chrmürdigen noch anfehnlichern 
Mann im priefterlihen Kleide und mit weißen Haupte 
gefeben, der ihm mit dem Schwerte den Tod gedroht 
babe, wenn er nicht das, was der Papft begehrte, 
zugeben würde. — Isitur Attila tali modo a sua 
servilia repressus, relicta Italia Pannonias repetit. 
(Hirt. Miscella 1. c.) Theoderich, König der Oſt⸗ 
gothen, erwähnt ebenfalls einer Gefandtichaft des 
Caſſiodor und des Garpilio, eineds Sohnes des 
Aetius, an K. Attila: Ad Attilam igitur armorum 
poteutem cum supradicto (Artii) filio Carpilione 
legatiouis officio non irrite destinalus. Vidit intre- 
pidus, quem timebat imperium: facies illas terri- 
biles et. minaces, fretus auctoritate, despexil: ner 
dubitavit ejus altercationibus obviare, qui furore 
nescio quo raplatus, Mundi dominatum. ‚videbatur 
expelere. Invenitregem superbum, sed religuit pla- 
catum et calumniosas ejus altercationes tanta vir- 
tute destruxit, ut voluisset, gratianı quaerere, cui 
expediebat pacem cum regno ditissimo non habere _ 
Erigebat coustantia sua partes timentes, nec imbel__ 
les sunt crediti, qui legatis talibus videbautm__ 
armali. Pacem retulit desperatam (Cassiod. Varims 
'arum |: I. ep. 3). 


a) Eiche ©. 270. 
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Folgen wir dem einfeitigen Auszuge, welcher und aus der 
Geſchichte des Rhetors Priscus erübriget, fo dürfen wir 
zwar annehmen, daß K. Marcian an Attila gefendet habe, 
um wegen des Tributes zu unterhanbeln, und die Drohun- 


gen ded Hunuen s Könige abzuwehren. 5) Der Erfolg. 


diefer Gefandtichaft ift jedoch: aus obigem Auszuge nicht zu 
entnehmen, und eben fo wenig aus dem Gefchichtfchreiber 
Sordaned. Nach der Erzählung diefes Letztern zog Attila 
zum zweiten Male aus Dacien und Pannonien nady Gallien, 
und zwar einen Weg, der von dem, den er das erfte Mal 


gezogen, ganz verichieden war, und daher die Straße durch 


MittelsRoritum über unfer Birunum und "über 
Juvavum dich Rhätien gewefen ſeyn müßte, welchen 
früher nur die linfe Abtheilung des attilanifchen Heeres 
gezogen: war. In Gallien fol Attila die Alanen an ber 
Loire angegriffen haben, von Thorismund, dem Könige der. 


Weſtgothen, aber auf eine Art zurücigewiefen worben feyn, 


welche der Niederlage ähnlich ift, bie Attila zwey Jahre 
früßer durch Aetius und Theodorich in den catalaunifchen 


a) Attilas vasiata Italia, ad sua se retulit, et Roma- 
noram Imperatoribus in Oriente bellum et vastitatem 
denuntiavit, propter ea, yuod tributam sibi a Thc- 
odosio conustitutum non solvebatur. (Prisc. p. 27. 
[40).) Cum Attilas tributum cum Theodosio con- 
ventum peteret, aut bellum minaretur, et Romani 

. se per legatos illi satisfactaros respondissent, mis- 

sus est Apolloniua. — Sed transmisso Istro, miti- 
me aditum ad Attilam nactus est. - Etenim Attilas 
ira aestuans, quod aibi tribatum et stinendium & 
Theodosio et optimis quibusque rerum Imperatoris 
studiosis et cupidis constitutum won selveretur, 
legatum nimime adınisit, eum, & quo misaus erat, 
ludibrio habeng. — Attila nihilo secius doua, quae 
. ad eum ah Imperatore Apollonius attulerat, sibi tra- 
di postulabat, ni daret, mortem illaturun minaba- 
tur. Apollonius autem respondit, non decere Scy- 
thas, in aliqua dubitatioue versari; utrum dona, 
au exuvias accipiaut, cum ea res esset in corum ar- 
bitrio posita: indicans doua quidem a labentibur et 
volentibuy accepturos, si se tamquam legatum adinit- 
teret, sin minus, quae eriperent, spolia potius, quam 
munera censeri debere. Cerise. p. 49 (72 et 73.) 
20° 
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Ebenen erlitt. a) Allein bie Erzählung des Jordanes hat 
zu viel bed Unwahrſcheinlichen wider fi), b) ale daß wir 
bey ihm nicht wenigftens Mißverftändniffe vermuthen müß⸗ 
ten. Attila's vorzüglichfted Augenmer? war ſeit feiner 
Heimkehr aus Stalien und bie an fein Lebensende höchſt 
wahrfcheinlich mur gegen den Orient gerichtet, beffen Kaifer 
fhon einmal den Siegedzug in Stalten hemmte, und leicht 
dem Hunnenreiche verberblich werben konnte, wenn Attila 
mit feiner Heeredmacht nach dem noch fernen Gallien ziehen 
würde. Wohl mag ber Hunnen-Fürft feine Abfichten auf 
das Abendland im Herzen behalten, und darum die Zwiſte 
der Bölfer in Gallien genährt, die Alanen gegen bie Weſt⸗ 
gothen unterflügt, und gegen biefe durch ein abgeſendetes 
Hilfeheer gekämpft haben. in perfönlicher Hinzug nad 


a) BReversus itaque Attila in sodes suas ei quasi otii 
poenitens, graviterque ferens a bello cessare; ad 
‚orientis principem Marcianum legatos dirigit, pro- 
'vinciarum testans vastationem, quod sibi promissa 
a Theodosio quondam Imperatore minime persol- 
veret, et inbumanior solito suis hostibus appareret. 
Hacc tamen agens, ut erat versutus, et callidus, 
alibi minatus, alibi arına sua commovit, ct quod 
rostabat, indignationi, faciem in Vercgothos retor- 
sit. Sed non eum, quem de Romanis, reportavit 
eventum. Nam per dissimiles anterioribus 
vias recurens, Alanorum partem trans flumen Li- 
geris considentem statuit, suae redigere ditioni, 
quatenus mutata.per ipsos belli facie, teribilior emi- 
neret. Igitur ab Dacia et Pannonia provinciis, 
in quibus tunece Hunni cum diversis subditis 
nationibus insidebant, egredieus Attila, in 
Alanos movit prociuctuom. Sed Thorismund rex 
Vesegothorum fraudem Attilae non impari subtili- 
tate persentiens, ad Alanos lota subtilitate prius 
advenit, ibique supervenientis jam Attilae motibus, 
praeparatus occurit, consertogue proelio, pene Bi- 
mili eum tenore ut prius in campis Catalaunicis, & 
spe removit victoriae, fugatumque a partibas suis, 
sine triumpho remittens, in sedes proprias ſugere 
compulit, (Jord. de reb, get. c, 43.) 


b) Siehe Luden IL p. 437. Tillemont VI. p. 173. - 
Pray, p. 171. 
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Gallien it aber nicht wahrfcheinlich, und daher auch nicht 
wahrfiheinlih, daß K. Attila auf diefem Zuge unfern hei⸗ 
mathlichen Boben betreten habe. Die Niederlage, welche, 
nach ber Erzählung des Jordanes, die Hunnen zum zweiten 
Male in Gallien erlitten, mag daher bag Hilfäheer, welches 
Attila wider die Weſtgothen fendete, nicht aber ihn felbft 
getroffen haben, welcher jedenfalls einen günftigeren, vom 
Driente her minder gefährlichen Zeitpunft abgewartet, und 
dann Das altersſchwache Weſtreich wahrfcheinlich auch zer⸗ 
trümmert haben würde, hätte ihn nicht der Tod in Mitte 
feiner Siegeöplane ereilt. a). 


a) Attila ftarb in ber Brautnacht nach ber Hochzeitfeier 
mit dito, mie Einige fagen, am Blutſchlage, wie 
Andere, durch die Hand feiner Brant: Attila, ut 
Priseus historicus referl, extinctionis saac teinpore 
puellam Ildico nomine, decoram valde, sibi in 
matrimomium post innumerabiles uxores, ut mos 
erat gentis illius, socians; ejusque in nuptiis magna 
hilaritate resolulus, vino somuoque gravatus, reau- 
pinus jacebat, redundansque sanguis, qui ei solite 
de naribus efflaebat, dum consuetis meatibus impe- 
ditur, itidere ferali faucibus illapsus eum extinxit. 
Ita glorioso per bella regi temulentia pudendum 
exilum dedit. Sequenti vero Jdce, quum magna 
pars diei fulsset exempta, ministri regil triste 
aliguid suspicantes, post clumores maximos foren 
effrivgunt, inveniuntque Attilac sine vulnere ne- 
cem sanguinis effusione peractam, puellan- 
que demisso vultu sub velamine lachry- 
mautem. Tunc, ut illius gentis mos est, cerinium 
parte truncata, informes facies cavis tarpavere vul- 
neribus, ut praeliator eximius non foemineis lanıen- 
tationibus et lachrymis, sed sanguine lugeretur vi- 
ri. _ De quo id accessit mirabile, ut Marciano 
prineipi orientis de tam feroci hoste sollicito iu 
somnio divinitus adsistens, arcum Attilae in ca- 

dem nocte fractum ostenderet, quasi quod gens 
ipsa eo telo multa-praesumat. Hloc Priscus hirto- 
ricus vera se dicit adtestalione probare. Nam in 
tantum magnis imperiis Attila terribilis 
est habitus, ut ejus mortem in locum mu- 
neris supernaregnentibus judicarent. (Jord. 
de reb.. got. c.49.) Der Leihnahm wurde im mitten 
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Ebenen erlitt. a) Allein bie Erzählung des Jordanes hat 
zu viel des Unwahrfcheinlihen wider fih, b) ald baß wir 
bey ihm nicht wenigftend Mißverftändniffe vermuthen müß- 
ten. Attila's vorzüglichfted Augenmerk war jeit feiner 
Heimkehr aus Stalien und bis an fein Lebensende höchſt 
wahrfcheinlich nur gegen den Orient gerichtet, beffen Kaifer 
ſchon einmal den Siegeszug in Italien hemmte, und leicht 
dem Hunmenreiche verberblich werben konnte, wenn Attila 
mit feiner Heeredmacht nach dem noch fernen Gallien ziehen 
würde. Wohl mag der HunnensFürft feine Abfichten auf 
das Abendland im Herzen behalten, und darum bie Zwifte 
ber Völker in Gallien genährt, die Alanen gegen bie Weſt⸗ 
gothen unterflügt, und gegen biefe durch ein abgefendetes 
Hilfäheer gefämpft haben. Ein perfünlicher Hinzug nad 


a) Reversus itaque Attila in sedes suas et quasi otii 
poenitens, graviterque ferens a bello cessare; ad 
orientis principem Marcianum legatos dirigit, pro- 
vinciaram testans vastationem, quod sibi promissa 
a Theodosio quondam Imperatore minime persol- 
veret, et iahumanior solito suis hostibus appareret. 
Hacc tamen agens, ut erat versutus, et callidus, 
alibi minatus, alibi arına suaa commovit, et quod 
rostabat, indignationi, faciem in Veregothos retor- 
sit. Sed non euam, quem de Romanis, reportavit 
eventum,. Nam per dissimiles anterioribus 
vias recurens, Alanorum partem trans flumen Li- 
geris considentem statuit, suae redigere ditioni, 
quatenos mutata per ipsos belli facie, teribilior emi- 
neret. Igitur ab Dacia et Pannonia provinciis, 
ii quibus tunc Hunni cum diversis subditis 
nationibus insidebant, egredieus Attila, in 
Alanos movit procinctum. Sed Thorismund rex 
Vesegothorum fraudem Attilae non impari subtili- 
tate persentiens, ad Alanos tota subtilitate prius 
advenit, ibique supervenienlis jam Altilae motibus, 
praeparatus occurit, consertoque proelio, pene Bi- 
mili eum tenore ut prius in campis Catalaunicis, & 
spe removit victorine, fugatumque a partibus suis, 
sine triampho remittens, in sedes proprias fugere 
compulit, (Jord. de reb, get. c. 48.) 


b) Siehe Luden IL p. 43V. Tillemont VI. p. 173. 
Pray. p. 171. 





Zweite Periode, 


Gallien it aber nicht wahrfcheinlich, und daher auch nicht 
wahrfeheinlich, daß K. Attila auf biefem Zuge unfern hei⸗ 
matblichen Boden betreten habe. Die Niederlage, welche, 
nad) der Erzählung des Jordanes, die Hunnen zum zweiten 
Mate in Gallien erlitten, mag daher das Hilfsheer, welches 
Attila wider die Weſtgothen fendete, nicht aber ihn felbft 
getroffen haben, welcher jebenfals einen günftigeren, vom 
Oriente her minder gefährlichen Zeitpunkt abgewartet, und 
dann das altersichwache Weſtreich wahrfcheinlih auch zer⸗ 
trümmert haben würbe, hätte ihn nicht ber Tob in Mitte 
feiner Siegesplane ereilt. a) . 


a) Attila ftarb in ber Brautnacht nach ber Hochzeitfeier 
mit Ildiko, wie Einige fagen, am Blutſchlage, wie 
Andere, durch die Hand feiner Braut: Attila, ut 
Priseus historicus refert, extinctionis suac teinpore 
puellam Ildico nomine, decoram valde, sibi in 
matrimomium post innumerabiles uxores, ut mos 
erat gentis illius, socians: ejusque in nuptiis magna 
hilaritate resolutus, vino somuoque gravatus, reau- 
pines jacebat, redundansque sanguis, qui ei solite 
de naribus effluebat, dum consuetis meatibus impe- 
ditur, itidere ferali faucibus illapeus eum extinxit. 
Ita glorioso per bella regi temulentia pudendum 
exitum dedit._ Sequenti vero Juce, quum magna 
pars diel fulsset exenipta, ministri regil triste 
aliquid suspicantes, post clamores ınaxlmos foren 
effriugunt, inveniuntque Attilac sine vulnere ne- 
com sanguinis effusione peractam, puellam- 
que demisso vultu sub velamiue lachry- 
mautem. 'Tunc, ut illius gentis mos est, erinium 
parte truncata, informes facies cavis turpavere vul- 
neribus, ut praeliator eximius non foemineis lamen- 
tativnibus et lachrywis, sed sanguine lugerelur vi- 
rii. De quo id accessit mirabile, ut Marciano 
principi orientis de tam feroci hoste sollicito iu 
‚semvio divinitus adsistens, arcum Attilae in ea- 
dem nocte fractum ostenderct, quasi quod geus 
ipsa eo telo multa praesumal. Hoc Priscus hirto- 
ricus vera se dicit adtestatione probare.. Nam in 
tantum maguis imperiis Attila terribilis 
est habitus, ut ejus mortem in locum mu- 
neris supernaregnentibus judicarent. (Jord. 
de reb.. get. c.49.) Der Leichnahm wurde im mitten 
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Zweite Periode. 

Attila's letzte Stunde war auch die letzte Stunde Der 
errfchaft, welche fein gewaltiger Geift vom abriatifchen 
Meerbufen bis an die Oſtſee, und vom caspifchen Meere 
bis hin. gegen den Rhein ausgeübt hatte. Dem unge: 
heuern Reichskörper war mit ihm bie einigenbe, berrfchende 
Seele entfchwunden. Die Schar feiner Söhne wollte die 
Herrſchaft theilen wie ein väterliches Erbſtück; allein bie 
Volker, welche dem Kriegeruhme Attila's gefolgt waren, 
und fich. vor der. geiftigen Kraft desfelben. gebeugt hatten, 
verfchmähten ed, ausgewählt und vertheilt zu werben nach 
der. Weife einer berrenlofen Sclaven: Schar. a) Ardarich, 
der König der Gepiben, gab das. erfte Zeichen zum losſa⸗ 
genden Kampfe, und ihm ſchloßen ſich andere Voͤlker an, 
welche einft Attila gehorchten. Am Fluffe Netad, welchen 
Jordanes nach Pannonien verfegt, kam ed zur Völkerfchladht. 


Ellak, Attila's ältefter Sohn, verlor auf dem Schlachtfelde 


Felde, in einem feidenen Zelte audgefeßt. Es wurden 
Reiter-Spiele gefeiert, Klage: und Loblieder gefungen, 
Todtenmale gehalten, der Leichnam in einen goldenen 
- - Sarg, der von einem filbernen, und diefer von einem 
eiſernen umfchloffen ward, gelegt, und zur Nachtzeit 
nebſt Waffen, Sätteln, welche mit Edelfteinen geziert 
‘ waren, und mit anderem Schmucke begraben, : endlid) 
wurden bey dem Grabe. diejenigen getödtet, welche die 
Leiche beerdigten. - CJord. 1. c.) — Hist. Miscella I. 
XIV. ap. Muaratori p: 98.) Theophanes p. 74 
193].) — Ind, VII. Aclio ct studio Coss. [454]. 
‚Attila rex Hunnorum Europae orbator provinciae 
noctu mulieris manu Cultroque confoditur. Quidamı 
vero sanguinis rejeclione necatum perhibent. (Alar- 
vellini Ebron. p. 292.) 


a) Talibus peractis (nach der Leichenfeier) ut solent 
-  animi javenum ambitu potentiae concitari, inter 
auccessöres Attilae de regno orla contentio est, ct 
dum. inconsulte imperare Cupiunt Ccuncti, omnes 
aimul imperium perdidere. Sic frequenter rezua 
“ gravat plus Copia, quanı Inopia successorum. Nam 
"Ati Attilae, quorum per. licentiam libidinis: pene 
populus fuit, gentes sibi dividi auqua sorte posce- 
bant: ut ad instar familiae-bellicori regis cum popu- 
lin‘ mittereutur ia sortem. (Jord. de reb. get. c. 
50) 


Zweite Periode. 
das Leben, und mit ihm erlagen dreißig taufend aus dem 
Hunnen⸗Volke und aus dem Hilfeheere desſelben. Mit 
ber Schlacht am Netad war bie Auflöfung des Hunnen, 
Reiches entfchieden. Ellak's Brüder zogen fih an die Lifer 
bes ſchwarzen Meeres zurüd, wo einft die Gothen gefeffen 
hatten. a) Die Völker aber, welche nur unmuthig Die 


a) Jordanes fährt in der S. 292 Note a) angeführten 
‚Stelle fort: Quod dam Gepidarum rex comperit 


Ardaricus, de tot gentibus indignatus, velut vilissi- 


morum mancipiorum condifione tractari, contra 
fillos Attilae primas insurgit, illatumque serviendi 
pudorem sequuta felicitate detersit: nec solum suaın 
gentem, sed et caeteras, quae nariter premebantur, 


saa discessione absolvit, quia facile omues appe- 


tunt, quae pro eunctorum utilitate tentantur. In 
“ mutaum igitur armautur exitum, bellumgue commit- 
titar in Pannonia, juxta flamen; cui nomen est 
Netad. Illic concorsos factus est gentium varia- 
rum, quas Attila in sua teuuerat dilione. Divi- 
duntur regua cum populis, fiuntque ex uno corpore 
membra diversa, nec quae unius passioni Compate- 


rentur, sed quae excisso cCapile invicem 


. insanirent; quae nunquaın contra se pares in- 
veneraut, nisi ipsi mutuis se vulneribus saucianutes, 
se ipsas discerperent fortissiinae uationes. Nam 
ibi admirandum reor fuisse spectaculum, ubi cernere 
erat cunctis, pugnanteın Gothum euse furentem, 
Gepidam in 'vulnere suorum cuncla tela frangen- 
tem; Suevum pede, Huunum sagitta praesumere, 
Alauuin gravi, Herulum levi. arınatura aciem instru- 
ere. Post nultos ergo et graves conflictun favit 
Gepidis inopiugta victeria, Nam triginta fere millia 
tum Hunnorum, quam allarum gentiuin, quae Hun- 


nia ferebant auxilium, Ardarici gladias conspirato- . 


ramque peremit. In quo praelio filius Autila major 
natu, nomine Ellak, occiditur: quem tantum paler 
super caeleras amasse perhibebatur, ut eum cuuc- 
tis diversisque filiis suis in regno pracferet, sed 
non fuit voto patris fortuna couseutiens. Nam post 
multus hostium caedes sic viriliter eum constat 
peremtum, ut tam gloriosum superstes pater optas- 
set interitum. Reliqui vero germaui ejus eu oeciaso 
fugantur juxta litas Pontici maris, ubi prius Go- 
thos sadiuse descripsimus. Cessere itaque Huuni, 
quibus cedere putabatur uuiversitas. Adeo dissi- 
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Herrſchaft ber Hunnen geduldet, theilten ſich, im freubigen 
Genuſſe ihrer alten Freiheit, im die Wohnfige ihrer alten 
Herren. Die Gepibden befegten Dacien und bedingten fich 
Sahrgelder von K. Marcian. Die Dftgothen nahmen Pan⸗ 
nonien, eine weite Ebene von Sirmium bis Wien, oftlich 
durch Dbermöften, fübli) durd) Großbalmatien, weſtlich 
durch Norikum und nördlich durch Die Donau begränzt. a) 


n) 


dium perniciosa res est, ut divisi corruerint, qui 
adunati viribas territabant. (Jord. I. c. c. 50.) 
Irnak oder Hernaf, ber jüngfte Sohn Attila's, ließ 
fih) mit den Seinen im äußerften Theile von Klein: 
Scythien nieder, Emnedzur und Usindur, deſſen Ber: 
wandte, im lfers Dacien, Uto und Iſcalm drangen 
nebft andern Hunnen in Romanien ein: Heruac 
quoque junior Attilae filius, cum suis in extremo 
minoris Scythiae sedes delegit. Emnedzur et 
Uzindur consauguinei ejas in Dacia Ripensi. 
Uto ct Iscalmus, qui ea potiti sunt, multique 
Hunnorum passin proruentes, tunc sein Romaniam 
dederunt, (Jord. d. reb. get. c. 50.) 


Haec causa Ardarici regis Gepidarum felix adfuit 
diversis uationibus, qui Huunorum regimini inviti 
famulabantur, eorumque diu moentissimos animos 
ad hilaritatem libertatis votivanı erexit; venientes- 
que multi per legatos suos ad solum Romanorum 
et a principe tunc Marciano gratissime susccepli, 
distributas sedes, quas incolerent, accepere. Nam 
Gepidae Hunnorum sibi sedes viribus vindicantes, 
totius,Daciae fines velut victores potiti, nihil aliuda 
Romano imperio, nisi pacem et annua solemuia, 
ut strenui viri, amica pactione postulavere. Quod 
et libens tunc annuit Imperator, et usque nune Con- 
suetum donam est. Nam gens ipsa a Romano sus- 
eipit principe. Gothi vero cernentes Gepidas Hun- 
norum sedes sibi defendere, Hunnorumque popu- 
lum »uas antiquas sedes occupare; maluerunt & 
Romano regno terras petere, quam cum discrimine 
suo invadere alienas, accipienten Pannonianı, 
quae in louga porrecta planitie habet ab 
oriente Moesiam superiorem, a meridie 
Dalmatiam, ab occasu Noricum, a septen- 
trione Danublum. Ornata patria coivitati- 
bus plurimis, quarum prima Sirmis, ex- 
trcma Vindomina. (Jord. l. c. c. 50.) 


Zweite Periode, 


Nordlich von der Oſtgothen ſetzten fi) im Norden ber 
Donau Sciren, 1257] weftliher Turcilinger, [258] im 
nachbinnigen Rugilande Rusier, [2591 und weſtlich von 
diefen, wahrfcheinlich dem alten Laureacum gegenüber, ein 
Theil der wilben Heruler feft. [260] Im Welten von biefen 
dehnten ſich die Thüringer aus bis herab an die Donan. 
Im Süden der Thüringer, jenfeitö ber Donau, erſchienen 
die Baiern, und wefllid von biefen bis bin an bie 
Burgunder und Kranken, bie Sueven und Alemannen. a) 


Die Anfledelung deutfcher Völfer an der Umgränzung 
Norikum's ruft in unfere Erinnerung ein Bild zurück, welches 
fih uns ſchon einmal in ähnlicher Weife dargeftellt hat. 
Wir haben nämlich gefehen, wie fich gegen das Ende ber 
erſten Periode unferer Lanbesgefchichte Die roͤmiſche Herrfchaft 
unferen norifhen Borältern von Süden herauf, und von 
Süboft und von Südweſt auf eine Weiſe genähert hat, daß 
ed nur noch eines einzigen Anftoßes zu bebürfen fchien, 
um mit den Siegeöwaffen auch herüber in unfer Alpenland 
vorzubringen. b) Aehnliches erbliden wir num nad) Auflör 
fung bed Hunnens Reiches. Freigewordene deutfche Völker 
ſetzen fih feft Bin an bie Gränze von Norifum, und zwar 
im Norden, Welten und Often. Die Provinz feheint bie 
leichte Beute eines einzelnen mächtigen Nachbars, ober ber 
‚ Gegenftand einer neuen Landtheilung werben zu follen, 
beſonders, ba die römifche Herrfchaft ihre norifchen Pros 
vinzialen weder an ber Donaugränze, noch im Innern des 
Landes gegen die Raubzüge ber beutfchen Nachbarn zu 
fhügen vermochte. cd Allein, wie einft die Kämpfe bes 


a) — regio — Suevorum ab oriente Bajobaros 
habet, ab occideute Francos, a merldie Burgundi- 
ones, a septentrioue Tharingor. Quibus Suevixs 
tanc juncti Alemanuni etiam aderant, Ipsique Alpes 
erecias onmino regentes; unde nonnulla flueuta 
Danubio influunt, ninio cam sono vergentia, (Jorl. 
l. c. c. 535.) 


b) Siche oben ©. 33. 


c) Zur Zeit des h. Severin, alfo, in ber Zeit der Auflö- 
fung des Hunnen⸗Reiches, befand ſich zu Faviana 
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€. Julius Caäſar in Gallim, und der hierauf folgende, 
Bürgerkrieg bad Uebergreifen der Römerberrichaft verzö- 
gerte, fo iſt es nun theild Durch die Kriege. ber deutſchen 

Nachbarn unter fih und mit Angrängern anderen Stammes, 
theild durch die wider Stalien und Die Süd: Donauländer 
des byzantinifchen Reiches gerichteten Abfichten der Barbaren 
zu erflären,. daß eben fo bie deutſche Herrſchaft ſich fpäter 
über unfer Heimathland ausbehnte, als man dieſes zu erwar⸗ 
ten berechtiget war. 


Unfere gefährlichften Nachbarn find unftreitig die Oft- 
gothen geweſen. Sie hatten, wie lich bereits erzählte, fich 
in Pannonien feftgefegt. Die brei Föniglichen Brüder theil- 

.ten das Land unter ſich. Walemir nahm den Lanbdftrich 
zwifchen den zwei Flüffen, von welchen Jordanes Iden einen 
Scarniyunga, den andern bad fhwarze Wafler nennet. 
Theodemir ließ fich am: Peifo : See (Neufiedlers Sec) nieder, 
und Widemir befegte das Land, welches zwifchen den Bes 
figungen feiner Brüder Ing. a) Bei der großen Völfer- 


(Bien) ein einziger Tribun, welcher fich nicht getraute, 
mit feinen wenigen Soldaten durch Waffengemwalt die 
räuberifchen Einfälle der Barbaren abzuwehren: Per 
idem tempus inopinata surreptioue pracdones 
barbari, quaecumgue: extra muros hominum pecu- 
dumque repererant, duxere captiva. Sicque plures 
de civibus ad virum Dei (Severinum) cum lachry- 
mis confluentes illatae calamitatis exitium retule- 
runt simul ostendentes- indicia recentium rapinarum. 
le vero Mamertinum percunctalua ‘est, tunc 
tribunum, qui post Episcopus ordinatus est, 
utrum aliquossecum haberet armatos, cum 
yuibus latrunculos sequeretur instan- 
tius? Qui respondit; Milites quidem habeo 
paucissimos et ideo non audeo cum tauta 
hostiam multitudine confligere. Quod si 
iua Veneratio praecipit, quamvis auxilium no - 
bis desit armorum, credimas taa nos fieri ora- 
tione victores. (Eugipius in vita 8. Severini c. 4.) 


Ueber Severin u. Eugippus Note 261. 


a) Plerique ergo, ut ad gentem unde agitur reverta- 
mur, id est Ostrogotharum, qui in Pannonia sub 
rege Walemwir ejusque germaais Theodemir et 
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Bewegung konnte man nicht erwarten, baß bie Oſtgothen 
in ihren neuen Wohnfigen ungeftört follten gelaffen werben, 
wie e&.aber audy nicht voraus zu fehen war, daß entgegen 
auch fie fi mit Pannonien begnügen, und nicht ihre Nach⸗ 
barn beutemachend heimfuchen würden. .Zuerft wurde 
König Walemir angegriffen: Cinige von den Söhnen 455. 
Attila's kehrten aus bem Lande, welches fie am ſchwarzen 
Meere befegt hatten, zurück, vereinten ſich mit ihren Ver⸗ 
wandten Emnedʒur und Uzindur, welche bei der Auflöſung 
des Hunnen⸗ Reiches von dem byzantiniſchen Kaiſer Marcian 
Wohnſitze im Ufer Dacien erhielten. a) Von dieſer ver⸗ 
einigten Macht wurde Walemir überfallen, ohne daß deſſen 
Brüder von der Gefahr desſelben irgend eine Kenntniß 
hatten. Allein Walemir empfing, obſchon vereinzelt und 
gering an Kriegsmacht, die Hunnen mit' folder Tapferkeit, 
daß fie fih nad) mehreren Niederlagen an die Mündungen 
‚der Donau. zurüc ziehen mußten. b) Durd das Zurüd: 
weichen der Hunnen wurde den Oſtgothen das Vorbringen 
in bie byzantinifchen Donauländer erleichtert, und da K. 


. Widemir morabantur, quamvis divisa loca, 
consilia tamen .habuere unitaa Nam Walemir 
inter Scarniungain et aquanı nigram flavios, 
Theodemir juxta lacum Pelsodis,: Widenmir 

Inter utrosque manebat. (Jortdl. d. reb, get. c. 52.) 
Mannert verfteht unter. der Scarniunga - und dem - 
Schwarzwaffer die Leitha und Die Raab (IN. 584). 

- Sordan die Drau und die Save. Hiernach hätte: 

. Walemir Savien, Theodemir das erfte Pannonien , 
Bidemir Balerien erhalten. ‚orig. | Slav. Apparat. 
Histor. n. 761. a.) 


2) Siehe oben S. 293 n. a. 


b) .. Contigit ergo, ut Altilae filii contra Gothos, quasi 
desertores dominationis suae, velut fugacia man- 
ripia requirentes venirent; izuarisque aliis frafri- 
bus super Walemir solum irruereut. Quos tamen 
ille, quamvis cum paucie, excepit, diaque fatiga- 
tos ita prostravit, ut' vix pars atiqua hostium rema- 
neret, :quae in fugam versa, eas parte» Seytbiac 
peteret, quas Dandbii amnis flubuta praetermeant, 
quae lingua sua Hunnivar ‚appellant. CGord. d. 
reb. gi C 52.) 





462. 


469. 


Zweite Periode. 


Leo den Tribut, welchen K. Darcian den Oftgothen zuge: 
fagt hatte, zu leiften unterließ, fo durchzogen fie faft bag 
ganze oftrömifche Illyrikum, machten viele Beute, und vers 
heerten das Land, bie ihnen K. Leo nicht nur den Rückſtand 
bezahlte, fondern auch die Leiftung für die Zukunft ver- 
ſprach. a) Die Oftgothen waren jeboch mit dieſem Gewinne 
nicht lange zufrieden, und da fle zur Bürgfchaft des Friedens 
mit K. Leo den Sohn ihres Koͤniges Theobemir, Theo» 
derich, als Geifel geftelt hatten, fo wendeten fie ihre 
Waffen gegen die Völker ihrer Nachbarſchaft. b) Zuerſt 
überfielen fie die Satager im Innern von Pannonien an 


der Ober⸗Raab. Da jedoch Dinzie, ein Sohn Attila's, 


biefen Zeitpunkt benügte, und mit den Hunnen⸗Horden, 
die noch unter ihm geblieben waren, über die Oſtgothen 
berfiel,, die pannonifhe Stadt Baffiana belagerte und bie 
Umgegend derfelben verheerte, fo ließen die Oſtgothen von 
den Satagern ab, zogen wider die Hunnen, und trieben fie 


a) Post tempus ergo non multum rex Walemir, ejus- 
que germani Theodemir et Widemir cunsueta dum 
traderent Ctardarentur) dona, a priucipe Marciuno, 
quae ad instar strenuae gentis acceperuut, ul pacis 
foedera custodirent, miss legatione ad Impera- 
torem, vident Theodericun Triarii fillum «et buuc 
genere Gothico, alia tamen stirpe nou Amala pro- 
creatum, omnino florentem cum auis, Romanorum- 
que amicitiis junetum et aunua solemuia cousequen- 
tem et se tantam despici. Illico furore commoti 
arna arripiaut, etillyricum pene totuın discurreutes 
in praedam devastaut, Sed statim Imperator animo 
mutato ad pristinam recurrit amicitiam, missaque 
legatione, tam praeterita cum instautibus munera 
tribuit, quam etiam de fuluro sine aliqua contro- 
versia tribuere compromittit, pacisque obsidem ab 
eis, — Theodericum infanutulum Theodemiris acce- 
pit. (Jord. 1, c. c. 52.) 


b) Postquam ergo firma pax Gothoram cum Romauis 
effecta est, videutes Gothi non sibi sufficere 
ea, quae ab imperatore acciperent solatia, 
simulgque Cupienles ostentare virtutca, 
coeperunt vicinas genutes Circum circa prae- 
dari. (Jord. I. c. 53.) 
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mit ſolcher Schwach and dem Bande zurüd, daß bie Hunnen 
feit jener Zeit nie wieder einen Angriff gegen bie Oftgothen 
verfuchten. a) 


Das folgende Jahr brachte ihnen einen Anlaß, um 
die Waffen gegen den Welten zu richten. Hunnimund, 8. 
der Sueven, unternahm, wahrfcheinlich im Einverftändniffe 
mit den Bölfern, welche an ber Nordküfte der Donau wohn; 
ten, und aud mit ben Oſtgothen in Pannonien einen 
Raubzug nad) dem fernen Großdalmatien. Auf dem Hin⸗ 
zuge durch das Land zwifchen der Save und Drau, wurde 
durch diefe Sueven den Öftgothen einiges Vieh, welches 
im freien Felde umher irrte, geraubt. Hierdurch fand fich 
Walemir s Bruder, Theobemir, beleidiget, und er befchloß 
Daher die erlittene Schmach zu rächen, um dadurch auch die 





a) Primo contra Satagas, qui interiorem Panno- 
aiam possidebant, arına moventes, Quod nbi rex 
Hunnorum Dinzic, fillus Attilae, cognovisset, 
collectis secum qui adhuc videbantur quamvis 
pauci ejus tamen sub imperio remansisse, Vlziu- 
zures, Angisciros, Bittugeres, Bardores, veniens 
ad Bassianam Pannoniae civitatem, eanıque 
circum vallans, fines ejas coepit praedari. Quo 
comperto Gothi, ubi erant, expeditionemque sol- 
ventes, quam contra Satagas collegerant, in Hun- 
nos couvertunt, ot sic eos suis a finibus inglorios 
pepalerunt, utjam exillo tempore, qui remauseraut 
Henni et usque hactenus Gothorum arma formidant. 
@Jordan. I. c. c. 53.) Die Satagä hält Mannert 
für einen flavifchen unter der Hunnen⸗Herrſchaft einges 
wanberten Volkshaufen, der an ber Weſtſeite Panno- 
niend gegen Steiermark faß. CI. 583.) Schafarik 
haͤlt fie für die heutigen Satafer an den Karpathen in 
Ober⸗Ungarn, welche deßhalb Alanen genannt wurden, 
weil fie von dieſen unterjocht, und deßhalb für Alanen 
gehalten worden find. (Slawiſche Alterth. I. 252 u. 
253.) sch folgte der Annahme Jordans Orig. Slav. 
Appar. Hist, ». 763, welche den Worten ded Quels 
len⸗ Schriftftellere am meilten entfpriht. Baſſiana 

ſetzt Mannert (III. p. 687) uicht fern von dem Eins 
ffe der Günz in die Raab, bei dem heutigen Markt⸗ 

Suever. Jordan (Orig. Slav, App. Hist. n. 
763.) ſucht ſelbes in Savien. 
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Sueven von größern Unfügen abzuſchrecken. Diefes beab- 
fihtend, überfiel er bie Sueven auf ihrem Rückzuge zur 
Nachtzeit am Peifo-See, und fing ihren König Hunimund 
mit Allen, die dem Schwerte entgangen waren. Größer 
aber noch ald der Sieg war Theodemir's Großmuth. Er 
nahm den Sohn des gefangenen Könige an Kindes Statt 
an, und entließ diefen mit den Seinen nach dem Gueven- 
Iande. a) Allein der Sueve vergaß ſchnell die Güte, bie 
er von Theodemir erfahren. Er hegte wider ihn die Sciren 





a) Quiescente vero tandem Hunnorum gente:a Gothis, 
- -Hunnimundus Suevorum dux dum ad praedandas 
Dalmatias transit, armenta Golhorum in cam- 
pis errautia depraedavit, quia Dalmatiis Survia 
(Suaviu) vicina erat, nec a Pannoniis multum 
distabat, praesertim ubi tunc Gothi residebant. 
Quid plurimum? Huunimundo cum Suevis vastatis 
Dalmatiis ad sua revertente, Theodemir germanus 
Walemiris regis Gothorum, non tantum jacluram 
armentorum, doleus, quantun metuens, ne Suevi 
si impune hoc’ lucrarentur ad majorem licentiam 
prosilirent; ‘sic vigilavit in eorum transitu, ut 
intempesta nocte dormientes invaderet: ad lacum 
Pelsodis consertoque inopinato praelio, ita eos 
oppressit, ut etiam ipso reze Huunimundo capto, 
omnem exercitum ejus, qui gladium 'evassissent, 
Gothorum subderet zervituti. . Et dam multum esset 
amator misericordiae, facta ultione, veniam condo- 
navit, reconciliatusque cum’ Suevis, eundem, 
quem ceperat, adoptans sibi fillum, remisit cum 
"suis in Sueviam. (Jord. l. c. c. 53.) Daß bie 
Sueven durch Pannonien nach Großs Dalmatien gezo: 
gen, zeigt fchon der Rückzug durch das Gebieth am 
Peiſo⸗See. . Ihr unangefochtener Hinzug und bad 
Benehmen Theodemird gegen den gefangenen Sueven⸗ 
‚König zeigt, daß die Eueven mit den Gothen in 
freundſchaftlichem Berhältniffe geftanden, und den Eins 
zug mit Einwilligung ber legtern unternommen baben 
muffen. Daß die Sueven aus ihrem Lande im Norden 
: ber Donau bi Pannonien gezogen, und zwar im 
Einwverſtändniſſe mit den im Norden der Donau ſeß⸗ 
baften Bölfern, wird dadurch wahrfcheinlih, daß fie 
ſich fpäter mit eben denfelben Völkern gegen die Gothen 
verbanden, und daß ber Gothens König eben auch mır 
im Rorden der Donau wider die Sueven auszog. 
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auf, welche im Norden der Donau als Nachbarn der Oſt⸗ 
gothen wohnten und Frieden hielten mit dieſen. Der 
Angriff kam unvorgefehen, K. Walemir verlor das Leben, 
die Seinen rächten aber den Tob des Fürſten an den Sciren 
durch eine ſolche Niederlage, daß von dieſen kaum ſo viele 


erübrigten, um den Namen des Volkes noch zu erhalten. a) 


Dieſes Mißgeſchick ſchreckte die Könige der Sueven, Huni⸗ 
mund und Alarich, und ſie beſchloßen nun ſelbſt zu kämpfen 
wider die Oſtgothen. Sie ſtanden im Bunde mit den Sar⸗ 
maten zwiſchen der Donau und der Theiß unter den Koͤni⸗ 
gen derſelben, Beuga und Babai, zogen die Ueberreſte der 
Sciren unter ben Kürften Edico und Bulfo an ſich, 
erhielten von den Rugiern eine nicht unbebeutende Hilfs: 
macht, und verftärften fih auch aus andern Völkern zu 
einem ungeheuern Kriegeheere, welches am Flüſſe Bollia 
‚in Panmonien bad Lager flug. 5): Die Gothen waren 


a) Sed ille immemor paternae gratiae, post aliquod 
. tempus conceptum dolum ‚parturieus, Scirorum 
geutem incitavit, qui tunc supra ‚Danu- 
bigm considebaut, et cum Gotbis pacifice 
morabantur, quatenus. scissi ab esorum foedere, 
secumgue juncti, in arma prosilirent, gentemque 
Gotborum invaderent. Tunc Gothis nihil mali 
aperantibus, praesertim de utrisque amicis vicinis 
confisis, bellum insurgit ex improviso, coactique 
necessitate ad arma coufugiunt, solitoque certamine 
arrepto se suamgque injuriam ulciscuntur, In co 
siquidem praelio rex eoram Walemir dum equo 
insidens ad cohortandos suos ante aciem curreret, 
perturbatus‘ equus corruit, Bessoremque 'suum 
dejecit, qui mox ininicoram tancels confossus Inter- 
enitusque est. Gotbi vero tam regis sul mortem, 
quam suam injuriam a rebellionibus exigentes, ita 
sant praellati, ut pene de gente Scirorum, 
nisi qui nomen ipsum ferrent, et hid cum 


dedecöre remausissent, sit omnes extinxerunt. 


(Jord. I. c. c. 53.) 


b)> Quorum exitium Suerorum regen Hunnimundua et 
Alaricus veriti, in Gothos arma moverunt, freti 
auzilio Sarmatarum, qui cum Beuga et Babai 
regibus suis auxiliariig eorum devenissent, ipsasque 


Scirorum religuias, quasi ad ullionem auam. 


Mu 
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auf ihre eigenen Kräfte befchränft. Diejenigen, welche 
durch den Tod Walemir's verwaifet waren, ſchloßen ſich an 
Theodemir, dieſer vereinte fich mit Widemir und brad) zum 
entſcheidenden Kampfe hervor. Der Sieg war auf Seite 
der Oſtgothen, und die Feinde berfelben bedeckten mit zehn⸗ 
473. taufend Leichen das Schlachtfeld. a) Im nächften Winter 
ging Theobemir über die gefrorne Donau, zog weiter an 
ber Nordküſte berfelben, drang in dad Gebieth der Sueven 
ein, und verheerte dieſen und ben mit ihnen verbünbeten 
Alemannen das Land. Als er von biefem Zuge heimgefehrt 
war, b) fand er feinen Sohn Theodorich, melden K. Leo 
aus Eonftantinnpel entließ. Der achtzehwjährige Jüngling 
geiste nach Kriegsthaten, überfiel deßhalb Babai, den 
König der Sormaten, welcher durch ben Sieg über Ca⸗ 
mund, ben oſtrömiſchen Graͤnz⸗Feldherrn, übermüthig gewor⸗ 
den war, und Gingibunum belagert. Babai verlor die 


acrius pugnaturas accersentes cum Elica et Vulfo 
eoram primatibus, habueruant simul aecum Gepi- 
das, quem ex gente Rugorum non parva 
solatia, ceterisque hiuc inde collectis, ingentem 
multitadinem aggregantes, ad annem Bolliam in 
Pannoniis castrametati sunt. (Jord.1.c. c. 54.) 
Mannert getraut fich weder den Fluß Netad, noch 
den Bollia zu beftimmen. CI. .) 


a) Jord. 1, c. c. 54, 


b) Post certum vero tempus instanli hyemali frigore , 
amneque Dauubio solite congelato, (nam illius- 
modi flavius ita rigescit, ut in silicis modum vehat 
exerciigm pedestrem, plaustraque et tragulas, 
vel quidquid vehiculi fuerit, nec cymbarum indi- 
geret lintre) sic ergo eum gelatum Theodemir Go- 
ihoram 'rex cernens, pedestrem ducit exercitum, 
emensoque Danubio, Suevis improvisus & 
tergo apparuit. — Theodenir rex hiemis tem- 
pore Gothorum dactavit exereitum, et tam Sue- 
vorum gentem quam etiam Alamannorum 
utrasque ad invicem foederatas devicit, vastavit, 
et pene subegit. Inde quoque victor adproprias 
sedes, id est Pannonias revertens. — 
(Jerd. 1. c. ce, 55.) 
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Schlacht und das Leben, Theoderich. gab aber Singidunum 


nicht. wieder ben Römern zurüd. a) 


Diefe Siege brachten den Oſtgotben Ruhm, durch 
ihre Freibeuterey verarmte aber das Nachbarland. Und 
dennoch ſcheint es, daß ſie mit ihrem Unterhalte auf das 


beſchränket geweſen ſeyen, was ſie aus den Landſtrichen 


ihrer Nachbarn zu erbeuten vermochten. D) Gab es nicht 


mehr Gelegenheit zu größern Unternehmungen, fo flreiften 


fie auch nah Mittelnorifum und in unfere: Heimat herüber. 
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Einf zogen fie nach der Drau aufwärts bie in das ober Belagerung 


türnsnerifche Lurnfeld und belagerten dort Zeurnia, welches 
ein gleichzeitiger Schriftfteller. Tiburnia nennt. 


füchtigen. Heeres erfaufen, und ihnen auch die Kleider über: 
laſſen, welche die fromme Chriftengemeinde von Tiburnia 
als Amofen für die unglücklichen Bewohrer Ufernorifum’s 
gefammelt hatte. [261] Diefe Vegebenheit zeiget zur Ger 
nüge, wie richtig Jordannes von den. Gothen fchreibt, daß 


fie ihren Lebensunterhalt und ihre Kleidung durch Die Beute 


aus. den Nachbarländern erhielten. Als jedoch fich Diefe 
Beute nach und nach minderte, fo ekelte dieſer erzwungene 
Zrieden ein Boll an, welches bisher vom Kriegshandwerke 
gelebt zu haben fcheint. Ungeſtüm forderten fie von K. 
Theobdemir, ‘daß er fie nach andern Ländern führe, feyen 
fie auch, wo immer, ‘gelegen. Theodemir ging mit feinem 
Brüber zu Rathe, endlich entfchied. das Loos. Dieſes wies 
Theobemir ald den mächtigeren nach dem ebenfalls mächti- 
gern Driente, Widemir aber nach Stalien. Jener zog über 
die Save und wendete fich nach dem übrigen öftlichen Illy⸗ 
rifum, . Widemir rücte aber in Stalien cin. Dort verlor 
‚er fein. Leben, feinen gleichnamigen Cohn vermochte aber 


der. weftrömifche Kaifer Glycerius durch Geſchenke nad 


Falten zu sehen, und fi ‚m dort wieder mit den Weftgothen 





> Jord. hc, c. 58. 


Siehe weiter unten die Stelle aus Jora. de reb. get. 


c. 86 


1. Abtheil. 3, Heft . 21 


von 


‚Die Be, Tiburniaim 


wohner der Stadt kämpften gegen die Belagerer mit abwech⸗ geurigen 


felndem Güde, mußten aber endlich den Abzug des raub⸗ 


urnfelde. 
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zu einem Volke, wie e& im ber Urzeit beſtanden, zu ver» 
binden. a) Durd ben Abzug der Oftgothen aus Panno⸗ 
nien wurden unfere Borältern von einem Gränzvolfe befreit, 
welches dem Frieden unferes Landes um fo gefährlicher war, 
als felbes die Raubzüge in die Nachbarländer nur für einen 
glanzvollen Beweis von Tapferkeit anfah. 5) 


Die Rugier. Nicht minder brohend war die Stellung ber Rugier, 
welche fi gegenüber von Wien, jenfeits der Donau, 
niebergelaffen hatten. e) Es lag zwar zwifchen ifnen und 
unfern mittelnorifhen Vorältern ber ufernorifche Landſtrich; 
allein bie Donaugränze ſcheint nur ſchwach befegt gewefen 
zu feyn, und Ufernorifum war bald zu burchziehen. Die 
Rugier richteten ihre Wünſche nach Stalien, welches fie auf 








a) Minuentibus deinde hinc inde vicinarum 
gentium spoliis, coepit et Gothos victus 
vestitusque deesse, et hominihus, quibus 
dudum bella alimoniam praestitissent, 
pax cCoepit esse contraria omnesque cum 
elamore magno ad regem Theodemir accedeutes 
Gothi orant, quacumgue parte vellet ductaret exer- 
eitum. Qui accito germauo, missaque sorte, hor- 
tatas est, utille in partem Italiae, ubi tune Gly- 
cerius regnabat Imperator, ipse vero cea fortior 
ad fortins regnum acceleret orientale quidem, 
quod et factam est, Et mox Widemir Italiae partes 
iatravit, et extremum fati munus reddeus, excessit 
rebus humanis, successoremgue reliuquens regni 
Widemir fillom saum. Quem Giycerius imperator 
muneribus datis de Italia ad Gallias transtalit , 
quae a diversis eircum circa premebantur , 
serens, vicinos sibi Vesegothas eoram parentes 
regnare. Quid multa? Widemir acceplis mune- 
ribus, simulque maudatis a Glycerio imperatore, 
Gallias tendet: seseque cum parentibus jungens 
Vesegothis, unum corpus efficitur, ut sic Gallias 
Hispaniasque tenentes suo jure defenduut, at nullus 
sibi alias praevaleret. Theodemir autem frater 
senior cum suis transit Saam amnem,. — (Jord. 
Le. c. 56.) 


Siche oben ©. 295 n. 259, 
Siehe Rote 259. 
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dem Heereszuge Attilas kennen gelernt haben bürften, und 
da ihnen bie Zürften der Gothen in Pannonien den begehr: 
ten Durchzug verweigerten, a) fo war zu beforgen, daß 
die Rugier den Weg durch Norikum nehmen würden. Was 
fie dazu beſtimmte, durch Norifum nicht vorzudringen, 
fondern vielmehr ihren Plan der Ueberwanderung aufzus 
geben, ob nur die Furcht vor den mächtigen Gothen, 
welche vielleicht bie hin an Garnien faßen, und daher die 
füublihen Ausgänge Norikums bewachten, oder ob fie nur 
den Weg durch Pannonien, wo fie fi) mit Attila vereinten, 
gefannt haben, läßt fich nicht entfcheiden. Wir wiffen nur 
fo viel, daß fie von ihrem Zuge nach Stalien abftanden, 
und wie oft fie auch das ihnen gegenüber gelegene Uferno⸗ 
rikum ränberifch heimfuchten, und ſich endlich fogar tribut- 
bar b) madten, fo vernehmen wir doch nicht, daß firh ihre 





a) Regoram riquidem Rex, nomine Flaccitheus in 
ipsis regni rui coepit nutare primordiis, habens 
Gothos ex iuferiore Pannouia vehementer infensos, 
quorum iunumerabili .multitudine terreba- 
inr. Is ergo beatissimum Severiuum in suis 
periculis tamquam coeleste consulebat oraculum. 
Ad quem dum vehementissime turbaretur, adveni- 
ens, deflebat se a Gothorum principibus ad Ita- 
liam traneitum postulasse, a quibus se non dubita- 
bat, quia hec ei denegatum fuerat, occidendum. 
(Eugipp. 1. c. c. 5.) 

b) Feletheus Rugorum Rex, qui et Feva, audiens 
cunctorum reliquias, oppidorum, quae barbaricos 
evaserunt gladios, Lauriaco per famulum Dei ee 
contulisse, assumto veniebat exercitu, cogitaus 
repente detentos abducere etin oppidis sibi 
tributariis atque vicinis (ex quibas unum 
erat Favianis, quod a Rugis tantummodo 
dirimebatur Danabio) collocare, Quam obrein 
graviter universi turbati 8. Severinum adiere sup- 
pliciter, ut in occursum Regis egrediens, ejus 
animum mitigaret. — Der König antwortete dem 
b. Severin auf beffen Vorftellungen: Huuc, inguit, 
populum, pro quo benevolus precator accedis, non 
patiar Alemannorum aut Thuringorum iniquorum 
sueva depraedatione vastari, vel gladio trucidari, 
aut in servitio redigi, cum sint nobis vicina oppida 
ac tributaria, in quibus debeant ordinari. 


(Eugipp, l, “ C 80.) 24° 
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Die Turci⸗ 
linger und 
Heruler. 


Die 
Sueven u. 
Alemannen. 


van 
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Paubzüge weiter herab nah Mittelnoritum erflredten. 
Die Rugier mögen mehr nach Beute und nad) Tribut, als 
nach einem großen Landbeſitze gegeizt haben. Jener both fich 
ihnen fchon im Ufernorifum dar, und fo blieb unfere Heimat 


‚im Mittelnorifum um fo leichter verfchont, da Die Rugier 


auch zu weiten Raubzügen zu ohnmächtig gewefen feyn mögen. 


Weſtlich von den Rugiern faßen Zurciling er und 
Heruler. : Diefe drangen durch Ufernoriftum bie Juva⸗ 
vum vor, verbeerten.die Stadt, und nahmen fehr viele 
Gefangene mit fih fort. #) In das Binnenland von 
Mittelnorifum fcheinen fie nicht gebrungen zu feyn. Mit 
Ddoacer, welchen Jordanes einen Fürften der QTurcilinger 


‚nennt, zogen auch Heruler und Scyren, b) wahrfcheinlich 


durch Mittelnorifum ald römifche Soldtruppen nach Stalien. 
Da jedoch ihr Hinzug nur friedlich feyn fonnte, fo haben 
unfere Vorältern auch dazumal durch ſie nicht gelitten. 


Am ferſten von uns ſtanden die Su even und Ale: 
mannen. Dennod wurde unfer Land durch fie von Weften 
ber auf diefelbe Weife heimgefucht, wie von Oſten her durch 


‚bie Gothen. Gibbold ober Gebavult, ein König ber 
Alemannen, verheerte Rhätien nebit einem Theile von Ufers 


norikum, und nahm eine große Zahl von Gefangenen mit 
ſich. e) Chunnimund oder Hunnimund, der Suevens König, 


a) — nocte Heruli insperate protinas irruenter, 
oppidum vastantes, plurimos duxero euptivos. 
(Eugipp. l.’c. c. 25.) Ä 


bh) — quidam barbari, cum ad Italiam pergerent , pro- 
merendae -bencdictionis gratia, ad ejus intuitum 
‚diverterunt; inter quos et Odovacar, qui p ostea 
reguavit. Italiam vilissimo {une habitu, juvenis 
natura procerus advenerat. Qui dum se, ne humile 
tectum.cellulae suae vertice contingeret, inclinuasset, 
a ‚viro Dei se. gloriorum fore tognovit, Cui etiam 
“ waledicenti: ‘Vade, inquit, adItaliam, vade vilissi- 
mis nude pellibas coopertus, sed multis cHo plurima 
largiturus.. (Eugipp. 1. c. c. 7.) Ueber Odoacer 
fpäter Mehrere. - 


e) Batavis. appellatur oppidum inter wtraque Momina, 
Enum videlioet atque Danubium conetitutam, ubi 
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überfiel Paſſau zur Nachtzeit, feine Leute fingen die, welche 
vor ber Stadt geblieben waren, um ihre Ernte zu bewa⸗ 
chen; drangen in Die Stadt ein, und befledten felbft heilige 
Orte mit Menfchenblut. a) Durch die Streifzüge in Rhä⸗ 
tien und in dem weftlidhen Ufernorifum war den Alemannen 
auch der Weg nad Mittelnorifum und befonders nach unferm 
Dberfärnten gewiefen.. Sie flreiften auch wirklich bie herab 
in das Lurnfeldö; allein Bifchof Paulinus von Tiburnia 
erhielt durh Mariminus, einen Noriker, welcher ſich bei 
bem 5. Severin im Ufernorifum ‚aufhielt, frühzeitig die 
warnende Kunde von der dem Lande drohenden Gefahr. 
Die Warnung, welche Paulinus durch Marimus erhalten, 
gab er ſchriftlich wieder an die feften Plätze feines Kirch 
fprengelö, b) und die Alemannen mußten ſich mit der Beute 
begnügen, welche fie auf bem flachen Rande zu machen ver: 
mochten. 





beatus Severinus cellulam paucis monachis rolita 
more fundaverat, eo quod ipse illuc suepiur roga- 
: tus a civibus advenerit; maxime propter Alaman- 
norum incursus assiduos, qyuorum Rex 
Gibboldus summa eum reverentia diligebat. (Eu- 
gipp. 1. c. c. 20.) — Muchar rim. Nor. I. 201. 


a) — Chunimundus paucis barbaris comitatas, oppidum 
Batavia invasit; ae pene cuuctis mansoribus in 
messi detentis, quadraginta virus oppidi, qui ad 

custodiam reinanserant, interemit, Presbyterum — 
in baptisierio — coufugieutem — peremerunt. 
(Eugipp. I. c. c. 23.) 


b> — Quidam Noricus, nomine Maximinus ad Servum 
Dei, prout frequenter solitus erat, cum venisset, 

et pro familiaritate, quam merucrat in monasterio 

‚  saucti Viri, diebus aliquot moraretur, informatus 
oraculis, palriam suam grave repente exitium 
subituram. Qui acceptis literis ad S. Paulinum 
Episcopum destinatis, remeavit instantinr. Lgi- 

: tar memoratus Antistes litterarum tenore persiruc- 
"tus, universa dioccesis suae castella Kcrip- 

- tis propriis vebementer admsnuit, ut triduano jeju- 
nio, quod litterae Viri Dei signaverant, exitio 
- ventarae cladis oecurerent, Quibus jussa complen- 
tibus, termiuato jejunio ecce Alamanaorum 
copiösissima multitudo feraliter cuncta 
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Die Leichtigfeit, mit welcher die deutfhen Nachbarn 
bie in die Mitte von Norikum flreiften, zeigt, wie gering 
die Schugmittel waren, melche bie römifche Herrfchaft Den 
norifchen Provinzialen darboth. Da überdies, nachdem 
fhon lange die Hauptmacht des römifchen Staates in den 
fremden Hilfötruppen beftand, endlich auch der weftrömifche 

Hof immer bebarrlicher dem fremden Einfluffe preiögegeben 
erichien, fo war nicht zu verfennen, daß ber Zeitpunkt nahe 
fey, in welchem mit dem Umſturze des weitrömifchen Kaiſer⸗ 
thrones durch deutſche Krieger‘, auch unfer Vaterland aus 
der römischen Herrfchaft unter die deutfche übergehen werde. 


Die Sn demfelben Jahre mit Attila endete auch fein Gegner 
teten weils Aetius. Er hatte theild durch kluge Unterhandlungen, 
Raifer, theild durch glüdliche Kriegsthaten wiederholt dad Reich 
gerettet. a) Die Berfchwägerung mit dem Kaiferhaufe ward 


vastavit. Castella vero nullum sensere pericu- 
lum, quae lorica fidelis jejuniietlaudanuda 
cordis humilitas per Virum propheticum adver- 
sus hostiam ferociam fidenter armaverat,. (Eu- 
zipp. ). c. c. 25.) Die Quellen» Stelle nennt zwar 
Zeurnia oder Tiburnia nicht; allein unter bem Kirchen; 
fprengel des Bifchofs Paulinus, deffen die Stelle als 
denjenigen erwähnt, den die Verwüſtung durch bie 
Alemannen getroffen, kann wohl fein anderer veritan- 
den werden, als der von Tiburnia, da Bifhof Pau- 
linus offenbar derfelbe ift, von dem Eugippius erzählt, 
daß ihn die Gemeinde von Tiburnia zum Biſchofe 
gewählt habe. Paulinus quidam ad 8. Severi- 
num, fama ejus excurrente, pervenerat. Hic cou- 
sortio beati Viri diebus aliquot remoratus, cum 
redire vellet, audivit ab eo: Featina venerabilis 
Presbyter, quia cito dilectionem (uam, pupulorum 
desideriis, ut credimus obluctanten, dignitam 
Episcopalis oruabit. Mox remeaute ad patriam 
sermo in eo praedicantis impleta est. Nam cives 
Tiburniae, quaeestmetropolis Norici, cuc- 
perunt praedictum virum summi sacerdotiji 
nuscipere principatum. (Eugipp. l. c. c. 22.) 
Ueber Marimin fiehe Note 261. 


a) (Actius) Reip, Romanac singulariter natus, 
qui superbiaın Suevorum, Fraucorumque barbaricuı 
immensis caedibus servire Romano imperiu co#gis- 
set. C.lord, de reb. get. c. 34.) 
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ein Gegenftand feiner Wünfche, entweder, weil er hierin 
eine Belohnung feiner Dienfte, vielleicht auch eine Siches 
rung feiner Stelle, wie feines Lebens fah. Als er aber 
einft die Berheirathung feines Sohnes mit der Tochter des 
Kaifers, die ihm biefer zugefagt hatte, ungeftümen Muthes 
begehrte, griff 8. Balentinian, welchen Keinde und Neider 
bereit8 gegen Aetius eingenommen hatten, nach bem 
Schwerte, und bie Berwundung durch ded Kaiferd Hand 
war das Zeichen zur Hinmorbung bes verbienftvollen Feld⸗ 
herrn. Die Zeitgenoffen bezeichneten den Verluſt bes 
Aetius ald den Verluſt ber rechten Hand des Kaifers, 
und der Tobesftoß, welcher dem Netius das Leben genom: 
men, wurde zugleich ald der Todesftoß des weftrömifchen 
Reiches angefehen. a) 





a) Ind. VII, Aetio et Studio Coss. — Aetius Patricius 
maguna Occidentalis Rceipublicae salus, 
et Regis Attilae terror, a Valentiniano Imp. 
cum Bo:tio amico in palatio tracidatur; atque cum 
ipso Hesperium cecidit regnum nec hac- 
tenus valuit relevari, (Moarcell. Com, Chron, 
p. 292.) Aetio et Studio Coss. Aectius Patricius 
Valentiniani Augusti manu intra Palatium primn 
percussus, circumstantium gladiis crudeli morte 
extinguitur, Boetiusque praefectus nihilominus occi- 
ditar. (Victor Tununens. Chron. p. 340.) Aetio 
et Studio. Iuter Valentinianum Augustum et Aetium 
Patriciun, post promissae invicem fidei sacra- 
menta, post pactum de Conjunctione, dirae inimici- 
tiae convaluerunt, et unde fuit gratia charilatis 
augenda, inde exarsit fomes odiorum, incentore 
Cut creditam est) Heraclio Spadone, qui ita sibi 
Imperatoris auimum in sincero famulatu adstrinxe- 
rat, ut eum facile, in quae vellet, impelleret. Cum 
ergo Heraclius sinistra omnia Imperatori de Actio 
persuaserat, hoc unum creditum est saluti Princi- 
pis profuturum, si inimici molitiones suo opere prac- 
occupasset. Unde Aetius, dum placita instantius 
repetit, et causam filii commotius agit, Imperatoris 
manu et circunstantium gladiis crudeliter confectus 
est. Bortio Praef. Praetorio simul peremto, qui 
eidem multa amicitia copulabatur. (Prosp. Aquit. 
Chron. p. 674.) Quo tempore Romanus quidanı 
dicto egregio sibi famam confecit. Roganti eninı 
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K. Balentinian 11I. überlebte nur kurze Zeit feinen 
Feldherrn. Cr flarb eines gewaltfamen Todes, und mit 
ihm erloſch die männliche Nachkommenſchaft K. Theodoſtus 
bes Großen. 5) Auf den Thron ſetzte ſich ber Mordſtifter 
Marimus, ein Mann, der zweimal dad Conſulat ver- 
waltete, ber Patricier und Präfectus Prätorio für Italien 
war. Die Kaiferinn Witive Eudoxia mußte feine Gattinn 
werden, damit fie ihm den Thron ihres gemordeten Gatten 
ſichere; allein die Straflofigfeit der Mörder bes Legtern 
verrieth ben Thronraub, wie die Landung des Vandalen⸗ 
Königed. Giferich die Hitflofigkeit ded neuen Kaiſers. 
Maximus wollte fliehen, wurde aber auf der Flucht ergrifs 
fen, in Stüde zerriffen, und fo zerftüdt in die Tiber gewor⸗ 
fen. Vierzehn Tage hindurch plünderten bie Vandalen 
Rom, und führten Taufende von Gefangenen nad Afrifa 
fort, und unter biefen auch die Kaiferinn Eudoxia mit ihren 
wei Töchtern. b) 


imperatori, num faetum bonum esset, quod sustu- 
lisset Aetium ? respondit, scire se minime posse, 
idue recte an secus frcisset; hoc tantom plane se 
intelligere, ipsum sibl manum dexteram alte- 
ra abscidisse, (Procop. d. bello vandalico 1. 1. 
e. 4.) 

a) Ind. VII. Valentiniauo VIII. et Authemio Cons 
Valentinianus princeps dolo Ma i Batrieii 
cujus etiam fraude Aetius perierat, in campo Martio 
per Optilum et Traustilam Aetii sateliter, jam per- 
cusso Ileraclio spadone, trancatus ext. (Marcel. 
‚Chron. p. 292.) — Prosp. Aquit p. 674. Tiro p. 
757. Chron. Pasch. (Alexandr.) p. 255 [321]. 
Idat, Chron. p. 35. Cassiod, p. 230. Usque ad 
Valentinianum Theodosii generatio tenuit prineipa- 
tam. (ldat. Chr, p. 37.) 


b) Lacvatus est Maxiınus Imp. XVI. I. April. et occis- 
sus pridie Id. Jun. (Cuspin. Anon, Chron. p. 123.) 

‚U autem hoc parricidium perpetratum est, Maxi- 
mus wir gemini Consulatus, et Patric 
mpeit Imperium, qui cum peri 

per omuia profuturus crederetur, 

ınto, quid animi haberet, probavit; 

tores Valeutiniani nou solem non 

ıtiam in amicitiam receperit, uxo- 
























Zweite Periode. 


Ws die Nachricht von dem Tode bed K. Marimus 


nach Gallien fam, wurde der Feldherr der dortigen Trup: 
‚pen, Avitus, von ben Soldaten unter. Mitwirfung dee 
weſtgothiſchen Königes Theoberich zuerft zu Touloufe, und 


dann zu Arles als Auguftus ausgerufen. Er wurde als 


ſolcher auch in Rom empfangen, von bem byzantinifchen 
Kaijer anerkannt, a) und die Eintracht gwifchen den Beherr⸗ 


fiheen ber beiden Neichötheile wie die Verbindung des 


Avitus mit den Weftgothen ſchien dem roͤmiſchen Reiche die 


2) 


Temgue ejus Augustam, ammissionem viri lügere 
probibitam , intra paucissimos dies in conjugium 


suam transire coögerit. Sed hac incontinentia non | 


diu potitus est, nam post alterum meusem nuntiato 
ex Africa Genserici Regis adventu, multisque nobi- 
libus ac popularibus ex urbe fugientibus, cum ipse 
quoque, data cunctis abeundi licentia, trepide vel- 
let abscedere, ‚septuagesimo septimo adepti imperü 
die a famulis Regiis Jdilaniatus est, et membratim 


dejectus in Tiberim , sepultura guoque caruit.. Post 


hunc Maximi exitum confestim secuta ert multis 
digna lachrymis Romana captivitas, et urbem omni 
praesidio vacuam Gensericus obtinuit, occurente 
sibi extra portas sancto Leone Episcopo, Cujus sup- 
plicatio ita eum Deo agente lenivit, ut cum omnia 


potestatis ipsius essent, tradita sibi civitate, ab. 


igne tamen et caede et suppliciis abstineretur. Per 
quatuordecim igitur dies, secura et libera. scrata- 
tione omnibus opibus suis Koma evacuata est, 


-multaque millia captivorum, prout qüique aut aelate 


aut arte placuerant, cum Regina et filiabas cjus 
Carthaginem abducta sunt. (Prosp. :Aquit. p. 675.) 


. — Victor Tan. p. 341. Evagrias Il. c. 7. Mis- 


cella 1. XV.c.5. Jord. d. Regu. Success. c. 100. 
Tillemont VI. p. 257. .Cassiod. Chr. p. 230. 
Tiro. p. 758, 759. 


— Levatus est in hnp. Galli» Avitus VI Idus Julias 


(Chron. Anon, Caspiniani p. 124.) Ipso auno | 


(necis Maximi) in Galliis Avitus ab exercitu Gal- 
licano et ab honoratis!, primum Tolosae, dehinc 
apud Arelatam Augustus appellatus, Romam pergit, 


‘et suscipliur,. — Marcianus et Avitus Concordes 
priucipatu Romani utuntur Imperii. (Idat. Chron. p. 
36, 87.)  Cassiod. Chros. p. 231. Pagi 11. 349.. 
_ Muratori Annali d’ Italia IV. p. 601... oo. 
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Sicherheit, und mit biefer eine längere Dauer zu verfprechen. 
Allein die Römer: änderten ſchnell ihre Gefinnung für ben 
fremden Kaifer, ſey ed nun, daß Avitus die Neigung bed 
Volkes wegen feined üppigen Lebenswanbeld verlor, a) 
oder daß ihm felbe durch ben herrſchſüchtigen Sueven 
Ricimer, welder nach Aetius ben Heerbefehl in Italien 
übernahm, entzogen wurbe. 5) Er floh von Rom nad 
Piacenza. Dort kam es zu ernftlihen Kämpfen mit Rici- 

456. mer, Avitus entfagte dem Throne und warb Biſchof von 
Piacenza. e) 


Nach dem Abtreten des Avitus wird die Auflöſung 
des römifchen Reiches immer deutlicher. Wie in ben einzel⸗ 
nen heilen desſelben fremde, kriegeriſche Staaten ent: 
ſtehen, d) fo ift in Stalien felbft Die Fremdherrſchaft durch 
Ricimer entfchieden. Der weſtrömiſche Kaifertfron bleibt 
durch mehr als zehn Monate unbefegt, und wenn Ricimer 
die Herrlichkeit des morgenländifchen Kaiferd anzuerkennen 

457. ſcheint, und endlich ſich felbft duch K. Leo zum Patricier, 
feinen Günftling Majorianus aber zum Oberfeldheren ernen- 





.‚a) Avitas unus ex senatoribus et ut valde manifestum 
est, civisArvernus, cam Romanum ambiisset impe- 
rium, luxariose agere volens, a senatoribus ejec- 
tus, apud Pla: iam urbem Episcopus ordinatur. 
(Greg. Turon. II. c. 11.) 





b) (Joanne et Varone. His Coss.) Occissus est Remis- 
cus in Palatio Clasis XV. Kal. Octobris. Captus 
est Imp. Avitus Placentiae a Magistro militum Bici- 
mero et occissus Messianus Patricius ejus XVI. 
Kal. Junias. (Chron. Anon. Cuspin. bei Pagi II. 
352 n. VI.) Joanne et Varane. His Conaulibus 
dejectus est Avitus Imp. a Majoriano et Riei- 
mere Piacentia et factus est Episcopus in civitate. 
CChron. Marii Aventicensis p. 402.) 


pP. 4. Capsiod, p. 231. Hist. Mis- 

«5 in ber Folge zur 
Jallien PR a. 
— c. 11.) 


» d. altı 
zit waren se ann. im 
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nen läßt, =) jo mochte er erwogen baben, daß ie Sur 
fennumg eines fernen Kaiſers feiner Herrihaft keine Edram 
fen fette, wohl aber terielben das Gehäßige einer Bu 
Gung nahen. Tas Vorbringen der Alemanıen durch RE 
tien bid herab darch Ober⸗Italien b) und ie Berwältung 
Gampaniend durch tie feeränberiichen Vandalen c) moch⸗ 
ten dad Bedürfniß eines feibikändigen abendblänbiichen 
Kaiſers fuhlbar gemacht haben. Majporiaund wurde 
baber gegen Ende bed Jahres durch ben Willen ded Cena; 
tes, des Bolfed und des Heeres Kaifer im Occident. d) 
Er wollte Sstalien vor den Räubereien der Vandalen 
fügen, allein die beabſichtete Landung in Afrika warb 
vereitelt, Majorian 8 Ruftungen waren dennoch nicht ohne 
Frucht, da Giſerich den Frieden begehrte, wenn und auch 
die Bedingungen desfelben nicht befannt find. e) Seine 


a) Constantino et Rafo. His Coss. Rieimer Mag. mil. 
Patricius factus est prid. Kl. Marcias. Et factus 
est Majoriauas mag. mil. ipso die. (Chron. Anon. 
Curp. p. 124.) 


b) L.Beau. 1.34 c.7. Tillemont VI. p. 308. Sidon. 
Apollin. in Panegyr. Majoriano dictv. p, 1048. 


c) Muratori Annali d’ Italia V. p. 8. Sidon. Apoll. I. 
c. H, 


d) Ordo omnis rexuum dederat, plebs, curia, miles 
Et collega simul. (Sidon. Apollin. I. c. p. 1084 
H.) — Majoriauus apud Ravonuam invadit Impe- 
riam, (Hist. Miscella 1. XV. p. 98. Ed. Murat.) 
Ueber die Chronologie Tilleımont. VI. p. 634. Not. 1. 


e) Leo Aug. et Majorianus Aug. [458]. His. Coss, 
Majorianus in Africam movit procinetam. (Cassiol, 
Chron. p. 231.) Gaisericus Rex a Majoriuno Im- 
peratore per legatos postulat pacem (Idat. Chron. 
p. 45). Prisc. in Excerptis de Legationibus p. 28 
[42]. Bon Berträgen, bie Giferih mit Majorian 
geſchloßen, fpricht Priscus 1. c. p. 50 [74] fpäter: 
Genserichus cum non amplius foederibus cum 
Majoriano pactis stare Constituisset. — Mura- 
tori Annali d’ Italia V. p. 11 — 14.1. Beau. I, 34. 
0,2%, — Maguo et Apollonare [460]. Ko auuo 
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Ä Verdienſte ſchützten ihn nicht gegen bie Eiferſucht des 
461. Patricier Ricimer. Auf Anfliften bes Letztern ‚wurde er 
7. Auguft. bei Tortona ermordet, und erft nad dem Berlaufe des 
Severud vierten Monates wurde Lucius Severus zu Ravenna ale 
19. Nov. Kaiſer ausgerufen. ») Die Geſchichte weiß von ihm nichts, 
ald, daß er ein Lucanier war, Antheil an der Ermordung 

462. des Majorianus hatte, fruchtlos bei 8. Leo um Hilfe 
wider.die Bandalen bath, und Daß er, nach vier. Jahren 

465 geftorben, nicht ohne den Verdacht, daß Ricimer ihm Gift 
15. Auguft. habe beibringen laſſen. b) Ricimer hatte für ihn geherricht, 


captae sunt naves a Vaudalis ad Elecem, juxta 
Carthagine Spartaria. (Marii Avenlicens. Chron. 
pP» 40%.) " u j 


a) Severiuo et Dagalaifs [461]. His Coss. dejectus 
est Majorianus de Imperio in civitale. Dertona 
a Ricimere Patricio et interfectus est super Ira 
fluvio: et laevatus est Severua Imperator Ravenna. 
(Marii Avent. Chron..p. 402.) Severino. et Daga- 
laifo. His Cons. depositus est Majorianus Imp. a 
Patrieio Ricimere Dertona. IIII non. Aug. et occis- 
sus est ad flavium Ira VII Id. aug. et levatus est 
Imp, du, Severus XIII. Kl. Decemb. (Casp. anou. 
Chron. p. 125.) Severinus et Dagalaiplıus. His 
Coss. Majorianus immissione Ricimeris extinguitur, 
eai Severum natione Lucanum Havennae succedere 
fecit in regno. (Cassiod. Chrou. p. 231.) Majv- 
rianus apud Ravennam levatus Caesar imperavit 
Romae annis IV. menses VI; juxta I,yram fluvium 
occissus ent, (Catalog. Imp. p. 254.) — Chron. 
Marcell, p. 294. Marii Avent. Ehron. p. 402. 
Miscella 1. XV. c. 6. Pagi If. p. 366. 


b) Severus a Seuatu Romae Augustus appellatur anno 
imperii Leonis quinto. (Idat. Chron. p. 46.) De- 
nique copiis navalibus carebant (Romani Occiden- 
talex), quas cum a Romanis Orientalibus petiis- 
senl, non impetrarunt, quia foedus cum Genserico 
fecerant. Ea res, divisa scilieet Iınperii admini- 
strandi ratio magno detrimento Romanorum Occi- 
dentaliam rebus fuit. (Pris. c. Rbet. p. 29 [42]). 
Herminerico et Basilio. His Cosa. defunctus est 
Imp. Severus Romac. XVII, Kl. Sept. (Cospin. 

* Avon. Chron. p. 125.) Severas Romse imperarvit 
annis IV, ibique religiose vivens decessit. (Cata- 
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und: herrfchte nun wieder im Namen bed morgenlänbifchen 
Kaiferd Leo. Wie einft die Trennung bes Abendlandes 
vom Morgenlande als cin Mittel zur leichteren Bertheidigung 
bes: erfteren erfchien, fo glaubte man nun, daß nur eine 
genaue Verbindung ber Kräfte des einen und des andern 
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Reiches Stalien von den Gefahren retten koͤnne, welche der | 


Bandalen - König Giferich demfelben fort und fort drohte. 
Man empfing daher einmütbig den neuen Kaifer Anthe- 
mius, weldhen 8. Leo nach dem Verlaufe von beinahe zwei 
Jahren nah dem Dccidente gefendet, hatte. a) Ricimer's 
Ehrgeiz follte durch Die Bermählung mit der Tochter des neuen 
Kaiſers zufrieden geſtellt werden. Allein Ricimer ſcheint 
ſich in der Hoffnung, welche er auf ſeine Vermählung 
geſtützt, getäuſcht zu haben. Er begann die Ränke, die 
er bereits gegen drei Kaiſer gebraucht hatte, mun auch 
gegen ſeinen Schwiegervater Anthemius. Die Eintracht war 
aufgehoben, und Ricimer zog ſich nach Mailand in eine 
drohende feindliche Stellung zurück. Die traurige Lage 


log. ‚Imp. ap. Roncal. II. p. 254) Flavius Hermi- 
nericas V. C. Tl. Basiliscas V. C. — Hoc anno A. 
. BB. XVII. Kal. Sept. Imp. Caes, Fi, Severas 
August. mortuus est, Mortuo Severo Aug. in oceci- 
dente Interregnum fuit annil. Mens, VIE D, XXVIH. 
‚(Onuphr, Panu Fasti Cons. p. 126 u. 127.) Her- 
minericus et Basilius. His Coss, ut dieitur ; Rici- 


meris fraude Severus Romae veneno peremtus 


est. (Cassiod. Chron. p. 232.) | 
a) Imp. Caesar. Fl, Authemias — Hoc anno ex A. D. 


Prid. Id. April. (Panv. Fast. Cons. p.. 127.) 


Pusaeus et Joannes. His Coss. Authemius a Leone 
" Imperatore ad Italiam mititur, qui tertio 
ab urbe milliario in loco Beontotas suscepit impe- 
: rium. (Cassiod, Chron. p, 232.) Ind. V. Pusaeo 
"et Joanue. Coss, Leo: Imp. Anthemium Patricium 
Romam misit, Imperatoremque constituit. :(Mar- 
": cell. .Chron. p. 295.) Anthemius porro rogatu 
‚ legatorum a Homanis ad Occidentem habitantibus 
Constantinopolim ad Leonem missorum , Imperator 


Anthemius. 


Jahresende 


470. 


ad Romam gubernandam mittitur. (CEvagrä Hist. 


. 1. II. E. 16.) — in eujus (Majoriani) locum a Leone 
neipo missus Anthemius — CHist, Mincella l. 
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des Reiche, welches mit immer mehr geſchwaͤchten Kräften 

gegen feine äußern Feinde nur mühfam kämpfte, geftattete 

nicht einen Bürgerkrieg. Man befchwor daher Ricimer zu 
friedlicher Ausgleihung, und Epiphanias, Biſchof von Pas 

via, wurde nah Rom an Anthemius gefendet. Die 
Achtung, welche der Kaiſer für den frommen Biſchof hegte, 

bewirkte ben Frieden. Die Friedensbothſchaft wurde mit 

Freude in Mailand empfangen [262]. Bei Ricimer war 

jedoch an feine Treue, und daher auch an Feine lange bauernde 

472. Ruhe zu denken. Schon im folgenden Sahre erſchien Ricis 
mer unerwartet mit einem Heere an ber Tiberbrüde unb 

begann die Belagerung ber Stadt. Anthemius hatte nur 

eine geringe Kriegsmacht, bie Gunft der Bevölferung war 

zwiſchen ihm und Ricimer getheilt, und aus Gonftantinopel 
Olybrius. Fam auch ein neuer Kaifer, Olybrius, gefendet. Die 
Noth der Belagerten flieg auf das Aeußerfte, da erſchien 
Bilimer, ber Statthalter Gallien's, mit einem Hilföheere, 

verlor jebod an ber Adriansbrüde Schlacht und Keben. 

t Ricimer rüdte mın in bie Stadt ein, Anthemius wurbe 
a ermordet, und bie Habe der Römer der Plünderung preis⸗ 
"IT gegeben. Nur bie zwei Regionen, in welchen bie Plünberer 
eingelagert waren, blieben verfhont. a) Zu ber vielfachen 





&) In Italia Recimer dux, cujus prius facta mentio, 
Authemii pie admodum Romae Imperium admini- 
strantis gener, in proprium insurgit socerum:: bellis 
vero totam regionem occupantibus, tauta fama 
atteruntur Imperatoriae copiae, ut corlis aliisque 
cibis insolitis non parcerent; ipsum vero Impera- 
torem Anthemium septimo Imperil anno tollerent e 
medio. 'Tum Leo propter tumultus deuuo Romae 
concitatos Olybrium Placidiae conjugem Romam 

- missit Imperatoren: prius renunciatum, (Theopha- 
»is Chron. p. 81 [101].) — Barbarica perfidia 
foedus Bicimerus irrumpens, erat enim Gothus 
"prosapia, cum manu mox valida urbem contendit, 
atque apud Anicionis pontem castra composuit. 

""risa itaque Roma est, et quidam favebant Authe- 
>; quidam vero perfidiam Ricimeris sequebantur. 
ige haec Olybrius a Leone Augusto missus, ad 
bym venit, vivoque adhuc Authemio regiem 
optus ent peiestatem. Bilimer Galliarum rector, 
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Noth der Stadt Fam noch eine verheerende Seuche. Au 
Micimer wurde ein Opfer derfelben, a) ‚und man hätte 
glauben follen, daß der neue Kaifer ſich gefreut habe, eines 
Anmaßers los geworden zu feyn, weldyer ſchon vieren feiner 
Borgänger verberblih wurde. Allein das weftrömifche 
Reich ſchien weber im Heere noch am Hofe der Fremden 
entbehren zu Finnen. An Ricimer’d Stelle trat fein Neffe 
Gundibald, ein Sohn des Burgunder: Könige Gundeuch. 
Er zeigte bald, daß er bad werben wolle, was fein Vor⸗ 
fahr gewefen, ein Schöpfer und Herr der abendländifchen 
Koifer. Denn als Dlybrius am 23. Oktober geftorben, 
und der Senat entweder über die Wahl eines neuen Kaiſers 
uneinig war, oder hierüber mit K. Leo im Driente unter 
bandelte, wurde auf Antrieb und mit Willen ded Heeres, 
mehr durch Anmaßung ald durch freie Wahl, zu Ravenna 
Glycerius als Kaifer ausgerufen. b) Die Gefchichte 


cognita adversus Anthemium conepiratione Rici- 
mirii, Anthemio ferre praesidium cupiens, Romaın 
properavit. Is cum Ricimirio apud Adreani pontem 
proelium committens, continuo ab eo superatus et 
occissus est. Extincto Bilimero mox victor Rici- 
mirus urbem invadens quarto jam anno agentem 
jura Imperii Anthemium gladio trucidavit. Praeter 
famis denique morbique penuriaın, quibus eo tem- 
pore Roma affligebatur, insuper etiam gravissime 
depraedata est, et exceptis duobus regionibus, in 
quibus Recimirius cum suis manebat, caetera om- 
nia praedatorum sunt aviditate vastata. (Hist. Mis- 
cella l. XV, p. 99. Edit Muratori.) 


a) Sed non diatius de perfidia laetatus est Ricimerus. 
Nam post mensem tertium excruciatus languoribus 
et ipse iuteriit. (Hist. Miscella 1, XV. p. 99.) 


b) Festo et Marciano, His Cous. bellum civile gestam 
est Romae inter Authemium Imp, et Ricimerem 
Patricium et laevatus est Imp. Olybrius Romae et 
occissus est Imp. Anthemius. V. Idus Julias et defunc- 
tus est Ricimer XV. Kl. Sept. Eo anno Gundobaldus 
Patricius factus est ab Olybrio Imp. et defunctus 
est Imp. Olybrius Romae, X. Kl. Novembris. (Cu- 
spiniani Anon. Chron. p. 126.) Cassiod. Chron. 
p. 232. — Mortuo Ricimiro Olibrius Imp. Gundi- 
barum ejas nepotem Patricium effecit.. Olibrias 
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18. Aug. 
t Ricimer. 


23. Dftob. 


Glycerius 
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5. März kennt nicht feine. Ablunft, und weiß wenig. von ben Thaten 


473. " 


414. 


feiner kurzen Herrfchaft. Der Oſtgothen, welde in Stalien 


- eingefallen waren, wußte er fich nicht mit den Waffen, 


fondern durch Gefchenfe und durch die Himweifung auf 
Gallien zu erwehren. ») 8. Leo ſah ihn ale einen Ein- 
dringling an, und fendete den Gatten feiner Nichte, 


Jul. Nepos. Julius Nepos, den Sohn des Nepotianus, mit einem 


Heere nad) Ravenna, und ließ ihn durch feinen Feldherrn 
Domütian als Kaifer ausrufen. Bon Ravenna 309 Nepos 
mit feinen Truppen nah Rom, Glycerius entfagte an der 
Tibermündung dem Throne, erhielt das Bisthum von 
Salona, : und Nepos wurde auch in Rom ald Kaifer 


24. Juni. verkündet. b) Die Gewalt, welche. ein Ricimer und 





quoque dum septem menses Imperium gessisset, 
morte propria defunctus est Romae. Post hujus 
funus Licerius domesticus; a Gundibaro Patricio 
totius etiam voluntate exercitus, apud Ravennam 
Imperator efficituar. (Hist. Miscella XV. p. 99.) 

load. XI, Leone Aug. V. Sixto Cos. Glycerius apud 
Ravennam plus praesumlione quam electione Cae- 

' sar factus est. (Marcell, Chron. p. 297.) — Pagi 
II. p. 386 n, VI. Leone Aug, V. Hoc Cons. laeva- 
tus’ est Imp. Glicerius Ravennae Ill. Non, Martias, 
(Chrou, Cusp, Anon. p. 127.) 


3) Siehe oben ©. 308. 


b). Dom. Leone juniore Aug. His Cona. . . . de Impe- 
rio Glicerius in porta urbis Romaec,. (Chron. Anon. 
"Cuspin. p. 137.) Leo junior Aug, Cons. — Eo 
eliam anno Romac Glicerio Nepos successit in 
regno (Cassiod. Chron. p. 333) Romaeque reg- 
naus (Glicerius) a Nepote Imperin expulsus est 
anno IAmperii sui secundo et in porta urbis Romae 
Epincopus erdiuatus. . . (Catalog. Imp. p. 254.) 
Ind. XII. Leone juniore solo Cons, — Glycerius 
Caesar Romae imperium tenens, a Nepote Mar- 
cellini quondam Patrieii sororis filio, imperio ex- 
pulsus, in porta urbis Romae ex Caesare episcopus 
ordinatus.est, et obiit. (Chron. Marcellini p. 297.) 
Anno deinde sequenti (nach der Thronbefteigung des 
Glycerius) inopinate n-pos Patricius cum exercitu 

. veuieus Licerium regia exuit potesiate eumque 
apud Salonas Dalmatiarum urbem Episcopum ordi- 
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Gundobald geübt, feheinet nun unter Nepos der Heer: 
meifter Dreftes beabfichtet zu haben. Er war ein Ro 
mer, und wohnte in Pannonien, als: felbes an K. Attila 
abgetreten wurde. Sein Bater hieß ZTatullus, zur Frau 
hatte er aber bie Tochter eines gewiſſen Romulus aus 
Petovium. Bei Attila genoß er großes Anfehen, und 
wurde von demfelben zur Gefandtfchaft an den Kaifer 
Theodofius II. gebraucht. a) Nah dem Tode Attila's 
begab er fi, wie es fcheint, an den abendländifchen Hof, 
und wurde Patricier mit bem Befehle über dag Heer. Sein 
Einfluß mochte dem K. Nepos gefährlich erfcheinen,, und 
er fuchte Daher den Oreſtes nach Gallien zu entfernen, von 
woher er den Decius oder Aecdiciud, den Cohn des gewe⸗ 
fenen Kaiſers Avitus, nad) Stalien berufen hatte. Oreſtes 
ging jedoch nicht nach Gallien, fondern rückte im Vertrauen 
auf die Anhänglichkeit der Truppen wider feinen Kaifer. 


Nepos zog ſich nach Ravenna zurüd, wurde bort durch. 


Drefted belagert, und ſah ſich endlich genüthiget, nad) 
Dalmatien zu entfliehen. Die Kaifermwürde verlieh der 
mächtige Feldherr feinem Sohne Romulus, welcher ben 
Beinamen Auguftulus erhielt. b) Oreſtes erfuhr nur zu 





navit. (Hist. Miscella XV. p. 99. Edit, Maratori.) 


Nepoten fillum Nepotiani copulata nepte sur in 
matrimonio, apud Ravennan per Domitianum clieu- 
tem suum Caesarem ordinavit. Qui Nepos regue 
potitus legitimo, Glycerium, qui sibi tyranico more 
regnum impossuisget, ab Imperio expellens, iu 
Salona Dalmatiae Episcopum fecit (Leo). (Jordanes 
d. Regn. Success. c. 101.) — Marii. Avent. Chron. 
p. 1403. Pagi II. 388. Muratori Ann. d’ It. V. p. 
81. 1. Beau l. 35. c. 40. Tillem. VI. p. 424. 


a) Giche Note 255. — Urestes Pannotor, qui eo 
tempore, quando Attila ad Italiam veunit, se illi 
junxit, et ejus notarius factus fuerat; unde profeeit 
et usque ad Patriciatus dignitatem pervenit, CAnon. 
Vales. p. 8303.) — Muratori Annali d’ Italia V. p. 
85. — Orestes — singulari prudentia vir. -(Pro- 
cop. de bello Goth. I. c. 1. p. 1 [308]. 


») — Nepos Imperator, praecepit Decio, relietis Gal- 
liis ad se venire, in locam ejas Orente. magistro 


I. Wtheil. 3. Heft. 22 
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Dreftes. 


475 
28. Auguſt. 
31. Okt. 
Romulus 
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Auguftulus. bald die Folgen einer gewaltthätigen, durch die Gunft des 


465. 


476 
28. Yug. 


Heeres bewirften Thronverleifung. Bor beiläufig zehn 
Jahren wurden Hilfetruppen aus den Völkern der Ecyren, 
Rugier, Turcilinger und Herulee nah Stalien gerufen. 
Eie zogen dahin durch Norikum unter Anführung Odoacer's, 
a) welchen Jordanes einen König ber Turcilinger nennet. b) 
In dem Maße, ald der Borzug der fremden Truppen 
immer entjchiedener hervortrat, wuchſen auch ihre Forde⸗ 
rungen und die Hilfövölfer, die mit Odoacer eingewandert 
waren, forderten endlich von Dreftes den britten Theil des 
italifchen Landbeſitzes. Da ihnen Ddiefer verweigert 
wurde, wählten fie ihren einftigen Anführer Odoacer, wel⸗ 
her neben Dreftes am Kaiferhofe eine wichtige Stelle befleis 
dete, zu ihrem Könige, um unter feiner Anführung fich 
durh Maffengewalt zu erzwingen, was man ihnen in Güte 
einzuräumen weigerte. Oreſtes zog ihm bis Ligurien ent 
gegen; da jedoch fein Heer theild zu ſchwach, theild unver⸗ 
läßlich war, fo wendete er fih nah Pavia, um hinter 
befien Mauern Schuß zu finden. Allein die Stadt wurde 
erobert und geplündert, mit Feuer und Schwert verwüftet, 
Dreftes aber nach Piacenza gebracht, und bort an demfelben 
Zage hingerichtet, an weldhem er Ein Sahr zuvor feinem 


milıtum ordinato; qui Orestes suscepto et contra 
hostes egredieus, a Roma Ravennam pervenit ibi- 
que rcemoratus, Augustulum fillum suun Imperato- 
rem efficit. Quo comperto, Nepos fugit in Dalma- 
tiarn, ibique defecit privatus Regno, ubi jam Gly- 
cerius dudum imperator Episcopatum Salonitanum 
habebat, Augustolo a patre Oreste in Ravenna im- 
per:tore ordinato, (Jord. d. reb. get. c. 45.) P. 
C. Leonis jun. aug. His Cons. introivit Ravennam 
Patricius Orestes cum exercitu et fugavit Imp. 
Nepos ad Dalmatias V. Kl. Sept. Eo anno Augasta- 
las Imp. laevatus est Raven. a Patricio Oreste 
patre suu prid. Kal. Novemb. (Cuspin. Chron. p. 
127.) — Cassiod. Chron. p. 233. — Catbalog, 
Imp. p. 254, 2655. Marcellini Chron. p. 298, 
Pagi Il. 390. 


a) Cujns pater Aedico dietus. (Anon. Vales. p. 805.) 
b) Giche unten Rote 263. 
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Kaifer Nepos die Kaiferkrone geraubt hatte. Die Sieger 
rücten nın vor Ravenna, wo fih Romulus Auguftulus 
befand. Er wurde bed Purpurd beraubt, ihm jedoch, 
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Umſturz 


ſeiner Jugend wegen, eine ſichere Wohnſtätte zu Lucullanum des abend⸗ 
in Campanien mit einem Jahresgehalte gegönnt. [263] Die ländiſchen 
ihm erloſch der Kaifertitel im Abendlande, Ddoacer war Kaiſerthro⸗ 


mit dem Namen eined Könige der deutfchen Bölfer in 
Stalien zufrieden, nahm von dem morgenlänbifchen Kaifer 
die Würde eined Patricierd, und, obgleich er Stalien nur 
für den morgenländifchen Kaifer zu verwalten fchien, fo 
zeigte doch fhon die Härte, mit welcher bie italifchen 
Städte, welche mit den Waffen unterworfen werben muß- 
ten, behandelt wurden, daß die Beſitznahme durch Odoacer 
eine wahre Eroberung, und feine Verwaltung die Herr 
(haft eines Kriegerd war. Stalien ward der Sitz eines 
deutfchen Reiches, defjen Herrfcher die übrigen Provinzen 
ihren Groberern nicht mehr flreitig zu machen fuchte. Und 
fo hatte dann mit dem Umfturze des weftrömifchen Kaifer- 
thrones auch für unfer Vaterland die römifche Herrfchaft 
geendet, nachdem diefelbe durch beinahe fünf Sahrhunderte 
anerfannt, und durch die Echidfale des Römerſtaates der 
Zuftand unferes Landes mehr oder minder bedingt worden 
war. Mit der Gründung der Herrfchaft deurfcher Völker 
in Stalien beginnet, mie wir fehen werden, auch für unfer 
Vaterland eine neue Zeit, die Begründung veränderter 
neuer Berhältniffe. Die Auflöfung des weftrömifchen Kai⸗ 
ferftaates bildet daher den Schlußftein einer Periode in der 
Befchichte unfered VBaterlanded, und, angelangt bei einem 
Wendepunkte in dem Schickſale unferer Vorältern, fragen wir 
mit Recht, weldher war alfo der Zuftand unfereg 
Landes während der Dauer der nädhftabgelaufes 
nen Periode, der Periode der Römerherrfhaft? 


Um fi diefe Frage zu beantworten, muß mohl beach | 
tet werden, daß diefer Zuftand fomwohl durch Begebem . 


heiten, die von außenher wirkten, als auch durch bie 
Einrichtungen des Staates, welchem unfer Land angehörte, 
dann durch die Art und Weife begründet wurde, wie biefe 
Einrichtungen von ben Mächtigen ded Reiches und der 


ned. 


U 
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Provinzen benügt, die Gefege vollzogen wurden. Es 
müffen daher die einen wie die andern gleihmäßig als 
gemeinſam wirfende Urfachen beachtet werden, und erft 
nach einer. ſolchen gemeinfamen Beachtung werben wir ung 
ein möglichft treued Bild von dem Zuftande unferes Landes 
in den verjchiedenen Perioden der Vorzeit entwerfen fönnen. 
Diefes ermägend, babe ih vor Allem in der politifchen 
Geſchichte diejenigen Begebenheiten augzuheben und in ihrem 
natürlichen Zuſammenhange vorzutragen geſucht, "welche 
den Leſer ſowohl über Die zeitweifen Schiefjale des Gefanımt- 
ſtaates, welchem unfer Fand angehörte, ald auch von den 
Geſchicken der Provinzen in fo weit zu unterrichten vers 
mögen, um fih vor Allem die Frage beantworten zu 
können, welchen unmittelbaren und mittelbaren Einfluß tie 
Ereigniffe während ber langen Dauer der Römer: Herr 
haft auf dad Wohl oder Weh, auf das Glück oder Unglüd 
unferer DVorältern gehabt haben müffen. ch habe bereite 
im Berlaufe meiner Erzählung wiederholt den Einfluß 
angebeutet, welchen daB eine oder dad andere Ereigniß 
auf unfer Baterland geübt haben möge; da nun aber meinen 
Lefern Das Ganze der Erzählung vorliegt, fo wird es nicht 
zweckwidrig erfcheinen, wenn ich das Grzählte nun ale 
Beobachter überihaue, und mit der gehörigen Rüdficht auf 
die phufiihe Beichaffenheit unferes Gebirgslandes, und 
auf die Stellung deefelben in Mitte der Eüddonau: Pros 
vinzen des Weſtens, auf den Antheil, welcher unferen Bors 
ältern an ben vielen und wiederholten Leiden, welche in 
diefer Periode über den Römerftaat hereingebrochen find, 
von der Borfchung zugewiefen wurde, und auf den hierdurch 
veranlaßten cigenthümlichen Zuftand unferes Baterlandes 
während der Römer: Herrfchaft aufmerffam zu machen ver 
fuche, um dann zur Darftellung der römifchen Einrichtungen 
und überhaupt zur Vorbereitung für die Beantwprtung der 
weitern Frage, mie der Zuftand unferer Vorältern Durch 
bie römifchen Einrichtungen und durch römifchen Einfluß 
überhaupt bedingt worden feyn möge, übergehen zu können. 
Rückblicke. Die Alpenkette, welche Kärnten umgibt, bildete lange 
bie Schutzwehre des Landes gegen die erobernden Römer, 
Erfi nachdem die weſtlichen Nachbaren, bie Rhätier und 
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Vindelicier, den fiegreihen Waffen des Drujus und Tibes 
rius fid unterwerfen mußten, und Dadurch die Alpenftraßen, 
welche nach Kärnten führen, den Siegern geöffnet wurden, 
ergaben fich aud die norifchen Bewohner degfelben, Die 
legten unter ben Alpenvölfern, der römifchen Hexrſchaft. a) 
Auch während dieſer Herrfhaft waren unfere. Granzalpen 
dur lange Zeit die Ecugmauer Kärntend gegen bie 
Unfälle, welche früßzeitig und oft über unfere Nachbar, 
länder, und durch diefe auch über Stalien gefommen find. 
Schon in dem erften Decennium nach der Unterwerfung des 
norifchen Landes empfanden die Pannonier‘, unfere üftlichen - 
Nachbaren, die Folgen wiederholter, unglücklicher Befrei» 
ungsverfuhe. Dem norifchen Gebirgslande, welches an 
der Sache der Pannonier keinen Antheil genommen, blieben 
dieje Folgen fremd, und auch die Heereszüge gingen jen- 
ſeits unferer Berge nach Pannonien und aufwärts nach ber . 
Donaugränze, welche Norifum von .den freien Bölfern 
Groß: Germaniend fchied. b) Die Lage an diefer Reiches 
gränge und zwiſchen unruhigen Völkern batte den Kaifer 
Octavianus Auguftus beftimmt, auch Das Land der Norifer 
den kaiſerlichen Kriegsprovingen beisuzählen, ) und bie 
Bedeutſamkeit unſeres Berglandes als Vormauer Italiens 
wurde in dem Thronſtreite des Otho, Vitellius und Veſpa—⸗ 
fianus entfchieden anerfannt. Dennoch mag dad Land 
wenig an den läftigen Folgen folcher Bedeutfanfeit gelitten 
haben; denn ed genügte, Die Brüden, welce über bie 
Nienz, über die Drau und über die Gail führten, abzu 
brechen, und ein Beobachtungsheer an den nördfichen juli. 
ſchen Alpen aufzuftellen, um. den Bitellianern den Weg 
nach Obersflärnten zu vermehren, und den Plan derfelben, 
über unfere Gränzafpen in Italien einzubrechen, vereitelt 
zu haben. Kärnten blieb frei vom feindlichen Einfalle, 
und da Kaiſer Dtbo in Ober:Stalien ftand, die Legionen 
aus Dalmatien und Pannonien fih in Aquilcja fammelten, 


a) Siehe oben ©. 40 u. 41. 
b) Siehe oben S. 62 — 64. 
©) Giche oben S. 58. — 
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und auch das Heer des Veſpaſianus von dem Sammelplage 
in Pettau bie große pannonifhe Heerſtraße jenjeits 
unferer füdlichen Gebirgegränge nad Aquileja zog, a) fo 
blieb Kärnten auch frei von dem Ungemade, weldes mit 
dem Durchguge eines jeben großen, wenn aud befreun« 
beten, Heeres unvermeidlich verbunden ift. 


Wie Kärnten auf dieſe Weife frei blieb von ben 
Uebeln, welche jeden Bürgerkrieg begleiten, fo fah ſelbes 
aud fern von ſich die Schredniffe des Krieges, welder 
durch die Dacier, die während des Iegten Tpronftreited in 
Möften eingefallen waren, veranlaßt wurde. Die Verwü⸗ 
ſtung traf vorzüglich den Oſten Illyrikums, erſtreckte ſich 
aber zum Theile auch über Pannonien. Norikum blieb 
verſchont, und die Sicherheit, deren ſich ſelbes erfreute, 
wurde nun noch dadurch erhöht, daß K. Trajan die Oft- 
gränge der Donau bis an den Pruth und an das ſchwarze 
Meer erweiterte. 1) Defto fihredender war für bie 
Bewohner unferer Randftriche Die Kunde von dem Ausbruche 
des Markomannen- Kriege, c) welder der römifchen 
Herrſchaft bis hinab nach Italien den Untergang zu drohen 
ſchien. Die deutſchen Horden, welche durch Rhätien und 
Norikum bis an die Graͤnzen Italiens vordrangen, 4) 
mögen dad weſtliche Ober⸗Kärnten, wo ſelbes an Tirol 
gränzt, und von wo bie alte Heerſtraße über die Plefenalpe 
nad Italien führt, durchzogen haben, und auch Mittels 
und Unter: Kärnten wird von den fremden Völkern heimges 
ſucht worden feyn, ba die Zahl derfelben groß war, ihre 
Maffen fid nad ber ganzen Donaugränze ausbehnten, 
und bie große Zahl ber Gefangenen auf ein großes Feld 
der Ausbeutung jchließen läßt. Indeſſen war der Zuftand 
Kärnten doch noch günftiger, als der feiner Nachbaren ; 
denn der Haupttumelplag der Völfer war Pannonien und 
das Gränzland an der Donau gewefen, der Hauptzug 


ben S. 61 — 72. 
ben S. 72 — Ti. 
ben ©. 74. 

ben ©. 78 u. 79. 
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des Heeres unter Mark Aurel ging durch Pannonien, und 
dort in Carnutum und in Bindobona war dad Stand» 
quartier desſelben. 


Der Marfomannenfrieg war aber auch außerdem wirk⸗ 
fam auf den Zuftand unferes Landes für die ganze folgende 
Zeit. Die Römer erfannten Mittel: Norifum ale cin Ber 
bindungsland zwifchen Stalien und dem norifchen Gränzs 
lande. Es wurden Straßen bereitet, welche in ber fürzes 
ften Entfernung von Aquileja nach den militärifch wichtigen 
Punften von Juvavum (Calzburg) und Dvilabid (Wels) 
führten, und durch eine Straße, die von Virunum in 
Mittel: Kärnten auslief, und über Suena im Saunthale 
durd) Unter» Kärnten gezogen ward, mit dem großen Heer. 
wege verbunden wurden, weldyer von Aquileja nad) Pannos 
nien führte. Die Colonie Birunumin Mittel: Kärnten erhielt 
eine größere Militäremacht, welche den Regionen an ber 
Donau ale Ergänzungs- und Hilfätruppe dienen, für Stalien 
aber eine Nothwehr feyn follte, jedenfalld eine Schuß 
mache für die Sicherheit unfered Landes war. a) Mehr aber 
als diefe Vorkehrungen Friegerijchen Schuges nützte Kärnten 
feine Lage, befonders bei der neuen Geftaltung der Deuts 
fhen Völker in die zwei großen Bünde, den alemannifchen 
im Weiten und den gothifhen im Oſten. Das Haupts 
augenmert des einen war auf Rhätien und dann auf 
Stalien, das des andern zunächſt auf die öſtlichen Provinzen 
Illyrikums und dann auf den Drient gerichtet. Wenn 
Daher auch Kärnten, wie nicht zu zweifeln, von einzelnen 
Horden aus dem Bunde der Einen wie der Andern, wie 
enft im Marfomannen- Kriege heimgeſucht und auch von 
Bölfern, die von der Mittel: Donau herab gegen Stalien 
vordrangen, durchzogen wurde, und eben fo die Drangfale, 
welche den römifchen Staat gleichzeitig im Snnern trafen, 
nicht wirfungslog für Kärnten bleiben fonnten, fo war felbes 
als Zwifchenland zwifchen den Provinzen, die dem erften Ans 
falle ausgejegt waren, dennoch glüdiidyer als diefe, welche 
faft immer der Schauplag des friegerifchen Elendes waren. h) 
a) Siehe oben ©. 81 — 84. 

b) Siehe oben ©. 84 — 101. 





835 





326 


3weite Periode. 


Die Erfahrungen diefer legten Leidensperiode und bie 
neuen Gefahren des Reiches veranlaßten eine Theilung, der 
Reichsverwaltung. Cie begann durch Diocletian und 
Marimian, und Kärnten fam in Folge folcyer Theilungen 
unter Galerius und dann unter Ficinius. a) Conſtantin ver 
band zwar wieder alle Reichstheile unter feine Alleinherr: 
haft, b) gab jedoch gegen das Ende feines Lebens einzelne 
Reichstheile feinen Söhnen und Neffen zur Verwaltung. c) 
Hierdurch Fam Kärnten unter die Verwaltung des jüngften 
Sohnes Conſtantin's Conſtans, und blieb unter deſſen 
Herrſchaft auch dann noch, als nach dem Tode Conſtantin's 
deſſen Söhne die Herrſchaft theilten. d) Des Gonftand 
gewaltfamer Tod und der Sieg über die Anmaffer Vetranio 
und Magnentius brachten Kärnten wieder mit dem übrigen 
Abendlande unter die Alleinherrfchaft des Conſtantius. e) 
Die Gefahren des Reiches im Dften nöthigten ihm zur 
Wahl des Gäfars Gallus; die Gefahren des Reiches im 
Meften aber zur Ernennung des Cäſars Julian. Die 
Siege des Letztern halfen ihm noch bei Rebzeiten feines 
Oheimes Conſtantius zur Kaiferwürbe, und wiefen bie 
Feinde des Weſtens in die Gränzen ihrer Länder zurüd. N) 
Allein nach Julian's Tode erhoben fich diefe von Neuem, 
und nach Jovian's furzer Herrfchaft fah fih K. Valentinian 

I. gerröthiget, die Herrfchaft mit feinem Bruder zu theilen. 
Kärnten fam dadurd mit dem übrigen Slprifum unter bie 
Herrſchaft Valentinian's J., und nach deſſen Tode an ben 
vierjährigen Valentinian IT. unter der Mitherrfchaft des 
flebenzehnjährigen Jünglings Gratian. &) 


Die Theilung der Reicheverwaltung geftattete eine 
vielfeitigere und Darum leichtere Bertheidigung der weitaus⸗ 


a) Eiche oben S. 10L - - 112. 
b) Eiche oben S. 112 — 19. 
co) Eiche oben ©. 144. 

4) Siehe oben ©. 144 — 147. 
e) Eiche oben ©. 147 — 152. 
ı) Siehe oben S. 152 — 156. 
ce) Eiche oben S. 156 — 161, 
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gebehnten Reichsgränze. Schon badurh gewann unfer 
Land am der Sicherbeit gegen die Gefahren auswärtiger 
Feinde. Die Bewohner desſelben waren aber glücklicher 
als die Nachbaren in Pannonien und Rhätien; denn dieſe 
litten viel durch die Gränzkriege, a) wenn ſelbe auch glücklich 
endeten, und Pannonien war vollends auch der Schauplatz 
innerlicher Kriege geweſen, des Kampfes wider den Gegen, 
faifer Magnentiud, während unfere Vorältern hinter ben 
fhügenden Bergen einer Ruhe genoßen, die faum durch 
den ſchnellen Durchzug bee julianiſchen Mittelheeres h) geftört 
wurde. Ungeſtört blieb felbe durch die neue Bewegung ber 
Völker nach Julian's Tode, und felbft die erften Folgen der 
großen Völkerwanderung e) trafen das ferne Thracien, und 
auch dann, als die Barbaren bis an die füblichen jufifchen 
Alpen vorgebrungen waren, bildete der Gebirgszug, den 
wir die Frainerifchen Alpen nennen, eine Schutzmauer, an 
welcher aud die großen Heere vorüberzogen, welhe aus 
dem Oriente gegen bie beiden Anmaffer Maximus und 
Eugen nach dem Abenblande geführt wurden. d) 


Einen genauen Beobachter der Greigniffe fonnte jedoch 
diefe ſcheinbare Eicherheit‘ nicht über das täufchen, was in 
der Zufunft den Bewohnern unſeres Berglandes bevorftehe, 
und die Scenen ber wilden Verheerungsmuth , welche noch 
ferne ſchienen, waren nur ein Vorbild der Leiden, mit 
welchen in furzer Zeit auch unfere Vorältern heimgefucht 
werden follten. Der Andrang der fremden Völker war zu 
ſtark, Die Anzahl berjelben zu groß, als daß ihnen irgend 
eine Schugmauer, wäre felbe aud von einer großartigen 
Natur aufgeführt, zu wiberftehen vermocht hätte. Durch 
die Gewohnheit der Kaifer, ſich bei’ den fremden Bölfern 
Söldner und Hilfötruppen zu fuchen, Iernten diefe immer 
Maxer die Schwäche des Reiches und ihre eigene Vermögen- 
heit kennen. Es Fonnte ihnen eine thaten: und vortheillofe 


a) Giehe oben ©. 162 — 177. 
b) Siehe oben ©. 154. 

© Eiche oben €. 177 — 197. 
4) Eiche oben &. 197 — 216. 
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Ruhe in ihrer Heimath nicht weiter gefallen, fle mußten 
zurüd trachten nad dem Schauplage Iohnender Eroberuns 
gen und italifcher Genüffe. Die Rückkehr war ihnen aber 
leicht, da fie im Dienfte der’ Römer die Straße kennen 
lernten, welde fie nun al& Eroberer zu ziehen hatten. 
Hierzu fam aber noch ferner, daß nad) dem Tode des erften 
Theodofius nicht bloß die Verwaltung des Reiches getheilt 
war, fondern, daß ſich aud Die Intereſſen derer, die die 
ſchwachen Kaijer fo wie die Neichstheile beherrfchten,, feindlich 
entgegen. ftanden. Statt mit gemeinfamen Kräften Die 
Barbaren hinzubalten, wurden diefe ald Werkzeug feinds 
licher Abfichten auserfeben. a) Zum Unglüce für unfer Land 
wurde gerade Illyrikum der Zankapfel für die Herrſcher 
bes Weſtens und des Oſtens. Während jene den öftlichen 
Theil, welcher durch die Theilung zwifchen Arcadius und 
Honorius an den Drient fam, wieder an den Dccident zu 
bringen tracdhtete, war ber Hof von Gonftantinopel bemüht, 
das öftlihe Illyrikum nicht bloß dem Oftreiche zu erhalten, 
fondern demfelben auch noch die Provinzen bes weſtlichen 
Illyrikums zu verbinden. b) Darum erhielt der Verwüſter 
Alarich c) den Heerbefehl im öftlichen Illyrikum, und darum 
trat Stiliho mit eben demfelben in Bund. Sn Epirus und 
in Illyrikum entwarf Alarich den Plan, den Zwift der 
beiden Kaifer für bleibendere Vortheile zu benügen, und 
fih in Stalien oder in einem andern ‘Theile des Weftreiches 
ein felbftftändiges Königreich zu verfhaffen. d) Sn feiner 
Gefellfchaft, auf dem erften italifchen Zuge, Iernte höchſt 
wahrfheinlih auch Radagaifus Stalien fennen, und zu 
feinen Völkern mögen die Horden gehört haben, welche zu 
derfelben Zeit, als Alarich zum zweiten Male nach Stalien 
zog, unfere Landftriche befegten. Collte cd auch dem 
Feldherrn Stiliho gelungen feyn, die Feinde aus ſolcher 
Nähe Staliend zurüdzudrängen, fo erfchienen fie doch bald 


a) Siehe oben ©. 216 — 225. 
b) Siehe oben S. 228. 
«) Eiche oben ©. 225. 
d) Eiebe oben ©. 230. 
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wieber, um von Dſten her, aus Pannonien, in unferem 
Lande den Angriff zu unterftügen, welchen Radagaifus mit 
feinem Bunbesheere in weiter Ausdehnung wider Italien 
unternahm. a) Ed war dem Stilicho nochmals, durch Waffen 
glück oder durch Verträge, gelungen, die Feinde zum Rück⸗ 
zuge aus unferem Lande und aus Pannonien zu vermögen; 
allein der wieber aufgenommene und wieber vereitelte Plan 
der Eroberung des öftlichen Illyrikums brachte endlich den 
gefürchteten Alarich felbft nah Norifum, um von dort 
aus, in drohender Stellung, den Lohn zu beftimmen für 
die Bereitwilligkeit, die er zu dem Dienfte des abenbläns 
diſchen Kaiferd bewies. b) Daß die Weftgothen nicht an der 
Gränze, welche Pannonien von Norikum ſchied, ſtehen 
geblieben, ſondern ſich aus dem öſtlichen Norikum durch die 
übrigen norifchen Landtheile und durch das heutige Kärnten 
ausbreiteten, bann daß Alarich die Wichtigkeit unfered metall 
reichen Landes für einen friegerifchen König mit weit aus⸗ 
fehenden Eroberungsplanen richtig beurtheilt habe, beweifet 
bie Beharrlickeit, mit welcher Alarich, nachdem er durch 
Stilicho's Tod e) und die hierdurch vereitelte Hoffnung aufges 
ſtachelt, in Italien zum dritten Male eingefallen, bie Rom 
vorgerücdt war, und den Kaifer in Ravenna bedrohte, an 
dem Begehren der Abtretung Norikums fefthielt. d) Ob aber 
auch das wiederholte Verweigern diefer Abtretung, unger 
achtet der Bedrängniffe Roms, bei den Höflingen von Rar 
venna auf eine gleichmäßige Auffaffung der wichtigen Lage 
Kärntend, welches für Stalien nad) dem Maße der Vers 
bältniffe ein ſchützendes, aber auch ein gefährdendes Borland 
werben fonnte, gegründet geweſen fey, läßt ſich ſchwer 
entſcheiden. Nach dem Abzuge der Weftgotben wurde zwar 
der Heerbefehl über die dalmatifhen Truppen in Obers 
Pannonien, in Norifum und bie an die Alpen dem tapfern 
Generidus übergeben, fo, daß es fehien, als wolle man 


a) Siehe oben ©. 231. 
b) Siehe oben ©. 233 — 235. 
©) Siehe oben ©. 235. 
4) Siehe oben S. 211 — 251. 
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diefe Gränzländer ernftlich fhügen, um hierdurch auch die 
Sicherheit Staliend zu erhalten. a) Allein bald nach dem 
Tode des Generibus waren unfere VBorältern auf bie Gelbit- 
hilfe befchränft, und wie wenig der weftrömifche Hof an 
eine ernite Vertheidigung unferer Landftriche Dachte, zeiget 
die Leichtigfeit, mit welcher er die weftillgrifchen Provinzen 
für eine Braut aus Gonftantinopel aufzuopfern bereit war. 
Wie wenig jedoch auch der oftrömifche Hof fih die Kraft 
zutrante, diefe Provinzen dem Oftreiche zu erhalten, beweifet 
der Umſtand, daß die Abtretung derfelben entweder nie 
thatfächlich erfolgte, oder die abgetretenen Tandftriche bald 
wieber ‚mit dem Abendlande vereiniget wurden, obſchon 
felbe fo lange Zeit Der Gegenftand der Wünfche des morgens 
ländifhen Kaiferd waren, und nun nichts zu crübrigen 
fhien, ald das, was vertragsmäßig zugefihert war, auch 
thatfräftig zu behaupten. 1) 


So waren alfo unfere Vorältern gerade in dem 
gefahrvollften Zeitpunfte, ale fih im Often das Bolf der 
Hunnen unter Attila zu einer dem Dften und dem Welten 
gleich gefährlichen Geſammtmacht erhoben hatte, c) beinahe 
nur auf den Echuß befchränft, den ihnen die Lage ihres 
Landes darboth, oder die Willkühr ihrer Feinde geftattete. 
Darum blieb Norifum dem römiſchen Reiche, ale Pannonien 
bereits an Attila abgetreten war. Dem Eroberer genügte 
der Beſitz des letzteren, da ſchon diefer ihm den Beſitz der 
Landftraßen fiherte, welche nad) den Hauptpunften dee 
weitrömifchen Neiches führten. Norikum konnte ihm auch 
als römifche Provinz nur geringen Widerftand leiften, wenn 
e8 ihm gefiel, auch felbes zu befegen oter feintlich zu durchs 
ziehen. So mag Kärnten von den Horden der Hunnen 
durchzogen worden feyn, welche in dem Kriegszuge Attila's 
gegen Gallien die Heerftraße, Die durch Kärnten - über 
Ealzburg und Augsburg hinab nah dem Baſeler Rhein 
führte, eimfchlugen, um den Volferbund, ber fih in Gallien 


a) Eiche oben ©. 252. 
b) Eiche oben &. 256 -- 259. 
e) Siebe oben ©. 259. 
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wider die Hunnenmacht erhob, gleichzeitig im Süden anzu⸗ 
greifen, während Die andere SHeeredabtheilung, welche ber 
große Hunnenfürft felbft im Norden der Donau durch 
Deutfchland führte, die Bündner im Norden überfiel. 2) Als 
Attila im folgenden Sahre gegen Stalien aufbradh, war 
fein Hauptaugenmerf ganz auf dad Thronland gerichtet, 
und er rüdte daher mit feiner ganzen Macht gegen felbes. 
Der Heeredzug ging die große Völferftraße über Aemona 
jenfeits unferer ſüdlichen Gränzalpen, und Kärnten 
würde vielleicht verfchont geblieben feyn, hätte nicht ber 
Aufenthalt vor Aquileja das große Hunnenheer zu Gtreifs 
zügen nad Süden und nad Norden genüthiget, wobei 
unbezweifelt, wenigftens die zunächft an Garnien gränzenden 
Thäler, dad Sanals und Gailthal ausgebeutet wurden. h) 
Ob Kärnten ein drittes Mal auf dem angeblichen zweiten 
Zuge Attila's nach Gallien von Hunnen heimgefucht wurde, 
ift eben fo unerweisbar, als diefer Zug felbft unmwahrfchein« 
lich iſt. e) 


Attila's Tod war für unſere Landſtriche kein Gewinn. 
Die feiner Herrſchaft entbundenen Völker ſetzten ſich an ben 
Gränzen Norifume feft, und wurden ihren norifchen Nach 
barn um fo gefährlicher, als felbe mit ihrem Unterhalte an 
die Beute aus dem Nachbarlande angewiefen fchienen. d) So 
ftreiften Oftgothen aus Pannonien bis herauf in unfer Lurn⸗ 
feld, e) und von Norden herab Famen in felbes Alemannen. 


Hätte in dem Plane diefer Völker ein bleibender Beſitz 


unferer Randftriche gelegen, fo hätten fie einer bloßen Beſitz⸗ 
nahme, aber feiner Eroberung bedurft. Denn die noriſche 
Gränze an. der Donau war fchleht bewacht, zum Theile 
auch ſchon von den Rugiern überfchritten, die Alpenpforten 
waren unbefegt, die Straßen durch unfere Alpenthäler 
befannt, und wenn ed im Innern des Landes auch noch 


a) Siehe oben S. 270 — 284. 

b) Siehe oben ©. 284. 

ec) Siehe oben ©. 288 — 291. 

d) Siehe oben ©. 292 — 2%. 

e) Siehe oben S. 296 — 304 u. 306. 
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fefte Pläte gab, fo fcheinen Doch bie Befabungen derfelben 
nicht dad geweſen zu feyn, wovon man einen Chuß erwar⸗ 
ten zu dürfen glaubte. 2) Die letzten weftrömifchen Kaifer 
waren meiſtens unter ber Herrfchaft ihrer fremden Heer 
meifter, und hatten bereits für Stalien zu fümpfen. Gie 
verzichteten daher auf die Erhaltung ferner Provinzen, und 
fo ging denn auch unfer Vaterland nad) dem Umfturze des 
weftrömifchen Kaiferthroned aus der römifchen Herrichaft 
in die durch Odeacer im italiihen Thronlande gegründete 
Herrfchaft deutfcher Völker geräufchlos über. a) 


Es kann faum einem Zweifel unterliegen, daß bie 
Ereigniffe während der langen Dauer der Römerherrfchaft 
unferen Vorältern mehr des Unglückes ald des Glüdes 
gebracht haben. Hierbei darf jedoch Eines nicht überfehen 
werden, daß nämlich Kärnten, wie viel felbes auch unmit- 
telbar oder mittelbar gelitten haben mag, dennoch in der 
Mitte der Haupt: Schauplätze der Ereigniffe 
jener Zeit und durch feine Hochalpen abgefchie- 
den von diefen Schauplätzen glüdficher war, als 
unfere Nachbarn. Während durch mehr ale zwanzig Sahre 
zwifchen Gonftantinopel und den füdlichen julifchen Alpen 
faft täglich römifches Blut vergoffen wurde, während Klein⸗ 
Scythien, Thracien, Macedonien, Dardanien, das aure- 
lianiſche Dacien, Theffalien, Griechenland, Epirus und 
Dannonien durh Gothen, Sarmaten, Quaden, Marko⸗ 
mannen, Alanen, Hunnen, Vandalen ausgeplündert und 
verwüſtet wurden, [264] lernten unſere Vorältern die 
Verheerungen der Barbaren erſt durch einzelne Streifzüge 
derſelben kennen. Selbſt dann, als bie übergroße Zahl der 
Reichsfeinde durch die Alpenthäler auch in das Innere 
unferes Landes vorgebrungen war, als die Weftgothen fich 
länger hier aufhielten, und zur Zeit der Auflöfung des 
großen Hunnenreiches Feine Erwähnung mehr gefchieht von 
der einft fhon durch das Zufammentreffen der Haupt- 
ſtraßen bedeutfamen Eolonie Virunum, genoß wenigftend ein 


a) Siehe oben ©. 295 n. c. u. ©. 307. 
bh) Siehe oben S. 306 — 321. 
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Theil unferes Landes eines günftigern Zuftandes, da die 
Bewohner der Solonie Teurnia, im heutigen Rurnfelde, fich 
von den beutefüchtigen oftgothifchen Belagerern Iogzufaufen, 
und dennoch gleich darauf ihre leidenden Brüder im hart⸗ 
bedrängten Ufernorifum durch milde Gaben zu unterftügen 
vermochten. Die innern Zuftände unferes Landes, wie 
fih felbe durch römifchen Einfluß geftalteten, find fonach 
von außenher länger ungeändert geblieben, als in 
unfern Nachbarländern, und felbft in dem Zeitpunfte bes 
höchſten Staats⸗Unglückes nie ganz aufgehoben worden. 
Wir werden auch dieſe innern Zuftände erfchließen, 
und und fodann dad Gefammtbild von der Rage unferer 
Vorältern während der Römerherrſchaft entwerfen fünnen, 
wenn wir vorerft die Provinzial-Einrichtungen der Kaiferzeit 
und die Verwaltung durch die faiferlihen Statthalter unter 
fucht, wie überhaupt die Spuren des Waltens der Römer 
auf unfern heimifchen Boden verfolgt haben werden. 





@uellen - Stellen und Erläuterungen zur ersten Periode. 





1. 


L. XI. p. 507 (774) Veteres grscoram ncriptores üniversan 
gentes repientrionales Scytharum et Celtoscytharum nomiue affece= 
runt. lis autem antiquiores diviserunt eos, ut qui supra 
Euxinam, Istram et Adriam incolerenut, eos omues Hyperborzos , 
Sarmatas et Arimaspes appellareut, qui trans mare Hyrcanam, 
Sacas et Massagetes. 


2. 


Man vergleiche über dad Geſagte: Magni Klein Notitia Au- 
atrie antique ei medie 1. c. I. Muchar altcelt. Norikum $ 3. Funke 
v. Hyperborei und Ripsei montes. Karamfind Geſch. Rußlands 1. 4. 
Tappe's Gefchichte Rußlands I. 1718. Allgenteine Welthiſt. neuerer 
Zeit XIII. 202. Caroli Traug. Schonemann Commentatio Je VGeo- 
graphia Argonautarum. Gotting. Pelloutier aͤlteſte Geſch. der Gelten, 
überfeßt von 3. G. Purmann I. c. 1. Hormeyerd Wien I. ©. 7, 8, 9. 
Mannert Geog. der Griechen und Römer III. ©. 1. u. f. f. Raufchnif 
in der Encyllopädie von Erich und Gruber II. Sektion. XII. 453 
Esse Hyperboreos ipsos gentem supra aquilones (Pausau V, u 7) 
d.i., welche auf den Alpen, von welchen herab der Nordwind (Boreas) 
blaͤſt, und jenfeitö derfelben wohnen. | 


8, 


Selbſt Polybius, der nach feiner eigenen Andeittiing die Afteften 
Geographen und Hiftorifer zu Rathe gezugen haben mag, verfichert, 
daß noch zu feiner Zeit, d. i. nach dem dritten punifchen Kriege, 146 v. 
Chr., alles, was der galliichen Stadt Narbo und dem Don nördlid . 
liege, unbefannt fey. Alles, was von diefer großen Laudfrede 
erzählet wird, erklärt er geradezu für Zabel und Erdichtung. Quidquid 

1 
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inter Tanaim ct Narbonem ad Septentriones vergit, hactenus nobis 
est ignotum, nisi quod posthac curiosa investizatione de eo tractu 
didicerimus. Qui de his locis «liter loquuntur aut scribunt, pro im- 
peritis et fabularum concinnatoribus sunt babendi. (1. III. S. 38 p. 
304. Edit. Lipsiae 1764). Nah Strabo’d Angabe Ci. I. p. 93. 
[149)) wußten Eratoſthenes (T 1095 v. Chr.), Timoſthenes (250 v. 
Shr.), und die noch Altern Schriftiteller von Spanten und Italien faıt 
gar nichts, und von Germanien und Britannien, desgleichen von Den 
Geten und Bajtarııen noch unendlich weniger, und waren felbit in Anſe— 
bung der Gegenden von Stalien und dem adriatiichen Meere, ded Pontus 
Euxinus (ſchwarzen Meeres), und der noch weiter gegen Mitternacht 
gelegenen Länder in großer Unwiſſenhejt gewefen. 


$. 


Der erfte Grieche, welcher den Nordweſten von Europa durch 
celtifche Bölferfchaften befegt feyn laͤßt, iſt Gphorus 345 v. Chr. 
(Mannert. ı11. 3. Kanngießer in der allg. Encyflop. von Erſch und 
Gruber. 1. Seftion. XXI. 125). Nah Strabo's Angabe (I. 1. p. 34. 
[59]) theilte Ephorud die ganze Welt unter vier Bölfer, den Titen gab 
er den Indiern, den Süden den Ethiopern, den Weiten den Celten 
und endlich den Norden den Skythen. Eben diefe Angabe mag Ecym- 
nus von Chiod (um 88 v. Chr.) vor Augen gehabt haben, wenn er 
(bei Husson Geograpıi erwei minores T. 11.) erzählet, daß die Na— 
tionen gegen Oſten Indier, gegen Süden Nethivper, Die gegen Weiten 
Gelten, und die gegen Norden Sfytben genannt werten. Allg. Welt: 
hiftorie der neuern Zeit XIII. 199, 298. Bayer de orisine et priscis 
sedibus Scytharum. In opusculis p. 64. Allg. Weltgeſch. IX. 156. n. =. 


B. 


Mannert. 111. 474 und 475. Allg. Welthiftorie XIII. 205. Klein. 
I. ce. 3 et 4. Slaungießer in der allg. Encyflop. v. Erfch und Gruber 
1.Seft. XXI 125. Die Griehen dehnten die Wohnfite der Selten weit 
über Gallien hinaus. Tiodor von Eizilien nennet die Donau und den 
Rhein die zmer größten Flüſſe, welche durd Gallien fließen, (1. v. c. 
25) und Dionys von Halißarnaß Cin einem Fragmente des 14. Buches 
$ 1. ı11. bei Muchar altcelt. Norikum $ 13) dehnt Gallien über den 4. 
Theil von Europa aus. Nach Dio. Caſſius CI. XXXIX. p. 113, nannte 
man im Alterthume die Völker zu beiden Seiten des Rheins C Ita. Zur 
Zeit des Ephorus wurde ganz Spanien bis nadı Gades bin Geltenland 
genannt. (Stwabo. 1. IV. p. 309 [304]) und nach Etrabo (I. VII. p. 259 
[443]) wohnten im Süden der Donau Sllyrier, Thracier und einige 
celtifhe Stämme bis nach Grieche Hand hin. Der Gelten am adriati- 
fhen Meere erwähnet Strabo CI. VII. p. 301 (462) ©. unten Vote 7. 


6. 


Strabo nennet die Taurisker ober Teuriöfer Gallier d. i. Celten, 
(1. VII. p. 293 (450). Zofimud aber ( 1. II. p.7) die Norifer Eelten. Cel- 
tic® geutes Boji, Scordisci, Taurisci. (Strabo VII. p. 296 [454]). 
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7. 


Mannert. III. 474 — 475 nennt die Donau⸗Celten Ureinwohner. 
Funfed Real: Schullericon gibt in den Artifeln Europa und Celte die 
Summe der Meinungen verjchiedener Gelehrten über die Bevölferung 
Europad. Hiernady wurde Europa durch verſchiedene Völferzüge aus 
dem nördlichen Ajten bevölkert. Süd: Europa foll früher bevälfert wors 
den feyn, ald Nord-Europa. Den dritten Völferzug nad) Süd⸗Europa 
bildeten die Celten, welche die Alpen befegten, ſich in Italien audbreis 
teten, und Sallien, zum Theile felbit Spanien, befegten. 


Der Berfaffer des Artikels: Gallier in der VII. Original: Auflage 
der beutfchen Real-⸗Encyklopädie, (Sonverfations-Lericon) Th.V. ©. 496 
führt die Celten vom Kaufafus ber. Cie nahmen ihren XBeg im Süden 
der Donau, die Thracier hinter fi), die Germanen zur Seite. Wann 
dieſes gefchehen fey, darüber laffe ſich in fo uralter Zeit nicht einmal 
eine Bermuthung wagen. Manche Stämme feyen anı adriatifchen Meere, 
längs der Donau und im Süden von Deutfchland figen geblieben, der 
Hauptftamm habe fich aber zwiſchen den Pyrenäen und den Alpen, 
dem Ocean und dem Rheine, in dem Rande, Das von ihnen den Namen 
erhielt, niedergelaijen. 


‚Herr Prof. Albert v. Muchar rechnet die Urbewohner der Länder 
zwifchen den Alpen und der Donau zum celtifchen und illyriſchen Stams 
me, (altcelt. Rorifum $ 3). 


Nach der Meinung des Herrn Prof. Franz Niklas Tige in feiner 
Vorgeſchichte der Deutſchen (Prag. 1320. ©.3) waren vorzüglich zwei 
Wege, welche den von Aſiens Gränzen her einwandernden Bölfern 
dargebothen wurden. Der eine führte vom Don durd) die Länder ober- 
halb des ſchwarzen Meeres bis an die Donau und nun an den Ufern . 
diefes Etromed herauf bis gegen die Quellen deöfelben, von wo and 
über den Rhein die mweitern Straßen bid an die Pyranäen und bid au 
den atlantifchen Dcean ſich öffneten. Auf diefem Wege feyen in unbe- 
fannter Borzeit und rwahrfcheinlich fihon hinter früheren Einwanderern 
die Stämmeder Sberer, Gelten, Slyrier, Thracier, Cimerier und Sko⸗ 
Ioten gefommen, von denen die eriteren beiden einen Theil ihrer Maffen 
auch feitwärts nach den Alpenländern und Stalien, fo wie die mittlern 
an etbonien und Griechenland zur Vermehrung der Urbewohner 
ergoßen. 


Nach den vorangeführten Hypotheſen waren nicht einmal die Gelten 
Urbewohner des füdlichen Europa, ihnen waren nicht nur Iberer und 
Thracier, jondern auch andere unbefannte Völferzüge aus Aflen, dieſer 
Wiege ded Menfchengefihlechtes, vorausgegangen. Man findet fogar 
die Vorftellung, daß der ganze Norden Europas vom Hämus jund den 
Alpen bid nad) Scaudinavien uranfänglich mit einem und bemfelben 
Bolfe gefüllt geweien, welches dieſelbe Sprache, diefelben Sitten und 
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| diefelbe Lebensart geführt { und nur fpäterhin durch örtliche Bildung, 


- 


veränderte Einrichtung, Lebensart und Sprache ſich merklich unter: 
fehieden habe. (Kanngießer in der allg. Encyklop. v. Erich und Gruber. 
1. Seft. XXt. 125). Ed war zu erwarten, daß der Scharffinn des einen 
oder andern Gelehrten den Berfudı wagen werde, den Namen und den 
Stamm biefer bisher namenlofen Einwanderer und früheften Bewohner 
Europas zu erforfchen. Ein nationales Sntereffe hat zu diefen Unter: 
ſuchungen, befonders in neuerer Zeit, aufgemuntert. 


Schon der ruffifche Annalift Neftor Ct um 1111) fpridht von 
großen durch die Wlachen d. i. Gallier oder Celten verurfachten Revolu: 
tionen und Wanderungen der donauifchen Urflovenen, ohne den Zeit: 
punft diefer Begebenheiten genau bezeichnen zu fünnen. Wie Neſtor die 
Slovenen ausdrücklich von den Illyriern berleitet, fo mweifet der Fran: 
ziskaner Binzenz Kadlubeck, Bifchof von Krafau, (T 1223) in feiner 
Ehronit CA Bücher, wovon die drei erften aus einer Vorarbeit des Kra⸗ 
Sauer Biſchofes Matthäus Cholewa Ct 1166) entnommen find) eben: 
falls auf Illyrikum, Pannonien und Karinthien, ald auf die Urſitze 
der Slovenen hin. Der Chronift Bogephalus, Bifchof von Pofen, 
Ct 1213) nennet Pannonien ausprüdlid) die Heimath der Slovenen. 
Der in den früheren Perioden feiner in 13 Büchern gefchriebenen poli- 
tıfchen Gefchichte freilich fehr unkritiſche und romanhafte Johann Diu- 
goſt von Brzeznik Ct 1480) führt diefelbe Unficht an, und erweitert fie 
mit eigenen und fremden Zuthaten. Przibicon Pulkowa de Xrabenin 
Cum 1374) führt die Slovenen nad) dem babylonifchen Thurmbaue aus 
Sinaar durch Chaldäa nad) Sonien, dann zu Waſſer nach Konftantin- 
opel und fo fort nach Bulgarien, Rußland, Kärntenuf.w. (P. 
9. Schaffarif über die Abfunft der Slaven. Dfen 1823 S. 8 — 9.) 


Diefen frühelten Eiferern für das hohe Alterthum der Staven in 
Süddeurfchland folgten in neuefter Zeit mehrere Staviften, freilich nad) 
ganz andern Srundfäßen und geftügt auf fprachliche Folgerungen, indem 
fie aus denfelben erweifen wollen, daß die Slaven nicht erft im 6ten 

-Sahrhunderte nach Chrifti Geburt in die Donauländer und den Süden 
berfelben gefommen feyen, fondern fchon lange vor den Römern diefe 
Fandftriche bewohnten. So behauptet Herr Laube in feinem Auffaße 
über angeblich gallifche Völker dießſeits des Rheines (Archiv für Geld. 
und Geographie u. f. w. Jahr 1825 Nro. 92 und 93), daß die Völfer 
und Länder im Süden von Deutfdyland, welche von den Römern für 
celtifch ausgegeben worden, ſla viſch feyen. Die Römer feyen nämlid) 
unguverläflige Beobachter der Eigenthümlichfeiten fremder Bölfer gemefen. 
Sie hätten ed nicht einmal der Mühe werth gehalten, Nachforfchungen 
über die Stammvperhältniffe und Sprachen der durch fie befiegten und 
verdrängten Bölfer anzuftelen. Die Gallier mögen die Länder im Fluge 
erobert haben, und Herren darin geblieben feyn, darum feyen aber die 
früheren Bewohner noch nicht vertrieben worden, fontern fünnten noch 
immer die Mehrzahl ausgemacht haben, ihre Sprache habe noch immer 
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die herrfchende feyn Fönnen, wenn fich auch die Gallier zu einem Erobe- 
rungsadel unter ihnen aufgeworfen hätten. Auch Gallien, Italien und 
Spanien feyen durdy die Franken, Longobarden und Bandalen nicht 
deutfch geworden. Sn den öftlichften der eroberten Länder mögen) zu 
Anfang unferer Aere die Eroberer ſich ſchon unter die Beftegten verloren 
haben, und zu einem Volke mit diefen verfihmolzen feyn. Die Angaben 
der Römer könnten alfo zu feinem Beweife dienen, daß die dießfeirs des 
Rheines gelegenen Landichaften von Galliern bewohnt gewefen feyen. 
Daß die Bojer vom flavifchen Stamme gemefen feyen, zeige ſchon ihr 
Tame, denn Boi, Boy bedeute Kampf, Krieg, Bojar einen Krieger, 
daher Bojaren die Kriegerkaſte mehrerer flavifıhen Stämme. In Bo— 
jenheim fey die legte Sylbe dentſch, der Name aber ohne Zweifel nur 
von den benachbarten deutfchen Völfern dem Lande gegeben, wahrfchein- 
ih von den Martomannen. Daß die Böhmen noch heute flavifch feyen, 
fpreche auch dafür, daß die Bojer flavifchen Stammes feyen, weil fidy 
feine Spuren von Bölfern anderer Herkunft erhalten haben, und ein 
Volf, das nicht mehr ganz zu den Wilden gehört, nicht fo leicht ſpur⸗ 
[03 verſchwinde. Die Einwanderung der Czechen möge nur eine Ber: 
mehrung der flavifchen Bewohner durch neue fiegreich einbrechende 
Stämme gemwefen feyn. Auch in Baiern und Franken finden fi Spuren 
ehemafiger flavifcher Bevölferung. Der Lech fünne den flavifchen Ur: 
fprung nicht verläugnen, der Negenfluß fomme von Reka (Fluß), und 
Regniz von Refniza d. i. ebenfalld Fluß. Die Iſar erkläre ſich von der 
böhmifchen fer. Bindelicia komme von Lech und den Wenden, 
Winden. Rhätia von Reka, Nekza, das Rand bed Fluſſes. Noricum 
von Nahorij d. i. auf dem Berge. Aus der grasreichen Bergwiele auf 
dem fchleftfch-böhmifchen Riefengebirge Nawore blicke das völlige Noricum 
entgegen. Der Inn fey flavifch und habe Verwandte an der Inſter in 
Oſtpreußen. Die Etſch fomme von flavifchen Atez d. i. Vater, weil 
der Hauptftrom viele Feine Flüffe und Bäche aufnehme, fi) daher 
viele Kinder um ihn fammeln Die Eyſak komme von Jazyk 
Cdie Zunge), weil dad Züngelnde des Fluffes zur Vergfeihung mit der 
Zunge führte. Piamwe, komme von Plaw, plawiz, plawny, welches 
alles auf Schwenmen, Schwimmen, Schiffen hindeute. Scharnitz mit 
der flavifchen Endfyibe ſzarny, Schwarz, Arlberg von Drel, Adler, Spfü- 
gen oder im Munde des Volkes fplufa von ſpotka (Gemeinſchaft), weil 
über den Splügen die Hauptftraße gehe von Rhätien nad 
Stalien, das Puiterthal im Mittelalter vallisfpuftrisfa von buftritza, 
bufirzea, wilder , reißender Gebirgsbach, oder von bufiry, fcharf, ſchnell, 
wild. Ozthal von derfelben Herleitung mit der Etſch, das "Simenthal 
von Zimny Cfals.) — u. f. w. 


In demfelben Geifte, wie Herr Laube, nur mit weit größerem 
ſprachlichen Eifer vindizirt der f. f. Profeffor Herr Dokt. Suppan, in 
Nro. 47 und 48 der Sarinthia vom Jahre 1831 den ganzen Donaus 
from, Pannonien, Noricum und Iſtrien ald flavifches Gebieth in der 
vorrömifchen Zeit, in welcher die Slaven bis tief in das heutige Schwa⸗ 
ben hinein gereicht haben follen. 
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Was die beiden vorangeführten Slaviſten übergangen haben, nam: 
lich die Beantwortung der Frage, wie denn bie Slaven in der Urzeit 
nach Südeuropa gekommen feyen, und aus bemfelben wieder fo ganz 
verfchwinden konnten, daß fie den Griechen und Römern bis zur Zeit 
des Wiedererfcheinens an den Ufern der Donau im 6ten Jahrhunderte fo 
ganz unbefannt bleiben konnten, beantwortet die Hypotheſe des gelehr: 
ten Slaven, Lorenz Surowiedy, (T 9. Zuni 1827) bei Schaffarif am 
a. O. ©. 50. uf. f. Surowiecky gefteht, daß aus den vorhandenen 
Nachrichten durchaus nicht audgemittelt werden könne, zu welcher Zeit 
und in welcher Reihenfolge die Uebergänge und Anftedlungen der Völker 
Europas Statt fanden; denn was die Griechen über die Wanderungen 
der Bölfer vor und nadı dem trojanifchen Kriege erzählen, werfe nicht 
dad mindefte Ficht auf dieſes Dunfel. Allein geleitet von der natürlichen 
Verwandtſchaft und phyfifchen Lage der hiſtoriſch befannten Völker Euro: 
pas glaubt Surowiecky dafür halten zu müffen, daß irgend ein ſchwarz⸗ 
haariger den Lappen verwandter Stamm Europa zuerft bevölferte, 
weil wir benfelben, fo weit die Gefchichte reiche, ald von Natur den 
ſchwaͤchſten, von Lappland bie an die Pyrenäen und nach Eorfifa herab 
überall in Trümmern mitten unter mächtigen Völkern zeritreut, überall 
zwar in den unwirthbarften, aber auch in den wehrhafteſten Plägen feß- 
haft antreffen. Etwas fpäter fey ein ſchönerer ſchwarzhaariger Stamm 
eingewandert, habe den Süden von Europa bid an den Dcean befegt 
und die früheren Bewohner vertilgt, oder in unzugängliche Gebirge ver- 
drängt. Der Name des Volkes zeige an, daß dasſelbe aus dem aflati- 
ſchen Iberien gekommen fey. Der ganze nachmalige celtifche Antheil 
von Europa habe ehedem Iberien geheißen, und einige Stämme in 
Spanien, Gallien uud Hibernien haben bis zu ihrem Ende den Namen der 
Iberer beibehalten. In derfelben Epoche, wie eöfcheine, fey der braun« 
haarige Stamm der Wenden nadı Europa gefommen. Ihre urfprüng- 
lichen Sige habe und Homer in Paphlagonien an den Gebirgen Arme: 
miend und in Medien angedeutet. Als alte Nachbarn der aſiatiſchen 
Iberer hätten fie in Sprache, Religion und Sitten Bieled mit ihnen ge: 
mein haben Fünnen, ed fey fogar wahrfcheinlich, daß fie durch das Bei: 
fpiel derfelben fortgeriffen, diefen über den Hellespont nach Thracien 
gefolgt feyen. Da die Fberer den milderen Süden befegt hätten, hätten 
fi, die Wenden dem rauhen Norden zuwenden müffen, von defien Bern- 
ſtein⸗Küſten fie ſich einerfeitd über den Rhein bis Armorica und den atlan- 
tifchen Ocean, anderfeits bis nach Stalien und an die helvetifchen Alpen 
audgebreitet hätten. Man fehe, daß die Wenden vor den Iberern nad) 
Belgien nnd Armorica gelangt feyen, weil die Römer diefelben von den 
leßtern bereitd umringt und unterdrüdt gefunden hätten. Auf diefen 
Stand der Dinge fey der blondhaarige Stamm, ald er in Europa, 
vielleicht erit nach Jahrhunderten, eingebrochen fey, getroffen. Sein 
Urfig fey am Kaukaſus gewefen, im Nordweiten des caspifchen Meeres. 
Dad erfte Volk diefed Stammes ſey unter dem Namen der Kelten, wie 
eö jcheine, der Donau entlang, über den füdlichen Theil des herzyniſchen 
Waldes nad, Gallien gezogen, habe nach Zunahme ber Bepölferung 
und ber Kräfte Spanien, Britannien, um 590 v. Chrifti unter Belloveſus 
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KordStalien, unter Sigovefus Pannonien und die Länder am herzy⸗ 
nifchen Walde bid an die Nordfee überfhwenmt. Später um 390 v. 
Ehr. feyen andere Wanderungen der Kelten gegen Diten gefolgt, unter 
Praufus wahrfceinlih nad) Preußen und unter Brennus dem. ältern 
und andern nad) Stalien und Illyrien. Alle diefe Bewegungen hätten, 
allem Anfcheine nad), die baltifhen Wenden von den adriatifchen los⸗ 
geriffen, und die erfteren hätten ſich zwifchen ben Karpathen, der 
Weichſel und der Oftfee in engere aber feitere Gränzen zufammengezogen. 
Die Uebermacht der Kelten, ungeachtet die Hälfte von Europa durch 
fie beſetzt geweſen, und Keltien, Keltiberien geheißen habe, fey den- 
noch nicht volltändig geworden, weil ſich überall zwifchen ihnen zahl⸗ 
reiche Haufen der Iberer und Wenden erhalten hätten. 


Auch nach Schulzes Urgefchichte des beutfchen Volles, (Hamm. 
1826. 8. bei Schaffarif a. a. O. ©. 61) find die Slaven nicht von 
Dften nach Welten gewandert, fondern in allen den Gegenden des üfts 
lichen Deutſchlandes und der untern Donau von frühelter Zeit ber an: 
fällig gewefen, aber deutfche Seriegerftämme hätten das öſtliche Germa⸗ 
nien in langen, blutigen, während der Urzeit geführten Kämpfen mit dem 
Slavenftamme erworben, und fich dafelbft ald Sieger, als Feudalherren, 
wie die Franken unter den Galliern, die Longobarden unter den Ita— 
lienern, niedergelaffen, und die mittelalterliche Gefchichte des öftlichen 
Germaniens fey nur eine Wiederholung feiner urzeitlichen. 


Surowiecky's Sommentator , Paul Sof. Schaffarif Ca. a.D. ©. 183 

u. ſ. fe) glaubt fich durdy feine Unterfuchungen in der Ueberzeugung bes 
ftärft, daß die Hefte des großen flovenifchen Volksſtammes in der graues 
ften Borzeit aud dem nördlichen Sarmatien über die Karpathen und 
die Donau tief herab an das adriatifche Meer gereichet haben, und daß 
ed die Keltogallen eigentlich ſeyen, welche diefen füdlichen , von jeher mit 
thrafifchen und epirotifchen Völkern vermifchten flovenifchen Volksſtamm 
überflutheten, überwanden, unterdrüdten, und zum Theile verbrängten. 
Ohne Annahme diefer hiſtoriſch bewährten Thatfache bleibe die Urge⸗ 
ſchichte des großen Illyrikum und feiner Einzeltheile in Ewigkeit ein 
anfangs und endlofes Chaos, wie fie denn auch nad) allen bisherigen 
Bearbeitungen genannt werden müffe Die Urfige der Slovenen fucht 
aber Schaffarif nicht, wie Surowiedy, in Paphlagonien. Die paphlas 
goniſchen Veneter mögen ein zurückgebliebenes Bruchſtück des großen 
indiſch ſarmatiſchen Stammes geweſen ſeyn. Es ſey unerklaͤrbar, durch 
welche Bölferflurh fie an die Oſtküſte des ſchwarzen Meeres geworfen 
wurden, aber von Paphlagenien aus, füdlich vom Kaufafus, durch 
anz Armenien bid nach Medien hinein eine fortlaufende Kette flavifcher 
ölfer anzunehmen, fey doch eine zu gewagte Hypotheſe, die ſchwerlich 
durch hiftorifch haftbare Gründe unterfiügt werden könne. Schaffarif 
geht daher nach Mittel-Afien, und zwar nach Indien zurüd, und fucht 
daſelbſt die Urfie der Siovenen. Die Bermandtfchaft der alten Slo⸗ 
venen in Sprache, Religion und Sitte mit den Indiern habe naͤmlich 
in einem nod) höheren Örade Statt, als mir den alten ‘Diebern. Leber: 
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blidfe man dad, was von Siovenen und Ausländern über die Sprache 
und Stammverwandtfchaft der Slovenen und Sndier durdy den Druck 
befannt geworden, fo fünne man die Thatfache wohl nicht in Zweifel 
ziehen. Sie fey ermiefen, wenn gleich die Urfachen noch nicht erflärt 
feyen. Schaffarik nahm deßhalb die Verwandtſchaft des flovenifchen 
Sprach⸗ und Volksſtammes mit den griechifchen, Tateinifchen, celtifchen, 
deutfchen, und fomohl dadurch, als an ſich mit dem altindiichen ale eine 
erwiefene unbeftreitbare Sache an, und beftimmte hiernach den Ort, 
den der flovenifche Stamm in der großen Familie der Erdvölfer ein: 
nehme. Die Slovenen bilden nad) ihm eine Volksklaſſe des japhetifchen 
Gefchlechted, zu welchem auch die Indier, Meder, Thrafen, Gothen, 
Kelten und Letten als Sprady: und Volföflaffen gehören. Diefed Ge⸗ 
ſchlecht habe ſich, ausgeftatter mit mehr entwidelter Anlage zur gefell: 
fhaftlichen Bildung und audgerüftet mit manchen Lebenderfahrungen, 
von der höchiten Scheiteffläche Aſiens, 30 bi 40° B., und 90 bie 
110° Ränge, wo die Wafferfcheide der füdaftatifchen Hauptftröme fey, 
über Indien, Baltriana, Sogdiana, Pard, Medien, Georgien, und 
fpäter über Europa verbreitet. Die Zeit und Art, in welcher fidy das 
flovenifche Bolt von dem japhetifchen Stamme trennte, werde wohl 
immer ein NRäthfel bleiben. In der hiftorifch » beglaubigten Zeit erfcheinen 
die S[ovenen ſchon von denübrigen Brüdervölkern, den Indiern, Medern, 
Perſern, Griechen, Lateinern, Kelten und Germanen völlig abgefon- 
dert, und ſowohl in gedrängten Maffen, als auch in zerftreuten Haufen 
über einen großen Fänderraum des mittleren Europa, theilweife auch 
über Aften verbreitet. Sichere Spuren führen darauf, daß fie in der 
Epoche des phönizifchen Welthandeld 1800 — 1400 v. Ehr. bereitd ihre 
europäifhen Wohnfige inne gehabt haben. Die Karpathen feyenihr Stamm: 
land in Europa gemeien. An Zahl der Stämme und an Menge der 
Menfchen weder den Kelten, noch den Germanen, nod) irgend einer 
andern Volksklaſſe der Saphetiden nachitehend, habe ſich ingrauer Urzeit 
das Weltvolk der Serben » Wenden durch feine weitnudgebreiteten 
Zweige im Südoften an die Donau und Das adriatifche Meer, imNordweſten 
an die Ditfee angelehnt, ungewiß, wie weit fihon damals in den Nor: 
den hinauf verbreitet, und in dad Bölfergefchlecht der Scythen ver: 
zahnt. Frühzeitig mögen ſich einige Sipven dieſes Volkes, deſſen 
Haupttugend Häuslichkeit, und Hauptbetrieb Ackerbau und Handel waren, 
am Geſtade Galliens und Britanniens niedergelaſſen haben. Den Bol: 
kern keltiſcher und germaniſcher Zunge von jeher unter dem Namen der 
Wenden oder Winden bekannt, hätten ſich die Vorfahren der Slaven 
ſelbſt den Namen der Serben beigelegt, welches Wort von den Skythen 
und Hellenen am Pontus in Sarmat, Sauromat verbogen, in dieſer 
Geſtalt zu den Griechen und Römern gekommen, und in ihrer Schrift: 
ſprache faſt ftereotypifch feſt ftehen geblieben fey, bie fpäter der Name 
eined friegerifchen Einzelſtammes, der Siovenen, den alten und vielfach 
mißbrauchten Namen der Sarmaten aus der Bücherfprache verbrängte, 
und felbft zur Type für alle Zweige der ferbifhen Abkunft geworden fey. 
Am ſüdweſtlichen Saume ihrer Urheimath von den Kelten und Germanen 
gedrängt, feyen die Serben : Wenden bei zunehmender Bevölkerung 
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genöthiget gewefen, ihre Wohnfige in norböftlicher Richtung auszudeh— 
nen, und gegen die altersſchwachen europäifchen Skythen anzufämpfen. 
Ihre füdlichhten Stämme feyen frühzeitig von den Kelten überwunden, 
zum Theile unterjocht zum Theile gegen die Starpathen zurüdgemworfen 
worden, während fich die nördlichen von dem Abhange der Karpathen 
aus, mitten hinein durd) die Skythen bis an den Don einfeilten, und 
die Finnen nad) den Küften des baltifchen und weißen Meeres, die füd» 
lichen Skythen aber nach der Möotid und Wolga zurüd drängten. Die 
Uebergänge der thrafifchen Geten über die Donau, die Wanderungen 
der deutfchen Völfer nach ven Karpathen, die Züge der Alanen zwiſchen 
der Öftfee und dem ſchwarzen Meere, und bie Sriege der Römer an 
der Donau hätten fie gezwungen, bei wachſender Menfchenmenge in der 
Erweiterung nad) Nordoften fortzufahren, und in einzelnen Colonien 
ſogar an der Dftfeite der Möotis fich niederzulaffen. Go weit die Strah- 
len der Gefchichte auf die Vorzeit einiged Licht werfen, fey dad Vaterland 
der Serben-Wenden der Tummelplag entgegenftrebender Völkerhorden 
von Südweſten nad) Nordoften geweſen, und nur die unbefiegbare 
Kraft ded ewig jungen, ftillen, innern Volkslebens habe diefelben von 
dem. völligen Untergange retten fünnen. Erjt dann, ale der fündenzer: 
rüttete römifche Koloß unter dem Anftürmen der Germanen zu wanfen 
angefangen, und das gleidyzeitige Bordringen der Alanen, Gothen, 
Hunnen, Avaren, Chazaren u. a. aftatifcher Sfythen den ſchlummern⸗ 
den Trieb nad; Süden unter den Sarmaten gewedt und erfräftiget 
habe, feyen ihre Stämme, die Slovenen, Chrowaten, (Karpianer) 
und die eigentlihen Serben ( Sarmaten) aufs neue an der Donau und 
Elbe erfchienen, und hätten bald mit zahllofen Schwärmen die zum 
Theile von ihren Urvorfahren verlaffenen Ländereien bededt. 


Thadbäus Bulgarin (Rußland in hiftor., fkatift., geogr. und lite: 
rarifcher Beziehung. Gefchichte I. 44) hält die Slaven für europäifche 
Eingeborne, d. i. fie feyen in der vorhiftorifchen Zeit aus Aſien 
herübergefommen, weil in der Gefhichte feine Spur diefer Einwandes 
rung zu entdeden ift. Sie hätten auffeinem andern Wege, ald über das 
Kaufafusgebirge in Europa einwandern fünnen. Bei den kaukaſiſchen 
und trandtaufafifchen Völkern treffe man auf eine phyfifche Aehnlichkeit 
in den Formen und Wurzelwörtern der Sprache, wogegen alle aus 
Sibirien und dem weftlichen Afien eingewanderten Völker fowohl in 
phyſiſcher ald moralifcher Beziehung fid) von unferem flavifchen Stamme 
unterfheiden. Die Slaven gehören zu derfelben phyſiſchen Race mit 
den Hellenen und Sstalienern, ven Nachkommen der Peladger, mit den 
Celten, Thraciern und Germanen. Der Unterfchied zwifchen ihnen in 
Sprache und Sitten fey durch die lange Reihe der Jahrhunderte, die 
uns die Gefchichte nicht zu berechnen vermöge, und durch die Umwälzuns 
gen in vorhiftorifcher Zeit herbeigeführt worden. Allein der urfprüng- 
liche Typus fey bis jeßt nicht zu verfennen geweſen. Der ſlaviſche 
Volksſtamm fey zu mehrern Malen aus Afien nach Europa eingewans 
dert, und wie wohl für diefe Anficht Feine beſtimmten Bcweife vorliegen, 
fo müffe doch in dieſem Falle die Wahrfcheintichfeit die mathematiſche 
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Bündigfeit ded Beweiſes erfeßen. In der alten Geſchichte erbliden wir 
weder einen Pfad, den die Slaven beftunmt gewandert hätten, noch aud) 
dauernde Ueberrefte ihres Daſeyns, fondern wir fehen ‚nur undeutliche 
Spuren, und fo zu fagen bloße Scherben. Der berühmte Naturforfcher 
Eusier habe nad) den zerftreuten Snochenüberreften die Racen der von 
der Erde verſchwundenen Thiere beftimmt. So möge ed denn auch den 
Slaven geftattet feyn, in Diefer dem Herzen eines Slaven nahe 
liegenden Angelegenheit einige der Wahrheit fehr nahe 
fommende Murchmaßungen über das hohe Alterthum ihres 
Dafeyns in Eurdpa vorzulegen. Schon zur Zeit Homers hät» 
ten die Wenden am adriatifchen Meere gelebt, zur Zeit Herodots 
hätten fie fünfzig bedeutende Städte gehabt und einen bedeutenden Han— 
del geführt. Zum Gefchlechte diefer Wenden hätten gehört: die Norifer, 
Salieffen, Wennen, Bindelicier, Sftrier und Illyrier. Die letztern 
feyen mit ihren Nachbarn, den Epiroten, celtifcyen Scordisfern und 
Bojern vermifcht geweien. Die adriatifchen Wenden hätten dad Land 
von Epirus bie Ancona, und gegen Norden bis zur Donau, gegen We- 
fien dad gegenwärtige Steiermarf, Kärnten, dad venetianifche 
Gebieth, Tirol, Baiern bis zum Bodenfee, wo fie an die Nhätier und 
Helvetier grängten, befefien. 

Wie die vorangeführten Hiftorifer die Slaven ald die Urbewohner 
be3 füdfichen Deutfchlandes bezeichnen, fo glaubt Pfifter in feiner Ge: 
fhichte der Deutfchen I. S. 21 mit Grund annehmen zu dürfen, daß 
Deutſchland feit feiner Bevölkerung ungefähr die ſelbe Ausdehnung im 
Süden gehabt habe, wie jet. Die hohe Scheidewand der Alpen ſey 
von jeher eine Bölferfcheide und Sprachlinie geweſen. — Was nord- 
wärtd der Alpen inden Wäldern dieß- und jenſeits der Donau gefeflen, 
diefe fänmtlihen Stämme hätten im allgemeinen Bojer, das iſt 
Waldbe wohner geheißen Ca. a. D. S 20); der untere Theil der 
Alpenländer heiße Norifum; vom Drithale fcheine diefer Name aus: 
gegangen zu feyn, wie Pannonien vom Pongau. Taurisfer hätten 
die höher im Gebirge gefeffenen Stämme gebeißen, von Tauern, Alpen, 
im Gegenfate gegen die Thalbewohner. Selbſt nad) Stalien feyen die 
Bojer nur über die rhätifchen Alpen gefommen Ca. a. D. ©. 20 — 21). 
Alle unter dem Namen Geten begriffenen Stämme, fo wie die Tau: 
risfer und Efordisfer feyen höchit wahrfcheinlich zu dem beutfchen 
Hauptitamme zu zählen. Der Name Bojer fey nur Colleftioname, wie 
der Name Kelten im europäifchen Südweſten, womit die Alten ihre 
mangelhafte Kenntniß der einzelnen Völker bededten. Wie der Name 
Skythen, Schüßen, Bogenfchügen zu Prerde, fo fey der SKeltenname auf 
ähnliche Weife entftanden. Solche allgemeine Namen hätten daher aud) 
bloß gefchichtlicye Bedeutung, genaue ethnographifce Beftimmungen 
fönnten daraus nicht hergeleitet werden. Die Alpenvölfer feyen nad) 
Geftalt und Sitten genau von den Galliern (Celten) unterfchieden 
gewefen. Keine gallifcye Einwanderung nach Deutfchland ſey glaublich, 
vielmehr ſey ermwiefen, daß die Züge der Gullier nur durch das Anfchlie- 
Ben der Alpenvölfer eine folche Bedeutung und Ausdehnung erhalten 
fonnten. Ca. a. D. ©. 15, 16, 17, 19, 27.) 
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Nach diefen verfchicdenen Hypotheſen hatten nicht nur die Gelten 
langevor dem Zuge des Belloved und Sigoves unfere Landſtriche beſetzt; 
jelben find fogar manche Völkerzüge, namentlic) die der Slaven voraus: 
gegangen. Kärntens Geſchichtſchreiber follte daher feine Urväter von 
der Scheitelflädye Aftend durch Vorder-Aſien bis zu ung geleiten. Allein, 
obſchon jene Hypotheſen vieles Mögliche und ſelbſt Wahrfcheinliche für 
fich haben, und ſich leicht zu einem Ganzen verbinden ließen, fo bleiben 
fie immer nody Hypotheſen, die bei dem Mangel der Hiſtorie aus der 
Urzeit des Menfchengefdjledjtes nie zur gefchichtlichen Gewißheit gelan⸗ 
gen können, und felbft eine nähere Bekräftigung erjt von der Zukunft 
erwarten. 


Mas insbefondere die Frage betrifft, ob nicht ſchon vor der Gel: 
tenwanderung unter Belloves und Sigoved Celten in unfern Landitrichen 
feßhaft geweſen, fo wird diefe Frage nie mit gefchichtlicher Beweiſeskraft 
bejahet werden fünnen. Alle Alten, weldye der Celten dießſeits bes 
Rheines erwähnen, find jünger ald die Zeit jener Geltenwanderung; 
felbft Herodot, welcher den Iſter von den Gelten herfirömen läßt. a) 
Was und die Alten von dem Urfprunge der Gelten erzählen, zeiget deut⸗ 
lich die Spuren der Mythe, b) und wie wenig die Gelten felbft von 
ihrer früheften Einwanderung in Gallien wußten, zeiget der Name 
aborieines und indigenae, welchen den Gelten ihr Priefterftand, der ges 
bifdetefte des Volkes, beilegte. e) Selbft der Weg, auf welchem die Gel; 
ten nach Europa überwanderten, ift um fo ſchwerer zu ermitteln, ale, 
wie Herr Prof. Kanngießer Callg. Encyklop. v. Erſch und Gruber 1. 
Sekt. XXI. Band 127. Seite) richtig bemerft, die Spuren celtifcher 
Bevölkerung, welche man faft bis zur See Möotis finde, d) feine 
richtigen Andeutungen geben, weil die Wanderungen der Gelten von 
Welten nach, Dften feit dem Sahre 600 v. Chr. nicht wohl bezweifelt 
werden fünnen, und ed daher wohl möglich ift, daß einzelne Abtheilungen 





a) Ister namque fluens ex Celtis — Celtae antem sunt extra cippos 
Herculis. (Herodot. 1. II. p. 45.) Omnem enim Europam Ister 
emetitur sumto ex Celtis initio, (Idem 1. IV. V. 1006.) 


b) Ammian, Marcellin. ], XV, c, 9. Diodor, Sieul. 1, IV. e. 19. p. 138, 
V,c. 34. p. 310. 


c) Drysidae memorant revera fuisso populi partcın indigenam, Ammian. 
Marcell, |, c, 


d) Galli celtico genere orti, quia domi propter multitudinem baud 
nutriri possunt, forissedem ac vietum quaerunt. Qui cum multae 
sunt Myriadae juvenum bellicosorumque hominum plures ex 
fillis atque mulieres sccum ducunt. Quorum quidam ad Boreum 
Oceanum transcuntes superatis Riphaeis montibus extrema Europae 
occupant. Quidam inter pyrencos montes et alpes sedem ponen- 
tes prope Senones ac Celticos diu incolunt, Plutarch ia Camil- 
6. 15. 
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diefer beweglichen Nation felbft bi zum Don vorgeichritten feyen, 
zumal da die Geographen und Hiſtoriker, welche alle fpäter lebten, une 
nicht in den Stand fegen, die alten Spuren der vermuthungsweife aus 
Afien angenommenen Wanderungen der Gelten nad) Welten von den 
Spuren, welche die Selten fpäter in umgelehrter Richtung hinterließen, 
zu unterfcheiden. 


. Was die illyriſche Abftammung unferer Urväter betrifft, fo iſt die 
celtifcsillyrifche Bermengung in den Japoden von Strabo ausdrücklich 
angegeben, a) welcher aud) die Bojer und Taurisker, welche den 
Daciern unterlagen mit den Illyriern und Thraciern untermifcht woh— 
nen läßt. b) ollte man aber dirfe Vermiſchung auf das fpätere 
Noricum, fomit auch auf Kärnten ausdehnen, fo dürfte diefe Behaup⸗ 
tung biftorifch nicht erwiefen werden fünnen. Denn, wenn aud) Strabo 
c) Illyrien auf der einen Seite mit dem Iſter (der Donau), auf der 
andern mit den Alpen grängen, fonad) zwifchen Stalien und Germanien 
liegen läßt, und Aquileja die größte Handelsſtadt der länge dem Siler 
gelegenen illyrifchen, Bölkerfchaften nennet, d) fo fpricht er offenbar von 
bemgroßen Sllyricum feiner Zeit CTvor 25 1.Chr.), welches alle 
zwifchen den Alpen, die Roricum und Rhätien von Stalien trennen, Dann 
dem adriatifchen Meere und der Donau gelegenen Yänder bis nach Mace- 
donien und Griechenland umfaßte, und feinen Namen in diefer Ausdeh⸗ 
nung nicht von dem in allen diefen Landtheilen verbreiteten illyriſchen 
Volksſtamme, fondern nur daher erhielt, weil Sllyrien (das eigent: 
liche zwifchen dem Arfta und Dreilon ) die erfte Provinz war, mit wel— 
cher die Eroberung jener Ländermaffe begonnen, und welcher Pannonien, 
Nhätien und Noricumfohinzugetheilt wurden. e) In eben diefer großen 
Ausdehnung ift Illyricum zu nehmen, wenn SHerodian (VI. $. 7 bei 
Klein 1. c. c. IV. p. 83) den illyrifchen Bölkerfchaften die Alpen und bie 
Donau zu Gränzen gibt. Selbft Strabo bezeichnet jened eigentliche 
Sllyricum, wenn er J. IV. p. 207 (317) andeutet, daß die Japoden 
von den Gränzen Illyriens bis nad) Gallien I) hin gewohnt hätten. 





a) Japydes — permixta nunc lllyriis et Gallis gens, 1. IV: p. 207 (317.) 
b) L. VII. p. 313 (a8ı u. 482,) 


c) Illyrica exponamus, quae et Istrum et Alpes attingunt sita in 
medio Italiac et Germaniae |. VII, p. 313 (461). 


d) Patet hoc cmporium ( Aquileja) Illyricis gentibus Istrum acco- 
lentibus, 1. V p. 214. (338), 


e) Appian. de bellis Illyr. p. 759, 760. Klein I, c. c. IV. p. 84. 


f) Hanſiz nimmt in feinen Anal. p. g. ein dreifadhes Gallien an: das 
cisalpiniſche in Stalien gelegene, das transalpinifhhe, obere, weltliche, 
dem heutigen Frankreich entfprechende, das untere endlich, welches die 
Carner und übrigen zwiſchen Dem adriatifchen Meere und der Donau 
mohndaften celtiſchen Voͤlker in ſich faßte. Diefes Legtere meinet Plutarch, 
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Nach diefen verfchiedenen Hypotheſen hatten nicht nur die Celten 
lange v or dem Zuge des Belloves und Sigoves unfere Landſtriche beſetzt; 
ſelben find ſogar manche Volkerzüge, namentlich die der Slaven voraus: 
gegangen. Kärntens Geſchichtſchreiber ſollte daher ſeine Urväter von 
der Scheitelfläche Aſiens durch Vorder⸗Aſien bis zu uns geleiten. Allein, 
obſchon jene Hypotheſen vieles Moͤgliche und ſelbſt Wahrſcheinliche für 
ſich haben, und ſich leicht zu einem Ganzen verbinden ließen, ſo bleiben 
ſie immer noch Hypotheſen, die bei dem Mangel der Hiſtorie aus der 
Urzeit des Menſchengeſchlechtes nie zur geſchichtlichen Gewißheit gelan- 
gen können, und ſelbſt eine nähere Bekräftigung erſt von der Zukunft 
erwarten. 


Was insbeſondere die Frage betrifft, ob nicht ſchon vor der Cel⸗ 
tenwanderung unter Belloved und Sigoved Celten in unfern Landitrichen 
ſeßhaft geweſen, fo wird diefe Frage nie mit gefchichtlicher Beweifesfraft 
bejaher werden können. Alle Alten, welche der Celten dießſeits Des 
Rheines erwähnen, find jünger als die Zeit jener Geltenwanderung; 
ſelbſt Herodot, welcher den Iſter von den Gelten herftrömen läßt. a) 
Was und die Alten von dem Urfprunge der Selten erzählen, zeiget deut⸗ 
lich die Spuren der Mythe, b) und wie wenig die Celten felbft von 
ihrer früheften Einwanderung in Gallien wußten, zeiget der Name 
aborigines und indizenae, welchen den Gelten ihr Priefterftand, der ges 
bildetefte des Volkes, beilegte. c) Selbft der Weg, auf weldyem die Gel; 
ten nach Europa überwanderten, ift um fo fchmwerer zu ermitteln, als, 
wie Herr Prof. Kanngießer Callg. Encyklop. v. Erich und Gruber 1. 
Seft. XXI. Band 127. Seite) richtig bemerkt, die Spuren celtifcher 
DBevölferung, welche man fat bid zur See Möotis finde, d) feine 
richtigen Andeutungen geben, weil die Wanderungen der Gelten von 
Welten nad) Dften feit dem Sahre 600 v. Chr. nicht wohl bezweifelt 
werden fönnen, und eö daher wohl möglich ift, daß einzelne Abtheilungen 





a) Ister namque fluens ex Celtis — Celtse antem sunt extra cippos 
Herculis. (Herodot. 1. II. p. 45.) Omnem enim Europam Ister 
emetitur sumto ex Celtis initio, (Idem l. IV. V. 106.) 


b) Ammian, Marcellin. ], XV, c, 9. Diodor, Sieul. 1, IV. c. 19. p- 138, 
V. c. 34, p. 310. 


c) Drysidae memorant revera fuisso populi partem indigenam, Ammian. 
Marcell, 1. c, 


d) Galli celtico genere orti, quia domi propter multitudinem haud 
nutriri possunt, forissedem ac vietumn quaerunt. Qui cum multae 
sunt Myriadae juvenum bellicosorumque hominum plures ex 
filiis atque mulieres sccum ducunt. Quorum quidam ad Boreun 
Oceanum transeuntes superatis Riphaeis montibus extreıma Europae 
occupant, Quidam inter pyrencos montes et alpes sedem ponen- 
tes prope Senones ao Celticos diu incolunt, Plutarch in Camil- 
6. 15. 
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enim anınis obstabat, quo minus ut quacque gens evaluerat, occu- 
paret permutaretque sedes promiscuas adhuc et multa regnoram 
potentia diversas? Igitur inter Hercyniam silvam Rhenungur 
et Moenum anınes Helvetii, ulteriora Boji, gällica utraque gens. 
tenuere. (Tacitus germ. c. 28) — Tectosages ad Pyrenam acce- 
dant et septentrionalem Cemenoram montiam partem nonnihil allia- 
gunt, aurique divitem colant terram. Probabile est cos quondam 
potentia ac multitudine hominum cexcelluisse adeo, ut oborta 
seditione magnam multitudinem suorum /domo expu- 
lerint, cui se etiam alii ex aliis gentibus adjunxerint. Ex his 
ergo esse eos, qui Phrygiam Uuppadociac ar Paphlagonie finitimam 
occoparunt. (Strabo 1. IV. p. 187 [286]). Strabo meint Galutien. 
Siehe unten Rote 23 u. 24.) | 


10. 

Galli abundante multitudine, cum eos non capereut terr= , qu& 
genuerant, trecenta millia hominum, ad sedes novas qumerendas, 
velut ver sacrum, miserunt. Ex his portio in Italia consedit, que 
et urbem Romanam captam incendit, et portlio Illyricos sinus, 
ducibus avibus, nanı augurandi studio Galli prieter ceteros calent, 
per strages Barbarorum penetravit, . et in Pannonia consedit. 
(Justin. 1. XXIV. c.4) — Paufaniad erzählt 1. I. c. 4, von den cel- 
tifchen Einwanderern: Hi contractis undecunque copiis ad jonium 
mare Couversi omnes Illyrici populos, quidquid gentium ad 
Macedoniam usque nomen patet, quin et ipsos Macedonas oppres- 
sere. — 


Die illyriſchen Völkerfchaften wohnten längs des adriatifchen 
Meeres von dem Fluffe Arfia Cjegt Arfa in Iftrien) bis an die ceraus 
nischen Gebirge, welche Jilyrien von Epirus trennen. Landeinwaͤrts 
wohnten fie bis in die Nähe der Save, ded Drinus (Drino bianco) und 
bis an den See Lychnites, der Gränze Macedoniend. Diefe Wohnfige der 
Illyrier, zu welchen auch die Inſeln längs des adriatiſchen Meeres 
gehörten, begriffen ein Stuͤck von Unterkrain und Kroatien, ganz Dal⸗ 
matien, faſt ganz Bosnien und Albanien. König Philipp von Mace⸗ 
donien eroberte dad Land füblich von Dreilon, (Drino nero ) und 
ſchlug ſelbes zu Macedonien. Nad) Alerander, dem Eroberer erſcheinen 
wieder illyrifche von Macedonien unabhängige Fürſten. Sie geriethen 
durch ihre Seeräubereien in Kriege mit den Römern, welche den letzten 
König Gentius gefangen nach Rom führten, nnd endlich dad Land unter 
dem Namen Illyrikum oder Illyria ald eine neue Provinz zum römischen 
Reiche ſchlugen. Nach Befiegung Maceboniens riffen die Römer den 
einſt macedonifchen Theil von der Provinz Illyrikum los, und theilten 
felben der Provinz Macebonien zu. - IUyrien zerfiel dadurch in zwei 
Theile. Der nördliche Theil von Arfia bis an den Dreilon hieß "Miyris 
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Barbara oder Romana, und begriff in fich die brei wichtigen Völker⸗ 
ſchaften, die Dalmaten, Liburnier und Sapoden. *) Der füdliche Theil 
vom Dreilon bid an das ceraunifcdye Gebirge hieß dagegen lllyris graeca 
oder Macedonica,, und umfaßte den größten Theil des heutigen Alba⸗ 
nien. Seit der Zeit ded K. Auguft verftand man unter Syrien bis⸗ 
weilen alles Land öftfih von Stalien, die füämmtlichen Süddonauländer 
von Rhätien an, oft aber auch dieſes ausſchließend. (S. Ehr. Schirlig 
in der allg. Encyflop. von Erfch und Gruber 11. Eeft. XIV. 379. XVI. 
234 — 236. Car. du Fresne lilyricum vetus et novum. Posonii. 
1746. c. I. Wiener Zahrb. der Lit. XXV. 172.) Auf diefes Ichtere 
werde ich in ber zweiten Periode zu fprechen kommen. 


12. 


Die Pannonier gehörten zum illyriſch thraciſchen Volksſtamme 
und wohnten in dem weftlichen Ungarn, in Slavonien, im weſtlichen 
Theile von Servien, Bosnien, im nördlichen Kroatien und in einem 
großen Theile von Krain. (5. H. Kraufe in der allg. Encyflop. von 
Erſch und Gruber III. Seft. X. 339 — 412, wo ſich zugleich die 
Quellenſchriftſteller und die Hilföfchriften bis auf die neueſte Zeit ver- 
zeichnet finden. ) 


13 


Jo. Georg Wachter Glossarium Germanicum. Lips. 1737. v. 
Thor. — Caroli Dufresne Domini du Cange Glossariuım medie et 
infims latinitatis. Euitio nova locupletior et auctior opera et atudio 
Monachoram Ordinis s. Benedicti e Congregatione «a. Mauri. Basiles 
762. III. 2. col. 642. v. Toro. und Pfiſter in feiner Gefchichte ber 
Teutſchen 1. S. 21. Muchar altcelt. Noritum $. 11. Einige leiten den 
Namen von Taurincus einem gallifchen Herrfcher her, welchen Herkules 
befiegte (Ammianus Marcellinus I. XV. c. 10. p. 74. edit Bipont. ) 
Stephan von Byzanz (de urbibus v. Tavaoıc) leitet den Namen 
Taurois von einem Stiere her, welchen Schiff- Fahrer, die von ben 
Phozenſern zurückgewieſen an die Ligurifche Küfte verichlagen wurden, 
als Schiffszeichen führten. Bon diefen Taurois fomme der Name ber 
Zauriner. Der Abt Magnus Klein (Notitia Austrie antigus et 
medie I. c. IV. p. 89) glaubt, daß die Taurisker nicht erſt von 
unfera Tauern den Namen erhielten, ſondern diefen ſchon aus Gallien 
mitbrachten. Daß dieſe Taurisker celtifcher Abkunft waren, bezeuget 
Strabo oben Note 6, und da die Noriker a), deren Wohnſitze ſpäͤterhin 





*) Sie wohnten am füdönlihen Alpenabbange am Karft und an der Rulpa, 
dehnten ſich aber auch jenfeitd der Alpen aus. Ein Theil ihred Landes 
wurde fpäter zu Pannonien gezogene ( S. Chr. Schirlitz a. a. D. Du 
Fresne a.a. f. Nuchar altcelt. Roritum $. 10. Reichharts Atlas X.) 

e) Noricorum suat etiaın Taurisc) (Strabo ), IV. p. 206 [316]). 

3 
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enim anınis obstabat, quo minus ut quacque gens evaluerat, occa- 
paret permutaretque sedes promiscuas adhuc et multa regnorum 
potentia diversas? Igitur inter Hercyniam silvam Rhenumgu« 
et Moenum amnes Helvetii, ulteriora Boji, gällica utraque gens, 
tenuere. (Tacitus germ. c. 28) — Tectosages ad Pyrenam acce- 
dant et septentrionalem Cemenorum montiam partem nonnihil atlin- 
gunt, aurique divitem colant terram. Probabile est cos quondam 
potentia ac multitudine hominum excelluisse adeo, ut oborta 
seditione magnam multitudinem suorum’/domo expu- 
lerint, cui se etiam alii ex aliis gentibus adjunxeriut. Ex his 
ergo esse e08, qui Phrygiam Uuppadociae ac Paphlagonie finitimam 
occaparunt. (Strabo 1. IV. p. 187 [286]). Strabo meint Galutien. 
Siehe unten Note 23 u. 24.) Ä 


10. 

Galli abundante multitudine, cum eos non capereut terric, qua 
genuerant, trecenta millia hominum, ad sedes novas quærendas, 
velut ver sacrum, miserunt. Ex his portio in Italia couscdit, qux 
et urbem Romanam captam incendit, et portio Allyricos sinus, 
ducibus avibus, nam augurandi studio Galli preter czteros calent, 
per strages Barbarorum penetravit, et in Pannonia conscdit. 
(Justin. 1. XXIV. c.4) — Paufaniad erzählt 1. I. c. 4. von den cel⸗ 
tiſchen Einwanbderern: Hi contractis undecungque copiis ad jonium 
mare Couversi omue8 Illyrici populos, quidquid gentium ad 
Macedoniam usque nomen patet, quin et ipsos Macedonas oppres- 
sere. — 


11. 


Die illyriſchen Voͤlkerſchaften wohnten längs bed abriatifchen 
Meeres von dem Fluffe Arfia Ciegt Arfa in Iſtrien) bie an die cerau⸗ 
nifchen Gebirge, welche Syrien von Epirus trennen. Landeinwärtd 
wohnten fie bis in die Nähe der Save, ded Drinus (Drino. bianco) und 
bi8 an den See Lychnites, der Gränze Macedoniens. Diefe Wohnfige der 
Illyrier, zu welchen auch die Inſeln längs des adriatiſchen Meeres 
gehörten, begriffen ein Stuͤck von Unterkrain und Kroatien, ganz Dal⸗ 
matien, faft ganz Boönien und Albanien. König Philipp von Mace- 
donien eroberte dad Land füplich von Dreilon, (Drino nero ) und 
ſchlug felbeszu Macedonien. Nach Alerander, dem Eroberer’ erfcheinen 
wieder illyrifche von Macedonien unabhängige Fürſten. Sie geriethen 
durch ihre Seeräubereien in Kriege mit den Römern, welche den letzten 
König Gentiud gefangen nach Rom führten, nnd endlich das Land unter 
dem Namen Illyrikum oder Illyria als eine neue Provinz zum römischen 
Reiche fchlugen. Nach Befiegung Macevoniens riffen die Römer ben 
einft macebonifchen Theil von der Provinz Illyrikum los, und theilten 
jelben der Provinz Macebonien zu. Illyrien zerſtel dadurch in zwei 
Theile. Der nördliche Theil von Arfia bis an den Dreilon hieß "Ilyris 
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Barbara oder Romana, und begriff in fich die drei wichtigen Bölfer- 
fchaften,, die Dalmaten, Liburnier und Sapoden. *) Der füdliche Theil 
vom Dreilon bid an das ceraunifche Gebirge hieß dagegen Illyris graeca 
oder Macedonica , und umfaßte den größten Theil des heutigen Alba- 
nien. Seit der Zeit ded KH. Auguft verftand man unter Syrien bis⸗ 
weiten «alles Land öſtlich von Stalien, die füämmtlichen Süddonauländer 
von Rhätien an, oft aber auch diefed augfchließend. (S. Ehr. Scirlig 
in der allg. Encyflop. von Erſch und Gruber 11. Sekt. XIV. 379. XV. 
234 — 236. Car. du Fresne Illyricum vetus et novum. Posonii. 
1746. c. I. Wiener Zahrb. der Lit. XXV. 172.) Auf diefes letztere 
werbe ich in ber zweiten ‘Periode zu fprechen kommen. 


12. 


Die Pannonier gehörten zum illyriſchthraciſchen Volksſtamme 
und wohnten in dem weltlichen Ungarn, in Slavonien, im weftlichen 
Theile von Servien, Bosnien, im nördlichen Kroatien und in einem 
großen Theile von Krain. (I. H. Kraufe in der allg. Encyflop. von 
Erfc und Gruber Il. Sekt. X. 339 — 412, wo fich zugleich die 
Duellenfchriftftellee und bie Hilföfchriften bie auf die neueſte Zeit ver- 
zeichnet finden. ) 


13. 


Jo. Georg Wachter Glossariam Germanicam. Lips. 1737. v. 
Thor. — Caroli Dufresne Domini du Cange Glossarium medie et 
iufimæ letinitatis. Editio nova locupletior et auctior opera et sludio 
Monachoram Ordinis s. Benedicti e Congregatione ». Mauri. Basile® 
762. III. 2. col. 642. v. Toro. und Pfiſter in feiner Geſchichte ber 
Zeutfchen 1. ©. 21. Muchar altcelt. Norikum $. 11. Cinige leiten den 
Namen von Tauriscus einem gallifchen Herrfcher her, weldyen Herkules 
befiegte (Ammianus Marcellinus I. XV. c. 10. p. 74. edit Bipont. ) 
Stephan von Byzanz (de urbibus v. Tauooic) leitet den Namen 
Taurois von einem Stiere her, welchen Schiff⸗Fahrer, die von dem 
Phozenſern zurückgewieſen an die ligurifche Küfte verfchlagen wurden, 
als Sciffözeichen führten. Bon diefen Taurois fomme der Name ber 
Tauriner. Der Abt Magnus Klein (Notitia Austrie antique et 
medie I. c. IV. p. 89) glaubt, daß die Taurisker nicht erſt von 
unfern Tauern den Namen erhielten, fondern diefen ſchon aus Gallien 
mitbrachten. Daß dieſe Taurisfer celtifcher Abkunft waren, bezeuget 
©trabo oben Note 6, und da die Rorifer a), deren Wohnfige fpäterhin 


*) ie wohnten am fübonlihen Alpenabbange am Karft und an der Rulpa, 
dehnten ſich aber auch jenfeitd der Alpen aus. in Theil ihres Landes 
wurde fpäter zu Pannonien gezogene (®. Ehr. Schirlitz a. a. D. Du 
Fresne a. a. O.Muchar altcelt. Noritum $. 10. Reichharts Atlas X.) 

e) Noricorum sunt etiem Tauriscj (Strebo ), IV. p. 306 [316]). 

3 
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Norikum, welches and) Kärnten in ſich faßte, genannt wurben, früher 
Tauriefer hießen, ( Plin. Hist. Nat. 1. IH. c. 20) fo müffen auch in dem 
färntnerifchen Berglande Tauriöfer gefeffen haben, wenn fich auch ihre 
Wohnſitze nicht auf dad nachhinige Norifum befchränften. Ueber ihre 
Niederlaffung auf der ganzen Alpenfette fiehe Kanngießer in der allg. 
Encyklop. v. E. u. ©. 1. Sekt. XXI. p. 128. Stephan von Byzan; 
a a O. v. Taevanıc. ef. Muchar aftcelt. Norikum $. 11. — Die weite 
Ausdehnung tauriscifcher Wohnfige bezeuget Strabo 4. VII. p. 296 
(450) oben in der Note 5. und 1. IV. p.208 (318): Facile Segesticum, 
in Pannoniam, et Tauriscos (merces) Jdevehuntar. — Bon Tau: 
riöfern in der Nähe von Aquileia erzählt Polybius bei Strabo I. IV. p. 
208 (319). Polybius auctur est, sur ztate apud Aquilcjam et in 
Tauriscis praecipue in Noricis auri solum ita ferax repertum 
fuisse — Eben fo nennet Strabo 1. VII. p. 314 (482) Nauportum 
(bei Oberlaibach) Tauriscoram oppidum. 


14. 


Nadı Meinung des Abted Magnus Klein a.a.D. I. c. U. III. X. 

XI. p. 212 u. f. f. famen die Taurisker mit Belloved nah Italien; 
mit Sigoved aber in den hercynifchen Wald, und aus demfelben au die 
Donau, und über diefelbe bis nach Pannonien. Norifum, wozu auch 
das heutige Kärnten gehörte, hätte fonach die eriten befannten celtijchen 
Bewohner aus den Völkern ded Gigoves erhalten. Klein ftüst feine 
Meinung auf Liv. 1. V. e. 34. Justin. 1. 24. e.4. Czsar Bell. zall. 
I. v1. c. 24.5; und Pntarch in Camilo $. 15. — Der Anficht, daß 
Norikum feine celtifchen Anfiedler über die Donauufer aus den Völkeru 
ded Sigoves erhalten habe, ſtimmet auch Herr Prof. Ritter im 18. 
Bande der allg. Weltg. ©. 150 u. f. w. bei. Eben fo glaubt 8. ©. 
Seone im 9. Bande der allg. Weltg ©. 194, und Lorenz Surowiedi bei 
haffarit a. a. O. S. 51, 52, daß Pannonien durch die Gelten des 
Sigoves uͤberſchwemmt worden fey. Auch Prof. Tige ift in feiner 
Borgefchichte der Teutfchen p. 26, 27 des Dafürhaltend, daß durch den 
figoveftfchen Auewanderungszug nicht nur die zunächit Dießfeit Dee 
Oberrheines liegende Yandfchaft und ein Theil des hercpnifchen Waldes 
oberhalb des linken Donauufers, fondern auch die Ränder am rechten 
Donanufer und zwifchen den Alpen in ihrer weitern Herumdehnung bis 
nad, Dalmatien, folglidy dad ganze alte Illyricum (ſiehe oben Note 11 
am Ende) in den Beflt celtifcher Bölkerfchaften, unter die fich die 
früheren Bewohner beugen mußten, gefommen fey. Er gründet feine 
Behauptung ebenfalld auf die Stelle bei Juftin 1. 24. c. 4., welche er 
in folgender Verdeutſchung aufführt: »Die Gallier, deren überftrönende 
>Menfcyenmenge ihr Mutterland nicht faffen fonnte, fendeten 300,000 
Seelen, gleidyfam ald eine den Söttern gelobte Frühlingsgabe, aus, 
zum fich neue Site zu fuchen. Ein Theil derfelben nahm feinen Sit 
>in Stafien, von denen hinterher auch, Rom genommen und eingeäfchert 
worden ift. Ein anderer Theil drang unter ber Weifung heiliger Vögel 
2denn in folcher Art Wahrfagung find die Sallier vor Andern flarf) 
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über die Leichen barbariſcher Voͤllerſchaften vorwärts durch die Thaͤler 
und Schluchten Illprikums (INyricos smus) bid nach Pannonien, 
ↄwo er ſich niederließ, und nach Bezwingung ber Pannonier viele Fahre 
lang mit angrängenden Bölfern mandyerlei und abwech— 
»felnde Kriege führte.e 


18. 


2So wenig man die alten Züge der Gelten über den Rhein bezwei: 
feln kann, Cichreibt B. G. Niebuhr im 11. Bande der römifchen 
2Geſchichte S. 261 ) eben jo wenig dürfe man ihre Niederlaſſungen in 
>Noritum, an der Mitteldonau, in Pannonien und Illyrikum, von wo 
»fie ſich Aber Griechenland, Thrazien und Voraſien audbreiteten, von 
der Einwanderung in Stalien trennen. Cäſar, der höchſte 
»Zeuge, dem die Gefchichte der Norifer gewiß nicht unbekannt gewefen, 
»da fie zu feinen Provinzen gehörten, leitet von den Auswanderungen 
»über den Rhein nur die Volker Teftofager ab, die unter dem hercy— 
»nifhen Walde gewohnt hatten, nicht die öftlichen Gelten; ein ganz 
»zuverläfliger Beweis, daß er jenen Zug des Sigoved, der mit dem dee 
>Belloves verbunden fey, nicht geglaubt, oder ihn doch nur als Heer—⸗ 
»führerder Bolfer betrachtet habe. Bon Italien, obgleich die Beneter 
>Norifum von Eidalpinien geirennt hatten, haben ſich Die Celten nadı 
»Illyrien und Pannonien gewendet, und fich einen Weg durch die wider- 
»itrebenden Bölfer gebahnt. (Justin 1. 24. c. 4.) Hierauf beziehe 
2ſich der Ausdruck des Scylar p. 6.: die Gelten am innerften Bufen ded 
zadriatifchen Meeres füdlich von den Benetern wären von dem Zuge nadı 
2Griechenland zurüdgeblieben« — Wir fehen, daß Herr Niebuhr dic 
Stelle bei Zuftin 1. 24. c. 4. ganz anders auslege, ald Abt Magnus 
Klein und Prof. Ritter, insbefondere aber die Worte: per Jilyrico- 
sinus ganz anders verjtehe, ald H. Prof. Tize. Der Auslegung Nie: 
buhr’3 tritt auch Prof, Kanngießer bei, wenn er im XXI. Bande 1. 
Seftion der allg. Encyflop. von Erfch und Gruber ©. 128 fchreibt: 
Bon Ober - Italien gingen die illyrifchen und pannonifchen Selten aus. 
»Denu die von Livius erwähnten Bituriged, Urverner, Yequer, Ant: 
»barer, Carnuten und Aufercer werden nicht weiter in Stalien gefune 
den. Diefe Völker, welche in Stalien feinen Platz mehr fanden, 
zrüdten weiter öftlich fort, übermältigten die Gebirge, und ın den 
SDurhgängen Illyriens die dortigen Barbaren, und ließen fidy in 
>Pannonien nieder, wo fie die Einwohner unterjochten, und die benach⸗ 
abarten Bölfer befriegten. (Justin. 1. 24. c. 4.) Sie waren feitdem 
ↄ2das herrfchende Volk von Sftrien bis an die Donau, in den Gebiethen 
von Kram, Kärnten, Steiermart, Defterreich und in demjenigen 
»Theile Ungarns , der auf dem rechten Ufer liegt, in Slavonien, Ero⸗ 
zatien, Servien bis Bosnien hinein in verfchiedenen Zeiten mehr und 
»minder ausgedehnt, je nach dem das Glüd ihrer Waffen ihnen weitern 
»Spielraum gab. Aber auch bier verfchwinden die befondern völfer- 
»fchaftl. Ramen, wenn man nicht etwa in Carnuntum, Carrobunum, 
zund Garni, welche ein celtifches Bolf waren ( Gruter 1. 3. 298), ein 
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»Andenten au die Carnates findet. Vielmehr treten bie Gelten hier in 
„drei Bölterfchaften auf, die Scordisci, Taurisci und Beji genennt 
awerben. Nur burch eine mißgebeutete Stelle a) fagt H. Kanngießer 
2a. a. D. ©. 129 hätten fi mehrere Alterthumsforicher verleiten 
»laffen, anzunehmen, daß die Auswanderung unter Sigoveſus ihre 
ed durch Nhätien und Norifum nach Pannonien genommen 
»habe.< 


So läßt H. Prof. Muchar Caltcelt. Norikum $. 7 u. 8) ben 
Sigoved über den Rhein und durch das theild wüſte, theild ſchon 
bewohnte hercpnifche Land zu beiden Seiten der Donau ziehen, und 
vielleicht fchon dazumal, vielleicht erft fpäter und erft bei den celtifchen 
Eroberungszügen nad) Mazedonien und Griechenland Gelten über die 
Donau nad) Roritum und Pannonien fommen. 


17. 


Mite verfchiedenartig wird nicht die Ausfage Juſtins 1. 24. c. 4. 
ausgelegt, Wir haben Not. 14 u. 15 gefehen, wie felbe für entgegen: 
gefette Anfichten angefprochen werbe. 


So find die Japoden ein Volk, bei welchem celtifches und illyriſches 
vermengt if. Strabo 1. IV. p. 207 (317). So wohnten die Bojer 
und Tauriöfer, welche ben Daciern unterlagen, untermifcht mit 
Illpriern und Thraciern. (Strabo 1. VII. p. 313. [481 u. 482) 
und hinſichtlich Pannoniens fagt Zuftin (1. 24. c.4.) ausdrücklich, daß 
ſich daſelbſt ein Theil der eingemanderten Celten niedergelaſſen habe. 


19. 


Macedonibus assidua certamina cum Thracibus et Jillyriis 
faere, quoram armis veluti quotidiano exercitio indurati gloria 
hellice laudis finitimos terrebaut. (Justin 1. VII. c. 3.) 


a) Liv. 1. 38, c. 17: Daſelbſt fpricht Der Conful Can. Manlius Valso 
"im Kriege gegen die Galaten 189 v. Chr. zu feinen Soldaten: Non 
me praeterit, milites, omnium, quae Asiam colunt, gentium 
Gallos fama praestare. — Eosdem ne hos crcdatis esse, qui patres 
eorum avique fuerunt: extorres inopia agrorum profecti 
domo per ssperimam Jllyrici oram, Pannoniam inde et 
Thraciam pugnando cum ferocissimis gentibus emensi 
hasterras ceperunt, 
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Prineipio regni (Philippi regis Macedonis) etc. — bella, qus 
velat conspiratione quadam ad opprimendam Macedoniam multarum 
gentium ex diversis locis ano tempore confluebant. (Jastin I. VII. 
c.6.) — domitisPannoniis per multos annos cum finiti- 
mis varia bella gesserunt. (Galli) Justin I. 84. c. 4. 


21. 


Jo hac expeditione (ut Ptolomsus Lagi filius perhibet) Celts 
qui ad Adriamincolebant,amiciti® et hospitii jungendi 
causa Alexandram convenerunt. Strabo. VII. p. 308. (463) — 
Hac loci legati, eta csteris Dauubii accolis et a Syrmo Triballoram 
rege item a Germannis, qui Jonium sinum accolunt. 
(Arrian iu Exped. Alexandri bei Muchar altcelt. Noritum 6. 303 
Freinshemii Supplem. in Curtium 1, 1.c. 12. allg. Weltg. VIII 107. 
XVIL 186. 


22. 


Kanngießer in der allg. Encyklop. v. Erfch und Gruber I. Sekt. 
XXL 129. In dem bezeichneten Landraume wohnten die pannonifchen, 
illyriſchen und norifchen Gelten unter dem Namen: Bojer, Storbis« 
fer, Taurisker. Sie waren aber wieder in viele Kleine Völkerſchaf⸗ 
ten getheilt. Diefer celtifchen oder galliihen Bereohner wegen wurde 
die Gegend y’ xaro ExAxrıx Unter: oder Nieder: Gallien genannt. 
(Kanngießer am a. D. — Plutarchoben Not. 7. ©. 14. n. f.) — Prof. 
Muchar glaubt, Ca. a. D. $. 30) daß unter dieſen Celten am adria⸗ 
tiſchen Meere Carner, Noriker, Taurisker, Japoden und panno⸗ 
niſche Celten zu verſtehen ſeyen, weil uns alle Alten dieſe celtiſchen 
cheſten in dem Umkreife des adriatiſchen Meeres wohnend 
anführen. 


23. 
Strabo fährt in der oben Not. 21. angeführten Stelle fort: Quo⸗ 


rex cemiter exceptos, inter pocula interrogavit, ecquidnam esset, 
od maxime ınetuerent: expectabat enim hanc responsionem, se ab 
ipss maxime timeri: ei vero responderuut: Nihil sane, nisi ne forte 
coeli casu obruerentur, interim se tanti viri amicitiam maximi pen- 
dere. Hsc quidem simplicitatis barbarorum sunt indicia, — Dasfelbe 
erzählet Arrian a. a. O. von feinen angeblichen Öermannen: Sant quidem 
Germanni ut grandi corpore ita animo elato. Hm legationes ad Ale- 
xandrum venerunt, ut amicitiam cum eo jungerent. Quibus 
in fidem et amicitiam receptis a Germannis quesivit, ratas nominis 
sai magniladinem ad illos, multoque adhuc interius penetrasse, id- 
que esse, quod pra exwteris sibi formidelosum faterentur, Hl vero, 
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quod proculab Alexandro agebant, quodloca accessu 
difficilia inucolebant, ipsumque ad alia beila intentum vide- 
bant, timere 80 illud aute omuia dixeruut, ne Sorte aligaando 
celum in sese rueret. Nihil movebat Alexandrum superbum lega- 
torum respousun; id tamen elocutus, Germunnos arrogantes osse. — 


24. 


Athenis deinceps Agesias erat archon et Rome Cajus Patelius 
et Lucius Papirius consulatum administrabaut. Olympias autem 
centesima decima et quarta, a) Micina Khodio victore, agebatur. 
Quo tempore e cunctis fere orbis terrarum partibus legati ad Alexaı- 
drum venerunt: pars, ut de rebus felicissime gestis gratulareutur, 
pars, ut coronas offerrent; alii ut amicitiam et foedus san- 
eirent; complures, ut magnificis regem muneribus afficerent; 
quidam, ut de criminibus objectis se purgarent.— Ex Earopa, Gre- 
coram civitates, et Macedones, tum Illyriü, et plerique Adriae 
accolae, 'Thracuınque gentes et his finitimi Galatae: quorum 
gens tuuc primum innotescere Graecis coepit. Diodor. 
Siculus. I. XVII. p. b. 22 et 623. Edit Hanovie M. D. 1V. Studio 
et labore Laurentii Rhodomani Cherusci, II. 579. — Herr Pellou; 
tier Cältefte Gefchichte der Gelten überf. v. Purmann IL. 308) hält 
die Gallier, melche die zmweimalige Gefandtihaft an K. Werander 
chickten, für Skordisker. Die erfte Geſandtſchaft fey von Skerdiskern 

Syrien, die andere von den in Thrazien wohnenden Storiistern 


abgeſchickt worden. 
25. 


Die weitläufige Geſchichte dieſer Einfälle kann bei Pausanias 
(Descriptio Grecie. Hecens. Jo. Frider. Facius. Lipsie 1794. eom 
interpretatione Romuli Amaszi) 1.X. e. 19 — 23. Diodor. Biculus 
in fragmento I. XXIT. c. 13. Edit. Rhodomani II. 870. Justin I, 84. 
e.3.— 8. allg. Weltg. NIII. 354. XVIIL 153 -- 166. Pelloutier 
a. a. O. III. 305. f. f. nachgelefen werben. — 


Die Abficht des Brennus gibt Pausanias a. a. D.1.X. c. 19 mit 
folgenden Worten an: Non desinebat Brennus modo publice uni- 
versos conuventus, modo vero Gallorum principes ad novam 
in Greciam expeditionem solicitare, quum et longe esso illos quam 
antea virtute inferiores diceret; et tam publicae singualerum 
civitatum pecuniae magnitudinem, quam donaria tem- 
ploruam, ac elaborati argenti et auri vimcommemoraret, 
perpulit eadem repetita sepius oratione, ut novas ad invadendam 





e) 3340. Chr. Geb. Wurm de pond. num. mensur. ae de anni ordin. 
Rationibus ap. Romanos et Graecos, Stutgerd, ıBaı. p- 201. 
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Greciam copias mitterent. Auch Diodor von Sicilien bemerkt a. a. 
D. vom Breuuus: oraculum apud Delphos, quantumvis expilare istud 
cupiens. — 


Die Zeit gibt Pausanias a. a. O. c. 23. an: Facta in Greciam 
irraptione Galli deleti sunt, summum Athenis Magixtratum gerenie 
Anaxicrate, anno altero Olympiadis centesime et vicesime quintse. 
d. i. 279. v. Chr. Geb. C Wurm I. c. 262.) Da die Olympiaden mit 
dem Bollmonde nadı der Sommer » Sonnenwende a) oder anı 1. Juli 
beginnen, b) fo fällt das 2te Fahr der 125. Olympiade, beftimmter 
angegeben, auf den Zeitraum vom 1. Juli 379 — 1. Juli 378. 


Divdor von Sicilien berichtet über die Niederlage bed Brennud 1. 
24. Fragm. XII. p. Bil: — pusme — crebre committuutur, my- 
riadibus — aliquot desidcratis, Brenno etiam ipsi vulnera- aliguot 
infliguntur. Ad mortem igitur gravatus, convocato suorum axmine 
al Galatas verbafeeit, iiaque consuluil, uttum ipaum, tum vulueratos 
universos interficerent, cremalisque plaustris expedili domunı redi- 
rent et Cichorium sibi regen Constituereut. Brennus taudem cum 
mero affatim so iugurgitasset, semet ipse confodit. Quem ubi tu- 
mularant, saucios et a tempestate fameque wgre habenles ad M. M. 
interemit, Alque ita cum superstitibus eudem via domum iter fecit. 
At circa locoram difficultates, ex insidiis Grecorum incumbeutes, 
oxtremum agmen resecare, impedimenta omnia auferre, ad T'hermo- 
pylas deinde progressi, cum alimenta eos deficerceut, alia XX millia 
reliugaunt, Dardanorum tandem regionem peragramtes, universi 
pereuut, ita ut nec unus auperesset, qui domum rediisset. 


Juſtin erwähnet der Niederlage mit folgenden Worten: 1. 24. 'c. 
8. — Nec fugientibus fortuuı comodior fuit. — Geutes nationesque, 
per quas iter habebant, pulant:s velut predam sectabantur. Qun 
paclu evenit, ut nemo ex tanto exercitu, qui paulo ante fiducia 
virium etiam adversus deos contendebat, vel ad memoriam tante 
cladis superenset. — Mit diefer Angabe fcheinet ed im Widerfpruche 
zu feyn, wenn Suftin 1. 32. c. 3. erzählet: — Galli b:llo adversus 
Delphos inieliciter gesto, -— amisso Breuno duce, pars in Aslam, 
pars in Thraciam extorres fugerant. Inde per ealom vestigia qua 
veneraut, antiquam patriam repetivere. Ex his manus quaedam 
in confuente Danubii et Navi consedit, Scordiosque se appellari 
volait, — Ex geute 'Tectosagorum non mediocris populas pred® 
dalcediue Illyrium repetivit, spoliatisga: Istris in Pannonia cousedit. 
Lieber diefen vermeinten Widerfpruch fiehe unten Not. 26. 


a) Gulielmi Beveregii Institutionum chronologicarum libri due, 
Venetiis 1738. p. 198. - 


b) Meier in der allg Encyklop. von Erſch u. Gruber II. Sekt. III, 16 


— |] 
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Galli magna hominum vis, seu inepia agri, neu praedao spe, 
nullam geutem per quas ituri essent, parem armin rati, Brenne 
duce in Dardanos pervenerunt. Ibi seditio erta et ad viginti 
nıillia hominuam cum Leonorio ac Lutatio Regulis secessione facla a 
Brenno, in Thraciam iter averterunt. — (Liv.1. 38. c. 16.) Bon 
den Galliern, welche Byzanz unter Comontorius bedrohten, fchreibt 
Polybius 1.IV. c. 46. Hi Galli pars eorum erant, qui cam Brenno 
patria excesserunt: verum iati pericalo ad Delphoa Jdefuncti, ubi ad 
Hellespoutum venerunt, nequaquam in Asiam trajeceruut; sed boui- 
tale agrorum circa Byzantium capti, sedes ibidem posuerunt. Deinde 
Thracibus devictis, ac regni sui aede 'Tulae instituta, ultimum By- 
zantiis pericalum creaveruunt. Vergleichet man diefe beiden Stellen, 
befonders die des Livius mit der Stelle des Juſtin 1. 32 c. 3. oben in 
der Note 25, fo Eläret ſich der fcheinbare Widerſpruch in den Angaben 
des Juſtin (fiehe oben Not. 25) über das endliche Schidfal der Ballier 
in Griechenland dahin auf, daß nicht alle Ballier mit Brennus nad) 
Delphi zogen, fondern ein großer Theil fih von ihm in Darbanien 
trennte und nach Thrazien zog. Das Heer ded Brennus mag immerhin 
bei Delphi und auf dem Rückzuge zu Grunde gegangen feyn, ed erübrigte 
no immer die abtrünnige Seeresfäule des Leonorius und Eutarius, 
von welchen ein Theil (die Gallier des Comontorius bei Polybius I. IV. 
c. 45 u. 46) in Thracien zurücdblieb, ein anderer auch mohl in bie 
alten Wohnftte zurüdkehrte (Justin I. 32. c. 3.), der dritte und großte 
Theil aber nach Aflen abzog. Ueber bie Einwanderung in atien 
Viehe Liv. 1. 88. c. 16. allg. Weltg. IX. 200. XVII. 167. Pellontier. 


27. 


Zuftin 1 32. c. 3. oben Not, 25. — Da zur Zeit der celtifchen 
Einfälle in Macedonien, Thracien und Griechenland bereits Ober⸗ 
Stalien, die adriatiſchen Seeküften und die Alpenländer bis hin am die 
Donau von zahlreichen celtifchen Volksſtaͤmmen befegt waren, fo dürfte 
fein Grund vorhanden feyn, diefe Einfälle aus dem eigentl. Gallien 
(Gallia transalpina) herzuleiten. Es fommen daher die weiten 
Geſchichtforſcher darin überein, daß diefe Einfälle aus den Landſtrichen 
im Süden der Donau und im Nordweiten von Griechenland gefommen 
feyen. (Pelloutier II. 305.). Prof. Ritter Callg. Weltg. XVIIL. 153) 
leitet fie aus Illyrikum und Pannonien, Prof. Kanngießer Ca. a. O. 
©. 129) aus denfelben Kandtrichen her, aus welchen die Gefandten 
an K. Alerander gefommen find. Abt Magnus Klein Ca. a. O. c. XI) 
haͤlt dieſe einfallenden Celten für dieſelben, welche mit Sigoves nach 
den öfterreichifchen Provinzen und auch über die Donau gezogen waren. 
Nach dem Dafürhalten des H. Prof. Muchar (altcelt. Roritum $. 8.) 
waren fle Durch dad hercynifche Waldland, ober unmittelbar aus dem⸗ 
ſelben, fomit ganz oder doch zum Theile über Norikum und Pannonien 
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gefommen. Nach Jordan (Orig. Slavicae 1. p. 2.) beſtanden fie nicht 
nur aus italienifchen Bojern, fondern aud) aus Bojern vom bercynifchen 
MWaldlande und aus Tektofagern zwifchen dem Main und dem bercy« 
nifchen Walde. — Selbſt Prof. Heeren, obichon er (Handb. der 
Geſchichte der Staaten des Alterthumes 8. 267) die Tektoſager aus 
dem innerſten Gallien kommen läßt, ſchließt dennoch aus der Art der 
Angriffe, daß die Hauptmaſſe aus folchen Völkern beftanden, welche den 
überfallenen Ländern benachbart waren, weil damals die Länder von 
der Donau bis zum Mittelmeere und dem abdriatifchen Meerbufen fait 
gänzlich von Galliern befegt waren. Die große Zahl der Einfallenden 
a) und die Bemerkung des Polybius Cl. 2. c. 20): Eo namque tem- 
pore ubique locorum Fortuna Gallos ceu pestilenti quodam sidere 
afflatos bellis exercebat deuten auf eine große Ausdehnung der Land⸗ 


ftriche, aus welchen bie wiederholten Einfälle geſchahen. 
28. 


Noricae alpes Noricique populi ab lis, qui ad Adriam coelent 
nomen ex silis accepere, ipsis pronuntiatum Nordryk. (Hugo 
Grotius in proleg. ad Hirt. Gothorum, Vaudalorum et Lonzobardo- 
ram. p. 11.) Man bar vielfady werfucht, den Ramen der Rorifer und 
den ihres Landes, welches die Römer Roritum nannten, zu erflären. 
Wir haben bereitd oben Note 7 einige Erklärungen angeführt. Rad 
ber Angabe ded Clemens von Alerandrien Stromat I. 1. p. 32 edit 
Sylburg. p. 164. edit Potler. Venet. 1767. hießen die Noriker einft 
Noropes. (Quiu etiam Noropes [est autem gens Paeonlae, nunc 
autem appellatur Norica] aes elaborarunt et primi ferrum purgarunt.) 
Clemens ließ ſich offenbar durch das vugorz Yarxov bei Homer 
(Iliad. 8. 578 X. 16. Odys. w. 466) irre leiten, weldyes Homer 
aber nicht auf Rorifumbezieht, fondern ald aplendidum, als glänzendes 
Erz gebraucht. Suidad (in NwooY) leitet dad Nwgorov her von 
ber pannonifchen Stadt Noracum, welche fonadı jedenfalls von Norikum 
verfchieden wäre. Andere leiten den Namen Noritum von dem phry- 
837 Noricon her, einer Stadt, welche an ber Stelle, wo ber 
Schlauch ded Marfiad, welcher in phrygifcher Sprache Noricon hieß, 
in dem Fluſſe Midas gefunden wurde, erbaut worden ift. (Der unge 
nannte Autor von den lüffen bei Hudson Geos. Min. II. 21. P. 
Jaque Martin Histoire de Gaules I. p. 93.) Nach Lazius (de Igent. 
aliquot migrat. I. IT. p. 38.) erhielt Norikum den Namen von Norix, 
einem Sohne des Herkules. Abt Magnus Klein hat am a. D. c. X. p. 
91 — 98 diefe Annahmen genügend wiederlegt. Mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit hat für ſich Die Herleitung des Namens Norifum von Noreja (bei 
Cluver Vendelicia et Noricum c. I. Mannert II. 491. Siffers Handb. 





a) Nomina in banc jam tertiam espeditionem dederunt peditum centum 
et quinquagenta duo millia; equites vicies millc ot quadraginta. 
Paussniasl. ce, 1, X. c. 19, 
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d. alten Geog. ©. 106. d’ Anville Handb. d: alt. Erdbeſch. T. 310. 
Funke's Neal: Schullericon v. Noricum. Allg. Encyllop. v. Erfdy u. 
Gruber 1. Seft. XX1. 128.) Der Zeitpunft, wanı der Name Noriei in 
Uebung gekommen, laͤßt fich nicht genau beftimmen. Beiden Römern fcheint 
diefes vorzüglich nach der Zeit des Julius Gäfar, bei den Griechen nadı 
Strabo geweſen zu ſeyn. Vielleicht gebrauchte aber fchon Polybius den 
Namen Norifer von einem Theile der Taurisfer. *) Diefer Name 
bezeichnete übrigend nicht ein einzelnes Bolt, **) und darum laffen fich 
auch die Grängen Norifums vor der römifchen Provimabtheilung nicht 
beftimmen. ***) 


29. 
Rumy in der allg. Encyklop. von Erfch und Gruber J. Sekt. XXIV. 


p. 256. cf. Jordan de orir. Slavieis apparat. geograph. Xro. 392. 
Muchar altcelt. Roritum $.44 — 47. Gerlach in der Real - Encyflop. 
ber Alterthumswiſſenſchaften I. S. 1142. Mannert Ill. ©. 478 — 
487. Buchner Gefchichte von Baiern I. 24. Riklefs in der allg. 
Encyklop. v. Erſch u. Gruber I. Sekt. XI. 349. Zander ebendort 1. 
Seft. XAIV. ©. 255. — Circa flavium illum (Padum) quondam, ut 
dixi, Galli habitabaut plarimi, quorum maximae geutes Bvji et Iusu- 
bres, et qui Homam aliquındo subita incursione ceperunt Senoues 
eum Gaesatis. IIos quidem postea temporis deleverunt Homani, 
Bojos suis domieiliis ejeceruut, qui deinde ad Istram quum commi- 
grasseni!, anud 'Tauriscos habitaruut. Strabo 1. V. p. 212 et 213 





*) Polybiusauctor cst, sua actate apud Aquilejam et in Tauriscis prae- 
eipue ia Noricis auri solum ita ferax esse, Strabo IV. ao0ß 


(319). — | 
) AS ein ſolches ſcheinet fie Profomäus 1. 2. e. 14. zu bezeichnen: Tenent 


autcın occidentaliores provincias (Norici) a Septemtrionibus inci- 
pientes Sevaccs, ct Alauni, qui et Ambisontii dieuntur. Magis 
verv orientalia Norici et Ambidravi et Ambilici — Klein (a- a. 
D. 1. c. X. p. 204.) meinet, daß diefer Theil der Bewohner Noris 
kums den Namen dader ausfihließlich von feinen Vaterlande erhalten 
babe, meil fein Fluß, See oder Berg vorhanden gewefen, um fie 
nad) felben fpecieller zu bezeichnen. 


)  Mannert befchränfet die Gränzen der Rorifer nicht bloß auf das von 
den Taurisfern ausſchließlich befegte Bergland, fondern auch auf Die 
©egenden von Aquileja, und Memona oder Laibach, meil die illyrifchen 
Bewohner diefer Gegenden, die Carni, mit ausgemanderten Tauris: 
fern und Norikern vermengt waren. (III. 544.) Strabo bezeichnet die 
Gränzen der Noriker: Vindeliei autem et Noriei montana eıteriora 
tenent, (1, IV. p. 206. [315]). — Raeti et Norici usque ad 
alpium summa assurgunt, et versus ltaliam vergunt, 
alii Insubres, alii Caruns, et quae sunt circa Aquilcjam altin- 
gente, (ib VIEL 291 [ı1yl)- 
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(3235, 326). Zeuß (die Deutfchen und die Nachbarſtaͤmme ©. 246) 
bezweifelt die Richtigfeit der Angabe Strabo’d, und leitet die Bojer, 
welche in der nachherigen Bojerwüjle faßen, für Bojer aus Bojenheim. 


. 30. 

Der Zeitpunkt läßt fich nicht näher bezeichnen, fo auch nicht bie 
Art und Urfache der Auswanderung. Prof. Muchar Caltcelt. Noritum 
$. 32) fest felbe in das Jahr 156. Jordan (He orig. Slav. app. hist. 
Nro. 520 in dad Jahr 564 ın. Erb. Roms, fomit in dad Jahr 190 v. 
Chr. Die Auswanderung mag nicht die Sache eines Zeitpunftes gewe⸗ 
fen, fondern in mehreren Amifchenräumen erfolgt feyn. Wenn die 
Bojer aud) nidyt gewaltfam vertrieben wurden, fo mag doch ein indis 
refter Zwang nicht gemangelt haben, 


31. 


Linhart in feiner Gefchichte von Krain I. 160 nimmt eine Theil⸗ 
nahme der norifdy:carnifchen Gallier *) bei der Berwültung Roms 389 
v. Chr. an. Sie laͤßt ſich um fo minder darthun, da felbft Livius nicht 
erfahren founte, ob alle cisalpinifchen (oberitalifchen) Sal» 
lier die Sennonen auf ihrem Zuge gegen Elufiun u. Rom unterfläßten. 
Hauc geutem (Seuones) Ciysium Romamque inde venisse comperio, 
Id parum certum est, an ab omnibus ciaalpinorum Galloru 
populis adjutam. (1. V. c.35) — Linhart ftügt ſich ganz befonder 
auf die Stelle bei Polyb. II. c. 18. — Galli — parta de Romanig 
victoria, et aliis, qui simul in acie contra ipsos steteraut, per tres 
dies iusecuti fuzjeutes, ipsam moxRomam praeter Capitolium cepe- 
runt, mox interveniente casa, qui domum eos revocabat, quod 
Veneti ipsornm fines cum iufesto exercitu erant ingressi, pace cum 
Romanis facta, urbeque ipsis redita, a awıs sedes redierunt. — 
Die Beneter gränzten nicht bloß an die carnifchen Celten, fondern 
auch weftlid an das Land der cisalpinifchen Gelten. Es 
ift daher nicht nothwendig, daß ed carnifche Celten geweien feyen, 
welche aud dem Grunde mit den Römern Frieden fchloßen, weil die 
Beneter in ihr Land eingefallen waren. Die Römer benugten aud) 
wirklich Die Beneter, um die cisalpinifchen Gallier an den Brän- 
zen des eigenen durch Beneter und Genomanen gefährdeten Lan: 
des zurüdzuhalten. Denn Polybius erzählt (zum J. 226 v. Ehr) 1. I. 
c. 33: Gacnati Galli cum exercitu omni armorum genere magnifice 
instructo superatis Alpibus ad Padum et Cisalpinos Gallos veuere, 
quo etiam alii (Galli octavo demum anno post ejus agri, qui Seno- 
num fuerat, divisionem, se contulerunt. Et Iusubres quidem et 
Boji in suscepto aemel consilio persistebant: Veneti vero ac 


) Ihh glaube hier auf das Gleichbedeutende der Ausdrücke Galler u. Celten 
für alle Folgezeit aufmerkſam machen zu müflen. 
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Cenomanni accepta aRomanis legatione, horam socie- 
tatem praeoptarunt: ul necesse fuerat Galloram regibus, quod 
sibi ab intis metuerent, partem copiarum ad fines tutandos 
relinquere. Die Drohung eines Einfalles konnte nur ben 
eidalpinifchen Galliern gelten, den carnifchen Galliern hätten bie 
Beneter und Genomanen den Durchzug durch ihre Land ganz ver: 
fließen können. — 


Eine Theilnahme der Taurisker, Garner und Japoden an bem 
galliſch⸗cisalpiniſchen Kriege nimmt Schönfeben (Carniolia antiqua et 
nova II. 160. 3. 3. 274) an, und auch Mannert ift diefer Anficht wenig: 
ſtens hinſichtlich der Taurisfer (III. 485.). Es ift nicht zu läugnen, 
daß die Auswanderung der Bojer zu den Tauriskern den fehr wahrichein- 
lichen Schluß nach fich ziehen fünne, daß dieſe Taurisker in einem 
engern Berbande mit den Bojern geftanden haben müffen. Allein abge: 
fehen davon, daß ed wenigitend zweifelhaft ift, ob unter jenen Tauris⸗ 
tern wohl unfere Borfahren zu verftehen feyen, fo wird obige Wahr: 
ſcheinlichkeit durch keine klaſſiſchen Stellen zur Wirklichkeit erhoben. 
Es führt zwar allerdings Polybius in der Schladhtlinie in dem Gefechte 
bei Telamon Taurisker auf, a) allein wenn Polybius an einem andern 
Drte b) Taurisker offenbar nad) Oberitalien feßt, und die Alpen ale 
Scheidewand zwifchen ihnen und den transalpinifchen Gallien angibt, 
und auch die Tauriner an den Fuß der Alpen ſetzt, c) fo dürften 
wohl unter jenen Taurisfern um fo mehr diefe Tauriner ia dem 
transpadanifchen Gallien im heutigen Piemont zu verftchen feyn, alt 
Taurini und Taurisci gleiche Namen eines weitausgebreiteten 
Celtenftammes find. Die Hilfsvölfer unter Konfolitan und Aneröitus 
famen nach dem ausbrüdlichen Zeugniffe Polybs d) nur aus den Gegen: 
ben zwifchen der Rhone und den Alpen. So oft in der Gefchichte des 


e) Galli Inalpinos, quos vocant Gaesatas, in postrema acie — statu- 
uat, ponc hos Insubres locant, in fronte Tauriscos et populos 
transpadanos in aciem instruunt, |, II, c. 28. 


b) In utroque Alvium latere, et quod Rhodanum respicit, et quod 
expositos modo campos, inhabitantterrenos colles, ab alia quidem 
parte, quae Hhodano ct septentrionibus estobversa , Galli, quos 
Transalpınos vocant, ab altera vero Taurisci et Agones et 
aliae gentes barbarac, L. II. c. 15. 


ec) Taurinos, qui ad radicos Alpium siti, 1 III. c, 26. 


d) Insubres et Boji legationem ad cos Gallos misere, qui inter 
alpeset Hhodanum accolebant, Gaesati a re dicti, quod aers 
bellando mereri soliti, id enim vox illa proprie significat, 
Horum reges Concolitanum et Aneroestum, — hortan- 
tur et incitant al bellum Romanis infercadum — l. Il. c, 23. 
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cisalpiniſch⸗ gallifchen Krieges a) Bünbniffe der cisalpinifchen Gallier 
mit anderen Stammedgenofien vorfommen, find bie Pinbentungen auf 
dad trandpadanifche Gallien Mar und deutlich, und felbft dad Buͤndniß 
der Römer mit den Beneten und Cenomanen Far nicht etwa ein Auf: 
halten der norifdy» pannonifchen Tauridfer, fondern nur ein Zurüde« 
halten der Bojer und Infubrer im eigenen durch die römischen Bundes⸗ 
genoffen bedrohten Rande zum Zwede. b) 


32. 


Liv. 1. XXXDR. c. 56., XL. c.26, 34. Aquileja, quae maxime 
sinus hujus intimo in contiuenten recessui appropiuguat, a Romanis 
condita est munitionis loco coutra habitantes supra barba- 
ros. Strabo l. V.p. 214 (328). Urbi vero ipsi, cum couderetur, 
aquila dextra ex parte coelitus advolans, de suo nomen Imposuit 
(Juliani Imp. Opera. Edit. Cramoisy Paris 1630 I. p. 133.) 


33. 


Dum bellam in Macedonia gerilur, legati Transalpini a regulo 
Gallorum (Balanos ipsius traditur uomen, gentis ex qua fuerit, non 
traditur) Romam venerunt, pollicentes ad Macedonium bellum auxi- 
lia. Gratiae ab senatu actae, muneraque missa, torquis aureus 
duo pundo, et paterae aureae quatuor pondo, equus phaleratus, 
armaque equestria. Liv.1. XLIV. c. 14. 


31. 


Posidonius perhibet, Bojos quondam Hercyniam silvam ince- 
luisse ac Cimbros, cum ad ea loca se contulissent, ab iis repulsos 
ad Istram et Scordiscos Gallos dercendisse, inde ad Teuristas et 
Tauriscos ipaos quoque Gallus, tum ad Helvetios, agri divites, 
caeterum paratos. Strabo VII. p. 293 (450). Da die Cimbern erſt 
an die Donau c) zu den Skordiöfern und von diefen zu den Tau 
riskern famen, jo mögen unter den Bojern wohl nur bie Bojer, die 
fi in der Gegend zwiſchen Dedenburg und Stein am Anger nieder- 
gelaflen hatten, zu verſtehen feyn, und nicht die Stammgenoffen im 
nachhinigen Bojenheim. Wie Strabo oder vielmehr Poſſidonius die bei- 
den Bojer verwechſeln fonnte, wird auf diefelbe Art erklärbar, auf 
welche es (nach Zander in der allg. Encyklop. I. Seft. XXIV. 255) 





a) Polyb, J. II. e. 13 — 35. Liv. Epit. 1. XX Liv. 1, XXI, e. 10, ıı, 
21 — 12.38 — 3ı. XXXIII. c. 37. XXXIV. c, 22, 46 — 48, 
e. 56, 57. XXXV. ec, 11 12. XXXV, c. 38. — 40. 


b) Eiche oben die Stelle aus Polpb. 1. II. c. 23: Gaesati Galli etc, 
e) Ad Istrum habitavere Scordisci. Strabo VII. p. 318 (489). 
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erflärßar wirb, wie Straße die beiben Bojerwuͤſten verwechfeln Fonnte. 
Strabo o. Poffivonins hörte von Bojern, die in den hercyniichen Wal 


gewandert find, und von Bofern, die in der Nähe der Sfordiöfer 


wohnten, a) und verwechfelte nun beide. 


85. 


Sexcentesimum et quadragesimum annum Urbs nostra age- 
bat, cum primum Cimbrorum audita sunt arma, Caeccilio Metello ac 
Papirio Carbone Coss, (Tacitus German. c. 37). 


36. 


Sita est Aquileja extra Venetorum fines, pro limite est fluvius 
ab alpibus delapsus, qui adversus navigari potest. et MCC stadiis ad 
Norejam urbem, apud quam Cnejus Carbo inani conatu 
cum Cimbris conflixit. Strabo v. p. 214 (318) — Man hat 
Noreja in verfchiedenen Orten gefucht. Hanſitz enticheidet fid in feinen 
Analect. 1 p. 23 ıc. für die Lage an den Ufern ded Iſonzo, bei Salcano. 
Lazius häft (Reip. Rom. coment. libri XII. Francof. ad Moen. 1598 
p. 1023) Goͤrz für Noreja, welches in jener Gegend nad) dem Zeuge 
niſſe des Plinius CHist. Nat. II 19) zu Grunde gegangen iſt: In hoc 
situ interiere — ex Venetis Atina et Caclina; Uaruis Segeste et 
Ocra: Tiuriscis Noreja. Et ab Aquileja ad duo decimum lapi- 
dem, deletum oppidum etiam invito Senatu, a Claudio Marcello, 
L. Piso auctor est. — Den Beilimmungen des Lazius folget and D. 
Cypriani in feinem Saggio rull’ anticua Noreja. ‚4. Gorizia 1799 
unter andern geitüßt auf die im gräflich Attems'ſchen Palafte in Goͤrz 
aufgefundene. Steinfchrift: 





a)‘ Primum itaque Illyrica esponamus, quae et Istrum et Alpes attin- 
gunt, sita in medio Itsliae et Gernisniae,, ineipientia a lacu, qut 
apud Vindelicos est et Bhaetos et Toenios, Hujus regionis par- 
tem vastam desertam reddiderunt Daci, debellatisDojis et Tauris- 
eis gallieis gentibus Critasiro subjeetis, qui eam sibi vindicabant 
regionem, quamquam amnis destingueret Parisus, qui e mont!- 
bus in Istrum defluit per Scordiscos Gallos, Strabo VII p- 
3:3 (481) — permistae sunt — Tlhracibus, magis quidem is, 
qui extre, sel jis tamen quoquo, qui intra Istrom accolunt, 319 
temque etiam Celticao Boji, Scorrdiac;, Taurinei Strabo 
1. VE. p. 046 (454). Zeuß (a a D. &.-246), welcher überhaupf 
die Angabe Strabo's von der Auswanderung der Bojer bezmeitelt, 
hält Die Bojer, zu melchen die Cimbern kamen, für Bemohner Bojen⸗ 

eim's. ’ 
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NOREIE 
AVYGVSTE 
HONORIL 
S. TATATRAN 
BELLI CVST. 

EV TICHES 

OSC STEI 
(Archiv für Geſch. u. Geog. 1822. ©. 535). Edyon Graf Coronini 
bemerft in feinem Tentamen. genealog. chronolog. promovendae 
reriei Comitum et rerum Goritiae. 4. Viennae 1752. p. 4: über die 
Beftimmung des Laziud: nobis nihil aatis solidi in hac rententia in- 
ense videtur. — Andere fuchten Noreja am rechten Drauufer der 
untern Steiermarf a), in der Alpenfette Kärntend b), in Krain c), in 
Inneröiterreich überhaupt d), und in der Gegend von Feiftrig, im 
färnt. Glanthale e). Die geringe Abweichung der Straßenlänge von 
Aquileja bis Virunum im Zollfelde nad) dem Ttin. Autonini, u. von 
Virunum nad Noreja nad) der peutingerifchen Karte, von den 1200 
Stadien ded Strabo und der heütigen Entfernung Neumarkts in 
Dheriteier hat bereits Jordan in den Nummern 367, 372 u. 435 des 
Apparatus geograph. zu den Orig. Slav. erläutert. Er febte daher 
das Noreja ded Strabo in die Gegend von Neumarkt. Ihm folgen 
Mannert III. 646, 647, Muchar altcelt. Norifum $ 26, römifches 
Norikum I. 271, 276 u. 277. Selbſt Chriftian Gottlieb Reichard, 
welcher (im 'Thesaurur topograph. zur Tab. X. feined Orbis terraram 
Ant.) Rorcia nad) Sriefa ch verfeßet, weichet von diefer Anſicht faft 
gar nicht ab, wenn wir die geringe Entfernung Frieſachs von Neumarkt 


a) Wartinger's kurzgefaßte Gefhichte der Steiermarf. ©. g. wahrſchein⸗ 
lich aufdem Grunde des zu Eilli in einer Gaſſe befindlichen Roͤmerſteines: 
MARTI 

NERCVLI 

VICTORIAE 
NOREIAF. al 
(Taxe, de Rep. Rom. p. ı023. llansiz anal, p. 50.Gruter p. 16, 

n. 2, 


b) Linbart a. a. D. I, 137 u. 138. 
c) Pürters deutſche Reichsgeſch. ©. 30. 


d) Erläuterungen der deutſchen Reichsgeſch. Wien 1794 1. 50. 
e) mo Ambros Eichhorn (Beiträge zur ältern Geſchichte und Topographie 
Kärntens. IT. 41.) folgenden ceritümmelten Roͤmerſtein fand: 
NUREIA 12 
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bedenken und nicht vergefien, daß die Längenmaße nicht gerade auf bad 
heutige Neumarkt, fondern auf die Gegend zwifchen Frieſach und 
Neumarkt hinweifen. 


Die früheren Geographen fcheinen vorzüglich durch zwei Umftände 
vermocht worden zu feyn, Noreja lieber unter den carnifch » julifchen 
Alpen, ale hoch oben in dem norifchen Gebirgezuge zu fuchen. Sie 
yermißten nämlich erftend den Fluß, auf weldem man, wie Strabo 
anzugeben fcheinet, von Aquileja bis Noreja fchiffen Fonnte, wenn man 
felbed in die noriſche Alpenfette verlegen wollte. Allein, wenn aud 
Hanfitend und Coronini's Muthmaßungen einer eingefchobenen falfchen 
Leſeart ſich nicht beftätigen follten, fo darf, wie bereits Muchar im 
altcelt. Norikum $. 26 vermuthet, die Stelle Strabo’d nicht fo verftan: 
den werden, ald ob man den Strom 1200 Stadien, aufwärts bis 
Roreja, habe ſchiffen können. Strabo fcheint vielmehr nur angeben 
zu wollen, daß man von Aquileja zuerft firomaufmärts gefahren fey, 
dann den Weg zu Lande gemacht, und von Aquileja bi Noreja, im 
Ganzen einen Weg von 1200 Stadien, zu macen gehabt habe. Der 
jweite Zweifelögrund, daß ed nämlich unmahrfcheinlich fey, Daß fich 
der Konful mit dem römifchen Heere fo weit hinauf zwifchen ein barba⸗ 
rifched Bolt gewagt haben follte, dürfte wegfallen, wenn man im Auge 
bebäft, daB der Konful die Noriker Gaftfreunde (amicos ct baspites 
Populi Romaui) nennt. Uebrigens ift Hanfizend Annahme (Analecta 
p. 24. 40.) mehrerer Norejas keineswegs unbeachtet zu laſſen. Schon 
Lazius bemerkt a. a. D., daß das Noreja, welches Plinius als bereite 
zerfiört angibt, in Friaul gelegen haben müſſe. Augführlicher ift hier: 
über Muchar im aftceltifchen Norifum $. 26, und Jeder, welcher den 
Plinius im 23. Kapitel des III. Buches aufmerkfam liefet, wird zugeben, 
daß dieſes Noreja unter den carniſch⸗ julifchen Alpen gelegen haben 
müſſe. Da nun aber das von Strabo angegebene Laͤngenmaß nur auf 
ein jenfeit der carnifchen Alpen in dem norifchen Gebirgezuge beſind⸗ 
liches Noreja hindeutet,, und wir lange nad) Plinius in der viel fpätern 
peutingerifchen Tafel ein Roreja auf dem Straßenzuge von Virunum 
nad Ovilabis (Wels) angefegt finden, fo muß es wenigftens zwei 
Noreia’d gegeben haben, wenn wir auch aus den NRömerfteinen bei 
Görz a), bei Eili, zu Feiftrig im färntn. Glanthale, und auf bem 


a) Außer der oben aus Cypriani angeführten Steinſchrift mag bier nad: 
folgende au$ Hansiz Anal, p. a4. u. Lazius Coment, de Rep. Bom, 
p. 1027 angeführt werden: 
C. HOSTILIVS. ET, P, EGNATIVS, VEITOR 
VINTA DECIMAELEGIONIS. TRIBVNVS 
PRO. S, P. Q. R. CVM. BARBARIS, DIMICANTES 
PARITER, OCCISI, HiC. PARITER. IACENT 
SINGULARE. POSTERIS. EXEMPLUM. ET, 
CARITATIS, ET. FORTITVDINIS. NORE 
ENSES, IX, DIES, ATRATI. LVXEBVNT., 
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Ufrichöberge : auf uchtere: Ro ‚oder Rorei 
einen App aste Manen Tannen ara fir 


37. 


Nach der gewöhnlichen Annahme bewohnten die Dacier Ungarn 
bfllich der Theiß, Siebenbürgen, die Bucowina, die Moldau weitlich 
vom Prath und die Wallachei (Pauly in der Real⸗Encyklop. d. Alterth. 
HH. ©. 836). Nach der Angabe des Plinius find Darier und Geten 
Basfelbe Volk: Getae, Daci Romanis dicti b) (1. IV. c. 12.) Daci 
soboles Getarun sunt (Justin. L, 32. c. 3.) Bergl. Zeuß S. 260. 
Zur Zeit des Börebiftes wohnten die Dacter ſehr wahrfcheinfidy noch an 
der Donau, und wurden erſt [päter durch die Jazygen über die Theiß 
zurüdgebrängt. j — — | 


‚  Boerebistes natione Greta, cam imperiam in suam gentem susce- 
pinset, eam crebris afflictam beilis refecit: tantumque exercitatione 5 
sobrietate ac difigentia profecit, ut iutfa paucos annos magnum con- 
stitaerit regnum, finitimasgque plerasque gentes Getaram imperlo 
subjecerit: quin et Romanis jam cepit terrotem affere,, Istram audsc- 
ter transiens, Thradanyue ad Macedoniam usyue et Allyriecum 
populans: dem Oeltan Thräcibua - et Illyriis perwixtos evantavit, 
Bojor, qui aub Oritasiro erant; prorsun delerit, itemgae Tau- 
riscos, ut auae genti tante majorer easeut facultaten. Strabe I. VIEL 
p. 304. (465, 466) — Die Bojerwülte befchreibt Strabo 1. VII. p. 
292 (449) Lacum (det Vodenfee) Raeti exigua parte, majori Hel- 
vetii et Vindelici attinzunt: inde est Bojorum solitudo usque ad 
Paunauior. — Plinius befchreibt dagegen die Bojerwüfte Hint, Not. HL 
c. 27: Noricis ja«guntar lacus Peiso, deserta Bojorum, jam tamen 
colonia Divi Claudil Sabaria, et oppido Scarabantia Julia habi- 
tantor. — Daß Bier die von Plinius begeihnete Boferwäfte 
gemeint. fey, fo wie, daß die ausgewanderten Bojer Abkoͤmmlinge 
derfelben waren, bie aus Italien gekommen, und einft ben Cimbern 
widerftanden hatten, fiehe Noten 29 und 34. Daß nicht alle Bojer u, 
Tauriöfer durch die Dacier vertilget wurden, bemerkte ſchon Muchar 





— — 2 


a) * _ NOREIAE. 1StDt. FECI 
A. TREBONIVS 


(9. Ciyjoras Beiträge zur ältern Geſch. u. Top. non Kärnten. 11.84.) 


ꝝ) Auch Dio Cassiun 1, LXVII. p. 163. (a, 229 m. br.) ſchreibt von den 
Datiera: — Eam gentem Dacos appello, Nam ita se jpsi nomi- 
nant, eodemque nomine a Romanis sppellantur; etsi non Ignuro, 
eos a quibusdsm Grotols Getas esse dietos, Quod an recte ſeo- 
tum sit, nescie, ! 


= 





34 Erſite Periode 
(aiteelt. Roribum 5. 443. Cine durch das Borkriugen ber Dacier ver: 


anlaßte Auswanderung vermuthet auch Pfiſter in der Geſch. d. Tentſcher 


1. 47. 
39. 


Apud Hotvettos Igure pobilissigus. ei ditissinus fait Orgeto 
riv. ls M. Messala et.M. Piauwe. Coas. regui cupidilate induciu 
ronjarationem nubilitatie facit, et civitati persuasit, ut de Auibua zuis 
tum omnibus Copiis exireut. — Orgetorix mortuus eat. — Postejus 
mortem nihilo minus Helvetii ıd, quod coustituerant, facere Ceonar 
tar, ut e finibus ruis exeaut. — Bajasque, qui traus Mbenum 
kseelserant, etin agrum Norieum trausierunt, Norejamgque 
oppugnarant, recepltos ad se socios Bibi adsceiscunt. — Caesar 
Bell. gall. I. c. 2, 4,5. — 


40. 

Omnibus rebus ad profeetionem paratis, diem dieunt (Helretii) 
is. dies erat a. d. V. Kal. Apr. L.Pisone, A.Gabivio Coss. a) Caesari, 
esm id nuntiatum essct, eos per provinciam uostram iter facere 
conari, waturat ab Urbe proficisci, et, quam maximia ilineribas 
potest, in Galliam ulteriorem coutendit, — In castria Helretiorum 
tabulae repertae suut, Jiteris graecis confectse et ad Caesarem 
perlatae; quibus in tabulis uominatim ratio confecta erat, qui uume- 
sus domo exissct eorum, qui arma ferre ponsent, et item meparalim 


pueri, senen, mulieresque. (uorum ompium rerunm suımma erat — 
Bojorum XXXII (millia) — Caes L c. c. 6, 7, 29. 


41. 


- Duae fuerunt Ariovisti uxores, una Sueva nalione, quam a 
demo secun: eduxerat, altera Norica, regis Vocionis soror, 
quam in Gallia duxırat, a fratre missam. Caes.B.G.J. c. 53. — 
Siehe Luden Geſch. d. deutfch. Volkes L 87. Mascov L 24. Muchar 
altceit. Norikum $. 19. 


42, 


Caesar — Corfinium contendit. — Interim Caesari nuntialer, 
Sulmonenses, quod oppidum a Corfinio VII. millium intervallo abest, 


Cupere ea facere, quae vellet, sed ab A. Lucretio senstore et Attio 


Peligno prohiberi, qui id oppidum VII. cohortium praeridio tenebant. 
Mittit eo M. Autonium — Rad) der Uebergabe von Sulmona Caesar 
tribus primis diebas castra (vor Corfinium) magnis operibus manir, 





a) A. V. 696 — 58 v. Chr. Wurm 1. c. 236, 
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et ex finitimis manicipiis frumentum comportare, reliquasque copias 
exspectare institait. Bo triduo legio VIII ad cum venit., cohortes- 
que ex novis Galliae delectibaus XXII., equitesque ab rege 
Nerico circiter CCC — Caesar Bell. Civil. I. c. 18, 


43. 


Sub Julio et Octaviano Caesaribur per alpes Julian iter far- 
tum .ext. (Sext. Rufas in Breviar. e. VII.) — Tacitus fegt die juli: 
fchen Alpen in die Nähe von Rhätien (Hist. III. 8). Interjectun exer- 
citus Rhaetiam Juliasque alpes, ne pervium illa (sermanicin exerciti- 
bus foret, obsepaerat. — Venantius Honorius Clementianus Kortu- 
natus bezeichnet fie in dem IV. Buche feiner Vita S. Martini (Bibliotheca 
Magna Patrum VI.P.2.p. 401): 


Si tibi barbaricos conceditur iter per amnes 

Ut placide Rhenum tranuscend«re possis et Histrum 
Pergis ad Augustam, quamı Viudo Licurque fluentant, 
lllic ossa sacrae venerabere martyris Alrae, 

Si vacat ire viam, neque te Baioarius obstat, 

Qua vicina sedent Breonum loca, perge per Alpem, 
Ingrediens rapido qua gurgite volvitur Oenus. 

Inde Valentini benedicti templa require, 

'Norica rura peteus ubi Birrus vertitur nndis; 

Per Dravum itur iter, qua se castella Rupinant, 

Nlie montana sedens in colle superbit Aguntus, 
Hinc pete rapte vias, ubi Julia tenditur Alpes 
Altum assurgens et mons cis nubila pergit, 

Inde Foro Juli de nomine principis exi. — 


Der Weg von Augsburg durch Baiern und Tirol an die Rienz, (Birrar) 
Drau nad) Innichen (Aguntus) und über den hoben Kreuzberg mit der 
Plekenalpe im VBarbazigebirge nach Friaul ift faum zu verfennen. — 
Kesch annal. Sab. I. 346 — 355. — Der Diafon Paul Warnefrieb 
führt den XBeg des Benantius Fortunatus in umgekehrter Richtung: — 
Fortunatus in tantum beatum Martinum veneratus est, ut relicla 
patria, paulo antegaam Kangobardi Italiam invaderent, Turonis ad 
ejardem beati viri sepulerum properaret. Qui rihi ut In suis carmi- 
nibus refert, illuc properandi per fla.ntilia Menti (Auenta Tiliamenta) 
et Rounam perque Osapum et Alpem Julian perque Aguntum 
cartrum, Dravumque et Byrrum fluvios, ac Brionen et Augustanı 
civitatem, quam Vindo et Lech fluentant, iter fuisne dencribit. 
(de gestis Langobardorum 1. MH. ce. 13. ap, Muratori Sceriploren 
reram Italuaram T.T.p. 431.) ben fo Venant. Kortanat. ſelbſt: — 
de,Ravenna progrediens Padam, Athesim, Brentam, Plavem, Liquei- 
tiam, Tilliamentumque tranane per Alpem Juliam pencdulus, 
montanix aufractibus Dravum Norico, Oenum Breonis, Liecam Bojo- 
ariae, Daunbium Alemania, Hhenum Germaniae transiens. ( Epist. 
dedic.tur, ad Greg P. P. L. 1. Carm antecced. in Bib. Patr. VI. p. 
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318) Klein (Notitia Austrise antiq. et med. I. 140) nimmt zweierlei 
julifche Alpen an: die von Tacitu bezeichneten und die, deren bie peutin: 
geriſche Karte und das antoninifche Reiſebuch auf dem Wege von Aquileja 
nad) Aemona ermähnet, und der heutige Birnbaumerwald gemwefen feyn 
follen, (Siehe die Karte zu Muchars rom. Norikum). Höchft wahrfcdhein: 
lich wurden diefe julifchen Alpen nur deßhalb fo genannt, weil fie eine 
füdoftl. Fortfegung jener gewefen. Sordan (orig. Slavicae 
upparat geog. p. 54. $. 337. hält die jufifchen Alpen für dad Dcerage: 
birge des Strabo, und Mannert (III. 546) für dad Ocragebirge 
des Ptolemäus, welches auf der Oſtſeite Rhätiens anfängt, ſich 
zwiſchen Kärnten und Italien, gegen Südoſten bis zum höchſten Punkte 
des Terglou fortzieht, und ſich auch noch weiter ſüdöſtlich erſtreckt, um 
die Graͤnze zwiſchen Krain und Friaul zu bilden. Ptolemäus nennet nur 
die nördliche, Strabo diefüdliche Hälfte. In den Zeiten nach Pto: 
lemäus babe dann dad Deragebirge von dem Pufterthale und Kärnten 
an nad) Südoften bid nach Syrien den Namen Alpes Juliae, wahrſchein⸗ 
lich von den nahen Forun Julii u. JaliunCarnicum erhalten. — Die 
Zufammenftellung der Angaben über dad Deragebirge bei Strabo und 
bei Prolemäus fcheinet die Annahme der beiden gelehrten Geographen 
zu rechtfertigen. Ocra autem est pars Alpium humilima, qua ad 
Carnos acceduut, et per quam ab Aguileja curribus portantur merces 

ad locun, cui nomen Pamportum. (Strabo 1. IV. p. 207 [3183]). 

Nam ab Aquileja trans Ocram Nauportum usque Tauriscoram oppi- 

dum , quo vehicula perveniunt, transitus ert stadiorum CCC. aut 

ut aliis videtur, D. Eat autem Ocra parsalpiun a Rhaetiin ad 

Japodes porrectarun humilima. (Idem I. VII. p. 314 [482J). to: 
lemäud (Geog. 1. 11. c. 12, Tab. V. Europae) fett den Dcra in die 
Nähe Nhätiene: Quae vero ad Ocra runt montem gradus habent. 
33. 30° — 45, 30°, was auf den heutigen Terglou zu paffen fcheinet. 
(Aug. Wilhelm in der allg. Encyklop. 11. Sekt. 1. 292 ) — Den füd- 
lichen Theil der julifchen Alpen meinet Herodian u. Sozomen in ben 
unten Rote 132% angeführten Stellen, fo auch Ammianus Marcellinus: 
Fama — fundehatur, Julianum — advestare. Quo rumore percul- 
„us praefecins praetorio Taurus — discessit, vecturque mutatione 
celeri cursus publici, transilia alpibus Juliis, eodem ictu Fie- 
rentiam — recum abduxit. (1. XXI. e 9.), daun in der Befchrei: 
bung der Engpäffe der Succi zwifchen Süyrien und Thracien. 1. XXI. 
c. 10. Euit. grunov.: — pars, quae Allyricum spectat mollius 
edita. — Latus vero, eregione oppositum Thraciia — difficile scan- 
ditar etiam nullo velante. Sub hac altitudine aggerum utrobique 
„patiosa camporum planilies jacet, superior adusque Julian Alpen 
extensa. — erneri. XXIX.c.6: — obsessaque ab iisdem (Quadis) 
Aquileja Opitergiumque excisum, et cruenta complura perceleri 
acta procinctu: vix reririente perruptis alpibur Juliia Principe 
eerio — Marco. — endlih I. AXXI. c. 11. — (Acto Comite) per 
fraudem Alagnentiacis miitibus capto, claurtra patefacta ruut 
Alpium Juliarum. — Dagegen paßt die Stelle: I. XXX1. c. 16: 
(Gotbi) digressi sunt eflusorie per Arctuas provincias, quas pera- 
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gravere licenter adusque radices alpiam Juliarum, quns Vene- - 
tas appellabat antiquitas — mehr auf den nördlichen Theil 
des Dera. — Wenn wir die biöher mitgetheilten Angaben über die julifchen 
Alpen überfchauen, fo dürfte ſich über Namen und Lage Folgendes 
ergeben: Der Gebirgszug im Dften von Tirol zwilchen Oberfärnten u. 
Italien bid zum Terglou, und von diefem ſüdlich bid zum Birnbaumer- 
walde in Krain, und diefen einbegriffen, hieß das Dcragebirge. Der 
nördliche Theil bid zum Terglou erhielt von der Lage oberhalb. des 
Landes der alten Beneter frühzeitig den Namen der venetifchen Alpen, 
nody vor Tacitud (unter 8. Trajian 98 — 117) aber audy von den 
nahen Eolonien in Sarnien, Forum Julii u. Julium Carnicum , ven 
Namen der julifchen Alpen. Nichts deſto minder blieb aber auch 
wenigftend bis auf Ptolemäus (unter K. Marc. Aurel. 161 — 180) 
- nebenbei der Name Dera in Uebung. Der füdliche Theil des Ocra, 
vom Terglou angefangen, wird vom Tacitus, wahrſcheinlich im. füd- 
doſtlichſten Ausgange, am heutigen Birnbaumerwalde, ald pannonifche 
Alpen bezeichnet, (Hist. 1. II. c. 98. III. e. 1.) erhielt aber fpäterhin 
auch den Ramen der julifchen Alpen, ohne daß ſich die Zeit des efften 
Gebrauches diefed Namens näher bezeichnen ließe. Er hat diefen Namen 
bis auf die Gegenwart behalten, während der nördliche Theil (von 
dem nahen Sarnien) den Ramender carnifchen Alpen führt. 


44 


Histoire de grands chemins de l’ empire romain. Par. Nicolas 
Bergier. a Bruxelles. 1728. lateinifd in Graevil Thesaurus Auti- 
quit. Roman. T. X, p. 1 etc. 


45. 


Quiutus Ermagoras aus dem 15. Jahrhunderte las noch C. JVL. 
CAES, VIAM. HANC. ROT. F. (Botanische Reifen von Sigmund 
Hohenwart u. Lorenz v. Veſt. Klagenf. 1812 I. &.21.) Bei Gruter 
wird die Infchrift p. 149. m. 1. ex Taurin. Antigg. u. Giandomenico 
Bertol. Autichitä d’ Aquileja. p. 291: gelefen: 

C. IVEIVS. CAESAR. VIAM, INVIAM 
SOLERT. 8. ET. IMPENDIO. ROTAB 
REDD. 
Öruter bemerkt: est et quod Sabellicus 1, 1. Ant. Aquil. et Cluv. 1. 1. 
It. ant. c 20. — 


j Linhart (Geſch. v. Krain I. 216. a. y) gibt die Steinſchrift aus 
Palad. rer. Foroj. 1. IV: 
C. IVLIVS, CAESAR. VIAM. INVIAM 
8. SOLERT., ET. IMPENDIO 
ROTABILEM, REDD. 


Noch willführlicher fcheinet die Lefeart Leanders (bei Reſch Annal. 
Sab. If. p. 348. not. 39) zu feyn: Julius Oaesar viam inviam nolert. 
NT. et Impeudio rotae reddidit. 
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Sigmund von Hohenwart lad: (a a. D. Tafel V.) 
SPECT. - 


CICAESAR 
EX ROM 
ECLITA 
M-—- — 


Als ich mic, am 30. Auguft 1834 in Gefellfchaft meines Freunde 
des Herrn Prof. Vinzenz Tfchernigg und meined Sohnes auf der P lecke 
befand, glaubten wir nur noch Folgendes leſen zu Fönnen: 
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Unter ihnen vorzüglich der H. Pfarrer Klaus, welcher als Stu. 
bent die Ferien im Pleckner-Alpenhauſe zubrachte, und gelefen haben 
will: C. IVLIUS. CAESAR. VIAM. HANC, ROTABILEM. FEMT. 


Nicht minder befangen dürften auch die beiden Ingenieure geweien 
ſeyn, welche nach Caſſian Huberd Agunt (Innebrud 1796 ©. 3%) 
gelefen haben follten: C. Julius Caes, hauc viam inviam rotabilem feecit. 


47. 


.Iſſt meine Leſeart richtig, (was ich jedoch nicht behaupten will, da 
die Schrift eines Dedipus zu bedürfen fcheint) fo Ionnte leicht = V 
— II ZZ für C. IVLIVS — dad RSERS für CAESAR — Dad = 
TA * für ROTABILEM u. F ald FECIT gelefen oder doch erklaͤrt 
werden. 


48. 


In eine folche fpätere Zeit gehören die von Hohenwart a. a. D. 
Tafel I. IT. TIL. mitgetheiften Steinfchriften, deren id) in der zweiten 
Periode zeitgemäß erwähnen werde. 


49, 
Ex omui provinciarum copie Galliam potissimum elezit, cujus 


emoluinento et opportunitate idonea sit materia triumphoruu. 
Et initio quidem Galliam Cisalpinam Illyrio adjecto, lege Vatinia 
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accepit; mox per Senatum Comatam quoque veritis patribus, ne si 
ipsi nezassent, populus ei hauc daret. (Suetun. in Jallo c. 22.) — 
Abt Magnus Klein Ca. a. D. I. c. 7. p. 141 u. 142) glaubt, daß 
Säfur fihon in diefem Jahre, in dem Kriege wider die Helvetier, mit 
den in Stalien gefammelten zwei Regionen, und mit den aus den Win⸗ 
terquartieren um Aquileja gezogenen drei ‚Regionen über die julifchen 
Alpen in das jenfeitige Gallien marfchirt fey, a) auch Leander in ber 
descriptio Italiae f. 730 bei Reich a. a. O. ſcheint diefer Meinung zu 
feyn. Allein die Völferfchaften, die Ceutreues, (irajoceli, Caturiges, 
welche den Regionen den Alpenweg zu ſperren ſuchten, laflen wohl nur 
an die grajiichen Alpen deuten, wo fie fich mit Den cottifıhen vereinigen. 
(Krufe in der allg. Encyklop. v. Erſch u. Gruber I. Sekt. XV. 398.) 


50. 


Cam omnibas de causis Caesar pacatam Galliam existimaret , 
supcratis Belgia, expulsis Germanis, victis iu Alpibus Sedunis atque 
ita inita hieme in Lilyricum profectus esset, quod eaa quoqug 
natienes adire, et regiouus Ccognoscere volebat. subitum bellum ia 
Gallia coortum est. Caes. B. 6, I, IH. c. 7. Da bie Beflegung der 
Sebuner in das Jahr 55 v. Ehr. gejeßt wird, fo kann auch die Reiſe 
Cäfard son JUpritum nicht früher angefeßt. werden. Allg. Weltg. 


51. 


Lacio Domitio , Appio Claudio Coss, b) Jdiscedens al hibernis 
Caesar ie Italiam, ut quotanuis facere consuerat, legatis imperat, 
quos legienibus praefeccrat,. uti, quam plarimas possent, hieme 
naven agdificandas, veteresque reficiendas curarent. — Ipse con- 
veutibus Galliae .citerioris peractis, in Illyricum proficiscitur', 
qusd a Pirastis finitimam partem provinciae incursiouibus vastari 
audiebat. Ko cam venisset, civitatibas milites imperat, certumque 
in locum courvenire jabet. Qua re nunciata, Pirustae legatos al 
eum miltant, qui doceant, ıihil earum rerum publico factum con- 
silie , sesega: paratos esse, Jdemonetrant, omnihus ratliouibus de 
injuriis satisfacere. Accepta oratione eoram, Caesar obsidea impe- 


a) Caesari renunciatur, Helvetiis esse in animo, per agrum Sequa- 
norum et Aeduorum iter in Santonum fines facere. — Ob eas 
causas — in Italiam magnis itineribus contendit, duasquo ibi 
legiones conscribit, et tres, quae circum Aquilejam hiema- 
bant, eı hibernis educit, et qua proxime iter in ulteriorem Gal- 
liam per alpes erat, cum his quinque legionibus iter contendit, 
Ibi Centronea et Grajoceli et Caturiges, locis superioribus occu- 
patis, itinere exercitum prohibere conantur, — Cacs. B. G. I. e. 10. 


b) 700 A. V.5% v Chr. (Wurm), c. 336,) 
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rat, eoaque ad certam diem adduci jebet: misi Ita fecerint, sem 
bello eivitatem persecuturum demonstrat. His ad diem adduciis, u 


Imperaverst, arbitros inter civitates. dat, qui litem Restiment, pee- 
Rainque constituant. His confeotis rebus Conventibusque peraetis, 
in citeriorem Galliam revertitur, atqueiude ad exercitam proficiaei 
tar. (Caes, B. G l. V. © 1. 2.) ' . . 


Man hat die Pyruften bald nad) Kärnten und Tirol, bald nad 
Pannonien gefeßt. Nach Linhart Ca. a. O. I. 217) wohnten ſie an der 
Drau, nad) Ambros Eichhorn (Beiträge TI 5) im weſtlichen Kärnten 
und Tirol. Hormeyer (Gefch. Wiens’ 1.67) nennet fie einen panmo: 
nifchen Stamm; fie hätten (Beiträge zur Gefchichte von Tirol 
Mittelalter 1.00, 91) ihre Wohnfige in Illyrien verlaffen, und feyen 


f 


in das Pufterthal gewandert, mo die Rienz von ihnen den Ranten | 


Pyrrhus erhielt. Hormeyers Rezenfent (Archiv 1822 Nro. 68 ©. 366) 
bemerkt, daß die Puruften nicht in das Pufterthal gehören. Mannert 


ci. S. 547) fest die Poruften auf die Dftfeite Iſtriens. Muchar 


ührt Pyruften am Pyrrhus — Rienz — und bis an die Quellen ber 

rau im Doblacherfelde an, Caltcelt. Norikum $. 12, römifches Rorikum 
L 282) glaubt aber, Caltcelt. Norifum 6. 48) daß die Ppruften, mit 
welchen Säfar unterhandelte, in Pannonien, wo ihrer Strabo erwähne, 
gefeffen haben, da es vonden Pyruften im Außerften Welten Roritums nicht 
wahrfcheinlich fey, daß fie fi) über die Gränzen des eigentlichen Sly: 
ritum hinaus auf Raubzüge begeben hätten. — 


Die Annahme mehrerer Böllerfchaften, welche Pyruſten genannt 
wurden, wird durch die Angaben der Alten unterftügt; ben biefe kennen 
Pyruſten fowohl in Pannonien als auch in Dalmatien. Strabo erwäh: 
net ihrer in Pannonien: Gentes Paunouum suut Breuci, Andickii, 
Diasnotes, Peirustae, Macoei, Daesitialae, quorum dax Bato, ali- 
que minoren et obscariores conventua. (1. VIII. p. 314 [483]) 
Prolemäus fett fie nach Dalmatien: Interiora autem Dalmatiae tenent 
Daursii, supra quos, Comenii et Vardei. Supra hos Narensii, et 
Sardiotae. Et iterum supra hos Seculotae et Ducleatae, et Pyre- 
stae et Scittones versus Macedoniam: (Il. HH. c. 17.) Rad ber Tab. 
V. Europae in Bilibald Pyrfheimerd Ausgabe des Prolemäus faßen bie 
Pyruften am Dreilon (Driuo nero) Corcyra, (Corfu) gegenüber. Gie 
find offenbar die Pirastae bei Livias a), die Perustae bei Vellejus 





8) — L. Annieius, — rege Gentio, — in potestatem redacto — in 
Epirum est profectus, — Pacata Epiro — regressus ipse in Illy- 
ricum, Scodrae — pro tribunali pronuntiavit de sententia 
eonsilii: Senatum populumque Bomanum Illyrios esse Jiberos 
jubere — Non solum liberos sed et immunes fore Issenses et Tau- 
lantios, Dassaretioram Pirustas — (l. 45. c, 26). 
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Paterkulus a), und die Pyrisii Appians. b) Uebrigens zeigt ſchon die 
oben aus Cäfar angeführte Stelle, daß in felber von Ppruiten, welche 
außer den Graͤnzen der illyriſchen Provinz des Julius Eäfar lagen, die 
Mede fey. Caͤſar konnte daher nicht die in Dalmatien angeführten 
Pyruften, fondern nur die pannonifchen meinen; denn Dalmatien ge- 
hörte zur illyriſchen Provinz Caͤſar's, wogegen dad damals noch freie 
Dannonien erft unter Octavianus Auguftus zu Illyrien fam. 


52, 


Caesare haud longe in Celtas ducente copias, Dalmatae atiique 
Yllyriorom, populi prospere rem gessisse visi sunt, et Liburnis, quae 
Illyriorum gens alia habetur, Promonam abstulere urbem. 
Liburui Romanis se dedentes, ad Caesarem jam propiuquum 
fuga pervenere, Caesar legatos ad illos misit hortatusque est, wt 
qui Promonam nuscepisseut, Liburais restituerent. Despicientibus 
illis mandata exequi, exercitam ingentem intalit, qui ab Illyrlis 
oppresaus ent. Caesar curis praepeditus instaute Pompejauorum 
seditione, guum jam ad bellum incliuaret, nihil ulterias molitus ent. 
(Appian de bellis Illyricis p. 761 u. 762). Allg Weltg. L. ©. 57. 


53. " 


Die Wichtigkeit der Heerftraße über die jufifchen Alpen erfaunte 
man auch in dem Kronftreite zwifchen Veſpaſian und Bitellius: — 
interjectus exercitus Rhaetiam Juliasque alpes, ne pervium illa 
Germanicis exercitibus foret, obsepserat. Tacitus Hist. III. c. 8. 


&4. 


M. Aemilio Barbala et Marco ‚Junio Pera Coss. Teuta Begina 
Yllyril legatos Romanorum interfecit. (Chron. Phrygionis et Fonicii 
ap. Jordan orig. alav. Apparat.histor. p. 17. allg. Weltg. X. 646 — 
648. Eutrop, III. c. 4 Liv. Epitomel. XX. Florus II. c. 5. Appian. 
de bellis Illyricis p. 760, Polyb. II. c. 2, 8, 9, 10.) . 





a) Hlle aestas mazimi belli consamavit offeetam. Quippe Perustae 
sc Desitiates Dalmatae, situ locorum ac montium, ingeni oram 
ferocia, mira etiam pugnandi scientia, sed praecipue angustlis 
saltuum pene inexpugnabiles, non jam ductu sed manibus atque 
armis ipsius Caesaris tum demum pacati sunt, quum pene funditus 
'eversi forent. (1. II. e. 116.) 


b) — Caosar Augustus universa adeptus, quum inter loquendum An- 
tonii inertiam explicasset, Illyriam gentem prae ceteris bellico- 
sissimam et cundem sacpe numero infestantem, mitem reddidisse : 
Oxreos, Perthenetas, Bathiates, Taulantios, Cambeos, Ginam- 
bros, Metromenos, atque Pyrissios omni eıperieatia odita sibi 
subdidit, (de bellis Miyr. p. 763.) 
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58. 


INyritum ah ora maritima paallatim adgressi sumas; Laeviuus 
Coneul Adriaticum atgac Jonium mare'primus ingressus, maritimas 
obtinuit eivitates. (Sext. Rafus c. VI. Jordan. orig. Slav. appa- 
ratus chronvlog. p. 47.) 


56. 


Liv. 1. 40. c. 18 — bellum cum Istris — prohibentibas coloniam 
Aquilejam deduci: (Liv.1. 40. c. 26.) — dann 1. 41. c. 4 -- 9. 
Klor. Iı.k. 11. " 


87. 
A. Sempronius Consul contra Japides primo rem male gesnit, 

mwox victoria cladem acceptam emendavit, virtute D. Junii Bruti, 
ejus, qui Lusitaniam subegerat. (Liv. Epit. 1. 59.) Japoden intra 
Alpes incoleutes, Sempronius, Tuditanas cognomine, et Tiberius 
Pandusius pugua auperarent, virumque est; illos ambobus paru- 
isse. (Appian. de Bell. Illyr. p. 761.) C. SEMPRONIVB. C. F.N. 
TVDITAN. A. DCAXIV. COS. DE. JAPVDIBVS. K. OCT. Gruter. 
Thes.: p. 296. Panvin, Fast. Cons. p. 207. Tuditanus, qui domuit 
Istros ,'in staiua zua ibi inscriprit, ab Aquileja ad Titium famru 
stad. CC, (Plin, H. N. 1. II. ce. 19,) Harbuin bemerkt zu Diefer Stelle: 
Subintellige , regionis, quam domuit, latitudiuem imsarigsisse: 
Stadiorum mille ab Aquileja ad 'Titlum amnem, qui F.iburuiae fnis 
est. — (Freinsheim. 1, 19, c, 83. cl, Muchar altcelt. Rorifum $.39.) 


ö8. 


. 9. Martius Consul Stoenos gentem alpinam repugnavit. (Liv. 
Epit, 1, 61.) Linhart lieſt a. a, DO. TI. p 206. Saruios, und Schönleben 
in der Carniolia antiqua et nova 3. J. v. Chr. 117: Carnius. Roſch— 
mann (Geſch. von Tirol I. p. 94) findet in dem Gerichte Stenico im 
Kreife von Roveredo Erinnerungen an die Stoeni. Auch Siffer zähle 
in feinem Handbuche der alt. Geog. S. 106. die Stoni unter den rhäti: 
chen Bölfern auf. Mir mehr Wahrfcheinlichfeit feßt fie Freinsheim l. 
65. c. 5 u. 6. nach Figurien, befonderd. wenn wir folgende Steinfchrift 
bei Gruter leſen: Q. MARCIVS. Q. F. Q. N. REX. PROCOS. AN. 
DCX. DE LIGVRIBVS. STOENEIS. IIL NON.DEC. *) 





°) Weder bei Panvin, noch bei Freinsheim in den Fast. Cons, wird Diefes 
Triumphes erwähnt. Die lesteren Faſten habe zum Jahre 636. p. 265. 
0. Marcius Rex de Gallie Tr, und Panvin 207: Q, MARGCIVS, 
REX. COS. ANNO. DCHXXV, DE SARNIBIS, ALPINIS. — Q, 
Marcius Consul Gallorum gentem sub radice Alpium sitam , bello 
aggressun est. (Orosius l. V.c, 14) — N 
Hinſichtlich der Euganeer bezieht fich Roſchmann auf die Fast, 
Capitolini hei &igonius. 








— 
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Q. AEMILIVS.M. F.L N.'SCAVRVS. COS. AN. DE. GALLEIS 
KARNEIS, (Gruter Th:s. p. 298.) — Consul (Marcus Aemilius 
Scaurus) Ligures et Gantiscos domuit,' et de his triamphavit. (Sext. 
Aurel. Victor de viris illust. c. 78.) Die Cami wohnen im Süden 
der Norifer (not. 28***), "gehörten alfo nicht unfern Landſtrichen an, 
Es fann daher aud) der Name Kärnten nicht von ihnen abgeleitet 
werden. Diefer tritt hiſtoriſch erſt in der ſlaviſchen Periode hervor, und 
kann daher erſt in der dritten Periode erklaͤrt werden. 


.60. 


M. CAESONIVS. PR. ANNO. DCXIIX. DE SCORDISCEIS EX 
THRACIA, (Panvin, p. 206.) — Liv. Epit. 1. 56. Freiush.rl. 86. © 
10, 24. 


61. 


Flor. 1. II. c, 4. Freiusheim. I. 63. c. 29: Q. ‚CAECILIVS, Q. 
F. Q. N. METELLVS. AN. DCXL, CAPRARIVS. COS. EX THRA- 
CIA. — T. DIDIVS. T. F. SEX. N. PRoPR. ANNo. DCXL. ‚DE. 
SCoRDISCEIS EX. THBAECIA. (Pauv. p. 207. I“ - 


62 


Flor. II. c. 4. Liv. Epit. 1. 63. Freinsheim. 1. 68. c. 81. M. 
LIVIVS. C.F. M, AEMILIANIN. DRVSVS. A, DCXLI. DE. SCOR, 
DISCEIS. EX. THRAECIA. (Pauv. p. 207) — Flor. IH. .c. 4. Liv. 
Epit. 1. 65. Freiusheim. 1.65. e. 18. M. MINVCIVS. L. F. RVFVS, 
PRO. COS. AN. DCXLIV. DE. SCURDISCEIS ET. TRIBALLEIS. 
EX THRAECIA, (Pauvin, p. 207.) 


63, 


Flor. TI. c. 4. Eutrop. 1. 6. c.2. 3. C. SCRIBONIVS. C. F. C. 

N. CVRIO PROCOS,. AN. BC, LXXX. DE. FHRACIBVS, ‚ET. 

DARDANEIS. EX. MACEDONIA, (Panvin, 208.) e 

64. U 

Liv. Ep. lib. 97. Freiusheim I. 97. c. 16. Flor. I. 1m. € 4 

Sext. Rufus c. 9. M. TERENTIVS. M. FE. L. N. VARRO. LVCVL> 

LVS, ANNO. DCXXCI PROCOS. DE. TIIRACIBUS. ET. BESSEIS, 
EX MACEDONIA, (Panvin, p. 208.) 


65. 


| Freinsheim. Supp. 1. Liv.l, 61. c. 14. .Pari'modo e Segestanit 
Lucio: Coltae et Metelio se dedere , verum non malto posta Homanis 
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descivere. (Appian Bel. Ulyr. p: 761) ef. Muchar altcelt. Rorifun 
$. 39. | 


66. | 
‚, — Iateriere — Carnis Segeste (Plin. H. N. IH.c 9) — Caesu 
in Segestanorum et Poeonum regiouem usque ad Savum flaviam es 

profectas. Hujus in ripa civitas latissimo fluvio et ingenti ‚foss. 
munita considet, (Appian. Bell, Illyr. P. 764.) — 


67. 


— Veram non multo posta Romanĩs descivere. (App. B. Illyr. 
p- 761.) 


68. 


einhart I. 218. Muchar altcelt. Noritum 549. T. Labienum ad 
se evocat (Caesar) legionemque XI. quae cum eo fuerat In hibernis, 
in Togatam Galliam mittit, ad colouias civium Romanorunı tuendas; 
ne’quod simile incommodum accideret decursione barbarorem , ac 
superiore aestate Tergestinis accidisset, qui repentino lairecinio, 
atque impeta eoram erant oppressi (Caes. B. G. VIII. c. 24.) Japo- 
den, qui ultra alpes incolunt, natio ferocissima, ac pens silvc- 
stris, bis a se per annos fere viginti Romanos repulere, Aguilejam 
quoque excurere et Torgium Romauorum coloulam praedali sent. 
(Appian, Bell. Illyr, p. 763.) 


69. 


Verum cum exercitu quamquam tempestate adversa a Brus- 
dusio Janium transmisit (Caesar) cum Pompejo gesturus bellan. 
Reliquam exercitum Antonius in Macedoniam perduxit. Ingente 
deinde tempestate teuente Juuium, Gabinias cohortes peditum quis- 
que supra decem, equites ter mille per Illyrium ad Caesarem ad 
ducere tentabat, quos Jllyrii timore eorum, quae paulo ante is 
Caesarem ezissent, quum victoriam ejas internecionem rebus suis 
allataram arbitrarentur, Gabinio excepto, paucisque cum illo fugien- 
tibas, ad unum interemere omnes, magnamque pecuniarum Copiaa 
ab hoc, apoliaque iunumera obtinuere. Haec Cavsar ob belli cum 


ae necessitatem dissimulanter tulit. (Appian. Bell. Illyr. p. 


70. 


Devicto deinde Pompejo, quam reliquias seditionin hajas per 
parles persecutus essot, iandem cempositis omaibus Romam re- 
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diit*) (Caesar) expeditionemque in Getas Parthosque praeparavit. 
Veriti itaque Nlyrii ne Caesar ex itinere in eos insultaret, legaton 
Romam mittunt, qui actorum veniam deposcerent, seque in amicitiam 
ejuas societatemque dederent, Illyıforum gentem veluti bello incly- 
tam verbis extollentes., Caesar in Parthos profecturus, acerblus 
responsunı reddidit, minime amicorum loco habiturum eos, qui talia 
in eum perpetrassent, indulgere autem velle, si tributa obtalissent 
obsidesque dedissent. Utraque pollicentibus ipsis, Attinium cum 
tribus lezionibus magnoque equitatu ad eos mittit, qui tributa quas- 
dam parva imponeret, obsidesque reciperet. Defuncto interim 
Caesare, rali Romanorum res, ut in illo petissimum vires habu- 
isseut, ita ejas morte penitus extincium iri, Altinio ulterius parere 
recusarunt. Grassaute in eos quinque cohortibus Attinio, Illyrii in 
illum converai bello superarunt, ductoremque ordinis Bebium con- 
sularem viram interemerunt: Attinius cum residuis ex fuga Epidam- 
num sese contulit. **) Romanorum Senatus deinde exercitum hujus 
modi et Macedoniam ultra ipsum, Illyriosque omnes, quibus impera- 
bat, Marco Bruto, qui Caeaarem occeidit, quemadmodun  Syriam 
Cassio ejasdem necis conscio et partieipi conceseit. Sic illis adver- 
sus Antonium, Caesaremgue Augustum cognomine, pugnautibas, 
Alyrii nullo otio petiti sunt. (Appiau. Orll. Illyr. p. 76%.) 


71. 


Salassi et Taurisci, Liburnique et Lapudes, quum jam ante In 
Romanos haud mediocriter injurii fulssent, ac slipeudio, quod pen- 
dere debebant. non soluto, etiam in finitima incursissent, eaque 
maleficiis infestansent, tum aperie propter Caesaris absentiam rebel- 
laverant. Ea propter Caesar ex Sicilia reversus ad bellum contra 
eos re paravit. (Dio Cassius 1.49. p. 412.) Siehe oben Note 69 r. 
die Stelle aus Appian. bell. Hlyr. p. 762, welche der Autor mit Kol» 
gendem fortfeßt: Majore insuper laborecapti sunt, et ad tributa, quae 
solvere desierant, impulsi, Docleutae, Carinii, Interfrurini, Narikil, 
Clintidiones atque Taurisci. — Muchar nennet in feinem altcelt. Nori: 
tum $. 51 dieſe Bölkerfchaften Bewohner der norifc : pannonifchen 
Alpen. Ptolemäus feßt, wiewir oben Note 51 c. gelefen haben, die Du- 
cleatae und Pyrustae in das eigentliche Sllyrien. Die Narisci waren 
vielleicht Anwohner des illyrifchen Stromes Naro. Bon den Tauris⸗ 
fern, deren Appian a. a. D. ermähnet, bemerkt fchon Klein (a. a. O. 
11. c.1.$. 2.©. 3.), daß nicht von Taurisfern im Norikum die Rede 


2) 709 V.c. 45. p. Ch, Bed allg. Weltg. II. 249. n. zz u. bb. Freins- 
heim. Suppl. Liv. 1, 106. c. 26. 

**) und dennoch P. VATINIVS. P, F. PROCOS. DE ILLVRICO. PR. 
ID R.1AN. AN, DCCXI. Fast triumph. ap. Panvin. p. 200, und 
Edit. Liv. in üsum Delphini VI. 268, Freinsh. Suppl. Liv. 1. 128. 
c. 4. 


EG EU NT rn Ale 
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feyn könne. Es müffen ſolche Tauriöfer gemeint ſeyn, welche aus 
nachherigen Norifum gezogen feyen, und ea füdlich zwifchen den A 
und dem adriatifchen Meere niederließen. Zu Appiand Zeit fey 
Name der Norifer fchon befannt gemefen, und würde gebraucht wor 
ſeyn, wenn von den eigentlichen Norifern die Rede hätte ſeyn fo 
Daraus, daß Appian die Ducleatae u. f. w. gemeinſchaftlich aufzä 
fönne noch nicht gefchloffen werden, daß fie neben einander mohn 
denn Appian habe diefe Völferfchaften nur hinfichtlich des gleichen 
Bezug auf die übrigen Bölfer größeren Widerftanded, nicht aber binj 
fich der gleichen Wohnfige neben einander aufgeführt. 


72. 


Japyden ipse bello petiit, quorum eos, qui ciira montes h 
procul a mari habitant, non omnino difficulter in. suaın redegit pe 
statem, qui vero montes et ultra eos incolebaut, eos non sine ı 
ximo labore perdomuit. a) Hi Metulo maxima rua urbe oceup 
Romanos oppuznantes multoties repulerunt, machinas mullar cı 
busserunt. Caesarem ipsum a lignea.turri quadam murum cuunc 
dere conatum, graviter sauciaverunt, tandem quum nihilominus j 
positum urgeret, Copiaaque alias evocaret, rimulantibus, se pac 
facturos praesidium in arcem acceptum interfecerunt, aedes au 
incenderunt,, se ipsos ac quidem eliam uxores, et liberos simal oce 
deruut, ita ut nihil praedae inde ad Caesarem, quum captivi ei 
phulo post necem sibi ipsis consciverint. b) Quum hi ad hane ı 
dm periissent, reliqui iu patestatem ejus uulla re memorabili ge: 
venissent: in Paunoniam exercitum duxit, neque laesus quidem 
iig uuquam, neque ullam crimen objiciens, sed mililum exerceı 
rum »süunul et alienis benis alendorum Causa, omme id justum « 
kenn, quod armis potentior contra infirmiorem decerueret. Ca 
in Pannonijos profectus, primum a rapinis se continuit, quaı 
ii pagor in campestribus sitos deseruerant, quad eos ae apera 
eitra vim sibi adjungere posse. Bed quum ad Sisciam acceden 
cum lnesissent, ira Correplus agros eorum ussit, praedasque ı 
poluit, maximuas egit. Quun: urbi appropinquasset, incolae a 
moribus persuasi statim ci se dediderunt, ct obriden praebuer 
postea aulem quum portas occlurissent, in obsidione habiti & 
quum et muris validis et duobus nuvigalibus fluviis confider 








a) Maxime autem inter omnes, Cacsari impedimentum attu 
Salassi et Japodes, qui ultra alpes incolunt, Segestani, Dal 
tae, Pannoniique, qui Salassis sponte adhacserunt., — J. 
des, qui ultra alpes incolunt, natio ferocissima, ac perie si 
stris, bis @ sc per annos ſere viginti Romanos repulere. (Apj 
‚Bell. Iiyr. p. 763.) 


b) Ueber die Lage und Einnahme Metullums fiche Appian a. a, D. u 


764. Freinsh. Supp. Liv. 1. 131. c. 22 — >26. 
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Fluvius enim Colops, ipsa moenia alluens in Savum defluit, qui et 
ipse tum haud procul ab urbe meabat, et nuucjurbem totam circum- 
ambit. — Caesar — urbem terra simul fluvioque agyrensus est, 
ibique navalia nonnulla proelia fecit. Barbari — tandem audito, 
quosdam sochorum iusidils exceptos perlisse, animie - celtapsi dedi- 
tionerm fecerunt.. Ita hi» iu putestalem Caeraris receptis, rellqua 
etiam Pannonia pacis Conditiones accepit. a) Ibi Caesar quum excer- 
citus parte Fusio Gemiuo relicto, Romum rediit, triuınphamgne sibi 
decretum in aliud tempua rejitiens, Octaviae et Liviae statuas dedit 
etc. (Dio Cass. 1.49. p. 413 — 415) In hos (Illyrios) expeditianem 
ipse sumeit. — Pannonii dugbus saltibus, ac tribus fluviis, Dravo, 
Savo, Histroque vallabanlur. ' Populati proximos, iutra ripas' se re- 
cipiebant. Inu hos domandos .Vibium misit. Caesi sunt iu utrisquo 
fluminibas. Arma victorum non ex more belli cremati, sed capta 
sunt, et in profluentis data, ut caeteris, qui resistebaut, victoria 
sic nuntiaretur. (Florus IV. c. 12.) 
73. 
Liv Epit.1. 132 u. 133 Appian. B. J. p. 766. Sueton in Octa. 
vio c. 32, Freinsheim Suppl. Liv. 1. 133 c, 82. Caesare V. Sex 
Apulejo Coss. b) — decretum, ut — socii ejus victoriae in triam- 
pho cum ipso eveherentur,. — Aestate in Graeciam, atque hiuc in 
Italiam Caesar trausmissit, eoque urbem intrante rem sacram et 
alii fecerunt, — et Cousul Valerius qui Apulejo successerat, e) 
Caesare toto-hoc auuo sicut et priori biennio Consulatum oblinente —- 
Prüna die Caesar triumphum egit de Pannoniis , Dalmatis, Japydis 
finiti misque eorum. (Dio Cussius 1. 51. p. 457, 458.) 


IMP. CAES. DIVI. F. C. N. III. COS. V. DE 
PANONIEIS. DALMATEIS. IAPVOIBVS. ET. 
GALLIS. ANNO, DCCXXIIII. VIIL ID. SEXT. 


Fasti Cons. ap. Sigon. I p. 30 bei Muchar altcelt. Norikum 
S. 56. Dagegen nach den Fast. trliump. bei Panvin. p. 209: 


C. IVLIVS. DIVL. F. C. N. CAESAR 
OCTAVIANVS. AN. DCCXXIV. II. 





2) Die weitläufige Erzählung von dem Kriege mit den Pannoniern und bie 
Belagerung von Segeſte ſiehe bei Appian. 1. c, p. 764 U. 765. 
“ Freinsheim suppl. Liv. 1. 131 c. 27 — 33. | 


b) 735. V. c. 29 ant. Christ, Wurm. l. c. p. 337. Nach den Fast. 
Cons. in der Ausgabe des Livius in usum deiphini VI. p. 269. 724. 
V.c. cf. Fast. Cons, ap. Jordan, orig. Slav. in apparatu chrono- 
log. p. 53, 


c) als suffectus. Fast, cons, edit. Livian, 1. e. 
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COS. V. DE DALMATEIS. IA 
PVDIBVS. ET GALLEIS. VIH 
IDV8. IANVAR. 


Die Kriege der Alpenwölfer mit den Römern erzählt Tuben a. a. 
D. I. 1598 — 173 in abweichender Zeitorbnung. Wie ſchwer Letztere 
zu beftimmen fey, kann nicht verfannt werden. Siehe Pfifter. Geſchichte 
der Teutfchen 1. 71 — 76. 


74. 


Multi motus in id tempus a) inciderant, Camuni et Vennonetes 
zeutes alpinae, arms contra Romanos sumpserant, victique a P. 
Silio et rubacti sunt. Pannonii cum Noricis in Histriam incersi- 
ones fecerant, et a Hilio ejusque legatis multis Iincommedis affecl 
rarsus pacem acceperunt, Noricirgue etiam eausam'servi- 
tutis praebuerunut. (Dio Case. I. 54, p. 533.) Freinsheim 
Suppl.Jliv. 1. 136. c. 50. et 1. 


P. SILIVS. P. F. NERVA. PROCOS, ANNO DOCCXXAIMX EX 
ALPIBYS ET. PANNONIEIS. (Panv. Fasti Triumph. p- %10.) 


785. 


— Illyrii et Thraces propinqui cum Graecis tum Maeedeibes 
— initio belli contra Romanos duxerant: neque finis ante bellige- 
rendi fait, quam omnia intra Istram et Halyı sita Romani suae ſece- 
runt ditionis (Strabo 1. VI. p. 287 [439]). 


76. 


Eo tempore b) a Druso et Tiherio hae res suni gestae. Rbacii 
inter Noricum et Galliam ad alpes Italiae finitimas, quas Tridentinas 
nominant ; sedes auas habent. Hi vicinam Galliam frequenter popu 
lati, etiam ex Italiac finibus praedas egeranut, Homanos que ac eorum 
#ocios iter per ipsorum terras facientes infestaverant. Id quidem janı 
vonaucludine receptum erat, ut iin eos, qui nullo ipsis essent foedere 
jaucti, ita statuerent. Sed praeter hos omnes masculos, quos Com 
prebendisrent, etiam in utero matrum (id enim quibusdam divinatio- 
uibus investigabant) .moranies necabant. KEaprepter Augustus pris- 


a) L. Domitio et P, Scipione coss, A. V. (737) 738. v. Chr. 16. Fast, 
conr, In Edit, Liv. ad us. Delph, VI. 270, Fast, Cons. ap. Jordan 
1. c pP: 53, Wurm. J. C P. 238. 


b) quo gesserunt consulatum M. Drusus Libo et d Calpurnius Peso. 


Dio Cuss, |, c. p. 534 — cf. allg. Weltg. XI. 391. Roſchmann 1. 
106, Mudar altcelt. Koril. 6. 58. Wurın I, . pP: 458 
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cipio Drusum contra eos cum exezcitu misit, isque Rhaetos apud 
alpes Tridentinas obviam sibi factos proelio congressus haud magno 
certamine fudit, ejusque victoriae ergo praetorio honore adeptes 
est. (Dio Case. I. 54. p. 535.) 


77. 


Reversum inde Neronem Caesar haud mediocris belli mole expe- 
riri staluit, adjutore operis dato fratre ipsius Druso Claudio — 
Quippe uterque, divisis partibus, Rhaetos Vindelicosque adgressi, 
multis urbium et castellorum oppugnationibus, nec non directa quo- 
que acie feliciter ſancti, gentes locis tutissimas, adilu difficillimas, 
namero frequentes, feritate truces, majore Cum periculo, quam 
damno Romani exercitas, plurimo cum eorum sanguine perdemu- 
erunt. (Vellej. Paterc. II. c. 95.) — Deinde quum ab Italia ejecti 
Rhaeti nihilominus Galliam urgerent, Tiberium quoque contra eos 
misit. Proinde Drusus ac Tiberius simul multis locis in Rhaetiam 
a) irrumpentes, legatoram opera ac ipse etiam Tiberius per lacunı 
b) navigiis subvectus, exterruerunt ea re barbaros, dissipatorque 
aygressi, haud dificulter multis exiguis proeliis diepersas eorum 
Copias deleverunt: reliquosque iufirmiores exinde, ac animis 
collapsos, in suam potestatem redigerunt. Quia vero populosa 
erat gens Rhaetorum videbanturque bellum denuo tentaturi, maximam 
ejus et aetate validissimam partem inde abduxeruut, iis relictis, qui 
et colendae ei regioui sufficerent, et ad rebellandum non; satis virinm 
haberent. (Dio Cass, 1. 54.p. 535.) 


78. 

Horum omnium crebris incursionibus finem imposuit Tiberlus 
et ejus frater Drusus unica aestate et jam annus agitur tertius supra 
trigesimum , ex quo quiescentes tributum legitime persolvunt. (Strabo 
1. IV. p. 206 [316]) Rofchmann I. 111, 106 — 115. 

79. 


Noricis animos dabant Alpes, atque nives, yuo bellum non - 
posset ancendere. (KFlor. 1.4. c. 12.) 


so. 
Mannert II. S. 493. Näher läßt fich der Zeitpunkt der Unter⸗ 


werfung der Norifer durch die Römer nicht beftimmen. Selbſt Appian 
wußte ihn nicht: Rhetios igitur et Noricos existimo Cajum Caesarem 





a) Großrhätien, welches auch Vindelicien einbegriff. 
b) Bobenſee. 
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quum adversus Celtas depugnaret, subegisse, aut Augastum Poe— 
nes quam aggrederetur, bello superasse. Inmedio quippe amboren 
sedes habent. Nec ullum in Rhbetios aut Noricos beillum gestun 
privatanı reperi, quamobrem cum reliquis finitimis una dr- 
vietos fuisne arbitror. (Appian. bell. Illyr. p. 766) — Bel 
unterrichtet war Dio Gafliud. Er kennt Cfiehe oben Note 76 u. 77) 
die Unterwerfung der Rhätier, und was er von denen fpricht, Die durd 

die Siege ded Drufus und Tiber entmuthiget, ſich der römifchen Herr— 
- schaft ergeben a), dürfte wohl auch von den Norikern gelten, da « 
außer dem unerflärbar fcheinet, wie Dio Caſſius, von dem Kriege mt 
den Nhätiern fo genau unterrichtet, von den Gelchiden der Noriter, 
fall8 ihre Unterwerfung einen eigenen Krieg erfordert hätte, nicht 
wiffen follte. Was Florus von der Verzweiflung der Alpenbewet- 
nerinen fagt b), fcheinet, zumal in Verbindung mit der Erzählung dei 
Dio Caſſius, nur von den rhätifcyen Frauen zu gelten. — Siehe and 
Klein Notitia Austriae antiq. et med. II. c. 1.9.1 — 9. 


81. 


Alpinis omnibas victis, Noricorum provinciae üccesserent. 
(Sextas Rufus in breviario e. 7.) 


82. 


Imperatori Caesari Div. Fil. Aug. Pontifici max. Imp. XW. wibe- 
nitie potestalis 8. P. Q. R. quod ejus ductu auspiciisque gentes alpi- 
nae omnes, quae a mari supero ad inferum pertinebant, sub imperium 
- pop. Rom. sunt redactae, Gentes alpinae devictae, 'Triumpilini. 
Camuni, Vennonetes, Isarci, Breuni, Naunes, Focunates, Vinde- 
licorum genles qualuor, Consuanctes, Virucinates, Licates, Cate- 
nates, Abisontes, Rugusci, Suanetes, Calucones, Brixentes c) 


a) — multis exiguis proeliis dispersas corum copias deleverunt: reli- 
quosque infirmioresexinde ac animis collapsos, ia 
suam potestatem redegerunt, (1. 54 p. 535.) 


b) Breunos, Scnnones atque Vindelicos per privignum suum Claudius 
Drusum perpacavit, Quae fuerit callidarum gentium feritas, 
facile vel mulieres ostendere; quae deficientibus telis, infantes 
ipsos afllictos Lumo in ora militum adverso miserunt, (!. IV, 


ce. 13.) 


e) Rorifhe Volkerſchaften (Klein I. p. 195 ss. II. p. 11. ck, Mannert Ill. 
545, 850, 536, u. die Edit. Plin. in usum Delph. }, 378, n. 7 
8, 9. Ron diefen Völkern fommen bei Ptolomaͤus Geog. II. e. 13. 
nur die Ambisontii im Werzeichniffe der norifchen Völker vor. Ans 
diefem Grunde glaubt Zeuß a. a. D. ©. 240 I) daß fich die romifchen 
Waffen wenige Sabre nad) der Befegung der rhäatifhen Alpen allmalid 
auch uber die öſtlichen Alpen verbreitet hätten- Die Ambisontii am 
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J.epontii, Viberi, Nantuates, Seduni, Veragri, Salassi, Ceutrones, 
Medulli, Vceni, Caturiges, Brigiavui, Sogiontii, Ebroduntii, Nema- 
loni, Edenater, Esubiani, Veamini, Gallitae, Triulatti, Ectini, 
Vergunni, Eguituri, Nementuri, Oratelli, Nerusi, Velauni, Suetri. 
(Plin. Hist. Nat 1. III. c. 20 edit. in usum Delphini I. p. 375. Ueber 
Die Lage ibid. n. 11.) 


83. 


Freiherr v. Hormayr ſchreibt (Wiens Geſchicke I. 12) die Einfüh- 
rung des Eifend, der Schrift und des Geldes in die Donauländer der 
frühen Verbindung mit Griechenland zu. Der Necenfent diefed Werkes 
(Jahrb. der Kiteratur XXXV. ©. 9) behauptet dagegen, alles diefes ſey 
zum Theile ſchon mit den erften Einwanderern aus dem mittleren Afien 
über die caspifchen und pontifchen Binnenmeere, über jene Bühne der 
Bölferwanderung und Bölferbildung für dad gefammte üftlicye und 
mittlere Europa, in die Donauländer hereingefommen. 


84, 


Treffenb ift die Bemerfung ©. 219. XIIII. Bandes der Wiener 
Sahrb. d. Literatur: »Reider wird ed täglich mehr Mode, aud ben 
Stellen der Alten herandzufoltern, was eben in den Kram taugt, 
2was fie 3. B. von Geltogallen und Tauriskern überhaupt, von ligu⸗ 
»rifchen bis zum adriatifhen Meere und von Toulouſe bie ind panno⸗ 
»nifche Flachland fagen, einem einzelnen Thale aufzujochen.« 

85. 

Muchar altcelt. Norikum $. 28. römifches Norikum T. 202, 360, 
374. Mannerr 111. 490, 492, 643, 044. Aquileja war der Haupt⸗ 
marft für alle illyr. Bölferfchaften. Siehe unten Note 95. Bon 


Gelde der norifchen Selten it durchaus nichts Zuverläffiged zu fagen, 
(Jahrb.der Literatur XXV. 182, 183 ) 


86 


Solche fortgefegte Ummwälzungen unter den Gelten in den Gübbos 
nauländern nimmt befonders 9. Kite in feiner äftern Gefchichte der 
Teutihen ©. 8 u. f. f. an. Sie wurden durd) dad Bordrängen deut⸗ 
fcher Bolföftämme bewirkt. Durch dieſes VBordringen wurden nicht nur 
die nädıften, dem Stoße zuerft ausgeſetzten celtifchen Völker, welche im 
hercyniſchen Waldlande und bie in die Nähe des linken Donauufers 
faßen, fortgetrieben, fondern felbes wirkte fogar über die Donau her; 
über, indem die Flüchtigen wohl zunädft Hülfe und Unterflüung bei 





der Salzach wären alfo die einzige n Roriker gewefen, die zu befiegen 
gewefen wären, die mehr oftlichen, fomit auch unfere Vorältern, hätten 
fi$ gutmwillig ergeben. 


4* 
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ihren Brüdern im Süben ber Donan zu fuchen genöthiget waren, ja von 
dort aus fogar Streifzüge über die Alpen bis nach Stalien wagten 
(Titze a. a. O. S. 9.) | 


87. | 


Apud Helvetios longe nobilissimus et ditissimus fuit Orgete- . 
ri. (B. G. I.c. 2.) Orgetorix ad judiciam omnem suam familian | 
ad hominum millia deceın, undique coegit, oberatosque suvs, 
quorun magnum numerum habebat, eodem conduxit (ibidem e. 4.) 
Erat in Carnulibus summo loco natus Tasgetius, cujus majores in 
sua civitate regnum obtinuerant. (B.g.1.V.c.25.) Inomni Gallia 
eorum hominuın, qui aliquo sunt numero atque honore, genera sunt 
duo. Nam plebs paene servorum habetur locd, quae per se nihil 
audet, et nulli adhibetur consilio. Plerique, cum aut aere alieno, 
aut magnitudine tributorum, aut injuria potentiorum premantar, 
sese in sewvitutem dicant nobilibus: in hos eadem ommia sunt jura, 
quae dominis in servos. Sed de his duobus generibus alterum est 
Druidum, alterum equitum. (B. G. VI, c. 13) — hi (Equites) cun | 
est usus, atque aliquod bellum incidit, — omnes in bello versaatur: | 
atque eorum ut quisque est genere copiisque amplissimus, ila plu- 
rimos circum se ambactos clientesque habet. Hanc unam gratiam 
potentiamgue noverunt. (Ibid. VI. e. 15) Eporedorix Aeduus, 
summo loco nalus adulescens, et summae domi potentiae, u un 
Viridomarus, pari aetate et gratia, sed genere dispari, quem 
Caesar, sibi ab Divitiaco transditum, ex humili loco ad summan 
dignitatem perduxerat, in equitum numero Convenerant, Mominalim 
ab eo evocati. (B, G. 1. VII. c. 39.) 


88. 


P. Cornelius Consul iriumphavit de Bojis, in eo triumpho Galli- 
eis carpentis arma sirnaque et spolia omnis generis transvexit et 
vasa aenea (sallica, et cum captivis nobilibus equoram quoque 
capltorum gregem traduxit. (Liv.1. 36. c. 40.) 


89. 


Statuit (Dacimus Brutus) ad Brutum fugere in Macedoniam, 
iter aggressus non per Galliam cisalpinam, sed per Ravennam et 
Aquilejam. — Tum vero sumto culiu Gallico, non ignarus et lin- 
zuae, fugiebat cum his paucis pro Gallo habitus, et relicto viarum 
dispendio petebaı Aquilejam, quod se propter paucitatem putaret 
jsse fullere. Captus autem a latronibus etvinctus, rogabat, Cujus- 
nam Gallorum dynastac erset ca regio: el Cognito quod esset 
Camilli, de quo bene meritus fuerat; duci se al eum jussit. (Ap- 
pian Bell. Cis l. BI. p. 588.) 
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90. 


— Incolae .a primoribus persuasi statim ei (Caesari) se 
leruut — (Bio Cass. 1. 49, p. 414.) ' 


91. 


Primores exequihaud iniquum existimabant, populus contra 
bari coepit. (Appian Bell. Illyr. p. 765.) 


92. 


Caes. B. G. VI. c. 15. oben Note 144. — Custodes corporin 
liberis hominibus pauperes eligunt, qui et pro aurigis in pazna 
viant, et feranut scutum. (Diod. Sieulus 1. V. p. 144) Der 
erati in Illyrien erwähnet Varro de Re Rustica 1. I. c. 17 *) 


93. 


— Drappetem Senonem — qui servis ad libertalem vocalis, 
commeatus Romanorum interceperat. (Caes.B.G. I, VIII. c. 30.) 


94. 


Munera mitti legatis — censuerunt. — et comilibus eoram 
stimenta liberis servisque. (Liv. l. 43.c.7.). .. | 


. 98. 


Patet hoc emporium Illyricis gentibus Istrum accolentibus. Hi 
erunt mariuas merces, ac vinum in ligneis curribas impositum, ac 
um illi mancipia, pecora, pelles. (Strabo 1. V. p. 214. [888]). 


96. 


J. Ehr. Pfifter, welcher in feiner Gefchichte der Teutfchen 1. 72. 
1. die Rorbdfeite ber Alpen für von jeher teutich hält, ſchreibt ©. 


Omnes agri coluntur hominibus servis aut liberis, aut utrisque, 
Liberis, aut cum ipsi colunt, ut plerique pauperculi cum sua 
progenie: aut ımercenariis, — iique quos obaeratos nostri 
vocitarunt, et etiam nunc sunt in Asia atque Aegypto et in 
Illyrico complures. — Varro erffärt de Ling latina 1, 6. p. 82. 
einen Obaeratus: Liber, quisuas operas in servitute pro pecunia, 
‚quam debebat, dum solvere nexus vocatur, ut ab aere abacratus, 
Alſo Schuldner, welde, zahlungsunfähig, ihre Schuld flatt durd 
Seldzahlung, durch perfönliche Dienfte abtrugen. 
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54: Mehrere Familien bilden zufammen eine Sende, mehrere Senden 
einen Gau, mehrere Gaue einen Bölferverein. In diefer Verfaſſung 
find wohl alle Bölfer teutichen Stammes auf ihren Wanderungen von | 
dem ſchwarzen Meerufer durd) das weite Stythenland bid zur Feltifchen 
— hinaufgekommen, wo dann die vorderſten Haufen feſte Sik 
aßten. 


97. 


Incolae alpium multi populi, sed illustres a Pola ad Tergestis 
regionem Secuses, Subocrini, Catili, Minocaleni, juxtagque 
Carnos quondam Taurisci appellati nuuc Norici. His conter- 
mini Rhaeti et Vindelici, omnes in multas civitates divisi. (Plia. 
H. N. I. III. c. 20.) 


98. 


Gentes Paunonum sunt Breuci, Andicetii, Diasnotes, Peire- 
stae, — aliique minores obscurioresque conventus. (Strabe I. 
VIII. p. 314. [483]). 


99. 


Civitas Sirmiensium et Amantinorum, (Plin. H. N. TIL e. 35.) 
Civitas Saevatum et Laiaucorum, (De autiquis Norici vils, wbibas 
et finibus Epistola. Veronae 1812. p. 15.) 


100. 


Conventum Scardonitanum petunt Japides et Liburnorum civi- 
tates XIV. (Plin. 1. III. c. 21.) amnis Bacuntius in Saum Sirmi oppi- 
do Fa ubi civitas Sirmicusiam et Amantinoram, «(Plio. LIND. 
c. 25. 


101. 


Iu Galliam venerunt (Legati Romanorum). In his nova terribi- 
lisque species visa est. Quod armati (ita mos gentis erat) in co» 
cilium venerunt. (Liv.l.21. c. 19 et 20.) — Derepublica nisi per 
conciliam loqui non conceditur, (Caes, B. G..1. VI. c. 30.) — 
Convocatis eorum principibus — graviter eos accasat — quod — 
ab eis non sublevetur. (Caes. J. c. 1. I. c. 16.) Olim regibus pare- 
bant, nunc per principes factionibas et studiis trahuntur. (Tacitw 
Agricola. c. 19.) Pluresque Respublicae ab optimatibus gt- 
bernautur. (Strabo 1. IV. p. 196 [301]). Siehe oben Note 87. 
Caes. B. 6. I. c. 2. et 4. — Vercingetorix, Cettili filius, Arver- 
nus, summae potentiae adolesceus, cujus pater prinucipatum 
Galliac totias obtinucrat, et ob eam causam quod regnum appete- 
bat, ab civitate eratinterfectus, couvocalis suis clientibas facile eos 
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incendit. Cognito ejus consilio, ad arma coucurritur. (Caes. B. G. 
1. VIL. ce. 4.) Siehe oben Note 87 Cacs. 1. V. c. 25. — legati ad 
eam principes Aeduorum veniunt, oratum, ut maxime necessario 
tempore civitati subveniat, summo in periculo esse rem; quod cum 
singuli magistratus antiquitus creari, atque regiam potestatem annu- 
am obtinere consucssent, duo magistratum gerant, et se uterque 
eorum legibas creatum esse dicat. Horum esse alterum Convicto- 
litanum, florenteın .et illastrem adolescentem: alterum Cotum, anti- 
quissima familia natum, atque ipsum hominem summae ‚potentiae et 
magnae cognationis, Cujas frater Valetiacus proximo anno eundem 

magistratum gesserit. Civitatem omnem esse in armis, divisam 
senatum, divisam populum, in suas cujusque eorum clieutelas, quod 
si Jdiutius alatur controversia, fore, ulipars cum parte civitatis con- 
fligat. — (Caes. B. 6. VII. c. 32.) | 


102, 


Quum civitas ob eam rem incitata armis juassum exsequi Cona- 
retur, multitadinemque hominum ex agris magistratus cogerent, 
Orgetorix mortuas ost. (Caes. B. @. I. c. c. 4.) — Legati Romani 
ab Cartbagine — in Hispaniam — trajeceruut. — Nequicquam pe- 
ragrata Hispania, in Galliam transirent. In his nova terribilisque 
species visa est, quod armati (id mos gentis erat) in coneiliom vene- 
runt, quamı verbis extollentes virtutem gloriamque populi Romani, 
ac magnitudinem imperii, petissent ne Poeno beillum Italiae infe- 
renti, per agros urbesque suas transitum darent, tantus cum fre- 
mitu risus dicitur ortus, ut vix a magistratibus majoribusque natu 
juventus sedaretur, (Liv. 1. 21. c. 19 et 20.) 


103. 


Bello Helvctioram confecto totias fere Galliae legali, prin- 
cipes civitatum ad Caesarem gratulatum Cconvenerunt. (Caes, B. 
G. 1. L c. 30.) Dum haec ad Alesiam geruntur, Galli, concilio 
priucipuam indicto, non omnes, qni arma ferre possent, ut cen- 
suit Verciugetorix, Convocandos statuunt, sed certum numerum 
Cuique civitati imperandum. (Caes. B. G. 1. VII. c. 75.) 


104. 


— Omnium (Nerviorum) consensu legatos, ad Caesarem mise- 
runt, seque ei dediderunt, et in comemoranda civitatis calamitate, 
ex DC ad Iil senatores, ex hominum millibus I,X jvix ad D. ‚qui 
— possent, sese redactos esse dixerunt. (Caes. B. G. 1. II, 


103. 


-  —— Plebs paene servorum habetur loco, quae per se nihil audit, 
et nulli adhibetur cunsilio (Caep. B. G. 1, VI. c. 13). 
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106. 


Quum custodes ad eos (Metuliog) venientes arma depenere 
jubereut, animo tarbati, mulieres earum, atque fillos intra senatu 
cenclusere locum, et custodias simul admittentes, Romanis anaus- 
tiant, si quid insolitum erga eos moliri audeant, se locum illam ia- 
censuros et cum desperatione pariter Romanus invasuros. (Juibes 
dictis ex inferiore loco quasi superiorem ascensuri in unum coeant, 
tunc vero custodiae senatus locum ultro incendunt, Plurimae igiter 
mulierum se ipsas filiosque interemere, quaedanı natos vivos dese- 
reuten injecere igni. Sic ommi Metuliorum juventute fere in armis 
concidente et inutilium majore parte igue conflagraute, civitas 
gaoque incendio absumta est, ila, ut nullum tam ingentis urbis super- 
faerit vestigium. (Appian Illyr. p. 764) Caesar Segestam urbem sibi 
assumpserat. Progrediente eo Segestani legatos destinant: quid 
facto opus sit ab eo exquirunt. Ille custodias accipere et obsides cen- 
tam afferre imperat, ut tute corum urbe, velut horreo, adversus 
Dacos uti queat, frumenti quantum ipsis liceat afferre. Haec igitur 


primores exequi haud iniquum existimabant: populus contra tarbari 


coepit, obsidesque contemnere; quoniam nou ab ipsis forsam liberi 
sed a primoribus dandi essent, Accedente igitar custodia, aspeclam 
ferre nequeuntes faribundo impetu advolant, portasque pretiaus oc- 
cladunt, ac desuper e moenibus iterum sese offerunt. (Appian B. 
llyr. p. 765.) 


107, 


Nequis enuntiaret, nisi quibus concilio communi mandalım 
esset, inter se sanxerunt. (Caesar B. G. 1. I. c. 80.) 


108. , 

Siehe oben Note 101 Caesar B. G. 1. VII. c. 4. — petunt a 
Vercingetorige Aedui, ad se veniat, rationesque belli gerendi com- 
municet. Re impetrata contendunt, ut ipsis summa Imperii transdæ 
tur: et re in controversiam deducta, totius Galliae concilium Bibracte 


indieitur. Eodem conveniunt undique frequentes. Maltitudinis auf- | 


fragiis res permittitur. Ad unum omnes Vercingetorigem probant 
imperatorem. (Caes, B. G. 1. VII, c.63.) — constaret, Drappetem 
Sennuem, qui, ut primum defecerat Gallia, collectis undique per- 
ditis hominibus, servis ad libertatem vocatis, exsulibus omnium civi- 
tatum adscitis, receptis latronibus, impedimenta et commeatus BKoma- 
noruın interceperat, non amplius II. milibus ex fuga collectis, Pro- 
vinciam petere — (ÜCaes. B. 6. VIII. c. 30.) Allg. Weltg. XVAL 476. 


109. 


Pleraeque respublicae ab optimatibus gubernabantur, antigui- 
{ss unum quotannis prineipem, itemque unum belliducen: mwltitudo 
delegabat. (Strabo l. IV. p, 196 [301 J). 


Bea u 
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110. 


Olim rezibus parebant, nnnc per principes faclionibus et studiis 
trahantur. (Tacitus, Agricola c. 12.) 


Siehe oben Note 109 u. 110. Mannert III. 14. Kanngießer in 
der Encyflopädie von Erich u. Gruber I. Sekt. XXI. 127. In Gallia 
non solum in omuibus civitatibus, atque in omnibas pagis partibus- 
que, sed paene et in singulis domibus factiones suut, earamque fac- 
tionum principes sunt, qui summam aactoritateın eorum judicio 
habere existimantur; quoram ad arbitriam jadiciumgue summa om- 
nium rerum consiliorumque redeat. (Caes. B. G. I. VI. c. 11.) 


112. 


In bis Divitiaco et Lisco, qui summo magistratui praeerat, 
quen Vergobritum appellaut Aedui, qui creatur annuus, et vitae 
necisque in suos habet potestatem. — (Caes. B. G. L. I. c. 16.) 


113. 


— Liseus oratione Caesaris adductus, quod antea tacuerat, 
propouit: Esse nonnullos, quorum auctoritas apud plebem plarimum 
valeat, qui privati plus possint, quam ipsi magistratus, hos seditiosa 
atque improba oratione multitadinem deterrere, — (Caes. B. GI. c. 
17.) — Ambiorix in hunc modum locutus est: — neque id, quod 
fecerit de oppagnatione castroram aut judicio aut voluutate sua 
fecisse, sed coactu civitatis: suaque ejusmodi esse imperia, ut 
non minus in se haberet multitudo, quam ipse in multitudinem. (Caes. 
B. G. V. c. 27.) Ueber Erblichkeit der Herrſchaft Caes. B. G. V. ©. 
28: Erat in Carnutibus summo loco natus Tasgetius, cujus ma- 
jores in sua civitate reguum obtinuerant. 


Pi 114, 
Mit dem Fundorte Tanzenberg: 


D.I.M, 
DIADVMENVS 
NICOLAL AVG, 
DISP. ARCAR. 
REGN. NORIC. 
D. D. 


Eichhorn’s Beiträge L 13. 
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BASSAE. M. F. STEL. 
RVFO. PR. PR. 
IMPERAT. AVREL. ANTONINI 
L. AVRELI. VERI. ET. AVRELI. COM 
MODI. AVGG. CONSVLARIBVS 
ORNAMEN'TIS. HUNORATO 
ET. 0ßB. VICTORIAM. GERMAN. ET 
SARMAT. ANTONINL ET. COMMODI 
AVGG. CORONA. MVRALI. VALLARI. 
AVR. HASTIS,. PVRIS. III. TOTIDEMQVE. 
VEXILLIS. OBSIDIONALIBVS - - - - 
LEG. PR- - - 
EOV- - - TRIB. - - 
PROC, A. RATIONIB. PROVINCIARVM. 
BELGICAE, ET. DVARVM. GERMANIAR 
PROC. REG, NORIC. PROC. ASTVRIAE. ET 
GALLECIAE. TRIB, COH. II. PR. TRIB. COM. 
X. VRB. 'TRIB. COH, V. VIG. VRB. HVIO. SENAT. 
AVCTOR. IMPP, ANTONINO — ET - - - - - 
COMMODO. AVGG. STATVAM. ARMAT. 
IN FORO. DIVI. TRAIANI. ET ALIAM 
CIVIL. AMICTV. IN, TEMPLO. DIVI. PIT. 
ET. TERTIAM. LORICATAM. IN. TEMPLO 
= = 00.0020 = NENDAS 


Gruter p. 375. n. 1. 
116. 


IL. ec. 9. u. f. fe — Ipse a Carnunto, qui locus Norici regeßi 
proximus ab hac parte erat, exercitum, qui in Illyrico merebat, 
ducere in Marcomannos orsus est. (Vellej. Patere. I. c.c. 9.) 


117. 


— Perseverantiae grande pretium tulit *): toto Illyrico, quod 
inter Italilam, regnumque Noricum, et Thraciam et Macedoniam, 


interque Danubium flumen et sinum maris adriatici patet, perdomito 
etin ditionem redacto, 


118. 


(Vercingetorix) hortatur, ut communis libertatis causa 
arma capiant. — Rex ab suis appellatur: demittit quoquoversus 


*) Tiberius, 
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lez:tiones: obtestatur, ut in file maneant, celeriter sibi Senones, 
Parisios, Pictones, Cadurcos, Turones, Aulercos, Lemovices, 
Anıdos, reliquosque omnes, qui Occanam attingunt, adjungit, om- 
nium consensu ad eum Jdefortur imperiun. (Caes. B. G. l. 
VII. c. 4.) 


119. 


Plerique, quum aut aere alieno, aut magunitudine tribu- 
torum, aut injaria potentiorram premuntur, sese in servitatem 
dicunt nobilibus. (Caes. B. G. 1. V. 1. c. 13.) Druides & bello 
abesse, cousuerant, neque tributa una cum reliquis pendaut. (Cae». 
B.G.1.VLc. 14) 


120. 


Caesar Segestam urbem sibi assumpserat. (App. B. myr. 
765.) Ex Tapodum gente, quae intra Alpes habitat, — Aurupini, 
qui plurimi et bellicosissimi ex Japodum natione referuntur ,„ ex 
villis ad urbem recesserunt, — (Idem p. 763). 


121. 


Raetis janguntur Norici. Uppida eoram Viruaum, Celejs, 
Teuruia, Aguntum, Viana, Aemonia, Claudia, Flavium, Solveuse. 
(Pliu. LIU. c, 234.) 


122, 


Sita est Aquileja extra Veneterum fines. Pro limite est flavius 
ab Alpibus delapsus, qui adversus navigari potest, et MCC stadiis 
ad Norejam urbem, apud quam Cu. Carbo inani conatu cum 
Cimbris conflixit, — (V. p. 214 [338)]). 


1283, 


Tum sciat, aereas alpes et Norica si quis 
Castella in tumulis, et Japydis arva Timavi 
Nunc quoque post tanto videat, desertaque regna 
Pastorum et longe saltus lateyque vacantes, 


(Georg. III. v. 474 — 477.) 
124. 
‚Graeci et Romani usum Mithriacorum ad se derivatum plane 


mutarunt, et perverterunt. (Hyde de religione Persarum. p. 199. 
in der allg. Encpklop. a. a, ©. 118. not. 22.) 





60 Erfte Periode 
125. 


Romani, qui Deum Mithram ut alios Roman atlulere, ipsi tem- 
pla et aras erexere, cultuque illum cclebri prosegati sunt tertio 
maxime seculo. (Moutfaucon. Antiquitee expliquee Il. p. 367. 
Encyflop. a. a. O. 

126. 

Muchar altcelt. Noritum $. 24. Quanti sunt, qui norint visu 
et auditu Atargatim Syrorum, uti. Bellenum Noricum. (Ter- 
tull. ad natioues II. c. 8. Edit. Nicol. Rigalti, J. ©. Lutet. Paris. 
1675. p. 58.) unicuique eliam provinciae et civitali suus e»t Deus, 
ut Syriae Astartis, ut Arabiae Disaces, ut Noricis Bellenus. 
(Tertull. Apolog. c. 24. l. c. p. 24.) Quum — frustra obsideret 
Aquilejam Maximinus, legatos in eaundem urbem misit. Quibus po- 
palus pene Consenserat, nisi Menophilus cum collega restitisset, 
dicens etiam Deum Belenum per aruspices spopondisse, Maximi- 
num esse vincendum. Unde etiam postea Maximini milites jactasse , 
dicuntur, Apolinem contra se puguasse, nec — Maximi aut scualus, 

- sed deorum fuisse victoriam. (Julii Capitolini Maximini duo. p. 146. 
Edit. Salımas. Paris. 1620.) Bon derfelben Belagerung Aquileja's 
ſchreibt auch Herodian: Nonnulla quoque oracula ferebantur patrii 
cujusdam numinis victoriam promittentis: Belem vocant indigenar 
magnaque cam religione colunt, Apollinem interpretantes. (p. 560) 
— APOLLINI BELENO,. ©. AQVILEIENS FELIX, (Grater p. 36. 
n. 12.) — Ausonii Commemoratio Profess, Burdegal. carın. 4, v. 
9., carm. 10. v. 19. Edit. in usum Delph. I. p. 140, 150. Rein- 
esii Inscript. p. 98. allg. Weltgeſch. XVII. 408. Kanngießer in der 
allg. Encyklop. v. Erſch und Gruber I. Sekt. 1. 69. Muchar römiſch. 
Norikum 1. 368. Greuzerd Symbolif. 11. 167. Bannierd Erläuterung 
der Bötterlehre, überfegt von 3. A. Schlegel V. 387 u. 397. 


. 127. 


BELL NO 
AVG SAC 
C 
MARIUS 
SEVERVS 
D.D. 


(Eichhorn's Beit. 1. 56.) 


128. 


Grater p.LXXXVI. 2. s. XLVIIL 2. 3. Lasias de Rep. Romana 
comment. p. 1034. 1040. Hansiz Anal, 101. Muchar welt. Norik. 9. 
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95. Muchar röm. Rorif.I. 314 u. 315.; und ein im Zollfelde ausgegra- 
bener, nun in D. Kumpfs Garten zu Klagenfurt befindlicher Denkſtein: 


HERC 
PRO SA 
ANTOA 


y n 
129. 


Suidas erzaͤhlt in ſeinem Woͤrterbuche im Artikel Virunum: Viru- 
num iſt der Name einer Stadt. Bei den Norikern verwüſtete ein Eber, 
von den Göttern geſendet, die Aecker. Viele zogen gegen ihn aus, ohne 
etwas auszurichten, bis den Eber Einer tödtete und auf den Schultern 
davon trug. (Etwas folches erzählet man auch von Calydon.) Als 
die Norifer in ihrer Sprache außriefen: Vir unus! (ein einziger Mann!) 
wurde die Stadt Virunum geftannt. Bu 


130. 


Scordisci — saevi quondam! et truces, ut antiguitas docet, 
hastiis caplivorum Bellonae libantes et Marti huma- 
numque sanguinem in ossibus capitum cavis bibantes 
avidius: quorum asperilate post multiplices pugnarum aerumnas 
saepe res Bomana vexata, postremo omnem amisit exercitum cum 
rectore, (Ammian Marcellin. 1. XXVIL c. 4.) In Thraciae regio- 
nibus Scordisci habitaveruut, gentes cradeles et callidi de quorum 
saevitia multa fabulose memorantur quod hostiis captivorum diis suis 
aliquando litaverint, atque sanguinem humauum in ossibus capitum 
potare sint soliti. (Sextus Rufus in Brev. c. 9.) Vergleiche Zeuß 
a. a. O. p. 32. 


131. 


Koch. Sternfeld hiftorifch - flaate -öfonomifche Notizen über Stra⸗ 
Ben: und Wafferbau und Bodenkultur im H. Salzburg und Fürſt 
Berchtesgaden. Salzburg 1811 S. 3. u. ſ. f. Maunert 11.643, 644. 
Muchar röm. Norik. I. 202 — 211, 252, 256, 282, 287, 288, 
301, 315. Schon der Verkehr im Innern ded Landes machte Verbin- 
dungsſtraßen nothwendig. j - 


132, 


— Augustus Caesar latronum excidio viarum structuram adjecit, 
quantam omnino licuit perfici,. Neque enim ubique potait vi perrum- 
pere naturam saxorum et iugentium praeruptarum rupiun, alias viae 
impendentium, alias subjacentium ita, ut vel leviter e via egressi in 
periculam venirent inevitabile, cum fundo careutes valles esset deci- 
dendum. Ibi quidem alicubi ita arcta est via, ut ct peditibus et 
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jaumentis non adsuetis vertigo aboriatar, incolaram autem jumenta 
facile illam laborem obeunt. Neque huic incommodo mederi potuit. 
neque delapsui ingentiam glaciei tabularum, quae integrum eliam 
comitatum obruere, et in subjectas deturbare valles possunt. Mulia 
enim una super aliam jacent glaciei tabulae subiude uno post alterum 
gelu concrescente in glaciei formam nive, quarum tabulae, quae in 
superficie sunt, facile quovis tempore ab interioribus sol\unter, 
antequam a sule plane liquentur. (Strabo IV. p. 204. [313]. Statim 
ad alpes accesserunt. Ali sunt longissimi quidam munten vice ınuro- 
rum Italiae circumdati, adeo in altum.editi, ut etiam superare nubes 
videanlur, itaque in longum porrecti, ut univeream Italiam compre- 
hendant, leva ad Tyrrhenum pelagus, Jdexira ad Jonium usque per- 
tinugentes. Deusis ubique nemoribus ruut ohbsessi, atque anguslin- 
simis collibus et rupium praerupta altitudine scopulorumque arperilale 
vix pervii nonnullis tamen quari nemilis maguo velerum 
Italurum labore manufactis. Quapropter inzgens tranaiturum exercitum 
formido tenebat. Neque is metus de nihilo erat locorum naluram 
contemplantibus. (Heredian 1. VIII. p. 548 Edit. Basil. Ausrelo 
Politiano interprete.) 


Sed latus Hesperiae quo Rhetia jungitur orae 

Praeruptis ferit astra jugis panditque tremendam (terendam). 

Vix aestate viam: multi ceu gorgoua visa 

Obriguere gela, multos hausere profunda 

Vasta mole nives cumque ipsis saepe juvencis 

Naufrago caudente merguntur plaustra baratho (barathro) 
Interdum glacie subitam labente ruinam 

Mons dedit et trepidis (tepidis) fundanina subruit astris (ausiris) 
Pendenti malefida solo. — (Claudianus Bell. Goth. v. 340 — 348. 
Edit amıstelod. 1760 Edit. Bastini 17223 p. 114.) 


Eugenius — maximum paravit exercitum et Italiae portas, quan 
Romani Julias alpes vocant, occupatas praesidio continuit, ut 
quae per angustias unum duntaxat accessum praebeant, quum utriu- 
que praeruptis scopulis et altissimis montibus communitae sint. 
(Sozomen. 1. VII. c. 22.) Emone vero progressus Alarichus rt Aquili 
flumine tranrjectn jam superalis Apenninis mantibus ad Noricum 
accessit. Hi montes extremor Pannoniae limites finiunt et iis, qui 
ad Noricam gentem transire volunt, arctissimam viam praebent, cui 
custodiendae praesidiarii pauci sufficiunt etiam ri magna multitudo 
vi sransire conetur. Alarichus tamen his transitis e Norico legatos 
ad Stillichonem mittit. (Zosimus 1. V. c. 29.) — Wie wir in der 
Scdilderung, die Strabo von den celtifchen Alpenwegen macht, auf 
welchen nur die einheimifchen Laftthiere anwendbar find, und die durch 
Schneelavinen und vorrüdende Glätfcher den Neifenden gefährlid, 
werden, die Saumwege auf unfern Hochgebirgen erfennen, fo erfennen 
wir auch in der Schilderung Strabo’d von dem Gebirgslande ober 
dem küftenländifchen ZNyrien unfer Alpenland: Buae supra — sita est 
regio, montosa est, frigida et nivalis, maxime, quae al septenfri- 
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onem vergit: ita ut vites rarae sint, et in editis et in planis locis. 
(1. VII p. 317. [4887J). Noch beftimmter bezeichnet Cajus Julius 
Solinus dad norifche Land mit. dem kalten weniger fruchtbaren Hoch» 
Iande und den ungemein freundlichen Alpenthälern: — Noricus (ager) 
frizidus et parcius fructuosus, qua subduvitur a jugis alpiun adıno- 
dum laelus. (Rerum mirabil. cullect. c. 29.) 


133. \ 
Siehe Note 132. Fae gentes (Tridentiner, Stonener) nunc 
partim excissae sunt, partim domitae, ul itersupra montes per illas , 
quad olim erat angusium et superatu difficile mullis nunc locis pate- 
at, tutumque sit ab injuria homiuum et expeditum quod opere 
coufectum est. (Strabo IV. p. 204. [313)). 
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Quellen: Ktellen und Erläuterungen zur zweiten Periode. 





1. 


pP rovinciae aliter atque aliter diversis temporibus divisae fae- 
runt. Exponam, ut nostrotempore Augustus Imperator diviserlt. 
Is cum civitas ei totius imperli administrationem permisisset, et 
pacis et belli potestatem ad annos vitae, totum ditionem bifarlam 
divisit, ita, ut partem eibi vindicaret, partem populo daret, Sibi 
quidem, quaecumque militum praesidio essent tenenda, quales sunt 
regiones barbarae et gentibus nondum subactis finitimae: steriles et 
cultui aegre parentes, quare incolae caeteraram rerum penuria 
impulsi et.copia munitionum freti, jugum detrectarent. Populo autem 
reliquam concessit, quae pacata facile sine armis sub imperio retine- 
retur. Utramque portionem in provincias numero multas divisit, 
quarum aliae Caesaris, aliae populi dicuntur. (Strabo I. XVIL 
840 — [1197]). In suas praefecturäs Caesar ipse procuratores 
mittit, alias aliter regionem distribnens, et pro eo atque res exigit, 
suas rationes instituens. At in suas provincias populus praetores 
et consules mittit, ut et haec diverse solent dividi, prout usus 
postulaverit (Strabo I. XVII. p. 840 [1197, 1198]). Caesar 
quum se velle imperium deponere simulasset, effecit, ut ei a senate 
et populo coufirmaretur. Is ut popularis opinionem sibi nihilominus 
aliquam pararet, accepta in se omni reipublicae cura negavit se 
omnes velle obtinere provincias, aut quasregendas sumsisset, in per- 
petaum gubernare, ideoque infirmiores, nimirum quae essent paca- 
tiores, aliis attribuit: potentiores provincias, ut quae plas periculi 
ostenderent, ac vel hostes accolas haberent, vel novos per se ipaae 
aliquos motus turbare possent, sibiretinuit. Id faciebat sub hac specie, 
ut senatus bonis imperii tuto perfrueretur, ipse laboribus et periculis 
objectus videretur, ac sub hoc praetextu eum vere inermem et imbel- 
lem efliciebat, et ad se solum arma militesque transferebat. (Dio 
Cass. 1. LIII. c. 12, p. 502) Provincias validiores et gune annuis 
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magistrataum imperiia regi, nec facile, nec tutumerat, ipse suscepit, 
caeteras proconaulibus sortito permisit. (Sueton, in Octav. e. 47.) — 
Die Kaifer- und Volke» Provinzen führt Strabo a. a.D.p.840 (1197) 
an: Initio tameu duas Cconsulares fecit (populas), Africam scilicet, 
quae Romanis paret, ca modo demta, quae prius aub Juba fuit, nunc 
vero Ptolemaco addicta est illius filio. Et Asiam cis Halym et 
monteın Taurum, Galatis exemtis et gentibus, quae Amyntae parue- 
runt, exemta etiam Bithynia ac Propontide. Praetorias autem decem 
constitait. Earum sunt in Europa: Prima, Hispania et insulae ad eam 
sitae externe. Secunda, quae ext interioris sive Baeticae Hispaniae 
et ad Ararim et Narboueusem Galliam. Tertia, Sardinia, cum Cyma 
id est Corsica. Quarta Sicilia. Quinta et rexta Illyricum, ad- 
junctis Epiro et Macedonia. Septima, Achaja usque ad Thearalianı, 
Aetoliam, atque Acarnanian, et quasdam gentes Macedonine adfiners. 
Octava, Cirta cum Cyrenaica. Nona, Cyprus, decima, Bithynia cum 
‚Propontide et quibuxdam Ponti partibus. BReliquas provincias 
Caesar tenet ac gubernatum mittit in quandanı viroa consularen, 
in alias praetorior, sunt et in quas equextrin ordinis viras. — Daß 
Strabo hier von der erften Provinzentheilung fehreibe, ſcheint theils 
aus feiner Berfiherung: Expunum, ut nontro tempore, a) Augu.tus 
Imperator diviserit,‘* — theild daraus hervorzugehen, daß Dio Caſſius 
a. a. D., da er die erſte Provinzentheilung angibt, beinahe Diefelben 
fenatorifchen Provinzen, nur mit weniger Umftänplichkeit, und, wie ed 
ſcheinet, mit miuderer Genauigkeit aufführt: b) Mac de causa senatui 
populoque Africa, Numidia, Asia etcum Epiro Graecia, Dalmatia, 
Macedouia, Sicilia, Creta, Africa Cyrenaica, Bithynia cum Pouto 
finitimo, Sardinia, atque Hispahia Buetica, scriptae sunt. Caesari 
autem Hispaniae quod reliquum erat, ut Tarraconensis, J.urilania- 
que, tam omuis Gallia, et Narbonensis et Lugdunensis Aquitaniagae 
et Celtica com iis populis, qui eorum coloni essent. Nam Celtae 
quidam, quos Giermanos vocamas, quum omnem Celticamn regionem, 
quae ad Rheuum est, vccupassent, ellecerunt, ut ca Germania Vuca- 
retur: superior, quae Kheni fontibus propior est, inferior, quae ab 
hac uaque ad Oceanum Britanicum se extendit, item Coeleryria. 
Phoenice, Cilicia, Cyprus, Egyplus, cx quibus tamen postea tempo- 
ris Caesar Cyprum ac Galliam Narbonenrem populo reddidit, pr“ 
eisque Dalmatiaın recepit, quae permutalio etiam velutiu pro Cexnu 
operis dicam, in aliia quibusdam provinciis ext facta. (1.54.c. 12. p 
502, 503.) Dio Gaffius nennet nun Il lyrikum freilidy nicht, wohl 
aber Dalmatien. Unter Dalmatia im weitern Sinne veritand 
man aber aufler dem eigentlihen Dalmatien auch noch Fiburnien 
und Ssapidien, fomit die Illyris barbara oder romana, das ift das 
Süyrifum, wie ed zur Zeit der eriten Provinzentheilung war. (Funke's 


— — — — 


2) Strabo war ein Beitgenoffe Auguſt's ct 25. n. Chr.» Geb. D. Graͤſſes 
Literargefch. 1. 2. ©. 572). 


b) Umpftändlicher ijt Div in Angabe der Kaifer » Provinzen. 
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Real S.hullericon II. p. 14. Fr. Lorenz in der Eucyflopädie von Erfch 
und Gruber 1.22. ©. 94 u 5. Ch. Shirlig ebendort II. 16. ©. 236. 
J. B. d’ Anvilles Handbuch der alten Geographie, umgearbeitet von A. 
H. L. Heeren 1.335. Jordın do originibus Slavicis, Apparat. geog. 
p. 8.153, 169.) 


2. 


Siehennt. 1. — nonnullas (provincias) commutarvit interdum 
(Caesar) (Rneton. in Octav. c. 47). So überließ Auguft dem Volke 
Eyprus und Gallia Narbonenſis, nıhm für fih aber Dalmatien (Iiyri« 
barbara) zurück. Solche Bertaufhungen erfolgten auch fpäter. (Siehe 
oben not. 1. u. unten not. 3 ıt. 10.) Achaja Öriehenland) und Mace: 
donien wurden unter 8. Tiberius aus Volksprovinzen kaiferliche. a) R. 
Claudin3 gab fie aber dem Senate zurüd. bh) Aehnlichen Provinzen- 
Wechſel machten auch die Kaifer Marcus Aurelius c) und Alerander 
Severnd. u) 


3. 


Siehe oben nat. 2_ Im Jahre 22 v. Chr. gab Auguflus Eypern 
und da3 narbonenfiiche Gallien an da3 Volk zurüd, weil e3 nicht nöthig 
war, dort Truppen zu halten. e) Siehe nut. 10. 


4. 


Rımani — Poeones — HKhaetios, Noricos et Mysios, qui 
Europam incolaut, et quoscamque alios his finitimos, qui Istrum a 
dextra navigantibus sese offerunt, — prupriis appellationibus sepa- 
ratim nominant, ceteram communi vocabalo Illyrios omnes 





a) Achajam ac Macedoniaın, nnera (depraecantes, levari in praesens 
proconsulari imperio, tradique Cacsari placuit, Tacit, Annal. 1.76. 


b) Provincias, Achajam et Macedoniam, quas Tiberius ad curam suam 
transtulerat, senatui roddidit, (Sueton, in Claud, c. 25) Achajam 
et Macedoniam inde a principatu Tiberii a praetectis electis admini- 
stratas, sorti reddidit. (Dio Cass, I. 60. c. 24. p. 678.) 


c) Provincias ex proconsularibus consulares, aut ex consnlaribus 
proconsularos, aut praetorias pro belli necessitate fecit. (Jul, 
Capitol. in M, Anton. Philos. p. 33.) 


d) Provincias praetorias praesidiales plurimas fecit, Proconsulares ex 
senatus voluntate ordinavit (Acl. J,amprid, in Alex, Sevoro. p. 12 ’.) 


e) Qui nihil armis suis indigerent. (Dio Case. I, 54. e,4. p. 513.) 
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arbitrantur. Qua opinione a principio ducti, neutiquam adhuc in 
ea persistentes fine earum jnvenere nationum, sed ab Istri orta 
usque ad mare Ponticum, quod sub tributo obtinent, 
illyrici fines esse volueruut. (Appiau. de bellis Hlyricis. p. 
760.) — Die Ausdehnung Illyrikums wird übrigens fchon frühzeitig 
verjchieden angegeben. Strabo rechnet von den Rhätiern nur die Breuni 
und Genauni zu den Illyriern: Rhaeti usque ad Italiam pertinent 
supra| Veronam et Comum, Hujus gentis sunt etiam Lepontii, Ca- 
ınuniquc, Vindelici autem et Norici montana exteriora tenent, magna 
ex parte cum Breunis et Genaunis, qui jam ad IIIyrica perti- 
nent. (l. 4. p. 206. [315]) Selbſt Appian fondert in feiner Borrebe 
zur Befchichte der Römerfriege Pannonien von Illyrikum ab: Ab Jonia 
Aegaeus sinus incipit, inde alter Jonius, post quem est fretum Sicu- 
lam etinde Tyrrhenum mare usque columnas Herculeas: Atque haec 
est longitudo ad Oceanum ab Jonia, in quibus oris hae sunt Roma- 
nae provinciae: Graecia universa, 'Thessalia, Macedonia , tum finiti- 
mae Thraciae reliqua et Illyricum et Pannoniac. — Appian 
fcheinet nur Syrien vor Eroberung Pannoniens zu meinen d. i. die 
Ilyris barbara (im Gegenfaße von Illyris graeca) oder romana feit ber 
Unterwerfung durdy die Römer (fiehe not. 11 dererften Periode); auch 
an andern Stellen nennet er diefe Illyris barbara Illyricum od. Illyrianı. 
(Siehe 3. B. ©. 44 not. 69.) a) — Ptolemäus meint diefe Ilyris bar- 
bara, wenn er die Gränzen Illyriens im II. Buche, 17. Kapitel feiner 

Geographie mit Folgenden angibt: Illyris terminatar a septeatrionali 

plaga utraque Paunonia — ab occasu vero terminatur parte Mace- 

doniae. — Sueton fcheidet Rhätien von Illyrikum Cin Octav. c. 21.) 
aus: Domuit autem partim ductu, partim auspiciis suis Cantabriam, 
Aquitaniam, Pannoniam, cum Illyrico omni: tum Rbaetiam 
et Vindeliciam, ac Salussos gentes Junalpinas. Eben fo Aurelius 
Bictor de Caes. 1.: morbo Nolae Cousumptus [Augustus], adjectis 
imperio civiam Rhactia Illyricoque. Sueton fcheinet fogar auch 
Norikum auszufchließen, wenn er vom Tiber [c. 16.] fchreibt: perse- 
verantiae grande pretium tulit: toto Illyrico, quod inter Italiam, 
regnumque Noricum, et Taraciam, et Macedoniam, interque 
Danubium flumen et finem maris Adriatici patet, perdomitn et in diti- 
onem redacte. — Allein Sueton fcheint nicht Sllyritum über- 
haupt, fondern nur den Theil Illyrikums Cdiefen aber im ganzen 
Umfange) zu meinen, welcher zwiſchen Norifum, Thrazien, Mace⸗ 
donien, der Donau und dem adriatifchen Meerbufen gelegen, und ber 
Schauplat des pannonifc) -dalmatifchen Krieges war, welden Sueton 
in obiger Stelle andeuter. In diefem Sinne fchreibt er auch im fols 
genden 17. Kapitel, bei Gelegenheit der Niederlage des Quintilius 
Varus: nemine Jdubitante, quiu victores germani juncturi se Pauno- 
niis fuerint, nisi debellatum prius Illyricum esset. Dieſen 
Schauplat der Thaten K. Tiberd nennet auch Vellejus Paterculus 
geradezu Illyrikum: Tiberium filian missurus in Illyricum ad 
firmanda pace, quac bello subegerat. (l. I. €. 133) Trebellius 
Pollio ſcheint in feinem Claudius p« 207. ebeufalld Norikum von Illyrien 
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auszuſchließen. Er führt ein Schreiben des K. Valerian an ben Prä⸗ 
tectus Prätorio Muräna an, in welchem der Kaifer vom Claudius 
ichreibt: — dux factus ost, et dux totius Illyrici. Habet in 
potestatem Thracias, Moesias, Dalmatas, Panuonias, Dacos exer- 
citus — tantum ei a nobis decretum — argenti, quantum accipit 
curator Illyrici Metatius. Es iſt hier wohl nur von dem illyrifchen 
Heere die Rede, welches damals in Thracien, Möften, Dalmatien, 
Dannonien und Dacien aufgeftellt war. Daher auch die Unterfcheidung 
des curator Illyrici. Daß das illyriſche Heer nicht immer gleichbebeu- 
tend war mit.den in Illyrikum aufgeftellten Truppen, zeigt auch‘ ein 
Schreiben ded K. Claudius an Aurelian, welches uns Flavius Vopiscus 
aufbehalten hat, und worin ed heißt: Ommes exercitus Thracicos, 
omues Iilyricanos totumgqae limitem in taa potestate con- 
stitun. (In Aureliano. p. 214.) Eutropius fcheidet Rhätien und 
Yannonien von Illyrikum aus: (Octav. Aug.) Romano adjeecit im- 
perio Aegyptam, Dalmatiam, saepe ante victam, sed penitus tunc 
subactam, Pannoniam, Aquitaniam, Illyricum, Rhaetiam, Vin- 
delicos ete..(h VII. ce. 5.) — Es gilt von diefer Stelle, was ich 'oben 
über Appian bemerfte. Wenn Dalmatien von Illyrikum ausgeſchieden 
wird, fo ift von dem eigentlichen Dalmatien die Rede: — ' 


Man hat die weite Ausdehnung bes illyriſchen Namend auf ver- 
ſchiedene Art zu erklären verſuchet. Funke glaubt in feinem Real: 
Scullericon, Art. Pannonia, den Grund darin zu finden, weil mit 
illyriſchen Völkern und Landftrichen der Anfang zur Eroberung der 
Provinzen gemacht wurde, welche fpäterhin ‚den gemeinfamen Ramen 
Illyrikum führten. Eben fo leitet Abt Magnus Klein in feiner 
Notitia Austriae antiquae et mediae I. c. 4. p. 81 — 85. den Namen 
ded großen Illyrikums von dem eigentlichen Illyrien ber. 
Diefed ſey von der großen Fändermaffe, welche fpäter Illyrikum 

enannt wurde , die erite Provinz geweſen, welche unter römifche Herr: 
haft famen und an Rom Tribut zahlen mußte. Da fpäter:die Nach⸗ 
barländer gleiches Schickſal hatten, fey doch die Benennung des illyriſchen 
Tributes geblieben, und babe den gemeinichaftlichen Namen Illyrikum 
veranlaßt. — Mannert (Geographie der Griechen und Römer 2te 
Auflage Lit, 508) räth auf die illyriſche Bevölkerung. Da Pannonien 
bei weitem dem größten Theile nach illyrifche Bevölkerung gehabt habe, 
in Norikum aber nicht nur die Japoden, Karner, furz: die füdliche 
Hälfte illyriſche Zweige mit celtifcher Einmifchung geweſen, und nadı 
der römifchen Eroberung auch in den nördlichen Theil Illyrier aufges 
nommen wurden, fo habe fid) der Römer angemöhnet, diefe beiden Län- 
der ald illyriſche Provinzen anzufehen, und fey für immer bei diefer 
Beftimmung geblieben. Nicht fo die weitliche Landſchaft Nhätien, fie 
habe feine Illyrier zu Bewohnern gehabt, und werde bleibend. ald ein 
Anfang Staliend betrachtet. — Mannert’3 Hypotheſe fcheint mir nicht 
gekungen, Er hat zwar in Bezug auf Rhätien den Sueton und zum 

heile auch den Strabo für fi; er hat dagegen aber. den Appian wider 
ſich, welcher auch die Rhätier unter die illyrifchen Völkerſchaften zählt, 





. 
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und nach defien Angabe die Pannonier, Roriter, Rhätier ſchon gleich 

- Yufangd, d-i. nach der Eroberung durch die Römer, Zilyrier gemamıt 
hen. Zudem fcheinen Japoden und Karner nie zu Norikum gehört 
* | 





6. 


Quia vero populosa erat gens Rhaelorum , videbanturgue desue 
bellum testaturi maximam ejus et validissimam partem inde abdu- 
zerent, lis relictis, qui et colendae ei regioni sufficerent et ad rebel- 
. landam nou satis virium habereut. (Dio Cuss, I. IV. c. 323. p. 533.) 


6. 


Quae [proviacige) vel tum temporis nondem a Romanis erant 
subactae, aut subactae quidem fuerant, suis tamen legibas adhuc 
wtebantar, vel regibus Concessae faeraut, non recensal: qguarem 
quae post id tempus sub Romanam dilionem pervene- 
runt, sempor Imperatoriaccesserunt. (Dio Cass. I. 88. c. 
12. p. 508.) 


T. 


Uaiversam provinciae rationem fulsse, ut vectigal esset, ac 
populi Romani magistratui obediret. (Car. Sigonli de antique are 
Provinciarem 1. I. c. 1. im Thesaurus antig. Rom. Graevli IL p. 
Die Militär » Befapung fehen wir 3. B. bei den Pannoniern 


’ 


8. 


Post Agrippam ex Syria reversum tribanitia potestate in 
allud quisquenuium prorogata cohonestavit, ac in Pannoniam, wbi 
jam bellam gliscobat, cum majori imperio quam ullus alias istra 
Itallam haberet, minit. Agrippa eam expeditionem jam hieme 
instante, qua M. Valerius Messala Barbatas et P. Sulpicies Quirinus 
Consules faere, fecit, quo «jus adventa exterriti Pannonii, quum & 
rebellione destitissent, reversus, postquam in Campaniam venisset, 
morbo decubuit. (Dio Cass. I. 54. c. 38. p. 540.) 


Q. 


Contra Pannonios cum (Tiberium) misit, qui quam meta Agrip- 
pae quievissent, eo defancto ad bellum cousurrexerant, Eos Tibe- 
rlus, usus egregia Scordiscurum, qui Pannoniorum finem attingebamt, 
eodemgue belli apparata utebanter, opera multis maleficiis agre 
mortalibusque impositis domuit, arma ademit, juuiorum plerosgue ia 
alias regiones abdacendo vendidit. (Dio Cass. I, 64. c. 31. p. 542.) 
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10. 


Tiberias autom Balmatas rebellantes, ac Pannenios, qui per 
ejus ac majoris partis copiarum absentiam res novan moliti fueruut, 
atrisque simul bello illate, ac modo hac medo Illac transferonde , 
in suam potestatem reldegit; quas ob res gestas lidem, qui Druso 
honores sunt tributi, ac exinde Dalmatia, ut quae arma semper et 
per se et ob propinquitatem Pannoniae acquirereut, Auguati custodiae 
commissa est. ’Dio Caas. 1. 58. c. 34. p. 544.) Daß hier nidit 
von dem eigentlichen, fordern von dem großen Dalmatien, welches 
nebit jenem auch Liburuien und Japidien im fich begriff, die Rede ſey, 
jeiget ſchon Die Angabe Diod: ob propiuquitatem Pannoniae etc. 


11. 


Maroboduus genere nobilix, corpore praevalens, animo ferox, 
nationo magis, quam ratione barbarus. (Vellej. Paterc. If. c. 8.) 


12. 


Eratque etiam eo timendus, quod, quum Germaniam ad lae- 
vanı et in fronte, Pannoniam ad dextram, a tergo sedium suaranı 
haberet Noricos, tamquam in omnes semper venturus, ab emnibus 
timebater. (Vellej. Paterc. 1. II. c. 109.) j 


13. 


Gestibus hominibasque a nobis (Homanis) desciscentibus erat 
apul cum perfugium: totusque ex male dissimulato agebat aemalum; 
exercitumque, quem LXX millium peditum, quatuor equitum fecerat., 
adsidais adversus finitimos bellis exercendo majori, quam quod 
habebat, operi praeparabat, (Vellej. Paterc. I, c. c. 109.) Nec 
securam Incrementi rui patiebatur esse Itallam: quippe quum a sum- 
mis Alpiam jegis, quae finen Italiae terminaut, initium ejus finlum 
band muite CC millibus passeum abesset. (Idem I. c.) 


14. 


Apud Senatum disseruit (Tiberius) non Philippum Atheniensi- 
bas, non Pyrrham', aut Antiocham populo Romano perinde metu- 
endes fuisse,. (Tacit. Annal. II, c. 63.) 


15. 


Hanc virum et hanc regionem proximo anno diversis ex parti- 
bus, Tiborius Caesar adgredi statuit. Seutio Saturnino mandatum, 
ut per Catios, excisis coutinentibus Hercyniae silvis, legiones Bojo- 
kaemum, id regioni, quam incolebat Marvboduns, nomen est, duce- 
ret, ipse a Carnunto, quilocus Norici regui proximus ab 
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hac parte crat, exercitum, qui in Illyrico merebat, ducere in 
Marcomaunos orsus est. (Vellej. Paterc. I. c. c. 109.) Ueber 
Garnunt. fiehe Mannert III. S. 657. Jordan de orig; Slav. Apparat. 
Geog. p. 98 — 100, 102, 21. Pauly's Encyklop. d. Alterthums- 
wiſſenſch. II. 155. Encyklop. von Erſch und Gruber I. Sekt. XV. 203. 
M.P.Katancsich Orbis antiquus I. p. 303. Deffelben Iatri accolarum 
Geog. vet. I. 472. 


16. 


Vellej. Paterc. I. c. c. 110. — nuntiata Illyrici defectione, 
transit ad curam novi belli. (Sueton in Tib, c. 16.) Was Sueton 
bier unter Illyrikum verftehe, zeigt die barauffolgende oben Note 4. 
angeführte Stelle — toto Illyrico, quod inter’ italiam reguumque 
Noricun etc. 


" 17. 


Audita in Senatu vox Principis, decimo die, ni caveretur, 
posse hostem in urbis Romae venire conspectum (Vellej. Pat. 1. c. v. 
111.). 


18. 


Vellej. Paterc. 1. c. c. 110. — gravissimum omnium externo- 
rum bellorum, post Punica, per quindecim legiones, paremqur 
auxiliorum copiam, triennio gessit, in,mazuis omnium rerum difi- 
cultatibes, summaque frugum inopia. : (Sueton in Tib. c. 16.) 


19. 


In Bezug auf die Zeitangabe: Tiberius Caesar Dalmatas, Nar- 
matasque in Romanam redigit potestatem. (EKusebii Chron. 8. 
Hieronymi interprete. ad aun. Dui. 9. Vetustiora Latinorum scrip- 
torum Chronica etc. Collegit D. Thomas Roncallius. Patavü 1787. 
P. I. p. 416.) 


20. 


Pacatis his geutibus factum id demum arbitror, ut ducto per 
Vindeliciam, Noricum, Paunoniam ac Moesiam linite Romaui a 
Barbaris dividereutur: tum et colonias in Noricum ac Paun»- 
niam ductas frena devicltarum gentium et adversus hostes praesidia. 
(Calles annales Austriae I. p. 23.) — Mannert II. 114. 


21. - 


Talem principem panllo minus quatuordecim annos ‚perpessus 
terrarum orbis, taudem destileit: initium facientibus Gallis, daco 
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io Vindice, qui tum eam provinciam pro practore oblinchat. 
‚eton in Nerone c. 40.) — Dio Cass. I. 63. c. 23. p. 742. 


22. 


In oppido Fandis moranti (Galbae) Hispania Tarraconensis 
ata est. (Sueton, Galba c. 8.) Carthagine nova (Karthagena) 
ventum agens, tumultuari Gallias comperit, Legato Aquitauiae 
ilia imploraute superveneruut Vindicis litterau hortantis, ut 
nano generi assertorem duceinque se accomodaret. (Sueton. |. 
c. 9.) 


23. 


Legatun se senatus ac populi Romani . professus est. (Saclon. 
Galba c. 10.) — Plut. in Galba c, 6. fol. 314 


24. 


Trepidam Urbem , ac simul atrocitateın recentis sceleris, simul, 
eres Otbonis mores paventes, novus insaper de Vitellio nuntias 
erruit, ante caedem Galbae suppressus, ut, tautum superiaris 
rmaniae exercitum descivisse, crederelur. (Tacit. Hist. 1. I. c. 
.) — Pilut. Otho c. 4, fol. 318. 


25. 


Primus Othoni fiduciam addidit ex Illyrico nuntius, jurasse in 
n Dalmatiae ac Pannoniae et Mocsiae lvgiones. (Tacitus Hist. 
.C 76.) j j . 


26. 


Nec in Rhaeticis copiis mora, quo minus statim adjungerentur, 
acit I. c. c. 59.) 


27. 


Caeciua paucos in Helvetia moratus dies. — Paululum cunc- 
u8, num Rhaeticis jugis in Noricum flecteret, adversus 
'tronium, Procuratorem, qui concitis auxiliis, et in- 
rruptis flaminum pontibus, fidus Othoni putabatur. 
d metu, ne amitteret praemissas jam cohortes, alasgue, simul - 
yutans, plus gloriae retenta Italia, et ubicumgae certatam foret, 
ricos in caetera victoriae pracmia cessuros, Penino 
signanum militem itinere, et grave legionum agmen hibernis ad- 
ce Alpibus traduxit, (Tacit. 1. c. c. 70.) 
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28. 


Tacit Hist.1. II. c. 40 — 50, Plut. Otho. e. 11. — 18% fol. 319. 
u. 320. . Pauly in der Real: Encyklop. d. Alterth. Wiffenfchaft. 1. ©. 
1177. — Postquam Homae clades Othonin auılita ent, populus Roma- 
nus statim (ut par erat) sententiam mutare Coopit Othouique, quem 
iaudaverat antea, et cujus victoriam optaverat, non aliter atque hosti 
eontumelione maledic:re. Adeo nihil est in rebuas bBumania 
fixam ac perpetuum, sed etii, qui florent maxime, ot 
qui bumiles etabjecti sunt, exitus incertoshabent, ac 
pariter pro fortuna ipsorum, laude, vituperlio, henore 
etigaemimia afficiuntur. (Dio 1. 65. c. 1. p. 734 et 735.) 


29. 


Accelerata interim Verpasiani cnepta, Illyrici exereitus 
studio, transgressi in parten. etc. (Tacit. I. c. II. . 88. et 86.) 


$0. 


Petovionem in hiherna tertiaedecimae lsgirnis Convenerant 
(Flavianoram duces). illic azitavere, placeretne obstrui Pann mise 
Alpes, donec a tergn vires universae consurger:ut, au re Comiuus 
et certare pro Italia, constantius foret? (Tacitus Hist. LUL c. I.) 


31. 


Nach der gewöhnlichen Aunahme find die Jazygen vom ſarmatiſchen 

. (Jurdan Orig. Slav. Apparat. genz. n. 438 — 4%. 

6 Real» Schullericon v. Juzygen [nach Mannert IV.] Muchar's 

uch einer Geſchichte der flavifchen Bölferfchaften an der Donau 

[feiermärt. Zeitſch. VI.Jp. Liu.f.) Gamauf (in der Encyklop. v. Erſch und 

Gruber 11. Sekt. XIV. S. 432 — 494) rechnet fie zu den ſieben Haupi⸗ 

ſtaͤmmen des feythifchen oder ungrifchen Volkes. Vergleiche Jordan 
a. a. O. Nro. 488. u. Introd. c. IV. $. 13. und fiehe unten N. 90. 


39%. 


Was die Römer nicht durch ihre Waffen vermochten, bewirften fie 
durch Raͤnke. Sie regten in Deutfchland die Zwietracht auf, und ein 
Dpfer derfelben wurde Marobov. Katualda (Gotwald) ein adelichet 
Jüngling aus dem Volke der Sotonen erhob fid) wider Marobod, drang 
mit mächtigem Heere in das Land der Marfmannen, wußte die Großen 
durch Beftechung zu gewinnen, nahm die Nefidenz mit dem Schloße, 
und Marobod, vou allen Seiten verlaffen, fuchte Schuß beiden Römern. 
Ravenna wurde ihm als Zufluchtsſtaäͤtte angewielen, a) und er harrte 


— — — 


» m. n. hr. 
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dort bie an feinen Tod, achtzehn Jahre hindurch fruchtlos der Ruͤckkehr 
in fein Reich. Aber Katualda hatte Fein beſſeres Schidfal. Bald nadı 
feinen Siege a) wurde auch er, durch die Hermunduren unter Vibilins 
vertrieben. Auch er fuchte römifchen Schug, und Forum Julii im 
narbonenfifchen Gallien (Krejus) wurde ihm zum Aufenthalte beftimmt. 
Beide Füriten begleitete ihre Genoffenfchaft in die freiwillige Verbannung. 
Allein die Römer beforgten,, dieſe zahlreichen Begleiter möchten Unruhen 
in den Provinzen erregen, ed wurben ihnen daher Wohnfige jenfeits 
der Donau, zwifchen den Flüſſen Marus und Eufus, angewiefen, und 
Vaunius, cin Quade, ihnen zum Könige gegeben. CTacit. Annal, II. 
ec. 62 u. 63.) Nachkommen dieſer Anfiedler waren die 
Sueven, deren fih die Klavianer verfiherten. Mannert 
ct. 116) erflärt den Marus und Eufus für die Morama, und die 
Gran Cluver in feiner Germania antiqua 1. III. 29. p. 619, c. 24. 
p. 603, und Gellariud in der Notitia orbis antiqui I. c. 389. 8. 76. 
p. 870, dann Muchar ein dem not. 31 angeführten Verſuche S. 10) 
den Marne für die March, den Eufus für die Wang. In Reichart’s 
Atlas Tab, X. und in Sprunners biftorifchem Atlafe Tafel 9 entſpricht 
der Cuſus dem Aiftflupe im oberöfterreichifchen Mühlviertel, in Krufes 
Karte von Germania magna dem Kuftbachfluffe im Viertel unter dem 
Mandhartöberge. Jordan (Orig. Siav. Apparat, Histor, N, 571.) 
erflärtden Marus fürdie Maroſch, den Eufus für Die Theiß oder Köröfch. 


33. 


Ac ne inermes provinciae barbaris nationibus exponerenter, 
principes Sarmatarum Jazygun, penes quos civitatis regimen, | 
in commilitium adsciti, plebem quoque, et vim equiium, qua sola 
valeut, oferebant, remissum id ınunus, ne inter discordias externe 
molirentur, aut, majore ex diverso mercede, jus farque exaerent. 
Trahbuntur in partes Sido alque llalicus, reges Suevorum, quin 
vetus obseguium erga Rumanos. — (Tacit. list. 11. c. 5.) 


34. 


Imposita in latas auxilia, infesta Rhaetia, cui Porcius Sep- 
timinus Procurator erat, incorruplae erga Vitellium fidei. Igitur 
Sextilius Felix, cum ala Auriana, et VIII cobortibus, ac Norico- 
rum juveutute, ad occupandam ripam Aeni fluminis, quod 
Rhaetos Noricosque interfluit, missus, nec, his aut illie 
proeliam tentautibus, fortuua partium alibi transacta, (Tacit 1. c. 
c. 8.) 

35. 


Quaesitum inde, quae sedes bello legeretur, Verena polior 
visa, patentibus circum campis ad puguam equestrem, qua praeva- 
lebant: — In Veronensibus pretium fuit, exemplo opibaaque partes 


a) 20. n. Chr. 
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magistratuum imperiis regi, nec facile, nec tutumerat, ipse auscepit, 
caeteras proconsulibus sortito permisit. (Sueton, in Octav. e. 47.) — 
Die Kaifers und Bolls Provinzen führt Strabo a. a. D.p. 840 (1197) 
an: Initio tamen duas consulares fecit (populus), Africam scilicet, 
quae Romanis paret, ca modo demta, quae prius sub Juba fuit, nunc 
vero Ptolemaco addicta est illius ſilio. Et Asiam cis Halym et 
montem Taurum, Galatis exemtis et gentibus, quae Amyntae parue- 
runt, exemia etiam Bithynia ac Propontide. Praetorias autem decem 
constituit. Earum sunut in Europa: Prima, Hispania et insulae ad eaın 
sitae externe. Secunda, quae ent interioris sive Baeticae Mispaniae 
et ad Arariım et Narbouensem Galliam. Tertia, Sardinia, cum Cyma 
id est Corsica. Quarta Sicilia. Quinta et zexta Illyricum, ad- 
junctis Epiro et Macedonin, Septima, Achaja usque ad Thersalianı, 
Aetoliam, atque Acarnaniam, ei quasdam gentes Macedoniae adfines, 
Octava, Cirta cum Cyrenaica. Nona, Cyprus, decima, Bitnynia cum 
‚Propontide et quiburdam Ponti partibus.. Reliquas provincias 
Caesar tenet ac gubernatum mittit in quasdanı viros consularenr, 
in alias pruetarior, sunt et in quas equextrix ordinix viros, — Daß 
Strabo hier von der erften Provinzentheilung fchreibe, ſcheint theils 
aus feiner Berfiherung: Expunam, ut nontre tempore, a) Augu-lux 
Imperator diviserit,“ — theild daraus hervorzugchen, daß Die Caſſius 
a. a. D., da er die erſte Provingentheilung angibt, beinahe Diefelben 
fenatorifchen Provinzen, nur mit weniger Umftäudlichfeit, und, wie ed 
fcheinet, mit miuderer Genauigkeit aufführt: b) Mac de caasa senatui 
populoque Africa, Nunmidia, Asia etcum Epiro Graecia, Dalmatia, 
Macedouia, Sicilia, Creta, Africa Cyrenaica, Bithyunia cum Ponto 
finitimo, Sardinia, atque Hispahia Baetica, scriptae sunt. Caesari 
autem Hispaniae quod reliquum erat, ut Turraconeneis, J.urilania- 
que, tam omuis Gallia, et Narbonensis et Lugdunensis Aquitaniagae 
et Celtica cam iis populis, qui eorum coloni esreut. Nam Celtae 
quidann, quos Germanes vocamus, quum omnem Celticam regionem, 
quae ad Rheuum est, vuccupassent, ellecerunt, ut ca Germania voca- 
refur: superior, quae Rueni fontibus propior est, inferior, quae ab 
hac ueque ad Oceanum Britanicum se extendit, item Coeleryria. 
Phoenice, Cilicia, Cyprus, Egypius, ex quibus tamen postea tempo- 
ris Caesar Cyprum ac Galliam Narbonenrem populo reddidit, pr' 
eisque Dalmatiam recepit, quae permutatio etiam velut iu pro Cosa 
op:ris dicam, in aliis quibusdam provinciis ent facta. (1.54.c. 1%. p 
502, 503.) Dio Gaffius nennet nun Il lyrikum freilich nicht, wohl 
aber Dalmatien. Unter Dalmatia im weitern Sinne veritant 
man aber auffer dem eigentlichen Dalmatien aud) noch Fiburnien 
und Sapidien, fomit die Illyris barbara oder romana, das ift Das 
Illyrikum, wie es zur Zeit der erften Provingentheilung war. (Funke's 


») Etrabo war ein Zeitgenoffe Auguft’d Ch 25. n. Ehr.-Geb. D. Graͤſſes 
Literargeſch. 1. 2. ©. 572). 


b) Umftändlicher iſt Dio in Angabe der Kaifer : Provinzen. 
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Real «Shullericon Il. p. 14. Fr. Lorenz in der Eucyflopädie von Erfch 
und Gruber 1.22. ©. 94 u 5. Ch. Shirfig ebendort IT. 16. S. 236. 
J. B. d’ Anvilles Handbuch der alten Geographie, umgearbeitet von A. 
H. L. Heeren 1.333. Jordın do originibus Slavicis. Apparat, geog. 
v. 8,_1353, 169.) 


9, 

Eiehennt. 1. — nonnullas (provincias) commutavit interdun 
(Caesar) (Sneton. in Octav. ec. 47). So überließ Auguft dem Volke 
Cyprus und Gallia Narbonenſis, nahm für fih aber Dalmatien (Iltyris 
barbara) zurüd. Solche Bertaufhungen erfolgten auch fpäter. (Siehe 
oben not. 1.. u. unten not. 3 ut. 10.) Achaja (Hriechenland) und Mace: 
donien wurden unter K. Tiberius aus Bolfsprovinzen kaiferliche. a) K. 
Claudius gab fie aber dem Senate zurüd. bh) Aehnlichen Provinzen: 
Wechſel machten auch die Kaifer Marcud Aurelius c) und Aleranvder 
Severnd. 4) 


3. 


Siehe oben nnt. Im Jahre 22 v. Chr. gab Auguſtus Eypern 
und das narbonenfifche Gallien an da3 Volk zurück, weil es nicht nöthig 
war, dort Truppen zu halten. e) Siehe nut. 10. 


4. 


Rımani — Poeones — Hhaetios, Noricos et Mysios, qui 
Europam incolaut, et quoscumque alios his finitimos, qui Istram a 
dextra navigantibus sese offerunt, — propriis appellationibus sepa- 
ratim nominaut, ceteram communi vocabalo Illyrios omnes 





a) Achajam ao Macedoniaın, nncra ıepraccantes, levari in praesens 
proconsulari iınperio, tradique Cacsari placuit, Tacit. Annal, 1.76. 


b) Provincias, Achajam et Macedoniam, quas Tiberius ad curam suam 
transtulerat, senatui reddidit, (Sueton. in Claud. e. 25) Achsjam 
et Macedoniam inde a principatu Tiberii a praefectis electis admini- 
stratas, sorti reddidit, (Dio Cass, |, 60. c. 24. P. 678.) 


c) Provincias ex proconsularibus consulares, aut ex consularibus 
proconsularos, aut practorias pro belli neccssitate fecit. (Jul, 
Capitol. in M, Anton. Philos. p. 33.) 


d) Provincias praetorias praesidiales plurimas fecit. Proconsulares ex 
senatus voluntate ordinavit (Acl. J,amprid, in Alex, Sevoro. p. 13.) 


6) Qui nihil armis suis indigerent. (Dio Cass. 1. 54. e. 4. p. 532.) 





70 Zweite Periode, 


arbitrantur. Qua opinione a principio Jducti, neuligeam adhuc in 
ea persistentes finem earum Invenere nationum, sed ab Istriorta 
usque ad mare Ponticum, quod sub tributo obtinent, 
illyrici fines esse voluerunt. (Appian. de bellis Illyriecis.p. 
760.) — Die Ausdehnung Illyrikums wird übrigend ſchon frühzeitig 
verſchieden angegeben. Strabo rechnet von den Rhätiern nur die Breum 
und Genauni zu den Illyriern: Rhaeti usque ad Italiam pertineut 
supra| Veronuam et Comum. Hujus geutis sunt etiam Lepontii, Ca- 
munique, Vindelici autem et Norici montana exteriora tenent, magna 
ex parte cum Breunis et Genaunis, qui jamadÄllyrica perti- 
nent. (l. 4. p. 206. [315]) Selbſt Appian fondert in feiner Borrebe 
zur Gefchichte der Römerfriege Pannonien von Illyrikum ab: Ab Jonia 
Aegaeus sinus incipit, inde alter Jonius, post quem est fretum Sicu- 
lam etinde Tyrrhenum mare usque colunnas Herculeas: Atque baec 
est longitudo ad Oceanum ab Jonia, in quibus oris hae sunt Roma- 
nae provinciae?: Graecia universa, 'Thessalia, Macedonia , tum finiti- 
mae Thraciae reliqua et Illyricum et Pannoniae. — Appian 
foheinet nur Syrien vor Eroberung Pannoniend zu meinen d. i. bie 
Ilyris barbara (im Gegenfaße von Illyris graeca) oder romana feit ber 
Unterwerfung durch die Römer (fiehe mot. 11 dererften Periode); aud 
an andern Stellen nennet er diefe Illyris barbara Illyricum ob. Illyrianı. 
(Siehe 3. B. ©. 44 not. 69.) a) — Ptolemäus meint biefe Nlyris bar- 

bara, wenn er die Gränzen Illyriens im II. Buche, 17. Kapitel feiner 

Geographie mit Folgenden angibt: Illyris terminatar a septentrionali 

plaga utraque Pannonia — ab occasu vero terminatur parte Mace- 

doniae. — Sueton fcheidet Rhätien von Slyritum Cin Octav. c. 21.) 
aud: Domuit autem partim ductu, partim auspiciis suis Cantabriam, 
Aquitaniam, Pannoniam, cum Illyrico omni: tum Rhbaetiam 
et Vindeliciam, ac Salussos gentes Inalpinas. Eben fo Aurelius 
Victor de Caes. 1.: morbo Nolae cousumptus [Augustur], adjectis 
imperio civiam Rhaectia Illyricoque. Sueton fcheinet fogar auch 
Noritum auszufcjließen, wenn er vom Tiber [c. 16.] fehreibt: perse- 
verantiae grande pretium tulit: toto Illyrico, quod inter Italiam, 
regnumque Noricum, et Taraciam, et Macedoniam, interque 
Danubium flumen et finem maris Adriatici patet, perdomito et in diti- 
onem redacto. — Allein Sueton fcheint nicht Illyrikum über: 
haupt, fondern nur den Theil Illyrikums Cdiefen aber im ganzen 
Umfange) zu meinen, welcher zwifchen Norikum, Thrazien, Mace⸗ 
donien, der Donau und dem adriatifchen Meerbufen gelegen, und der 
Schauplatz des pannonifd) -dalmatifchen Krieges war, welchen Sueton 
in obiger Stelle andeuter. In diefem Sinne fchreibt er auch im fol 
genden 17. Kapitel, bei Gelegenheit der Niederlage des Quintilius 
Varus: nemine dubitante, quiu victores germani juncturi se Panno- 
niie fuerint, nisi debellatum prius Illyricum esset. Dieſen 
Schauplat der Thaten K. Tibers nennet auch Vellejus Paterculus 
geradezu Illyrikum: Tiberium filiam missurus in Illyricum ad 
firmanda pace, quac bello subegerat. (l. II. d. 133) Trebellius 
Pollio fcheint in feinem Claudius p« 207. ebenfalls Norifum von Illyrien 
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audzufchließen. Er führt ein Schreiben des K. Valerian an ben Prä: 
tectus Prätorio Muraͤna an, in welchem der Kaifer vom Claudius 
ſchreibt: — dux factus ost, et dax totius Illyrici. Habet in 
potestatem Thracias, Moesias, Dalmatas, Panunonias, Dacos exer- 
citus — tantum ei a nobis decretum — argenti, quantum accipit 
curator Illyrici Metatias. Es {ft hier wohl nur von dem illyrifchen 
Heere die Rede, welches damals in Thracien, Möften, Dalmatien, 
Dannonien und Dacien aufgeftellt war. Daher auch die Unterfcheidung 
des curator Illyrici. Daß das illyrifche. Heer nicht immer gleichbedeu- 
tend war mit.den in Illyrikum aufgeftellten Truppen, zeigt auch: ein 
Schreiben des K. Claudius an Aurelian, welches und Flavius Vopiscus 
aufbehalten hat, und worin ed heißt: Omues exercitus Thracicos, 
onines lilyricanos totumgqae limitem in taa potestate con- 
stitun. (In Aureliano. p. 214.) Eutropius feheidet Rhätien und 
Pannonien von Illyrikum aus: (Octar. Aug.) Romano adjecit iin- 
perio Aegyptam, Dalmatiam, saepe ante victam, sed penitus tanc 
subactam, Pannoniam, Aquitaniam, Illyricum, Rhaetiam, Vin- 
delicos ete. & VII. e. 5.) — &3 gilt von diefer Stelle, was ich 'oben 
über Appian bemerkte. Wenn Dalmatien von Illyrikum ausgeſchieden 
wird, fo if von dem eigentlichen Dalmatien die Rede: — ' 


Man hat die weite Ausdehnung bed illyriſchen Namens auf ver: 
ſchiedene Art zu erklären verfuchet. Funke glaubt in feinem Real: 
Scullericon, Art. Paunonia, den Grund darin zu finden, weil mit 
illyriſchen Böltern. und Landftrichen der Anfang zur Eroberung der 
Provinzen gemacht wurde, welche fpäterhin den gemeinfamen Ramen 
Illyrikum führten. Eben fo leitet Abt Magnus Klein in feiner 
Notitia Austriae antiquae et mediae I, c. 4. p. S1 — 85. den Namen 
ded großen Sllyrifumd von dem eigentlichen Illyrien ber. 
Diefes ſey von der großen Ländermaffe, welche fpäter Illyrikum 
genannt wurde, die erfte Provinz geweſen, welche unter römifche Herr: 
fchaft famen und an Rom Zribut zahlen mußte. Da fpäter.die Nach⸗ 
barländer gleiches Schickſal hatten, fey doch die Benennung bed illyriſchen 
Tributes geblieben, und babe den gemeinfchaftlihen Namen Illyrikum 
veranlaßt. — Mannert (Geographie der Griechen. und Römer 2te 
Auflage 1, 508) räth auf die illyrifche Bevölkerung. Da Pannonien 
bei weitem dem größten ‘Theile nach illyrifche Bevölkerung gehabt habe, 
in Roritum aber nicht nur die Japoden, Karner, furz die füdliche 
Hälfte ilyrifche Zweige mit celtifcher Einmifchung geweſen, und nad 
der römifchen Eroberung auch in den nördlichen Theil Illyrier aufges 
nommen wurden, fo habe fich der Römer angemöhnet, diefe beiden Län⸗ 
der als illyrifche Provinzen anzufehen, und fey für immer bei diefer 
Beltimmung geblieben. Nicht fo die weitliche Landſchaft Nhätien, fie - 
habe feine Illyrier zu Bewohnern gehabt, und werde bleibend. ald ein 
Anfang Staliend betrachtet. — Mannert’3 Hypotheſe Scheint mir nicht 
gelungen. Er hat zwar in Bezug auf Rhätien den Sueton und zum 

heile auch ben Strabo für ſich; er hat dagegen aber den Appian wiber 
ſich, welcher auch die Rhätier unter die illyriſchen Bölkerfchaften zählt, 
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Haft, 3. nad er Grberung Dur ie Mine) Speer gena 
| i. na rung dur mer, 

ge " Zudem ſcheinen Japoden und Karner nie zu —** gehört 
zu haben. 


5. 


| Quia vero populosa erat gens Rhaclorum , videbanturgue desue 
bellum tentaturi maximam ejus et validissimam partem inde abdu- 
zerunt, lis reliclis, qui et colendae ei regioni sufficereut et ad rebel- 

. landum nou satis virium habereut. (Dio Cuss, I, IV. c. 33. p. 533.) 


6. 


Quae [provincige) vel tum temporis nondem a Romanis erant 
subactae, aut subactae quidem fueraut, suis tamen legibus adhuc 
wtebantur, vel regibus coucessar fuerant, non recensai: quaramı 
quao post id tempus sub Romanam dilionem pervene- 
runt, sompeor Imperatoriaccesserunt. (Dio Cases. I. 83. c. 
12. P» 503.) 


T. 


Uaiversam provinciae rationem fulsse, ut vectigal enset, ac 
populi Remani magistratui nbediret. (Car, Sigonii de antigue juro 
Provinciarem 1. I. c. 1. im Thesaurus antig. Rom. Graevil IL p. 
28.) Die Militär »Befagung fehen wir 3. B. bei den Paunoniern 


’ 


8. 


Post Agrippam ex Syria reversum tribenitia potestale in 
alled quinqguenuium prorogata cohonestavit, ac in Pannenlam, wbi 
jau bellum gliscebat, cum. majori imperio quam alles alias intra 
Itallam haberet, minit. Agrippa eam expeditionem jam hieme 
instante, qua M. Valerius Messala Barbatur et P. Sulpicies Quirinus 
Conszules faere, fecit, quo ejus adventu exterriti Pannonii, quum & 
rebellione destitissent, reversus, postquam in Campaniam venisset, 
morbo decubeit. (Dio Case. I. 54. c. 38. p. 540.) 


9 


Contra Pannonios eum (Tiberium) misit, qui quum metu Agrip- 
pae quievissent, eo defancto ad bellum cousurrexerant, Ees Tibe- 
rius, usus egregia Scordiscorum, qui Pannoniorum finem attingebaut, 
eodemgae belli apparatu utebantur, opera multis maleficlis agre 
mortalibasque impositis domuit, arma ademit, juuiorum plerosgue im 
alias regioues abducendo vendidit. (Dio Case. I. 64. c. 31. p. 543.3 
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Tiberies autom Balmatas rebellantes, ac Pannonios, qui per 
ejus ac majoris partis copiarum absentiam reg novan moliti fasrent, 
utrisque simul belle illate, ac modo hac modo illac transferonde , 
in sum potestatem redegit; quas ob res gestas fidem, qui Druso 
konores sunt tributi, ac exinde Dalmatis, ut quae arms semper et 
per se et ob propinquitatem Pannoniae acquirerent, Augusti custodiae 
cammissa est. ’Die Cans. 1. 58. c. 34. p. 544.) Daß bier nicht 
von dem eigentlichen, fondern von dem großen Dalmatien, welches 
nebit jenem auch Liburnien und Zapidien in fich begriff, die Rede fey, 
jeiget fdyom Die Augabe Dios: ob propingquitatem Pannoniae etc. 


11. 


Maroboduus genere nobilix, corpore praevalens, animo ferox, 
nations magis, quam ratione barbarus. (Vellej. Paterc. II, c. 8.) 


12. 


Eratque etiam eo timendus, quod, quum Germaniam ad lac- 
van et iu fronte, Pannouiam ad dextram, a tergo sediam saaranı 
haberet Noricos, tamquam in omnes semper venturus, ab emnibus 
timebater. (Vellej. Paterc. 1. II. c. 109.) 


13. 


Genstibus hominibusque a nobis (Homanis) desciscentibus erat 
apul eum perfugium: totusque ex male dissimulato agebat aemulanı ; 
exercitamque, quemLXX millium peditum, quatuor equitum fecerat., 
adsidais adversus finitimos bellis exercendo majori, quanı quod 
habebat, operi praeparabat. (Vellej. Paterc. I. c. c. 109.) Nec 
securam Incromenti sui patiebatur esse Italiam: quippe quam a sum- 
mis Alpium jugis, quae finem Italiae terminaut, initiam ejus ſinlum 
haud multe CC millibus paeseum abesset. (Iden: I. c.) 


14. 


Apud Senatum disseruit (Tiberius) non Philippum Atheniensi- 
bus, non Pyrrham', aut Antiochum pupulo Romano perinde metu- 
endos feisse. (Tacit. Annal. II. c. 63.) 


15. 


Henc virum et hanc regionem proximo anno diversis ex parti- 
bus, Tiberius Caesar adgredi statuit-. Sentio Saturnino mandataın, 
ut per Cattos, excisis coutinentibas Hercyniae silvis, legiones Bojo- 
kacmum, id regioni, quam incolebat Maruboduus, nomen est, duce- 
ret, ipse a Carnunto, quilocas Norici.rcgui proximus ab 
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hac parte orat, exercitum, qui in Illyrico merebat, ducere in 
Marcomaunos orsus est. (Vellej. Paterc. l. c. c. 109.) Ueber 
Carnunt. fiehe Mannert III. ©..657. Jordan de orig. Slav. Apparat. 
Geog. p. 98 — 100, 102, 231. Pauly's Encyklop. d. Alterthums: 
wiffenfch. 11.155. Encyklop. von Erſch und Gruber I. Sekt. XV. 203. 
M.P.Kutancsich Orbis antiquus I. p. 303. Deffelben Istri accolarum 
Geog. vet. I. 472. 


16. 


Vellej. Paterc. I. c. c. 110. — nunutiata Illyrici defectione, 
transit ad curam novi belli. (Sueton in Tib. c. 16.) Was Bueton 
bier unter Illyrikum verftehe, zeigt die darauffolgende oben Note 4. 
angeführte Stelle — toto Illyrico, quod inter’ Italiam regnumque 
Noricuni etc. 


17. 


Aulita in Senatu vox Principis, decimo die, ni cCaveretur, 
posse hostem in urbis Romae venire conspectum (Vellej. Pat. 1. c. «, 
111.). 


18. 


Vellej. Paterc. I. c. c. 110. — gravissimum omnium externo- 
rum bellorum, post Punica, per quindecim legiones, paremque 
auxilioram copiam, triennio gessit, in.magnis omnium rerum difi- 
cultatibus, sununaque fruguımm inopia. (Sueton in Tib. c. 16.) 


19. 


In Bezug auf die Zeitangabe: Tiberius Caesar Dalmatas, Nar- 
matasque in Romanam redigit polestatem. (Eusebii Chron. 8. 
Hieronymi interprete. ad aun. Duni. 9. Vetustiora Latinorum scrip- 
torum Chronica etc. Collegit D. Thomas Roucallius. Patavi 1787. 
P. I. p. 416.) 


20. 


Pacatis his geutibus factum id demum arbitror, ut ducto per 
Vindeliciam, Noricum, Paunoniam ac Moesiam linite Romaui a 
Barbaris dividerentur? tum et colonias in Noricum ac Panns- 
niam ductas frena devictarum gentium et adversus hostes praesidia. 
(Calles annales Austriae I. p. 23.) — Mannert II. 114. 


21. - 


Talem principem paullo minas quatuordecim annos ‚perpessus 
terrarum orbis, taudem dostiteit: initium facientibus Gallis, duco 
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Julio Vindice, qui tum eam provinciam pro praetore obtinebat. 
(Sueton in Neroue c. 40.) — Dio Cass. 1. 63. c. 23. p. 742. 


22. 


In oppido Fundis moranti (Galbae) Hispania Tarraconensis 
oblata est. (Sueton, Galba c. 8.) Carthagine nova (Karthagena) 
conventam agens, tumultuari Gallias comperit, Legato Aquitauise 
auxilıa implorante superveneruut Viudicis Utteras hortantis, ut 
humano generi assertorem duceingue se accomodaret. (Sueton. 1. 
c. c. 9.) 


23. 


Legatun se senatus ac populi Romani professus est. (Saeton. 
in Galba c. 10.) — Plut. in Galba c, 6. fol. 314 


24, 


Trepidam Urbem, ac simul atrocitateın recentis sceleris, simul 
veteres Othonis mores paveutes, novus insaper de Vitellio nuntius 
exterruit, ante caedeın Galbae suppressus, ut, tautum superiaris 
Germaniae exercitum descivisse, crederelur. (Tacit. Hist. I. I. c. 
50.) — Piut. Otho c. 4, fol. 318. 


25. 


Primus Othoni fiduciam addidit ex Mllyrico nuntius, jurasse in 
eum Dalmatiae ac Pannoniae et Mocsiae legiones. (Tacitus Hist. 
1. I. C. 76.) 


26. 


Nec in Rhaeticis copiis mora, quo minus statim adjungerentur, 
CTacit I. c. c. 59.) 


27. 


Caeciua paucos in Helvetia moratus dies. — Paululum cunc- 
talus, num Rhaeticis jugis in Noricum flecteret, adversus 
Petrenium, Procuratorem, qui concitis auxiliis, et in- 
terruptis fluminuum poutibus, fidus Othoni putabatur. 
Sed metu, ne amitteret praemissas jam cohortes, alasque, simul - 
reputaus, plus gloriae retenta Italia, et ubicumque. certatam foret, 
Noricos in caetera victoriae pracmia cessuros, Penino 
subsignanum militem itinere, et zrave legionum agmen hibernis ad- 
huc Alpibus traduxit, (Tacit. I. c. c. 70.) 





| 
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Tacit Hist. 1. II. c. 40 — 50, Plut. Otho. ec. 11. — 18, fal. 319. 
u. 320. . Pauly in der Real: Encyklop. d. Alterth. Wiffenfhaft. 1.6. 
1177. — Postquam Romae clades Othonix auılita est, populus Roma- 
nus statim (ut par erat) sententiam mutare coepit Othonique , quem 
laudaverat antea, et cujus victoriam optaverat, non aliter atque hosti 
eontumeliose maledic:re. Adeo nihil est in rebus humanuis 
fixum ac perpetuum, sed etii, qui florent maxime, ot 
quihumiles etabjectisunt, exitus incertos habent, ac 
pariter pro fortana ipsorum, laude, vituperio, honore 
etignomimia afficiuntar. (Dio 1. 6ö. c. I. p. 734 et 735.) 


29. 


Aecceloerata interim Vespasiani coepta, Illyrici exercitus 
atudio, tranagressi in parten. etc. (Tacit. I. e. II. e. 88. et 86.) 


30. 


Petovionem in hiherna tertiaedecimae 1sgirmis conrenarant 
-(Flavisnoram dates). 1llic azitavere, placeretne obstrui Pann miae 
Alpes, donec a tergo vires universie eonsurgerent, au Ire cominus 
et certare pro Italia, constantius foret? (Tacitus Hist. LUL c. I.) 


31. 


Nach der gewoͤhnlichen Annahme ſind die Jazygen vom ſarmatiſchen 
Stamme. (Jurdan Orig. Slav. Apparat. genz. n. 438 — 490. 
unfe’d Real» Schullericon v. Jazygen ſnach Mannert IV.] Muchar's 
erfuch einer Gefchichte der flavifchen Bölkerfchaften an der Donau 
[Reiermärt. Zeitſch. Vi.]n. I1u.f.) Gamauf (in der Encyklop. v. Erſch und 
Gruber 11. Sekt. XIV. S. 432 — 494) rechnet fie zu den ſieben Haupt 
ſtaͤmmen des feythifchen oder ungrifchen Volkes. Vergleiche Jordan 
a. a. D. Nro. 488. u. Introd. c. IV. 8. 13. und fiehe unten N. 90. 


32. 


Was die Römer nicht durch ihre Waffen vermochten, bewirften fie 
durch Raͤnke. Sie regten in Deutfchland die Zwietracht auf, und ein 
Dpfer derfelben wurde Marobod. Katualda (Gotwald) ein adelicher 
Süngling aus dem Bolfe der Gotonen erhob fid, wider Marobod, drang 
mit mächtigem Heere in das Land der Marktmannen, wußte die Großen 
durd, Beftechung zu gewinnen, nahm die Nefidenz mit dem Schloße, 
und Marobod, von allen Seiten verlaffen, fuchte Schuß bei den Römern. 
Ravenna wurde ihm als Zufluchtöftätte angewiefen, a) und er harrte 


— — — — 


2) 19. n. Ehr. 
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dort bid an feinen Tod, achtzehn Fahre hindurch fruchtlos der Ruͤckkehr 
in fein Reich. Aber Katualda hatte fein befiered Schidfal. Bald nadı 
feinem Siege a) wurde aud) er, durch die Hermunduren unter Vibilins 
vertrieben. Auch er fuchte römifchen Schuß, und Korum Julii im 
narbonenfifchen Gallien (Frejus) wurde ihm zum Aufenthalte beftimmt. 
Beide Füriten begleitete ihre Genoflenfchaft in die freiwillige Verbannung. 
Allein die Römer beforgten,, dieſe zahlreichen Begleiter möchten Unru 

in den Provinzen erregen, es wurden ihnen daher Wohnfige jenfeits 
der Donau, zwifchen den Flüffen Marus und Eufus, angewiefen, und 
Vaunius, ein Quade, ihnen zum Könige gegeben. CTacit. Annal, II. 
e. 62 u. 63.) Nachkommen diefer Anfiedler waren die 
Sueven, deren ſich die Flavianer verfiherten. Mannert 
cı11. 116) erflärt den Marus und Cuſus für die Morawa, und die 
Gran Cluver in feiner Germania antiqua |. III. 29. p. 619, c. 24. 
p. 603, und Sellariud in der Notitia orbis antiqui I. c. 389. $. 76. 
p. 870, dann Muchar ein dem not. 31 angeführten Berfuche S. 10) 
den Marus für die March, den Cuſus für die Wang. In Reichart's 
Atlas Tab, X, und in Sprunnerg biftorifchem Atlafe Tafel 9 entfpricht 
der Cuſus dem Aiſtfluße im oberöfterreichifchen Mühlviertel, in Krufes 
Karte von Germania magna dem Kuftbachfluffe im Biertel unter dem 
Mauchartöberge. Sordan (Orig. Slav. Apparat, Hister, N. 571.) 
erflärtden Marus fürdie Maroſch, den Cuſus für Die Cheiß oder Kördich. 


33. 


Ac ne inermes provinciae barbaris nationibua exponerentar, 
priocipes Sarmatarum Jazygunı, penes quos civitatis regimen, 
in commilitium adsciti, plebem quogue, et vim equilum, qua sola 
valeut, oferebant, remissum id ımunus, ne inter discordias externe 
molireutur, aut, majore ex diverso mercede, jus farque exuerent, 
Trahantur in partes Sido alque Mlalicus, reger Suevorum, quia 
vetas obsequium erga Rumanos. — (Tacit. list. IH. c. 8.) 


34. 


Imposita in latas auxilia, infesta Rhaetia, cui Porcius Sep- 
timinus Procurator erat, incorruptae erga Vitellium fidei. Igitur 
Sextilius Felix, cum ala Auriana, et VIII cobortibus, ac Norico- 
rum juventute, ad occupandam ripam Aeni fluminis, quod 
Rhaetos Noricosque interfluit, missun, nec, his aut illie 
preeliam tentantibus, fortuua partium alibi transacta, (Tacit 1. c. 
c. 5.) | 

35. 


Quaesitum inde, quao sedes bello legeretur, Verona potior 
visa, pateutibus circum campis ad puguam equestrem, qua praeva- 
lebant: — In Veronensibus pretium fuit, exemplo opibusgue partes 
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juvare. Et interjectus exercitus Rhaeliam, Jaliasque 
Alpes, ne pervium illa Germanicis exercitibas foret. 
obsepserat. (Tacit. I. c. c. 8.) 


36. 


Duae Mauritaniae, Rhaetia, Noricum, Thracia, et quaealiae | 
Procuratoribus cohibentur, ut cuique exercilui viciuae, ita iu favo- 
ren aut odiumcontactu valeutiorum agebantur. (Tacit. Hist.I.c. 11.) 


37. 


Tacitus bezeichnet mit diefem Namen die möfifhen, pannoniſchen 
und dalmatifchen Legionen. Hist. 1. Il. c. 60, 74, 85. 


38. 


- Ea insecuta sunt Reipublicac tempora, qude sileri Agricolam 
non sinerent : tot exercitus in Moesi« Daciuque et Germania Panuo- 
niaque, temeritate, aut per ignaviam ducum amissi, tot militares 
viri cum cohortibus, expugnati et capti: nec jam de limite im- 

perii et ripa, sed de hibernis legiouum, el possessioue 
dubitatum. (Taciti Agricola. c. 41.) 


39. 


Allata erat ex Pannonia laurea, id agentibus diis, wt invicli 
Imperatoris (Trajaui) exortum victoriae insigue decoraret. (Plin. 
in panegyr. Trajano dicto, c, 8.) Plinius deutet auf bie Aboption 
Trajaus durch K. Nerva. 


40. 


Profecti sunt ambo Imperatores, Victovalis et Marcomannis 
cuncta turbauntibus, aliis etiam gentibus, quae pulsae asuperio- 
ribus harbaris fugerant, nisi reciperentur, bellum 
inferentibus. (Capitol. inMarco Antonino Philos. p.28.) Poſſelt 
Geſch. d. Deutfchen, 1. 49. Mannert III. 122. Wolfg. Menzel Geſch. d. 
Dentichen ©. 64. 


41. 


Dabat se Marcus (Imperator) totum et Plhilosophiae, amorem 
civium affectans. Sed interpellavit istam felicitatem securitatemque 
imperatoris prima Tiberis inundatio, quae sub illis grevissima fait: 
quae res et multa urbis aedificia vexavit, et plurimum animaliam 
interemit, et famem gravissimam peperit. Quae omnia mala Marcus 
et Verus sua cura et praesentia temperarunf. Fuit eo tempore etiam 
Parthicum bellum. Inminebat etiam Britaunicum bellum et Catti in 





Zweite Deriode 79 


Germaniam ac Rhactiam irruperant. Et adversus Britannos gai- 
dam Calphurnius Agricola missus est, contra Cattor Aufidius 
Victorinus, Ad Parthicum vero bellum senätu consentiente, Verus 
frater ejus missus est, ipse (Marcus) Romae remansit, quod res ur- 
banae imperatoris praesentiam postularent. (Jul. Cupitoliuus in 
Marco Anton. p. 25.) — Tillemont. II. 346. 


42. 


Cum insarrexinsent gentes immanitate barbarae, multitudise 
innumerabiles, hoc est, Marcomanni, Quadi, Vandali, Sarmalar, 
Sucvi, atque omnis pene Germania. (Orosius ]. VII. c. 15.) 


43. 


Gentes .omnes ab Illyrici limite usque Galliam conspi- 
raverant, ut Mereomanni, Narisci, Hermunduri, et Quadi, Suevi, 
Sarmatae, Lotriuges et Buri: hi aliique cum Victovalis Sosibes, 
Sicobotes,. Hoxolaui, Bastarnae, Alani, Peucini, Costoboci. (Jul. 
Capitol, in Marco. p. 31.) Die Sue ven faßen an den Donauquellen, 
von ihnen öftlih, im Welten und Süden von Böhmen die Hermun— 
duren und Narisfer; in Böhmen und zum Theile in Oeſterreich, 
jenſeits der Donau die Marfomannen , in Mähren, Oberfchlefien und 
Oberungarn bis an die Gran faßen die Quaden, in Unterungarn- zwi⸗ 
hen der Gran, Donau und Theiß, die Jazygen Sarmaten, umd 
hinten an der Obertheiß die Buri, jenfeitd der Theiß an der Marofch 
die Viktofalen, und weiterhin die Latringer, 'an den Düellen der 
Zheiß, an den Karpathen, an ben Zlüffen Pruth, Dniefter, Dnieper, 
im nördlichen Siebenbürgen, und an den Donaumündungen bie 
Sofiber, Sicoboten, Softobofen, Rorolanen, Baftarner, 
Alanen und Penciner. (Jordan Orig. Slav. Nro. 601.) — C£. 
Luden a.a. O. 11. 23. Zeuß die Deutfchen und die Nachbarſtaͤmme ©. 
114 — 118, 126, 127, 455, 458, 460, 462 — 465, 696, 700, 
102, 436, 442. 


a. 


Dum Partlıiicum bellum geritur, natum est Marcomannicem 
quod diu eorum, qui aderaut, arte suspensum est, ut finito jam 
orientali bello Marcomannicum agi posset. (.lul. Cap. p. 28.) 


45. 


Fratre post quinquenniun:.reverso, in senatu egit (Marcus Imp.) 
ambos necessarios dicens bello Germanico Imperatores, Tantur 
auteın terror belli Marcomannici fuit, ut undique sacerdotes Anto- 
ninus acciverit, peregrinos ritus impleverit, Homam ompi genere 
lustraverit, retardatusgue .a bellica profectione sit, celebravit et 
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Romano situ leciisternia per septem dies. (Jul. Capit. 1. c. p. 28.) 
— Tillemont. 11. 356. Zuumpt. 134. 


46. 





Nec parum profuit ista profectio (fährt Jul. Capit. in ber oben 


not. 40 angeführten Stelle fort) quum Aquilejam usque venissent. 
Nam plerique reges, et cum populis suis reiraxerunt, et tumultus 
autoren interemerunt. Quadi autem amisso rege Buo, non prius se 
confirmaturos eum, qui erat creatus, dicebatur, quam id nostris 
placuisset imperatoribus. Lucius iamen invitus profectus est, quam 
plerique adlegatos imperatorum mittoerent, defectionis veniam poste- 
lanter, Et Lucius quidem quod amisaus esset praefectus praetorie 
Furins Victorivus, atque pars exercitus interiisset, redeundem esse 
censebat. Marcus autem fingere barbaros existimans et fugam et 
caelera, quae Becuritatem bellicam ostenderent, eb hoc, me tanti 
apparutus mole premerentur, instaudum esse dicebat,. Deinde 
transcensis Alpibus longius processerunt, Composgseruntque 
omnia, quae ad munimen Italiae atque Illyrici pertinebant, 
Placuit autem, urgeute Lucio, ut praemissis ad senatum lileris 
Lucius Roman rediret. — Tillemont 1I. 358. Zumpt. p. 134. 


47. 


Romani confra Germanos, Marcomannos, Quados, Sarmalas 
et Dacos dimicant. (Chronicon Eusebii p. 462, 3. 3. 170.) Pagi 
Critica in Baron. p. I. p. 164. 3. 3. 168. 


48. 


Fuit ejus fati, ut in eas provincias, per quas rediit, Homam 
usque, luem secum deferre videretur(Verus). (Jul. Capitel. 
pP. 38.) — Tillemont 31. 359. Murstori Annali d’ Italia II. p. 157. 


49, 


Ad bellum Germauicam, quod Marcus nollet Luciam sine se 
vel ad bellum mittere, vel in urbe dimittere cuusa luxuriae, simul 
profecti sunt, atque Aquilejan venerunt: invitoque Lucio Alpes 
trausgressi, quum Verus apud Aquilejam lantum vectatus conviva- 
tusque esset, Marcus autem onmia prospexisset. De quo belle quid 
per legatos barbarorun pacem petentium, quid per daces nostres 
gestum est, in Marci vita plenissine disputatum est. Composite 
autem bello iu Pannonia, urgente Lucio Aquilejam rediret, quod 
urbauas desiderabat Lucius voluptates, in ugbem destinatus est, sed 
non longe ab Altino subito in vehiculo morbo, quem apoplexiu 
vocant, correplus Lucius, depositus vehiculo, detracto sanguine 
Altinum perductus, quum tridao mutus vixisset, apad Altinum perit. 


(Jul. Capitol. in Vero p. 39.) Capitolinus vermengt hier offenbar 
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perpeiuam habebant (Die Cass. 1. 72. c. 3. p. 823). Und doch 

konnten die Quaden, Racıbarn der Marfomannen, an Comodus brei- 

zehn taufend wehrhafte Männer, die Marfomannen etwas weniger 
Cpauciores), abgeben. (Div Oase. l. e. c. 2. p. 823.) 


58. 


Marcus Antoninas secundam (legionem) in Rorico, tertiam 
in Rhaetia (instituil). quae etiam Italicae vocautur. (Dio Caas, 
J. 53. C 24, P- 563.) 


59. 


Terrebat praeteres illam (M. Antoninum) Germaniae vicina 
sens, quanı nondum plane subjecerat, red partim in nocietale ad- 
eciverat, alios armis belloque edomuerat, nonnulli etiam ex iis 
eiTugerant, metuque principis in praesens continebantur. (Hero- 
dian. I. 1. c. 3. p. 12.) " 


60. 


Div Gaſſius fagt von ben Buriern: non pacem, sed Jaxamentam 
ad faciandos adparatus consequi volebant (1. 72. c. 3. p. 824.) 


61. 


Quare dubitabat (M, Aurel.) re denpecta mox filii aetale arma 
resumereut: quippe barbaroram mos, quamlibet levibus momeutin 
aut causis impelli. (Herodian, I. 1. c. 3. p- 12.) 


62. 


nıli (die Gräng- Keldheren) — demandata sibi munia subeunter, 
haud ita longo tempore maltos barbaros armis subegerunt, quosıanı 
„utem ex eis magnis praemiis In amicitiam sibi adjuuxerunt., Quod 
quiden haud difficiie facta fuit; quippe barbari suapte natura 
pecuniae avidi, periculorum despicientes, aut incursibus populatio- 
nibusque victum parant, aut proposita mercede venalem pacam 
hubent, Quod intelligens Comodes, ut pecania, qua maxime abun- 
dabat, securitatem redimeret, nihil videlicet petentibus denegabat. 
(Herodian. 1. 1. c. 6. p. 80.) 


63. 

Dio Caas. 1.73.c. 14. p. 845. Lpit. Aurel. Victor. Caes, c. 19. 
Praeerat autem Panueniis universis, nam unius regehantur imperlo, 
Sceverus quidam, gente Afer (Herodian I. IH. c, 9. p. 157). — 
Pannonias proconsulari imperio rexit (Severus). — Post Consu- 
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protinas maxima atrages ert conscqnata, viginti ferme millibus 
simul extinctis. His consimilia sunt ea, quae in Aquileja conti- 
gerunt, quum parum abfuerat, ut urbs ea caperetur. (Lucias. 
Samosat. in Psadomant. Fol. 15%. b)) — Quadorum natio molu 
est excita repeutino (sub Valentinian. c. 374. p. Ch.) parun nunc 
formidanda, sed immensum quantum antebac bellatrix et potens, 
ut indicant perpetrats, quoniam raptim proclivia, obsessaque ab 
iisdem ac Marcomannis Aquileja, Opitergiumque ex- 
cisum, et crucnta complura, perceleri acta procinctu, vix 
reristente perruptia Alpibus Juliis Principe serio, quem ante docui- 
mug, Marco. (Ammian. Marcellin. 1.29. c. 6.) 


83. 


Ingenti ergo labore et moderatione, cum apud Carnuntum jagi 
triennio perseverasset, bellum Marcomunnicum confeciL (Eutrop. ). 
vi], c. 6.) 


54. 


2 Marcomannos autem in ipso transitu Danubii delevit, et prae- 
dam provincialibus reddidit, (Jul. Capit, p. 33.) — (DioCaas, 
ı, VI. T pP» 810.) 


53, 


Ipse (Marcus Aurel.) barbaris, qui circum Istrum sunt, Jary- 
gzibus et Marcomannis, nunc his, nunc illis contineuter, quam- 
diu vixit, bella intolit, in quibes Poenia (Pannmonia) fui 
receptaculum. Eodemtempore Germani, quitrans Rhenum incolunt, 
venere usque in Italiam, attuleregue Romanis maxima ac gravisrimı 
incommoda; quibus Marcus occurrit Pompejano atque Perlinac 
leghtis exercitus factis, quo in bello oplime se gessil Pertinaz, gei 
postea Imperator factus est. Inter cadavera barbarorum corpora 
mulierum armata reperta sunt. (Dio Cass, I. 71. c. 3. p. 808.) - 
Marcusque imperator — praetorium eum (Pertiuacem) fecit, et 
primae legioni regeudae impusuit: statimque Rhaetias et Noricas 
‘ab hostibus viudicavit. (Jul. Capit. in Pertinace. p. 54.) 


56, 

ALS einige diefer Anſiedler Ravenna mit Gewalt nehmen wollten, 
ließ Mark. Aurel. Seinen Ausländer mehr in Stalien fid) anfiedeln, 
fondern verjegte vielmehr alle, bie bisher darin wohnten, im ander 
Gegenden. (Dio Casa. I. 71. c. 11. p. 813.) 

57. 


Jam Marcomanni nee alimenta, nec viroram amplius coplam, 
ob multitudinem illoram, qui peribant, et eb agroram vastationen 


— .. — — 
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perpetuam habebant (Dio Cass. 1. 72. c. 3. p. 823). Und doch 
tonnten die Duaden, Nachbarn der Marfomannen,, an Comodus brei- 
zehn taufend wehrhafte Männer, die Markomannen etwas weniger 
(pauciores), abgeben. (Dio Uase. l. e. c. 2. p. 823.) 


68. 


Marcus Antoninas secundam (legionem) in Rorico, terliam 
in Rhaetia (instituit). quae ctisınm Italicae vocautur. (Dio Cass, 


: 1. 55. c. 24, p. 563.) 


59. 


Terrebat praeterea illam (M. Antoninum) Germaniae vicina 
gens, quam nondum plane subjecerat, red partim in societate ad- 
sciveral, alios armis belloque edomuerat, nonnulli etiam ex lis 
eifagerant, metuque principis in praesens continebantur. (Hero- 
dian. l. 1. 3 p» 123.) " 


LU 


60. 


Die Gaflınd jagt von ben Buriern: non pacem, sed laxamentam 
ad faciandos adparatus consequi volebaut (1. 72. c. 3. p. 824. 


61. 


Quare dubitabat (M, Aurel.) re derpecta mox filii aetale arma 
resumerent: quippe barbaroram mos, quamlibet levibus mamentis 
aut causis impelli. (Herodiau, I. 1. c. 3. p- 12.) 


62. 


ni (die Gränz⸗Feldherrn) — demandata sibi munia subeuntes, 
hbaud Ita longo tempore maltos barbaros armis subegerunt, quosıanı 
uutem ex eis magnis praemiis in amicitiam sibi adjuuxerunt, Quod 
quidem haud dificilo facta fuit; quippe barbari suapte natura 
pecanise avidi, periculorum despicientes, aut incursibus populatie- 
nibusque victum parant, aut proposita mercede venalom pacom 
hubent. Quod intelligens Comodaes, ut pecauia, qua maxime abun- 
dabat, securitatem redimeret, nihil videlicet potentibus denegabat. 
(Hoerodian. l. 1. © 6 p. 30.) ot 


63. 


Dio Cass. 1.73. c, 14. p. 845. Epit. Aurel. Victor. Caes. e. 19. 
Pracerat auten Pannoniis universis, nam unius regebanter imperio, 
Severus quidam, gente Afer (Herodian |. III. c. 9. p. 157). — 
Pannonias proconsulari imperio rexit (Severas), — Post Consu- 
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latam anno ferme fut Romse otiosas: deinde Laeto nufrazanute, 
exercitui Germanico praepouitur. (Spartian, in Severo. p. 65.) 


64. 


Post mortem Severi Antoniuus (Caracalla) fotum imperium 
obtinuit, — diremitque beillum cum hortibur, ac regione cesait et 
muunita loca deseruit. (Div Carn. 1.27. c. 1. p. 881.) 


65. 


Die Sachſen bewohnten in der früheften Zeit das heutige Holitein. 
Wahrſcheinlich in der zweiten Sälfte des zweiten Sahrhundertes traten 
fie in Bund mit ihren weitlichen Nachbarn, den Ehaucen und Angriva- 
riern, gegen die Longobarden. Sie gaben dem Bunde den Namen. 
Man hat diefen bald von dem niederfächlifhen (Sar Mefler), bald von 
dem. angelfächfifchen Seax-Erde, Seaı-Sah (alſo Anfäffige) hergeleitet. 
— (Wilhelm's Germanien p. 158 bis 172.) — . Mannert IM. 200. 
2. f. f. allg. Weltg. L.XXXI. 219. Pfiſter a. a. O. 1. 184. BZeußa.n. 
D. ©. 380. Karl Menzel I. 220. Mascon I. 203. 


66. 


Er entitand aus den Eleinen Bölferfchaften an den Ufern ter 
Weſer und Lippe, die fidy einft den Cheruskern angefchloffen hatten. 
(Pfilter a a. D. ©. 181 u. 182. Wilhelm a. a D. ©. 197.) Sie 
folen den Namen von ihrer Waffe frame, franfe, fpäterhin auch 
francia genannt, erhalten haben. (Pfiſter a. a. DO.) Allg. Weltg. 
LXXXL 210. Luden a a. O. II. 64. u. f. Karl Mengela. aD. 1. 
200 u. ſ. w. Mannert 111. 210u.f. f. Zeuß a. a. O. ©. 325. 


67. 


Die Wohnſitze der Rhätier umfaßten einen Theil der Schweij, 
(Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Sargans, Glarus, Uri, Grau: 
bünden), den größten Theil von Chiavena und Baltelin, Rorb » Tirol, 
einen Theil von Salzburg, Schwaben unter der Donau, das von ber 
Donau füdlic, liegende Baiern. (Sikler's Handbuch der alten Geog. 
p. 104.) Unter ıhnen faden am Boden-See Vindelicier und dehnten 
fi) nady und nach bis an den Lech, die Donau und den Unter-Inn aus. 
Vellejus Paterculus 2) und Sueton b) erwähnen der Vindelicier nebil 
Rhätien, Plinius d. ält. CH 79 n. Chr.) rechnet den Boden-See nody zu 


a) Hhactiam autem, et Vindelicos — novas imperio nostro sub- 
junzit (Tiberiur) provincias (II. e. 39). 


b) Domuit autem — Dbastiam et Vindelieos (in-Octavio c. 31). 
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Irhätien a) bei Tacitus, welcher Rhätien eine Provinz nenut (Ger- 
mania c. #1) trennet der Inn die Rhaͤtier und Norifer ıfiehe oben 
Note 34). Erft Ptolemaͤus nennt Bindelicien. br) Der Lech trennte es 
von Rhätien. Später dehnte es ſich aber bid an den Inn aud. Es 
verfchmand allmälig der Name, und ed wird zweier Rhätier 
erwähnt. Bopiscus und Zul. Gapitolinus unter K. Divcletian (c. 292) 
erwähnen mehrerer Rhätien c), eben fo Ammianus Marcellinus (c. 
370) d), nur Sextus Rufus (ce. 350) hat Vindelicien und Rhätien, e) 
Die Notitia Dignitatum Imp. aus dem fünften Jahrhunderte unterfchet« 
det f) Rhactia I. et2. — Es haben daher mehrere Geographen &) 
Mhätien in das eigentliche Rhätien und Bindelicien eingetheilt. — Zu 
Groß-Rhätien gehörte auch ein Theil jenfeitd der Donau, vonder Muͤn⸗ 
bung der Altmühl rädwärtd. Er war ein Theil des roͤmiſchen Zehent⸗ 
Sande (agri decumatis), d. i., eines Landftriches öftlich vom heine 
und nördlich von der Donau, welchen die Römer, nachdem ſich bie 
Deutfchen öſtlich zurückgezogen, iu Befig nahmen, und gegen Abgabe 
ded Zehenten eingemwanderten Salliern und unterwürftgen Deutfchen, 
fpäter aud ihren Beteranen zum Anbaue überließen. Die Gränze gegen 
das freie Deutſchland wurde ſüdweſtlich von Regendburg bie Lorch {m 
seönigreihe Würtemberg durch eine Mauer (die fogenannte Teufels⸗ 
Mauer), und von Lord, bie nad) dem Ddenmwalde, dem Taunus, bie 
an den Rhein bei Söln durch einen Wal (den fogenannten Pfahl oder 
Pfahl Graben) gefhügt. (Pauly in der Real. Encyklopodie der Alter« 
thums⸗Wiſſenſchaft I. 268.) — Buchner Sefchichte Baiern's J. 55. 


2) (Mustelas) mirum dictu inter alpes quoqus lacus Thnetiae 
Brigantiaus aemulas marinis genorat (Plin. U. N, IX. c. 17). 


b) Quse autem versus Poenas sunt, juxta principium Lici smois, qui 
in Danubium exit, qui ct Rhaetiam a Vindelieia dividit 
gradus teneat 3ı 30: 45 30 (1, Il, e. 12). 


ec) Siehe oben Note 55. — Rhactias sic pacatas reliquit, ut illic ne 
suspicionem quidem ullius terroris relinqueret (YVopise, in Probo. 


p. 339). — 


d) Suevos KRbaetias incursare (Am, Marcell.1. XVI. c. 10). Impe- 
ratore -urgenie per Iihaetias (Id, ibid. c. ı2) aggressus per 
Rhbaetias Theodosius (Ama. |, c. I. 26. c. 5.). 


e) Sub Imperatoribus — accesserunt taınen liomano orbi — Rhae- 
tise — (Breviarii c. III.) — limes inter Romanos et barbaros 
ab Augusto per Vindeliciam, per Noricum, Pannoniam et 
Moesiamm est constitutus (Ibid c. VIIM. 


f) Ja Graevii Thes. VII. p. 1907, 1978. - 
g) Cellar. Not. orb. ant, 1.11. c. 7.$. a3. Cluver. Germ. ant. cum 
Vindel, et. Norico p. 730, — d’ Anville's Hanbbuc 1. 294. Sikler 


5, 101 u. 104. Georgi's alte Geog. I. 223. 
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Mannert II. 259. Wilhelm's Germanien ©. 290. D. Becker in der 
allg. Encyllopäd. von Erſch und Gruber 1. Sekt. XXIII. 307. Ludwig 
Georgü alte Geographie IL. 195. — Die entfcheidende Stelle über 
Bas römische Zehend » Rand ift bei Tacitud Germania c. 29. Non 
numeraverim inter Germaniao populos, quamquam trans Rhenem, 
Danubiumque consederiut, eos, qui Decumates agros oxorcent, 
Levissimus qaisque Gallorum et inopia uudus, dubiae ponsessionis 
solum occupavere, mox limite acto promotisque pracsidiie, sinus 
imperii et pars provinciae habentar. — 


68. 


Man bat verfchieden verfucht, den Namen der Alemannen herzu- 
leiten. Schon im Alterthume hat man ihn gleichbebeutend gehalten 
mit allerlei Männer. Alemanni autem si Asinio Quadrato bomini 
Italo, quique res Germaniae accurate conscripsit, credimas, con- 
venae auut, et miscellanei, quod et appellatio ipsa satis indicat. 
(Agathiae 1, I. de Imp. et reb. gest. Justiniani Imp. in 8. S. Byz. Ill. 
p. 13.[17]) Diefer Anficht treten bei: Heinrich in der Gefchichte des 
deutfchen Reiches (allg. Weltg. LXXXI. 206), Mascon in der Geſch. 
b. Deutſchen 1. 72. Georgit in der alten Geographie ©. 193. und 
Pfiſter in der allg. Encyflop. von Erfh und Gruber I. Se. II. 5. 
wogegen er in dem 1. Bande feiner Gefchichte der Deutſchen 8.179 — 
181 den Namen ber Alemannen gleichdeutend hält mit Germannen. 
Diefer Anficht folget auch Karl Menzel in der Geſch. d. Dentſchen 1. 
187. Zohannes Müller läßt es (Gefch. d. ſchweiz. Eid» Genoffenfhaft 
I. c. 6.) unentſchieden, ob die Almend (Gemeinde - Gut) von ihnen, oder 
fie von demfelben den Namen haben. Unentſchieden läßt die Herleitung 
des Namens auch Luden 1.63. — Gatterer in feiner Weltg. ©. 432 
hält die Alemannen für Anwohner des Fluſſes Almona oder Altmuhl. 
Zeuß a. a. D. ©. 306 glaubt, das ſich das Geſammt⸗Volk den Bundet: 
Namen Alamanida, communio, universitas, beigelegt habe, um 
davon die an der Bereinigung Theil nehmenden Bölfer Alomanui 
genannt worden feyen. Siehe über die Alemannen außer deu voran 
geführten Schriftiellern Mannert III. 235 u. f. f. 


69. 
Dio Cass. 1, 77. c. 13. Was Dio Caffius I. 73. c. 6. a) vor 
der Vorliebe des K. Caracalla für die Deutſchen erzählt, paßt nur auf 


a) Garacalla hatte Scythen und Eelten, nicht nur Freigeborne, ſondern 
auch Sclaven, aus dem Schooße ihrer Familien an ſich gelodt, 
bewaffnet, gern um ſich gehabt, und ihnen mehr, als ſeinen eige⸗ 
nen Soldaten, zu trauen geſchienen. Er beehrte ſie unter andern 
auch mit Centurionen⸗Stellen, und nannte ſie ſeine Loͤwen. 
(Wagner in der deutſchen Weberfegung des Dio Caſſins mit der 
Ercerpten des Valois IV. AL.) 
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die deutſche Leibwache. Ueber den Aufenthalt in Deutſchland ſchreibt 
Herodian I. IV.c. 7. p. 318: Italia decedens (Caracalla) ad ripas 
Dauubli pervenit, ad partes imperil Romani Septemtrioni subjectas. 
Ibi aut corpus exercebat aurigandn, cedendisque cominus omne 
zenus belluis, aut jus dicebat (rarius id tamen) statimque senten- 
tiam ferens ac rosppndens pauculis duntaxat aulditis. Caeteram 
Germanos illic sibi omnes adjunxit atque in amicitiam sibi conciliavit, 
sic ut ex his nocios bellorum et Custodes corporis validissimem 
quemque et pulcherrimam sibi asciverit,. Saepe eliaın Romano culta 
deposito, vestem Germanicam induebat, atque in eorum sagulis 
argento variegatis conrpiciebatur: etiam flavam capiti caesariem 
imponeus, ad modum Germauicae tonsurae, Quibus laeti Barbari 
ıirifice eam diligere, — 


7, 


Div Eaffind nadı den Ercerpten Balois bei Wagner !. 77. o. 14. 
Dio fchreibt zwar nur von einem Kriege mit den Cennen, einer. cei- 
tifhen Nation, erzählt jedoch von den in dieſem Kriege gefangenen 
Weibern der Gennen ſowohl ald der Alemannen, daß fie den Tod der 
Sclaverei vorgogen. Unter den Cennen find wahrfcheinlich Chatten zu 
verfteben, welche zum Alemaunen-Bunde gehörten (Mannert IL. 243). 
— Bon dem Siege über die Alemannen fchreibt Aurclius Victor de 
Caesar c. 21: Alemaunos, gentem populosam, ex equo mirifice 
puznantem, prope Moenum amnem devicit. — Dann Spartianus 
im Caracalla p. 87: circa Rhaetiam non paucos Barbaros interemit 
— undp. 89: Alemaunorum gentem devicerat — Garacalla mit dem 
Beinamen Germanicus auf einer Münze bei Eckhel VII. p. 209. und. 
die Victoria Germauica eben dort p. 211. zum. 213.p. 222. Biche 
auch Tillemont III. 108 — 110. Muratori Anuali II. 389. 


71. 


Pagi fegt I. 211. den Kriegszug in das Jahr 229. — Rekbel 
VII. 274. in dad Jahr 231 oder doch nicht vor 230. 


72. 


— triennio mox aut quadrieunio barbari nequaquam arma 
resumpseruut. Quibus intellectis Alexander Autiochiae commora- 
batur bilariorque jam et liberior, laxatis belloram curis urbis ejus 
deliciis indulgebat, — statim nuncii, litteraeque ab Illyricis pro- 
caratoribus adfuerunt, qui eum vehementer perturbarent, curamque 
animo majorem injicerent. Quippe »ignificabant, Germannos Rhe- 
nam Danubiamgue transyressos, romanos in fines hostiliter 
intrasse, oppugnarigue jam exercitus ripis insidentes, perque urbes 
et vicos magnis copiis excarrere. Quapropter haud leviter Illy- 
rieas nationes conlterminas vicinasque Itulias yerieli- 
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tari. Opus ensg: igitur ipsius praesentia, totoquo, quanlum secum 
exercitum haberet. Haec et formidinem Alcxaudro et Ällyricie 
militibas moestitiam atiulere, quippe dupplici se calamitale usos 
intelligebent, quod et ipsi male accepli in acie adversus Persas 
feerant, et suos domi cesos a Germanis audiebaut — Alexander 
Jam atque amici illius etiam de ipsa Italia solliciti. Neque enim par 
periculam a Persis atque a Germanis impeudebat. Nam qui sab 
Orieutem habitaut, magno terrarum marisque intervallo discreti 
Italiae nomen vix audiunt. At Illyricae gentes angustae videlicet, 
neque multum agri Romanis rubjecti pousidentes aolae discrimen 
faciunt inter Italiam atque Germaniam. (Herodian I. VI 
© 7. pP» 451 — 454.) , 


73. 


Herodian 1. c. c. 7. p. 454 etc. Ael. Lamprid. in Alexandro 
p. 138. Actae suntres feliciter — in Illyrico per Variam Macri- 
num. (Ael. Lamprid.l.c. p. 134) — Pagi nimmt p. 213 — 215 
eine zweimalige Anmefenheit Alerander’d in Rom an; im jahre 230 
dor dem deutfchen Kriege, und im Jahre 233 durch Die Nachricht vom 
deutfchen Kriege gerufen. Den Triumph fegt er in das erftere Jahr. 
Ich folgte der Chronologie bei Eckhel VII. p. 273 ı€. 


74. 


- Herodian I. VI. c. ?. 8. 9. Cum in his Alexander versaretur 
decrevit tamen oratores ad illos de pace mittere, qui pollicerentar 
omnia illis principem Romanum, yuoram foret opus, praebilurum,, 
peeoniasque praebitarum magna copia. Sunt enim Germani pecuniae 
inprimis avidi, nungaamqu: non auro pacem Romanis caape- 
nantur, quare Alexander pacem foederaque potius ab illia emercafi, 
quam periclitari bell» tendebat. (Herodian 1. c. 7. p. 457 et 458., 


75. 


Si quis sane Posthumii meritumm regairit, judiciam de eo Vale- 
riani ex hac epistola, quanı ille ad Gallos misit, intelliget: Trans- 
rhenanae limitis ducem ct Galliae praesidem Posthumium fecimos. 
(Trebell, Pollio in (riginta Iyrannis.p. 185.) Derfelbe Kaiſer nennet 
den Aurelian liberator Illyxrici Jet Galliarum restitutor. (Vopisc. in 
Aurel. p. 212.) 


76. 


Post Valerianum Gallienus filies illius, imperii Roınani potitus 

“est, a patre coutra Persas abeunte in Occidento relictun, ut iin, 
qui ltaliae male cugitarent, et 'Thraciam vastarent, resisteret, qui 

cam non anıplius decom millia haberet, Irccenta millia Alemauuorum 
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juxta Mediolausm vicit. (Zonaras Il. p. 235, I. Xll. c. 24. p. 476. 
L631.]) 


77. 


— Scythae conjunctis animis ex qualibet zeute nationeque sun 
in unum cougressi, parte quadam copiarum suarum Illyricam 
depopulabantur, et civitates ejusdem vastabant; cum alia vero 
parte Italiam ingressi, ad ipsam usque Romam perexerunt. 
At Gallieuo transalpinis in locis haereute, Germaunicisque belliu 
intento, senatus urben Romam in summum discrimen adductam 
videus, et milites quotquot erant ad urbem, iustraxil, et arma 
valentioribus plebe dedit, et hoc modo majurem barbarico coegit 
exercitum: quem hostes veriti, Romam illi quidem reliquere, ser 
universam prope dixerim pervagando aflixerunt Italiam. (Zosimus 
I. 0. 37.) Unter der Abtheilung der feythifchen Bölferfchaften, welche 
Sstalien heimfuchten, dürften wohl Alemannen zu verftehen feyn. Auch 
Zonarad a) gebraucht die Bezeichnung Scythen in ſolchem Zufammen: 
hange, daß unter ihnen nur Alemannen verflanden werben fünnen. — 
Galliene ia oammem lasciviam dissoluto, Germaui Romam usque 
pervenerunt. Aleınauni vastatis Galliis in Italiam transiere. (Pro- 
eperi Aquitani Chron. p. 603, 604.) Germani Alpibus, Rhae- 
tia totaque Italia penetrata, Raveunam usque perveniunt. Alemanni 
Gallias pervagantes, etiam in Italiam transeunt, (Oros. I. VII. c. 
22. p. 518.) Eusebii chron. ad 263 et264, p- 479. 480. Tille- 
mont III. 323. Luden II. 132. 


78. 


Daher ſchreibt Vopiscus in Aureliano p. 214 und 213 nur von 
Marcomannen. Ueber die Zuthurgen: Mannert 11.258, Zeuß p. 312. 
Wilhelm p. 219. 


79. 


— accepta est sane clades sub Aureliano a Marcomannis per 
errorem, Nam dam is a fronte non curat occurere „ubito errum- 
pentibus, dumque illos a dorso persequi parat, omnia circa Medin- 
lanum graviter evastata suut. Postea tamen ipai quoque Marco- 
ınaüni superati sunt. In illo autem timore, quo Marcomanni cancta 
vastabant, ingentes Romae scditiones motae sunt, paventibus cunc- 
tis ne eadem, quae sub Gallieno fuerant, provenirent, quare ctiom 
libri Sibyllini noti beueficiis publicis inapecti sunt, etc. etc. — 





a) Gallienus filium Gallienum, — in urbe Agrippina reliquerat, ut 
Gallie, quos Scyibae premebant, opem ſerat (I JI. p. 236. 
1. XII. e. 34. p. 497 (632). 
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Denique nisi divina ope — impliciti essent barbari, Romana victoria 
non fuisset. (Vopiscus in Aureliauo. p. 214, 215, 216.) — 
Iste (Aurelianus) in Italia tribus proeliis victor fuit, apud Placen- 
tiam, juxta amneım Metaurum ac Fanum Fortunae, portremo Tici- 
nensibus campis. (Epitom. Aurel, Vict, c. 35.) — Tillemont. Ill. 
813.883. Luden II. 112. 


80. 


Vindelicos obsidione barbarica liberavit. (Vopisc, In Aureliane 
p. 2231.) 


81. 


Velius Cornificius Gordianus Cos. dixit: Heferimes ad vos P. 
©. quod saepe retulimas. Imperator est deligendus: exercitus sine 
principe recte diutius stare non potest, simul quia cogit mecessilas. 
Nam limitem traus Rhenum Germani rupisse dicuntar, oCccupasss 
urbes validas, nobiles, divites et potentes, — Quid Illyricum? — 
quo usque (exercitum) sine priucipe Credimus posse Consisiere? 
(Vopiscus in Tacito p. 227.) 


82. 


Zosimus I. c. 67 und 68. Vopiscas in Probo p. 338. et 239. 
Rhaetias sic pacatas reliquit, ut illic ne suspicionem quidem ulliax 
terroris relinqueret. (Vopiscus 1. c. p. 239.) Probus ſchrieb an 
den Senat: Volueramus P. C. Germaniae novum praesidem facere, 
sed hoc ad pleniora vota distulimus, Quod quidem credimus con- 
ferre, quum divina providentia nostros uberius foecundarit exercitus. 
(Vopiscus I, c. p. 239.) — Die Burgundionen zählt Plinius CHiat 
Nat. IV. c. 19.) zum Vandalen⸗Stamme. Tacitus kannte fie nicdt 
oder wußte doch nichts Merkwürdiges von ihnen anzuführen. Die erſte 
fihere Nachricht über die alte Heimath der Burgunder gibt ung Ptolo— 
mäud. (Geog. II, c. 11.) Diefem zufolge wohnten fie zwifchen ber 
Oder und Weichfel, im Sluß:Gebiethe der Nee, Wolna und Warthe. 
Sie verließen ihre alten Wohnfige viel fpäter ald ihre Nachbarn, 
die Gothonen und Bandalen. Sie wurden von den Gepiden, einen 
Gothen-Stamme, der länger als feine Stamm, Genoffen in der Näh 
ber Weichfel verweilte, aus ihrem Baterlande verdrängt. Ein Theil 
fegte fi auf der Infel Bornholm feft, die von ihm den Namen erhal 
ten haben foll, und im Mittelalter Burgunda- Holm genannt wurde 
Ein anderer Theil, wahrfcheinlich der größere, machte mit Lygiſchen 
Stämmen einen Angriff auf Gallien, wurde aber von K. Probus 
befiegt. (Wilhelm Germanien S. 254 und 255.) Vergleiche aud 
Mannert 111. 371 und 372, 245, 135. Haffe in der allg. Encyklop 
v. Erfh u. Gruber 1. Sect. XIV. ©. 86. Zeuß 465. Johannes 
Müller: der Gefchichte ſchweiz. Ein» Gevoſen(chofte Ic. 7. Dede VI. 
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fpäter mächtig, verheerte einen großen Theil des Schthen: Landes und 
machte den größten Theil deöfelden zur Wüſte. a) Im Zeitalter 
Herodots 456 v. Ehr. Geb. ſaßen die Sarmaten öftlich von den 
europäifhen Scythen, jenfeitd des Tanais (Don), drei Tag Reifen von 
dieſem Fluſſe, und eben fo weit von der Möotid (aſowiſchen Meere) 
entfernt. Bon da eritredten fich ihre Site fünfzehn Tag: Reifen weit 
nach Nord-Oſten, wo der Don und die Wolga am meiften ſich 
nähern. db) Bald darauf mäffen fie über den Don in Europa einges 
rückt feyn, und fich im Gebiethe der Scythen angefiedelt haben; denn 
Scylar (390 od. 360 v. Chr.) feßt an die Möotid, an das weftliche 
Ufer ded Don’, Sarmaten, an das öftlihe Ufer Sauromaten 
welche mit jenen offenbar dasfelbe Bolffind. +) Zur Zeit des Ephorud 
(335 v. Ehr.) waren ihre rohen und wilden Sitten bereitd den Griechen 
befannt. d) Im dritten Nahrhunderte vor Ehriftus war dad L. ıb 
der föniglichen Scythen am Donez bereitd vollftändig in ihrer Gewalt, 
und fie waren unter dem Namen der Baier bie in die Nähe ded Dnieper 
vorgedrungen. e) Wie fehr ihre Macht zugenommen, zeigt der Bei- 
ftand, meldyen ihre Königin Amala, Gattin des Medoſacus, den 
Bosporanen leiftete, in deren Sand, auf der Halb» Infel Tauris, 
Die Scythen eingefallen waren. Sie überfiel mit einem bewaffneten 
Pkeiter : Haufen unvermuthet dag Lager ded Scythen Koͤniges, ließ ihn 
erdroſſeln, und feßte feinen Sohn mit dem ftrengen Gebothe zum Könige 





a) A rvegibus illis (Seytharun) cum alise tum duae marimae colonise 
ex gentibus hello subactis deduetae sunt: quarum altera ab Assy- 
riis ia agrum Paphlagoniae et Pontum interjectum translata, 
altera ex Media ad Tanaim enllocata fuit: cujus populi Sauro- 
matae nominanter. Qui multis post annise numero et viribun 
nurti inagnam Scyibiae partem Jdevasisrunt et Omnibus, quos 
debellaverant, internecione sublatis, 1olam prope desolarvere. 
(Diod. Sie. Il. c. 44. p. 137.) 


b) Bon den fepthifchen Jünglingen und den Amazonen, durch beren 
Verbindung die Sarmaten entftanden feyn follen, erzählt Herodot 
IV. p. 114: Trajectoque Tanai eta Tanai trium dierum orientem 
verrus, totidemque a Moeotide nalude et aquiloncın itinere 
conferto porvenerunt ad eum locum, quem nunc incolunt, 
— Trans flunen autem Tanaim non est regio Scytlica, sed 
prima Lesionum Sauromatarum, qui a recessu NMocotidos paludis 
incipientes, incolunt tractum, qui spectat aquilenom itinere 
dierum duodecim, (Herod, I, IV. p. 102. Ed. Henr. Stephani. 
666 ex interpret, Laurent. Vallac.) — Schaf. ©. 334) 


c) Schaf. a0. D. © 336. — Sauromataruın sire Sarmatarum 
nomen, (Strabo X. p. 83: (553). 


d) Sırabo VII. p. 465 (302), 
e) Schaf. a. a. DO. ©. 337. 
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Oarscalla pr. 89.) —  Tillemont HL 114. Muratori Aunali 1. 
p. 396. 


88. 


Ex Historia Petri Patricii et Magistri inter Script. Hist, Byrant. 
I. p. 18. (24, 25). Ausgezeichnet müffen folgende Stellen werben: 
Carporum pars invidia flagrabat, quod Gothi stipendia a Romani- 
acciplebant. . Itaque legationerm miserunt ad Tullium Menophilum « 
arroganier pecunias ab illo petierant. Erat ille Dux Mysiae et sinzu- 
lis diebus exercitun ad bellam exercebat. — Illi (Carpi) — dixe- | 
runt — guia Goth. a vobis stipendia accipiunt, cur nos qunque non 
accipimus? Quibus Menophilus: Cum Imperator nuster multarum 
pecuniarum wit dominus, liberalitatem suam exrrcet erzı, 
eus, qui ut ju se beneficas sit suppliciter petunt. Nos quoque, 
inquierunt, supplicantium numero habeat, et nobis eadem larzria- 
tur. Sumus enim Gothis praestantiores. — Bon der friege 
riſchen Tugend der Karpier ſchreibt auch Jordanes de rebus getici-. 
c. 16: Carporum — genus homiuum ad bella nimis expeditum, 
qui saepe Romanis infesti sunt. 


89. 


Pacata Germania Sirmium venit, Sarmatis inferre bella n 
parans atque auimo habens, concapicus usque ad Oceanum sepicen- 
' trionales partes in Romana ditionem redizere, quad fecinset «i 

vixisset, ut Herudianus dicit graecus scriptor, qui ei quakluıı 
videmus, in odium Alexandri plarinmum favit, (Capitoliu. iu Mıxi- 
min, p. 143.) Eckhel VII. p. 291. 


90. 


Sab his (Maxim» et Balbino) puynatum a Carpls contra Alve- 
sos fuit et Sceythici belli prineipiam. (Jul. Capitolin in 
Maximo et Bal. p. 171.) Mannert II. 359. Zu den Berbündeten 
der Gothen gehörten auch die Sarmaten. Diefed lehrer ihre 
Gefchichte, welche, in fo weit fie den Zeitraum vor der Bereinigung 
mit den Gothen betrifft, hier am geeigneten Drte eingefchaltet wird. 
Zur Zeit des Höhe: Punftes der ſeythiſchen Herrfhaft ın Medien und 
Klein: Afien a) wurde eine große Kolonie Lleberwundener aus Medien 
an den Don verpflanzt, und das daraud erwachlene Voll wurde 
Sarmaten (Sauromaten b) genannt. Das Volk ward viele Jahre 


sa) 633 — 605. v. Chr. Geh. ESchafarik's flawifche Alterthümer, 
deutfch von Mofig von Aehrenfeld, herausgegeben von Heinrich 
Wuttke. I. Leipzig 1843 ©. 335.) 

b) 9. Roman St. Kaulfuß (Die Stawen in den äfteften Zeiten bie 
Samo. Berlin 1843. ©. 31) gibt den Ramen Sarmat mit Norman. 
Szaure den Norden nnd mer der Menſch oder Damm. 


he 


ws. m. 


Fe 


> = 1 grad 
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Unter den farmatifchen Bölfern kamen am weiteſten nach Welten 
Die Jazygen. In dem Zeitraume von 50 — 20 v. Chr. wohnten fie 


‚ noch jenſeits des Hypanis (Bog). a) Zur Zeit ald ſich Ovid zu 


Tomi (Tomiswar) in Möflen in der Verbannung befand (1 — 17 
n. Ehr.), kannte er bereitd Jazygen an der Unter- Donau. b) Gie 
zogen aufwärts der Donau, vertrieben bie Dacier aus den benen 
der Theiß in die fiebenbürgifchen Gebirge, und erfchienen fchon in dem 
Sahre 50 zwifchen der Theiß und der Donau. c) Als Auswanderer 
hießen fie Metanaften (KRoloniften). Ihre Bedeutfamteit für das 
röomifhe Gränz Land haben wir bereitd im Bürger » Kriege zwifchen 
Vitellius und Veſpaſian anerfannt gefunden d) Im Marfomannen- 
Kriege waren fie eines ber bebeutendften Volker, wurden aber von 
Mare. Aurel zu hartem Frieden e) gegmungen. Sie blieben ſtets böfe 
Nachbarn, und rechtfertigen die Politik Marc Aurel’d, weicher ihr 
Land zur römifdyen Provinz zu umflalten gedachte. f) 





) Schafarik a. a, D. ©. 342. 


b) Ipse vides certe glacie eonerescere Pontum, 
Ipse vides rigido stantia vina gelu, 
Ipse vides, onerata ferox ut ducat Jasyı 
Per medias Istri plaustra bubulcus aquas, 


(Ovid, Epist, ex Ponto ], IV. epist, 7.) 


Nec vacat, in qua sint positi regione Tomitse, 
aerere, finitimo viz loca nota Getae, 

Aut quid Sarmatae faciant, quid Jazyges acres, 
Cultaque Oresteae Taurica terra Deae. 


(Ovid. 1. c. % I. ep. s.) 


ec) Per idem tempus (C. Antistio, M. Suilio Coss, 5o n. CEhr.) 
Vennius, Suevis a Druso Caesare impositus, pellitur regno: — 
Nec Claudius — arma certenlibus barbaris interposuit, tutum 
Vannio porfugium promittens, si pelleretur, scripsitque P, Atelio 
Bistro, qui Paanoniam praesidebat, legionem ipsaque e pro- 
vincie Jecta auzilia, pro ripa componeret, subsidia vietis, — 
Ipsi (Vannio) manus propria peditis, eques a Sarmatis Jazy- 
gibus erat (Tacit. Annal, 1, XII, e, 29.) — campos et 
plana Jaryges Sarmatae, montes vero et saltus pulsi ab 
bie X ad Pathisum amnem (Theiß) (Plin, Hist, natu. l. 4. 
c 13 


d) Siehe oben im Terte ©. 68. 
e) Giche oben im Terte ©. 79. 
f) Siehe oben im Terte ©, 80. 





—— 
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ein, ſich gerechter gegen feine Nachbarn zu verhalten. a) — Schen 
in uralter Zeit jerkelen die Garmaten in mehrere. Bölferfchaften. b) 
Ich nenne hier vor allen die Roxrolanen, Jazygen und Alanen. 


. Die Roxalanen, aud Rhoxolanen, treten guerft in ber 
Geſchichte auf, und hatten ihren Namen vielleicht von der Wolga, oder 
einem andern nahen Fluſſe, welcher Raxa geheißen haben dürfte. c) Um 
das Jahr 94 v.Chr. faßen fie in den Steppen zwischen dem Dnieper um 
dem Don. . d) Obſchon Ptolomäus (161 — 180 n. Chr.) Rorolaner 
an der Küfte der Möotis anführt, e) fo müffen doch Theile diefes far. 
matifhen Stammes nad) bem Mufter anderer Stammed s Genoflen, 
Ramentlich der Jazygen, fchon lange vorher auch an die Unter» Donaz 
gewandert ſeyn; denn während der Vorbereitungen zum Bürger » Siriege 
—2 Dtho und Vitellius fielen 9000 roxolaniſche Reiter beuteſuchend 
Möfien ein, wurden aber theils niedergemacht, theils in die Sümpfe 
an der Donau gejagt, wo fie im Winter durch Kälte ober an den 
Folgen ihrer Wunden zu Grunde gingen. f) Sn dem folgenden 
Decennium hatte Plautins Silvanıd Möfien gegen fie zu ſchützen, z) 
fie beunruhigten legtered audy unter Kaifer Hadrian (117 — 138), 
welcher ihnen neuerlich Jahr: Gelder zufichern mußte. h) Unter ben 
Völkern, welche fid) im Marfomannen » Kriege erhoben, werden auch 
Rhoxolanen genannt. i) In der Nähe Pannoniend und Möflens 
faßen fie auch unter K. Gallienus k) (e. 259), verlieren fih aber 

fpäter unter den Gothen, und verſchwinden vollends nady dem Einfalle 

der Hunnen unter den ſtammverwandten Alanen. ]) 





e) Schafarik a a. D. ©. 337. 
db) Schaf. a. a. D. Daher fagt von den Sarmaten Yompon. Mela: 
| 


Hipas ejus (Tanais) Sauromatae et ripis haerentia possident: 
una gens, aliquot populi et aliquot nomina (de situ 
orbis 1. I. c. sı. 


e) Schafarik a. a. D. ©. 342. 
d) Schafarik a. a. D. S. 341. 


e) Prolomaei Geog. |. II. c, B.: penes flesum Tanais fuvii Opblone: 
ot Tenaitae, sub quibus Osyli usque ad Rozolamos, Daun: per 
totum Moeotidis latus Jazyges ao Roxolani, 


$) Taeit, Hier. 1. L c. 79% 

g) Hatanscich Geog, epig. II. p- 129. 

b) Spart. in Adriano p. 4. 

;) Giehe oben Seite 76 des Texte. 

k) Trebell Pollio triginta Tyran. e. 9. p. 188. 
I) Scafarif a. a. D. ©. 342. 
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Bar ed andy nicht’gelamgen, diefe gefährfichen Nachbarn vollends gu 
befiegen, fo lernten fie doch, wahricheinlich Durch den von Tiberius 
glacki ich geführten paunoniihen Krieg, deſſen Kämpfe bis an Thracien 
reichten, a) das römifche Waffen -Glüd: in dem Grade achten, daß fie 
durch eine eigerie Geſandtſchaft um Auguſt's Freundſchaft bathen. b) 
Der Berfall der Kriegszucht unter Tiberius geflattete den Sarmaten, 
ihre Streifereien feldit bi8 Pannonien auszudehnen. c) Wie fie fich 
den ypannonifhen Aufrührern angefchkoflen hatten, fo machten fie 
fpäter wit den Daciern ‚gemeinfame Sache, fielen unter Beipafian 
(70 a. Chr.) mit diefen in Möften und Pannonien ein, wurben aber von 
Domitian und Eerealid zurüdgetrieben d) Kurze Zeit darauf ſetzten 
fie neuerlich über die Donau, wurden jedoch aud) dießmal durch Plaus 
tus Sileanus zurückzedrückt. e). Der Triumph, den K. Domitian 
im Jahre 86 oder 88 über die Sarmaten feierte, f) geuget, mag er 
auch noch fo unverdient gewefen feyn, immerhin für die Theilnahme 
derfelben an dem dacifchen Kriege Domitiand. Durch die Eroberung 
Daciens verloren fie zwar ihre mächtigen Bundes; Genoffen, erfchienen 
aber nichts defto minder unter K. Hadrian an der untern Donau, 
wurden jedoch von dem Statthalter in Möfien angegriffen und befiegt. 


Danubio satin fuit (Flor. 1. IV. e. 12). Jordanes geht daher 
zu weit, wenn er de regnorum Success. c, 64. fchreibt: Sarmatas 
quoeque per eundem Lentulum ultra Danubium pepulit. 


#) Gich oben im Terte ©. 76. . 


b) Andi, Scythae, Sarmatae, Daci, quos non domuerat, dona 
ıniserunt. (Aurel, Victor de vir, illust. c.79.) Mi quoque reli- 
qui, qui immunes imperii erant, sentiebant taınen magnitudinem, 
et vielorem gentiumn populum Romanum reverebantur. Naın et 
Seytbae misere legatos et Sarmatac, amicitiam petentes, (Flor, 
1. IV. c. ı2.) Tiberius Caesar Dalmatas, Sarınatasque ie 
Homanamı redeugit potestateın, (Euseb. Chron, ad an. Ch. 9. p. 
416. 


*e) Quum immani furore insontes, norios, suos pariter erternosque 
punicet, renolutis militiac artibus Armienia per Partlo«, Moesia a 
Dacis, Pannonia a Sormatis, Gallia a finitimis gentibus direpiae 
sunt, (Epit, Sext. Aurel. Vect, c, 3.) 


d) -—motosque Barbaros, Broxylos, Britannos, Dacoset Sarmatas 
missie in cos Domitiano et Eereali filiin repressii. (Georg. 
Syncelli Gbronog,. inter Script, Byzant. T. V. p. 373 [34 1]). 


e) NKatanscich }. e. II. p. 129. 193. 


N) Katanscich |. c. p. 192. 
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ein, ſich gerechter gegen feine Nachbarn verhalten. .) — Gh 
in. Lröltere Zeit —5 — die Sarmaten — mehrere. Volkerſchaften. 
Ich nenne bier vor allen die Rorolanen, Jazygen und Alanen. 


‚ Die Roralanen, auh Rhorolanen, treten zuerſt in da 
Geſchichte auf, und hatten ihren Namen vielleicht von der TBolga, oda 
einem andern nahen Fluſſe, welcher Raxa geheißen haben dürfte. c) Is 
das Jahr 94 v.Chr. faßen fie in den Steppen zwijchen dem Drrieper um 
dem Don. d) Obſchon Ptolomäus (161 — 180 n. Ehr.) Morolanı 
an der Küfte der Möotis anführt, e) fo müſſen bod) Theile dieſes far» 
matifchen Stammes nad) bem Mufter anderer Stammes s Genoffen, 
namentlich der Jazygen, fchon lange vorher auch an die linter- Donaz 
gewanbert feyn; denn während ber Vorbereitungen zum Bürger - Kriege 
yalden Dtho und Vitellius fielen 9000 roxolaniſche Reiter beuteſuchend 
irꝰMöſien ein, wurden aber theild niedergemacht , theile in Die Sümpfe 
an der Donau gejagt, wo fie im Winter durch Kälte ober am ber 
Folgen ihrer Wunden zu Grunde gingen N) In bem folgenden 
Decennium hatte Plautius Silvanus Möſien gegen fle zu fchäßen, e) 
fie beunruhigten letzteres auch unter Kaifer Hadrian (117 — 138), 
weldyer ihnen neuerlich Jahr: Gelder zufihern mußte. h) Unter ben 
Bölfern, welche fid) im Markomannen » Kriege erhoben, werden au 
Rhorolanen genannt. 1) In der Nähe Pannoniend und Möfend 
faßen fie auch unter K. Gallienus k) (e. 259), verlieren ih aber 
fpäter unter den Gothen, und verfchwinden vollends nach den Luile 
der Hunnen unter den ſtammverwandten Alanen, 1) 





«) Scafarit a a. D. ©. 337. | 

db) Schaf. a. a. D. Daher fagt von ben Sarmaten Pompon. Mela: 
Hipss ejus (Tanais) Sauromatae et ripis haerentia possident: 
uns gens, aliquot populi et aliquot nomina (de sie 
orbis 1, I. e. sı. 

e) Schafarik a. a. D. ©. 342. . ' ' 

a) Schafarik a. a. D. ©. 341. | 


e) Protomaei Geog. 1, Ill, c, 5.: penes fiesum Tansis fuvii Ophlom 
et Tenaitae, sub quibus Osyli usque ad Rosolamos. Daun: pi 
totum Moeotidis latus Jazyges ao Boxolani, | 





#) Taeit, Hier. 1, L c. 79. 

g) Hatanscich Geog, epig. II. p. 129. 

b) Spart. in Adriano p. 4. 

i) Siehe oben Geite 76 des Textes. 

k) Trebell Pollio triginta Tyran. e. 9. p. 188. 
I) Schafarit a. a. O. ©. 342. 
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Unter den farmatifchen Bölfern kamen am weitelten nady Welten 


e die Jazygen. In dem Zeitraume von 50 — 20 v. Chr. wohnten fie 
ı noch jenfeits des Hppanid (Bog). a) Zur Zeit als fid, Ovid zu 
Tomi (Tomiswar) in Möflen in der Verbannung befand (1 — 17 
».n. Ehr.), kannte er bereitd Jazygen an der Unter» Donau, b) Gie 
zogen aufwärts der Donau, vertrieben die Dacier aus den benen 
- der Theiß in die fiebenbürgifchen Gebirge, und erfchienen fchon in dem 
„ Sahre 50 zwiſchen der Theiß und der Donau. c) Als Auswanderer 
: hießen fie Metanaften (Koloniften). Ihre Bedeutfamfeit für das 
„ römifche Gränz »Land haben wir bereitö im Bürger » Kriege zwiſchen 
+ Viteliud und Befpafian anerkannt gefunden d) Im Markomannen, 
‚, Kriege waren fie eined ber bedeutendften Böller, wurden aber von 
, Mare. Aurel zu hartem Frieden e) gezwungen. Sie blieben ſtets böfe 
Nachbarn, und rechtfertigten die Politit Marc Aurel’d, welcher ihr 
. Land zur roͤmiſchen Provinz zu umflalten gedachte. f) 


e) 
b) 


d) 
e) 
N) 


Schafarik a. a. D. ©. 342. 


j Ipse vides certe glacie eonerescere Pontum, 
Ipse vides rigido stanıia vina gelu, 
Ipse vides, onerata ferox ut ducat Jasyx 
Per mcodias Jstri plaustra bubulcus aquas, 


(Ovid, Epist, ex Ponto |, IV. epist, 7.) 


Nee vacat, in qua sint positi regione Tomitae, 
serere, finitimo vix loca nota Getae, 

Aut quid Sarmatae faciant, quid Jazyges aores, 
Cultaque Oresteae Taurica terra Deae. 


(Ovid. 1. Ce h L.'ep. s.) 


Per idem tempus (C, Antisttio, M. Suilio Coss, 5o n. hr.) 
Vennius, Sueris a Druso Caesare Iimpositus, pellitur regno: — 
Nee Claudius — arma certanlibus barbaris interposuit, tutum 
Vannio porfugium promittens, si pelleretur, scripsitque P, Atelio 
Histro, qui Paanoniam praesidebat, legionem ipsaque e pro- 
vincis Jecta auzilia, pro ripa componeret, subsidia vietis — 
Ipei (Vannio) manus propria peditis, eques a Sarmatis Jazy- 
gibus erat (Tacit, Annal, 1, XII. ec. 39.) — campos et 
plana Jazyges Sarmatae, montes vero et saltus pulsi ab 
Lie Daci ad Pathlsum amnem (Xheiß) (Plin, Hist, natu. 1. 4. 


c, 13). 

Siehe oben im Teste ©. 68. 
Eiche oben im Teste ©. 79. 
Siehe oben im Terte S, 80. 
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a) Schwerlich blieben die zwifchen den Rhoxolanen und Jazygen gele 


genen farmatifchen Völkerfchaften während des ausgebehnten Marc 





mannen » Krieges nnthaͤtt wenn gleich die Aufſchrift de Sarm. auf 
Marc. Aurel's Sieges-Muͤnzen b) a a nur. auf bie Jazygen zu 
yaffen fcheint. Gleich nad, dem Tode Marc. Aurel’d begannen di 
Verwüſtungen Illyrikum's durch die Sarmaten, ben Krieged » Ruba 
feiner fiegenden Graͤnz⸗Feldherren o) eignete fid aber der unthätige 
Comodus durch den Beinamen Sarmaticus zu. d) Nachdem di 
Gefchichte lange über fie gefchwiegen, erfcheinen bie Sarinaten wieder 
unter Marimin ce). Der Tod diefed Kaiferd rettete fie von einem 
gefährlichen Kriege f), noch entfcheidender wirkte aber. die Ausdehnung 
r Gothen im trajanifchen Dacien und an der Küfte bed ſchwarzen 
—— at Geſchichte muͤndet für laͤngere Zeit in die des gothiſchen 
N) ⸗ . 


91. 


Gordianus (111) profectus est contra Persas — Feckt Iter un 
Moesiam atque in ipso procinctu quicgeid hostium &) in Thraciis 
fuit, delevit, fugarvit, expulit atque submovit. (Jul. Capitol. im 
Gordiano. tert. p. 162.) — Auf diefen Sieg beutet Die Grabſchrift 
bei Gapitolinud 1. c. p- 168. 


92. 


Jordanes 1. c. c. 18. Zosimus 1, J. c. 23, — Seythae, 
qui et Gothi, Istro trajecto, Romanum imperium sub Decio 


a) Spartian, in Adriano. p. 4. Semel tantum per praesidem cun 


Sauromatis Jdimicavit et vicit, (Paul. Diacon, in Hist, Miscelli 
1.X. ©. 7.) semel tantum per praesidem dimicavit, (Butrop. 
VIII. e. 3.) Sauromatae debellati, (Georg. Syncell. I. c. p. 38 


[349)). 

b) Eckhel VII. p. 62, 63, 64, 65, 7ı, 73, 74. Orelli n. 86%. 

c) — in Sarmatia res bene gestss per alios duces, in filium suur. 
Perennis referebat. (Ael, Lamprid. in Comodo. p. 48.) 

d) Echbel, I. c. p. 108, 106, 107, 108, ı86. Orelli n. 885, 887. 


e) Sieh oben im Terte ©. 92. 


f) Pacata Germania Syrmium venit, Sarmatis bellum inferre 
parans atquo animo habens, concupiens usque ad Oceanım 
septentrionales partes in Romanam ditionem redigere: quod 
fecissct, si vixisset. (Jul. Capit. in Maxim. duob. p. 143.) 


g) Muratori Annal. d’ Italia II. 544. bält fie für Sarmaten, Alanen 
und Bölfer gleichen Stammes. 


_. 
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' War ed andy nicht gelungen, dieſe gefährkichen Nachbarn vollends gu 
beſiegen, fo lernten fie doch, mwahricheinlich Durch den von Tiberius 
: glüdlidy geführten pannonifhen Krieg, defien Kämpfe bis an Thracien 
| reichten, a) das römifche Waffen-Glüd in dem Grabe achten, daß fie 
durch eine eigene Geſandtſchaft um Auguſt's Freundſchaft bathen. b) 
I Der Berfall der Kriegszucht unter Tiberius geſtattete den Sarmaten, 
ihre Streifertien felbit bi8 Pannonien auszudehnen. c) Wie fie ſich 
den pannonifchen Aufrührern angeſchloſſen hatten, fo machten fie 
' fpäter wit den Daciern gemeinfame Sache, fielen unter Veſpaſian 
' (70 a. Ehe.) mit diefen in Möften und Pannonien ein, wurben aber von 
' Domitian und Eerealid zurüdgetrieben‘ d) Kurze Zeit darauf feßten 
fie newerfich über die Donau, wurden jebody auch dießmal durch Plaus 
tus Silganus zurädgebrüdt. e). Der Triumph, den K. Domitian 
im Sahre 86 oder 88 über die Sarmaten feierte, f) geuget, mag er 
auch noch fo unverdient gewefen feyn, immerhin für Die Theilnahme 
derfelben an dem dacifchen Kriege Domitiand. Durch die Eroberung 
Daciens verloren fie zwar ihre mächtigen Bundes: Genoflen, erfchienen 
aber nichts deſto minder unter K. Hadrian an der untern Donau, 
wurden jeboch von dem Statthalter in Möſien angegriffen und befiegt. 


Danubio satin fuit (Flor. 1. IV. e. 12). Jordanes geht daher 
zu weit, wenn er de regnorum Success. c, 64. fehreibt: Sarmatas 
quoque per cundem Lentulum ultra Danubium pepulit. 


a) Sieh oben im Terte ©. 76. . 


b) Andi, Scythae, Sarmatac, Daci, quos non domuerat, dons 
ıniserunt. (Aurel, Victor de vir, illust, e. 79.) Mi quoque reli- 
qui, qui immunes imperii erant, sentiebant taınen magnitudinem 
et viclorem gentium populum Bomanuın reverebantur, KNaın et 
Bcytbae misere legatos et Sarmatae, amieitiam petentes, (Flor, 
1. IV, c. 12.) Tiberius Caesar Dalmatas, Sarınatasque ia 
Nomanam redegit potestatcın. (Euseb. Chron. ad an. Ch. 9. p. 
416. 


e) Quum immani furore insontes, nozion, suos pariter eıternosque 
puniret, reeolutis militiac artibus Armenia per Partlios, Moesia a 
Dacis, Yannonia a Sormatis, Gallia a finitimis gentibus direpiae 
sunt, (Epit, Sext. Aurel, Veect, c. a.) 


d) — motosque Barbaros, Broxylos, Britannos, Dacos et Sarmatas 
missie in cos Domitiano et Cereali filiis repressii. (Georg. 
Syncelli Gbronog. inter Script. Byzant. T. V. p. 273 [341] ) 


e) Hatanscich 1. e. II. p. 129. 193. 


I)  Hatanscich |, c. p. 192. 
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der pannoniſchen Legiouen fie mit günftigem Erfolge angriff, und auf bas 
eigene Gebieth verfolgte. Wie ſchwankend die Nachrichten waren, 
weiche über Gallus und Voluſianus auf die fpätern Schriftftelle 
famen, zeigt Anastasias Bibliotbecarius in feiner Hist. Ecclesiastica 
sive Chronographia tripartita (SS. Hist. Byz. XXI. p. 12 (21, 22): 
Exercitus autem Gallum quendam qui olim Consul extiterat, Impe- 
ratorem unacum Volusiano Decii filio acclamuverent,, qui et impe- 
ranl secundum Dexippum, mensibas decem et octo, nil dignum 
laude gerentes, secundum alios autem annis tribus. Porro 
secundum quordaın aunis duobus peremtique runt proditi a 
proprio potentatu in foro Flaminii nequaquam Decii mores nectali, 
ut quodam in loco beatus Dionysius Alexandrinus Antistes Hermi- 
moni scribit. 


94. 


His Coss. (Albino et Maximo) Graecia, Maccdonia, Pontus. 
Asia depopulatac per (inthor, aliasgue provincias Bıarbaroram guas- 
savit irruptio. (MM. A, Cassivdori Chron. p. 213.3 Beytaae, 
quibus Gothis patria voce nomen, Pontlicum mare traus- 
fretantes in Bithyniam descenderunt etc. (Georg Bynecell. Chron. 
p. 304. Edit. Veuet. p. 382 Edit. Paris.) Eodem tempore Acruli 
quingentis navibus vecti, Moeotide palude trajecta in Pontem feruu- 
tur, et Byzautium Chryaopolimque occupant. (Idem I. c,ad ann. 
248.) Tillemont. III. 351, 356. Mascou I. 179. Luden 1, 101 
und 106. Muratori 111. p. 44. ad 267. 


95. 


Dacia porro 'Trajani nomine barbaris relicta, viros ac muliere: 
rinam Mysiae medium jussit incolere, Myeis nimirum ees hine inde 
ambientibus, spatioque medio recenti dictione Dacia vocatn. (Geor:. 
Syncell. p. 306 Edit. Venet, p. 385. Edit. Paris.) Vopiscus ir 
Aurel. p. 222, Eutrop. IX. c. 15 (10). Tillemont. 311. 408. 
Muratori II. 101. Eutrop. 1.IXN. ec 6. Oros. VII. c. 32. Avrtl. 
Vict. c. 38. 


06. 


Augustus (nach der Niederlage des Varus) quoniam ii qui mili- 
tari essent aetate nomina dare nolebant, ex iis qui nondam auno« 
trigesimum altigissent, quintum, ex natu majoribus decimun: quew- 
que, ut sors in quemvis ineidisset, bonis privatum ignominia 
nolavit, postremo cum multi ne sic quidem obedirent, quos- 


a 


ut vidit licere, nee a quoquam sine magno reipublicae dispendio 
removeri — tyrannidem in Mocsiem arripuit, (Jord, get. c. 19.) 
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dam morte mulctavit. (Dio Caas. I. 56. c. 33. p. 582.) Equiteni 
Romanum, quod duobus filiis adolescentibus, causa detrectandi 
sacramenti, pollices amputassel, ipsum bouaqne subjecit hastac, 
quem tamen, quod imminere emtioni pablicanos videhat, liberto suo 
addixit, ut relegatunı in agros pro libero esse sineret. (Hueton. in 
Octavio c. 24.) ' 


97. 


Mark Aurel nahm im Marcomannen » Kriege lleberläufer und 
Gefangene in das Heer auf, und von den acht taufend Reiter, welche 
die Jazygen ihm als Hilfs⸗Corps ftellten, wurden fünf taufend und 
fünf hundert nach Britannien geſchickt. Comodus forderte in den Fries 
densfchläffen mit den Marcomannen und Quaden von diefen allein die 
Stellung von dreizehn taufend mwehrhaften Männern. (Dio Cass. I. 
71. c. 11. p. 813. c. 16. p. 814. 1. 72. c. 2. p. 833.) Probus 
vertheilte ſechzehn tauſend junge Deutiche in die Provinzen, und zu 
fünf und fechd Hunderten unter die Graͤnz⸗ Truppen. Es follte nicht in 
die Augen fallen, wie fich der Römer um die barbarifchen Hilfe» Völker 
befümmere, a) und doch fonnte er rühmen: — Barbari — contra 
iuteriores gentes militant. (Vopiscus in Probo p. 238 et 239.) 


98. 


K. Aurelian fchrieb feinem Bicar: Si vis tribunus esse, imo ai 
vis vivere, manas militum Contine, nemo pullum alienum rapiat, 
ovem nemo contingat. Uvam nullus auferat, segetem nemo dete- 
rat, oleum, sal, liguam nemo exigat. aunoua sua coultentus sit. De 
praeda hustis, nom de lachryniis provincialium habeat. (Vopisc.in 
Aureliauo. p. 211.) Bon den Soldaten des Garacalla macht Dio 
Cass. I. 78 c. 3. p. 892. eine wenig günftige Schilderung: — bar- 
bari postquam vid:re, — milites dissolutos voluptatibus, quod 
praeter caetera hismarent in aelibus, in iisque omnes facultates 
hospitam, uon aliter quam suas, consumerent, vehomenter excitali 
suut, tamquam si esseut illos socios prohvustibus habituri. 


99, 


Siehe Jul. Capitol. in Maximinis duobus p. 138 etc. Weber 
Maximin's Grauſamkeit: — tam crudelis fuit, ut illum alü Cyclo- 
pem, alii Busiridem, alii Scironem, uonnulli Phalarim, multi 
Typhonem, vel Gygem vocarent. (p. 141.) Audiebat (senatas) 
alios in crucem sublatos, alios animalibus nuper occisis inclusos , 
alios feris objectos , alios fustibus elisos, atque omnia haec sine 





2) Sentiendum esse non videndum, quum auxiliaribus Barbaris 
Romanus juvatur, (Vopise l. c. p. 239.) 
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delecta dignitatis, quum videretur disciplinam vello regen 
militarem, cujus exemplo civilia etiam corrigen 
voluit. — Erat enim ei persuasum, nisi crudelitato imperien 
non teneri. — iguobilitatis tegendae Ccausa Omnes conscios geueris 
sui interemit, nonuullos etiam &amicos, qui ei saepe misericerdiss 
sc pietatis causa pleraque donaverant. Neque euim feit crudeliw 
animal in terris. (p. 141.) — Cr eignete ſich dad Vermoͤgen ber 
Städte und dad ihrer Bürger gu: „quas municipioram erant, sibi 
vindicabat, facultates praeterea auas municipibus ipsis eriplens, 
(Zosimas I. c. 13.) Als er den Senats⸗Beſchluß vernahm, durch 
welchen er und fein gleichnamiger Eohn ald Feinde des Vaterlandes erklärt . 
wurben; homo natura ferus ita exarsit, ut uonhominem, sed bellean 
putares. Jaciebat se in parietes, nonnunquam terrae se prester- 
nebat, Exclamabat incondite, arripiebat gladium, quasi senalem 
posset occidere, Cconscindebat vesten rogiam, alios verberibus all- 
ciebat, et nisi de medio recessisset, ut quidam sunt autores, ocules 
flio adolesceutulo sustuligset. (Jul. Capitol. p. 144.) 


100. 


Sich oben S. 90 ded Textes tauta apud Placentiam clades sccepls 
est, ut Romanum paene solveretur imperium, (Vopiscus ia Aurel, 
p. 216.) 


101. 


Finito praelie Marcomannico, Aurelianus, ut erat malura 
ferocior, plenus iraram Romam petlit, vindiotae cupides, geam 
seditionum asperitas suggerebat: incivilius denique usas imperie, 
vir allas optimus — cruentius ea, quae mollius faerant curanda, 
compescuit — timeri coepit princeps optinus, non amari, quum 
alii dicerent perfodiendam talem principem, non optandems ali 
bonum quidem medicum, sed mala ratione curantem, == (Voplae. 
in Aureliane. p. 216.) Aurelianus, quod negari non potest, sere- 
sus, truculentus, sanguinarius fuit princepe. Hic quum 00 usqee 
severitatem teteudisset, ut et filium sororis occideret, non is 
magna, neo satis idonea causa. (Idem ]. c. p. 221.) Aurelianen 
multi negae inter bonos, neque inter malos principes ponunt, id- 
eirco quod ei clementia, imperatorum dos prima, defaerit. (Idem !. 
c. p. 224.) 


102. 


Fati publici fuit, ut Gallieni tempore quicumque poteit, ad 
imperium prosiliret,. (Treb, Poll. in .triginta tyrannis c. 9. de Begil- 
liano p. 188.) 
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dam morte ınutetaviti (Die Caas. 1. 56: €. 33. p. 882.) Equitem 
Komanum, quod duobus filiis adolescentibax, causı Hetrectandi 
suucramenti, pollices amputasset, ipsun bouayne aubjecit hastac, 
quem tameon, quod imminere emtioni publicanos videbat, liberto suo 
addixit, ut relegatun: in agros pro libero esse sinerst. (Bueton. in 
Oota vio c. 24.) ' 


97. 


Part Aurel nahm im Marcomannen » Kriege Ueberlaͤufer und 
Befangene in das Heer auf, und von den adıt tanfend Neitern, melde 
die Jazygen ihm ald Hilfe» Corps flellten, wurden fünf tauſend und 
fünf hundert nach Britannien geſchickt. Comodus forderte in dem Fries 
densichläffen mit den Marcomannen und Duaden von dieſen allein die 
Stellung von dreizehn taufend mwehrhaften Männern. (Dio Cass, 1. 
71. c. 11. p. 813. c. 16. p. 814. 1. 72. c. 2. p. 8233.) Probus 
vertheilte fechzehn Saufend junge Deutiche in die Provinzen, und zit 
fünf und ſechs Hunderten unter die Graͤnz⸗ Truppen. Es ſollte nicht in 
die Augen fallen, wie fich der Römer um die barbarifchen Hilfs -Bölfer 
befünmere, a) und boch fonnte er rühmen: — Barbari — contra 
interiores gentes militant. (Vopiscas in Probo p. 238 et 239.) - 


98. 


K. Aurelian fchrieb feinem Vicar: Si vis tribunus esse, imo ai 
vis vivere, manus militum contine, nemo pullum alienum rapiat, 
Ovem nemo contingat. Uvam nullus auferat, segetem nemo dete- 
rat, oleum, sal, liguum ueno exigat. aunouasua coutentus sit. De 
praeda hustis, non de lachrynis proviecialium habeat, (Vopisc. ia 
Aureliauo. p. 211.) Bon den Gofdaten bed Caracalla macht Dio 
Casa, I. 78 0, 3. p 892. eine wenig guͤnſtige Schilderung: — bar- 
bari postquam videre, — milites dissolutos volupcatibus, quod 
praeier caetera hismurent in aeldibus, in lisque ommes facultates 
hospilam, non aller quam auas, Gansumerent, vehementer excitati 
sunt, tamquam si esseut lilos Bocios prohontibus habituri. 


9. 


Siehe Jul. Capitol, ia Maximinis duobus p. 138 etc. Leber 
Marimin’d Geaufamleit: — tam orudelis fait, ut illum- all Cycle- 
pem, alii Busiridem, alii Scironem, nonunulli Phalarim, multi 
Typhonem, vel Gygem vocarent. (p. 141.) Aadiebat (senatus) 
alios In cracem sublatos, alios animalibus nuper occisis inclusos , 
alios feris objectos , alios fustibus elisos, atque omaia haec Bine 





») Suntishdum esse non videndum, quum ausiliaribus Barbaris 
Roınanus juvatur, (Vopise ]. c. p. 939.) 
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106. 


Die gefteigerte Grauſamkeit des K. Gallienus zeigt amı fücheriten 
das Schreiben, weldyes er aus Anlaß ber Ufurpation des Ingenuns 
erließ: Gullieuus Veriano. Non mibi satis. facies, si tanlum arma- 
tos occideris, quos et fors belli interimere potuisset. Pesimendss 
est omnis sexus virilis si et senes atque impuberes sine reprehensi- 
one nostra occidi possent. Occidendus est quicumque male voleit, 
occidendus est quicumque male dixit contra me, contra Valeriani 
flium, contra tot principum patrem et fratreın. Ingenuus factus es 
Imperator. Lacera, ocride, concide: auimum meum intellizere 
potes, mea mecute irascere, qui haec manu mea seripsi. (Trebell. 
Pol. I. c. c. 8. p. 188.) 


107. 


Gallieno et Faustino Coss, a) inter tot belllcas clades eliam 


terrae motus gravissimus fuit, etteuebrae per multos dies. Auditun | 


praeterea tonitruum terra mugiente, non Jove tonante. Quo motu 
inultae fabricae devoratae suut cum habitatoribus: mulli terrore 
mortui. Quod quidem multum tristius in Asiae urbibus fuil. Mota 
est et Roma,-mota et Libya: hiatus terrae plarimis in locis feerunt, 

quum aqua salsa in fossis appareret. Maria etiam meltas urbes 

occaparunt. Pax igitur Deorum quaesita, inspectis Sibyllae likris, 

factumque Jovi salulari, ut praeceptum fuerat, sacrificiam. Nam 
et pestilentia tanta extiterat, vel Romae vel in Achaicis urbibes, 
ut uno die quiuque millia hominam pari morbo perirent,. .(Trebell, 
Poll. in Gallien. daob. p. 177.) — Imperium Galli infaustun 
atque infelix, rerum gestarum monumentis obscurum, veram elade 
generis humani memoriae traditum est. Siquiden eo imperasie 
pernitiosa pestis undique viguit. Tabis initiam fait ab Aethiopia, 
forte ex nimio solis ardore, Pestilitas primo consamptis fere meridi- 
anis per orientem divagatı est, inde caeteras orbis partes invasil, 
undique maximam partem inculentiam exhausit, pleraque loca is- 
habitata reliquit. Ea tabes vix intra decen annos finem invent 
(Pompon. Jactus ap. Jordan. Orig. Slav. n. 613) — quum pe 
Illyricum res, ob 8Scytharum irruptionem in extremo versarentlaur, 
ettotum Romanis subjectum sic quassareturimperiunm., 
ut ab interitu prope jam abeaset: tauta pestis in civitatibus exorta, 
quanta nunguam prias ullo tempore extiterat, calamitates a barbaris 
illatas leviores reddidit: lue vero correptis, hoc adtalit 
commodi, beatos uti se ducerent, et captas jam urbes, ad 
solitudiuem plaue redactas. (Zosimus 1. 1. c. 37.) 


a) P, Licin. Gallien. 5, — App- Pompejus Faustinus æ 262 p. Ch. - 
1015. A, U. (Wurm, I. c. p. 252.) 


u 
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108. 


Gallieuus — deditus — eoncubiuse, quam per pactlouem, 
Ccoucessa parte Buperivris Paunouiae, a patre Marcomannorum 
rege, matrimonii specie suscoperat, Pipam nomine, (Aurel. Viel, 
Epitow. c. 33,) 


109. 


Minus indignum fuerst sub principe Gallieno, quamvis triste', 
harum provinciarum a Romano duce dissidium. Tuue enim iucuria 
rerum, sive qualam inclinatione f.ıtorum omnibus fere membris oral 
truncata rcepublica. Tuucae nimium et Parthus extulerat, et Paluy- 
reuus aeguaverat, tola Egyptus Syriaeque «defeceraut: amissin 
Rhaetiis, Noriecum Pannoniaeque vastalae. Italia ipsa, geulium 
domina, plurimarum urbium suarum excidia moerebat, Non erut 
tanlum doloris in singulis, cum paeno omuibus careretur. (Eumeuli 
YPanezyricus Constantio Caesari dictus C. X. in Pauegyricis veter. 
edit. in us. Delph. p. 173.) 


110. 


Pauncnia a Sarmatis Quadisque populata est. (Eutrop. 1. 9. 
c. 6.) 


111. 


Ducum consilio Tribunorumgae ValeriasDioclelianus domesticos 
regens, obsapientiam deligitur. (Aurel. Victor I. c. c. 39.) 


112. 


Bellum Persicum — aggressus est (Carus), liberis Caosaribus 
nuncupatis: et ita quiden ut Carinum ad Gallias tuendas cum viris 
lectissimis destinaret, secum vero Numerianan — duceret. (Vopisc. 
in Caro p. 250.) 


113. 
Sich Note 114. Nach Pagi Critica I. p. 305. wurde Maximian 


(don am 20. November 284 zum Gäfar ernannt. Ich hielt mich an 
die Zeit-Beftimmung Tillemout's IV. p. 7. 597 Not, ö. 


114. 
(Diocletianus) ubi comperit, Carini discessu, Aelianum, Aman- 


dumque per Galliam excila maua agrestiom et latronum, quos 
Bagaudae incolae vocaut, populafis late agris, pleras que urbiun 
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tentare, Maximiauum statin fidum amicitia, quamquaın semiagre- 
stem, militiae tamen atque ingenio bonum Imperatorem jubet. 
(Aurel, Victor 1. c. c. 39.) — rerum Romanarum potitas (Dioecle- 
tianus) qaum tumultum rusticani ia Gallia concitassent, .ut factiesi 
susae Bagaudarum nomen imponerent, daces autem haberesi 
Amandum et Aelianum, ad subizendos eos Maximianam Hercaliun 
Caesarem misit, (Eutrop. 1, IX. c. 13.) — Oros. VII. c. 85. 


116. 


Nach Tillemont IV. p. 597. n. 5. und Eckhel 1. c. VII. 2. 
wurde Marimian fchon im Jahre 286 Auguftus, nad) Pagi I. 304 
Jahre fpäter, ald er zum Cäfar ernannt wurde, fomit ebenfali 
Sahre 286. Die Schwierigkeit bei der Zeit⸗Beſtimmung ift bei 
Pagi und Tillemont zu fehen. Aus Eutrop. (ſieh Note 116) gebt fo 
viel hervor, daß Marimian früher Cäſar, und dann erft Anguſtus 
geworben fey, und daß feine Ernennung zum Auguftus, wenn aud 
nicht gan gleichzeitig, doch kurz vor ber Gäfaren: Wahl erfolgt fey. 
Iſt aber diefed der Kal, und bedenken wir deu Zweck der Mailänder : 
Sufammenkunft, fo ift ed wenigſtens wahrfcheinlih, daß Marimiau 
bei Gelegenheit diefer Zufammenkunft zum Auguflus ernannt wurde. 


116. 


Ita quum per omnem orbem terrarum res turbaflae essen, 
Carausius in Britanniis rebellavit, Achilleus in Aezypto, African 
Quinquegentiani iufestarent, Narseus Orienti bellum inferret, 
Diocletianas Maximianum Herculium ex Caesare feecit 
Augustum, Constantinm et Maximianum Caesares., (Eatropias |. 
IX, c. 14.) — Oros. VII, c. 25. Carausius — Britanniam hauste 
imperio capessivit. Eodemgue tempore Orienten Persae, African 
Julianus ac nationes Quinquegentianae graviter quatiebant. Adhue 
apud Aegypti Alexandriam Achilleus nomine dominationis insigeu 
induerat. His de causis Juliam Constantiam, Galerium Maxisi- 
anum, cui cognomen Armentario erat, creatos Caesarer, in adäsi- 
tatem vocant (Diocletian und Maximian). — Et quoniam bellorem 
moles, de qua supra memoravimus, acrius urgebat, quasi partito 
Imperio, cancta, quae trans Alpes Galline sunt, Constantio com- 
missa, Africa Italiaque Herculio, Illyricique ora ad usque 
Ponti fretum, Galerio; cetera Valerius retentavit. (Aurel. Victer 
de Caes, c. 39.) 


117. 


Vach der Meinung Tillemont’s a. a. D. IV. 23. gehörte Roricum, 
Bindelicien und Nhätien zum Reiche - Gebiethe ded Maximiau. Der 
Haupt «Srund diefer Meinung if, weil in der fogenannten Notitia 
diguitatum Imperii Oricntis et Occidentis Rhätien unter dem Bicariate 
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108. 


Gallieuus — deditus — soncubinse, quam ‚per pactlouem, 
comeessa parte Buperivris Paunoniae, a patre Marcomannorum 
rege, matrimonii apecie susceperat, Pipam nomine. (Aurel. Viel, 
Epitom. C. 33.) F 


109. 


Minus indignum faerat sub principe Gallieno, quam vis triste', 
barum provinciarum a Romauo duce dissidium, Tuue enim iucuria 
reruun, sive quadam inclinatione fıtorum omnibus fere membris erat 
truncata respublica. Tuucae nimium et Parthus extulerat,- et Paluy- 
reuus aequaverat, tola Ezyptus Syriaeque «defecerant: amisein 
Mhaetiis, Noricum Pannoniaeque vastalae. Italia ipsa, geulium 
domina, plurimarum urbium suarum excidia moerebat. Non erat 
antun doloris in siuzulis, cum paeno omuibus careretur. (Kumenji 
»Panezyricus Constautio Caesari diclus C, X. in Pauegyricis veter. 
edit. in us, Delph. p. 173.) . 


110. 


j Pannconia a Sarmatis Quadisquo populata est. (KEutrop. I. 9. 
c. 6.) 


111. 


Ducum cossilio Tribunorumgue Valerias Diocletianus domesticoa 
regens, obsapientiam deligitar. (Aurel. Victor I. c. c. 39.) 


112. 


Bellum Persicum — aggressus est (Carus), liberis Caosaribus 
nuncupatis: et ila quiden ut Carinum ad Gallias taendas cum viris 
lectissimis destinaret, secum vero Numeriauan — duceret: (Vopisc. 
in Caro p. 250.) . 


113. 
Sich Note 114, Nach Pagi Critica I. p. 303. wurde Maximian 


(don am 20. November 284 zum Gäfar ernannt. ch hielt mich an 
die Zeit-Beftimmung Tillemont's IV. p. 7. 597 Not. ö. i 


114. 


(Diecletianus) abi comperit, Carini discossu, Aslianuem, Amau- 
dumque per Galliam exeila mana pgrestiom et latronum, quos 
Bagaudae incelae vocant, populalis late agris, plerangas arbiue 
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In 8. Julian's Eäfarır (Opera II. p. 18.) tritt Diocletian mit 
Marimian, Galerius und Conſtantius auf. Hi quidem ınanibus s 
invicom teuehant, neque ex aequa gradiebantar, sed Diocletianua 
chori in modam ceircum stabaut: qaos nibi ille apparitorum 
vice funzi et praeire volentes, prohibebat. Nihil enim sibi praeci- 
puun arrogare studebat. Ut vero pariter cum aliis incedere coe- 
pit, cum sc oneris mole premi et urgeri sentiret, ommia, quu 
humeris gestabat, inter cos partitas, solutus et expeilitus iler 
faciebat. Alorum coucorıdiam Dei admirati. 


120. 


Valeriam (Diocletianu:mn) ut parentem, seu Dei mazni sur- 
cipiebant mode. (Aurol. Victor de Caes. c. 39.) 


121. 


Quum tamen ingravescente aevo parum ae ildn- 
seum Diocletianus moderando imperio esse sentiret, 
auctor Herculio fuit, at in privatam vitam concedereut, et atati- 
onem tuendae reipublicae viridioribus junioribusque manda- 
rent. (Eutrop. IX. c. 16.) 


129. 


‚ Diefed beweifen die Aeußerungen Diocletiand, welche und Boris: 
cus in feiner Biographie ded R. Aurelian (p. 323 und 224) aui⸗ 
bewahrt hat: ego a patre neo audivi, Diocletianum prin cipem, jan 
privatum, dixisse, nihil esse dificiliua, quam bene imperare. 
Colligunt se quatuor vel quinque atque unum consilium ad deci- 
piendum imperatorem capiunt; dicunt quid probandum sit. HAmp- 
Fator, qui domi clausus est, vera non novit: cogitur, boc tantum 
scire, quod illi Joquuntur: facit judices, quos fieri nom opportei. 
amovet a Hepublica, quoa debebat obtiuere. Quid multa? ui 
Diocletianus ipse dicebat: Bonus, Caulus, optimus vendilur impe- 
rater, 


123. 


Sactantius (de murtib. persec. c. 18) erzählt und bad Zwei⸗ 
Geſpraͤch zwiſchen Diocletian und Galerius, wobei jener eine jämmer: 
liche Rolle ſpielt. Wenn fich der Dialog auch nicht ganz fo zugetragen 
haben follte, wie er erzählt wird, fo ift, wenn wir die Zuſtände 
Divcletian’d und den Character bed Galerius erwägen, Boch nicht zu 
zweifeln, daß Balerius den Diocletian unfanft zur Abdankung 
gedrängt habe. 





| 
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124. 


Das Großartige der Billa -Diocletiand verrathen bie Ueberreſte 
derfelben. a) Den Raum füllt jetzt die Altitabt Spalato. ’Palatium, 
Spalatium, Spalato,) Die Anlage bildete ein großed Biere von 
705 Zuß Länge und Breite, außerhalb von Mauern und Thürmen 
umgeben, innerhalb nad) der Weife des römiichen Feldlagerd abge 
theilt, mit vielfachen Säulen Gängen und Hallen, mit Tempeln und 
MWohn-Räumen für den Kaifer und fein Gefolge. (Dft. Franz Kugler 
Handbuch der Kunſt⸗Geſchichte S. 305.) Eine Beichreibung der 
Leberrefte gibt Prof. Franz Petter in Spalato im eilften Jahrgange 
(1833) ded Sommer. Tafchen : Bucdjed zur Verbreitung geograph: 
Kenntniffe S. 121. Drei Miglien, öftlidy von Spalato, liegt das 
Dorf Salone, in defien Näbe fi die Ruinen der römifchen Stadt 
Salona befinden. (Petter a. a. D. ©. 127. Gibbon c. 13.) 


125. 


His (Diocletiano ct Maximiano) abeuntibus ab administrati- 
one reipublicae Constantius et Galerius Augusti creati sunt: 
divisunque inter cos ita Romanus orbis, ut Galliam Iltaliam et 
African Constantius; Illyricum, Asiam, Orientem Galerius obti- 
nerent. Constantius tamen coutentus dignitate Augusti, Italiae 
atque Africae administrandae solicitudinem recusaviiı: 
— (Eutrop.1.X.c. f.). — Galerius, quuın Italiam quoque sinente 
Constantio, administrationi suae accessisse sentiret, Caesaren dues 
creavit. Maximiuum, quem Orienti praefecit, et Severum cui 





3) Diocletianus Imperator summoperce Dalmatiam amavit; quare etiam 
populi Romani colonias co deduzit, populique illi Romani 
quoque nuncupati sunt, quippe qui Noma illuc commigrassent , 
manetque iis cognomen istud ad bodiernum usque diem, Lauda- 
tus itague Imperator Diocletianus urbem illic Aspalathum con. 
didit, et in ea Palatia omni descriptione majora extru- 
xit, quorum etiamnum reliquiae supersunt vetcris magni- 
tudinis testes, quamvis diuturnitate teınporıs ea consumta 
sint. (Constantin. Porplyrogen, de Administratione Imperii 
orientalıs seu Antig, Constantinop. P. II. c, 29. Inter Ss. Uist. 
Byz,. T. XX. 71.086): Bon Salona rühmt Eonftantin Porphyrog. 
lediglich daß gute Waffer: Cacterum Dalmatia Italiac regio est, 

_ es qua ortum habuit omnium, qui unquaın fuerant, hominum 
profligatissimus, maximeque impius Imperator Dioclctianus, ab 
oppido oriundug, cui nomen erat Salonae, unde ımanat aqus, 
ad potum Suavissima, supra omnes aquas, ut asserunt, qui 
gustarunt (I, c, Pars. I. Nonum Thema, Dyrrachium,. p. a1 , 22, 
[»7].) Daß Diocletian nicht in Salona, fondern in Dioclea 
geboren wurde, ift bereitd ©. 102 ded Textes bemerft. 
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Italiam dedit: ipse in Iliyrioo commoratas est. (Eutrop. 1. c. 
ec. 2.) — Severo Paunoniae et Italiae urbes et Africae conti- 
gerent, (Anon. Vales. p. 297.) Interea Caesares duo facti 
Severus ol Maximinus: Maximino datam est Orientis imperium: 
Gelerius eibi Illyriam, 'Thracias et Bithyniam tenuit: Severus sus- 
eepit Italiam et quidquid Horcalius obtinebat. (Anon. Vales. p. 396.) 
Daß Galeriud nicht ganz Pannonien angetreten habe, zeigen bie 
Wald » Abftocdungen und Entfumpf ‚ die er in Ober» Pannonien 
am Platen» See vornahm, unb durch weldye ber nad) feiner Gattin 
Baleria genannte Landſtrich gefchaffen wurde. a) Noch kurz vor 
feinem Tode befaß er wenigitens einen Theil von Pannonien. Sich 
unten Note 132. Das abgetretene Pannonien iſt derjenige Theil 
Sber » Pannoniens, welcher fid von dem Dranberge, ber ſteiriſch⸗ 
Brainerifchen Bränze, unter Noricum weſtlich fortzieht und fih an 
Sarnien anfchließt. Diefer Theil Dber : Pannoniend gehörte zur Zeit 
Eonftantins zu Stalien. Denn die Beichreibung der Reife-Route von 
Borbeaur nach Jerufalem, und von Heraclea über Rom nah Mais 
land b), welche ein ungenannter Bewohner von Bordeaux, der im 
vierten Jahrhunderte unter K. Gonftantin lebte, verfaßt haben fol, 
fegt am Dranberg (Hadraus, Xrojanberg) die Graͤnze zwiſchen 
Stalien und Noricum an. (P. Math. Pot. Katancsich orbis auti- 
quun J. 309. — Vossius de Historicis latinis 1. III. c. 2. p. 
748. D. Graͤſſe's Literar⸗Geſch. 1. 2. S. 1271. —) Iſt nun vieler 
Theil Ober» Pannoniend getrennt geweſen, fo ift es unwahrſchein⸗ 
lid), daß das ober demfelben gelegene Noricum lange früher unter 
Maximian zu Italien follte gezogen worden feyn. Würde aber 
Koricum, und fomit unfer Vaterland, dennoch zu Stalien gehört 
haben, fo hätte felbed bedauern müflen, daß Gonftantind Die Ber: 
waltung Staliend euöihlug. denn dieſes verlor an ihm einem weiſen 
Bürften, welcher für das Wohl der Provinzen forgte. c) 





0) (Galerius) Italia decossit: paulloque post wulnere pestilenti 
consumtus est, quum agrum satis Reipublicae commodantem, 
Caesis immanibus silvis, atque emisso in Danubium laeu Pelsone 
apud Tannonios fecisset. Cujus gratia Provinciam uxoris nomiae 
Valeriaın appellavit (Aurel. Vict. Caes, c, 40). 


b) Itinerarium & Burdigala Hierusalem usque: et ab Heraclea per 
Aulonam et per urbem Romam Mediolanum usque, Daher ltine- 
rarium Hierosolymitanum Oder Burdigalense. 


e) Vir egregius et praestantissimae civilitatis, divitiis provincialium 
ae privatorum studens, fisei commoda non admodum afleetans, 
ducensque melius, publicas opes a privatis haberi, 
quam intra unumclaustrumreservari (Eutrop.}, X,c. ı.) 
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136. 


In dieſer Art glaubte ich die abweichenden Augaben. bed Lac⸗ 
2» tantius, Eutrop, Aurelius Victor und Zofimud a), und des Anon: 
„» Vales. b) zu vereinigen. Das Schwierige diefer Ausmittelung bemerkt 
i. ſchon Ran a. 0. D. Beilage V. Man vergleiche auch Tillemont 
> IV. p. 98, 99. Gibbon ©. 320. Eckhel, VIII, p. 50, 51, 56. 
z Manfo a. a O ©. 24 — 26. Maurstori Annali d’ Italia, III, 
—244., von welchen ich zum heile abweiche. Die Station Tres 
- tabernae Säßt fid) nicht näher beftimmen. Der Anon. Vales, bezeich⸗ 

net fie p. 297 als eine villa publica, ein Staats⸗Gut, — desertus 
‚ Severus a ruis, fagitRavennam. Pro Maxentio ſilio evocatus illuo 
‚, venit Herculius, qui per perjuriam Severum deceptum, custodiae 
‚ tradidit et captivi habitu in urbem perduxit et in villa publica 
‚ Appiae vise tricesimo milliario, custodiri fecit. Postea 
cum Galerius Italiam peteret, ille jugulatus est, et 
seiude relatas ad octavum milliarium, conditusque in Gatiienl 


EeNj3 


monumenio. . 


‚427. 


Nach der Erzählung bed jängern Aurelius Bictor (c. 39), 
antwortete Divcletian dem Marimian und Galerind über die Zumu⸗ 
thung, Die Regierung wieder anzunehmen: Wenn ihr den Kohl, den 
ich zu Salena mit meinen Händen pflanzte, fehen fünntet, ihr würbet 
mir nie den Rath geben, mid; der Regierung wieder zu unterziehen. 
(Utinam Salonae possetis visere olera nostris manibus instituta, 
profecto numquam istud tentaudum judicaretis), Alſo ein Quinc⸗ 
ir incinnatue in den Prachtgebaͤuden eines morgenlaͤndiſchen 

aiſers. 


128. 


Manſo (a, a. D. S. 30) rechnet auch ben Diocletian und 
Marimian unter die Augufte, und zählt daher deren acht. Da 
Diocletian die Regierung nicht wieder annehmen wollte, Maximian 
aber nicht anerfannt wurde, fo glaubte ich felbe nicht weiter zählen 
zu dürfen, wenn ihnen auch noch nach ihrer Abdankung ber Titel 
Augufti mit dem Beifabe Senioren geblieben if. (Eckhel. VII. p. 
13.) Lactautius zählt ſechs Kaifer c), zählt aber den Diocletian 





a) Lactant. I. c. c. 26, Eutrop, X. c. a. Aurel, Vict, c. 40 Zosim, 
. ©. 10. 


b) p. 297. 


ec) Aderat ibi (in Carnuntum) Diocles a genero nuper accitus, ut 
quod ante non fecerat, praesente illo imperium Lieinio daret, 
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und Marimian, und übergeht ben Mlerander und Marimin, weil er 
von der Zeit fpricht, nachdem Licinius Auguftus wurde, zu welcher 
Zeit aber, wenigſtens Maximian, ſich nod) nicht zum Auguſtus auf. 
geworfen hatte, 


129. 
— nonne fati necensitas talit, ut ille pietali tuae hanc refe- 
rat vicem, quem tu ab Urbe pulsum, ab Italia fugatum, ab lilyrico 
repudiatum tuis provinciis, tuis copiis, {uo palatio recepisti? 
(Eumenii Panegyr. c. 14. p. 211.) 


130. 


Lactantius 1, c. c. 30, Avrel. Vict. Caes. c. 40, Chron. 
Eusebü p. 491. 3. 3. 311. Chron. Prosper. Aquit. p. 614. 
Eureb, H. E. 1. VIII. c. 13. vita Constantini I. c. 47. Der NRadı 
ftellungen, welhe Marimian wider Gonftantin’d Leben unternahm, 
und zu welchen er felbft feine Tochter Faufta verführen wollte, 
erwaͤhnet aud) Zofimus, welcher dem Gonftantin entfchieden eigt 
war; nur verwechjelt er binfichtlich des Toded:Drted und der Zobed, 
Art den Marimin mit Maximian. — etiam Cunstantine straere 
nitebater insidias eorum. opera militum, quos ille (Maxiwianus 
Herculius) ‚penes se habebat. Verum quod Fausta conatam illiun 
autevertisset, ac rem tolam :Constantino indicasset, in desperativ- 
em rerum ommium adductus Herculius, apud Taraum morte extin- 
guitar. (l, II. e. 11). — Ueber die Chronologie Paxi 1. 345, 
351 ,.und die Schwierigkeit bei ber geuauen: Zeit» Beftimmung Tilte- 
mont IV. p. 630. 


131. 


Maximianus Galerius ex  societate superiorum temporum 
finilisrem sibi Licinium imperatorem creat; quod hujus opera belle 
Maxentiun persegui cogitaret. Pustea quam (ialerius haec agitann 
consilia, ex incurabili vulnere vitam cum morte Commutasstt, 
Imperiam Licinius quoque sibi vindicabat. (Zosimus 1. II. c. 11, 
7 Quo nuntio (vom Tode des Galerius) Maximinus audilo, 
dispositis ab oriente cursibus pervolavit, ut provincias occaparel, 
ae Licinio moraute, omnia sibi usque ud fretum Chalcedonium 


a Iugressusyue Bithyniam — (Lactaut. de mort. persecu. 
c. 36). 





substiluto in Severi loco. Itaque fit utroque. praesente, Sie 
uno tempore sex fuerunt. (Lact. |, c. c. 29.) 
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| . 132. 
Siehe oben Note 131. — Gulerius in Illyrico Licinium Cae- 


sarem fecit. Deinde illo in Panuouiarelicto, ipse ad Sardicam 
 regressus, morbo ingenti occupatus sic distabuit, ut aperto ct patres- 
cente viscere moriretur. (Auon. Valor. p. 297.) 


133. 
Maxentinsoccaniones gerendi adrerausConstantinum 
belliguserebat; regae dolers propter obilum patris simulans, 


cui mortis causam Constantinus praebuisset. (Zosimus Il. c. 14.) 
—  Lactant. I. c. c. 43, 


134. 


Zoftmns fährt an obiger Stelle fort: via qua itur ad Rhaetos, 
proficisci cogitabat (Maxentiua), velut hac natione tam Galline quam 
Allyricis regionibus proxima. Somniabat enim, et Dalmatia 


et Illyriis se potiturum, opera ducum militarium in iis locis et 
Licinii copiarum. 


135. 


Constanlinus autem, qui hominem (den Marentiud) et auiea 
suspectum haberet, tunc (nad) dem Siege über Alexander) 


magis al goreudum adveraus eum bellum se comparat. (Zosim. 1. 
©. 15.) 


136. 


Aurel, Victor in Caes. c. 40. Epitome Aurel. Vict. c. 40. 
Eurebü vita Constantini l. I. c. 33 — 37. Socrates Hintor. Ecoclen. 
1 c. 1. Die Oraufamteit des Maxentius beftätiget auch der heidniſche 

' Boffmus 1. II. c. 14: Et Maxeutii quidem rerum, hie ita gestis et 
" ommibur per Italiam ac in ipsa urbe, per summam cerudelitaten 
” Mibidinemque habitis, bie status eral. 


⸗ 
b 


137. 


Nach der Erzählung des Zonaras (Annal. I. III. p. 3.1. ZU. c. 
1.p. 1. [1, 2] ) wurde Eonftantin durd) eine Gefanbtfchaft der Römer 
berbeigerufen, um om von der Tyranney ded Marentius zu befreien: 
— hie (Maxentius) Ronao et in Italia rerum politus, non regem 
agebat, sedplune pro tyrauno se gerebat, importune et crudeliter in 
eos grassando, quibus deminabatur. — Qnae Romani haud ferunda 
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rati, legatos ad Constantinum miasitäut, ut Maxentili !yraunide sn 
liberet, supplicanter. — Diefer Gefandtfchaft erwähsset auch Jedi 
Chrosog. compend, p. 132 [168]. 


138. 


Ueber den Krieg des Eonftantin wiber Maxentius fieh: LactentL 
c.c.44. Zonaras. c. Ill. p 3. 1.XIll.c.1.p. 2 (2). Panegyriau 
Incerti Coustantino Augusto dictus unter den Pauegyricis veter. p. 
231 etc. Nazarii Panegyr. ibid. p.251 etc. Kusebii vita Constaalisi 
1. IL. c. 37 — 41. Socrates H. E. I. c. 1. Anon, Vales. p. 297. 
Aurel. Victor. Caes, c. 40. Epitome Aurel. Vict, c, 40. Eutrsp. | 
X.c.3, Zorimus LIL c. 15 et 16. — Tillemont. IV. p. 122 — 
136. Muratori Aunal, III. 274. etc. Manfo a. a.D. S. 292 u. 4 
uf. f. Eckhel. VIII, p. 74. Ueber bie Chronologie Manfo a. a. D. 
©. 292 u. Chronalogia Cod. Theodos. p. V. u. VI. Eckhel. VIIL p. 
56. — Die Falle, welche Marentius dem Eonftantin Berepe hart, 
befchreibt Zoſimus. a) Maxentius fchlug naͤmlich über bie eine 





a) Maxentius pontem supra Tiberim amnem struit, non conRezum 
prorsus a ripa, quae urbem spectat, ad alteram usque ripam, 
sed duas in partes ita divisum, ut in medio flumine ea, qus® 
partem utramque pontis esplebant, inter se quodam mode COn- 
‚currerent fibulis ferreis, quae revellebantur quoties pontem quis 
junctum nollet, Simul imperat fabris, quum primum viderent 
exercitum Constantini juncturae pontis insistere, fibulas rerell- 
rent, ac ponteın solverent, ut quotquot huia insisterent, IR 
Auvium delaberentur (1. 11. c. 15), — Equitibus jam succam- 
bentibus, fuga cum roliquis arrepta, per pontem fluminis ed 
urbem contendebat (Maxentius), Tignis autem minime sustine® 

. " tibus eam vim oneris, adcoque ruptis, cum caetera multitudias 
Maxentius etiam fluminis impetu abripiebatur (1. IL e- 16). 
Zoſimus fagt zwar nicht, daß die Brüde,. welche unter Mare 
tius einftürzte, dieſelbe geweſen, welche er, wie es fcheint, zuebe 
ber milvifhen fchlagen ließ. Allein die Spentität ift nicht dloß va 
Eufebiud (vita Constantini 1, I, e. 38) behauptet, fondern auf 


nen nn — — —— 








— ———— — — 


ſpaͤter von Dichtern und Proſaiſten erzählt worben. Go erzählt | 


Prazagoras Atheniensin, welcher das Leben Eonftantin’d geichrieben 
(de gentin Constantini Magni libri duo) nad) dem Zeugniffe des 
Pbotius (Myriobiblion sive Bibliotbeca Cod. Lil. p 63): Hle 
(Mazxentiun) vero fugiens, quem bostibus per dolum iateritum 
machinatus est, ipse reperit, in foveam, quam aliis paraverst, 
delatun, Rad} dem oben angeführten Epitome des Aurel. Bietor 
e. 40. war Marentind von der Höhe der, milviſchen Brüde auf 
die Schiff» Brüde herabgefprungen, und mit dem Pferde in ben 
Abgrund gekürzt. Die Quellen Gtellen über den Bau unb ben 
Einſturz der Bruͤcke präft Tillemont in feiner Histoire des Empe- 
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gelte ‚, welche fo gefügt war, daß fie einftürgen follte, ſobald 
onftantin wit feinen Kriegern die Mitte derfelben erreicht haben wuͤrde. 
Sie flürzte ein, aber nicht, wie Marentius gewollt, ſondern unter der 
Laft der Reiter, welche mit ibm flüchtig nach Rom zuruͤckeilten. 


139. 


Victoriae fams ad eos perlata, qui erant in urbe, nemo propter 
illa, qsae genta fueraut, laetitiam quamdam prae se ferre audebat: 
quod falsum esse nuntium plerigee’arbitrarentur. Verum ubi Ma- 
xentit caput, summa hasta praefixum, in urbem relatum erset, metw 
deposito vecordiam cum voluptate commutabant. (Zosim. II. c. 19.) 


180. 


— adrversus Licinium Maximinus res novan moliens, vicinum 
exitium fortuita apad Tharsum morte praevenit. (Eutrop. 1. X. 
c. 3.) 


141. 


Aurelius Biltor fährt, nachdem er den Tod bed Marimian erzähle 
batte, e. 41 fort: Ita potestas orbis Romani duobus quaesita; qui 
quamvis per Flavii surorem nuptaın Licinio, couuexi Inter se erant, 
ob diversos mores tameu auxie triennium congruere quivere, 


142. 


Nuptlis celebratis Gallias repetit Constantinus, Licinio ad 
Ullyricam reverse. Post aliquantum deinde temporis Constantium 
Constantinus ad Liciniem misit, persuadens, ut Bassianus Caesar 
feret, qui habebat alteram Constaatiui sororem Anastasiam: ut 
exemplo Diocletiani et Maximiani inter Constantinam Bas- 
sianus Italiam medius obtinueret. Et Licinio talia frustrante, per 
8enicionem Bassiani fratrem, qui Licinio fidas erat in Constantinem 
Bassianus armatur. (Qui tamen in conatu deprehensus, Conntantino 
jabente convictus et stratus est. Cum Sinicius auctor insidiarum 
Posceretur ad poenam negante Licinio, fracta concordia est; additis 
etiam causis, quod apud Aemonam Constantini imagines stalsasquo 
. Gejecerat. Bellum deinde apertum convenit ambobus: (Anon, Vales. 





reurs etc. Nouvelle Edition revue, corrigee et augmentde par 
Vauteur. Paris 1733. IV. p. 135. und befonderd 633 Note 31. 
Manfo (Leben Eonſtantin's, Beilage V.) fcheint diefe neue Aus- 
ie Tilemont’s nicht gefanut zu haben, und ſich in feinem Auf- 
age über die vom Maxentius gefchlagene Tiber »Brüde überhaupt 
zu wiberfprechen. 

8 
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p. 298). Die Erzählung des Quellen⸗Schriftſtellers if fehr lückenhaft, 
und man wird befonders fragen, wie eö gefommen, daß Licinius gerade 
in Aemona (Laibach) die Bildfäulen Conftanting umftürzen ließ. Ich 
erlaube mir, meine Vermuthung über dag Sachverhältniß mirzutheilen. 
Aemona war eine bedeutende Colonie a) in demjenigen Theile Panno⸗ 
niens, welcher durch Galerius an Severus zu Stalien abgetreten wurde. 
b) Sb diefer Theil Pannoniend nad) dem Tode bed Severus von 
Galerius wieder zu Pannonieu gezogen worden fey, oder ob felber bei 
Sttalien blieb, läßt ſich nicht entfcheiden. Möge aber das Fine ober das 
Andere angenommen werden, fo lag ed immer im Snterefle Conitantins, 
nach dem Siege über Marentius diefen Theil Pannoniens für Stalien 
zu erhalten, wie ed aber auch im entgegengefegten Intereſſe des Licinius 
lag, den genannten Landſtrich mit Pannonien vereint zu fehen. Dem : 
wie diefer Kandftrich für Stafien eine Vormauer gegen Oſten war, fo 
war er für Pannonien eine VBormauer gegen Welten. Um nun den 
beiderfeitigen Jutereffen zu eutfpredyen, oder um den Licinius feichter zur 
Abtretung feiner wahren oder vermeinten Anfprüche zu vermögen, mag 
Conftantin zu dem Antrage vermocht worden ſeyn, dieſen Landitrich, mit 
Stalien vereint, der Verwaltung eines Gäfard zu übergeben, welcher 
dasfelbe als Zwifchenland befigen, und von Gonftantın und Licinins 
eben fo abhängen follte, wie einft die Cäfarn von den beiden Auguſten 
Divocletian und Dlarimian abgehangen hatten. Allein dieſer Axtrag 
fand bei Licinius feinen Beifall. Um Gonftantind Plan zu vereiteln, 

machte Licinius den vorgefchlagenen Cäſar Baſſianus abtrünnig, und 

trat endlich offen mit feinem Widerſtande hervor, indem er zu Aemma 

der bedeutenditen Etadt des ftreitigen Landtheiles, die WBildfüulen 
Conſtantins umſtürzen ließ, was in tem Geiſte felber Zeit dahin deu 
tete, daß Licinius aud) die Herrfchaft Conſtantins für geſtürzt angefehen 
haben wollte. Ä 





a) Mannert III. 693. Katancsich Geog. epig I. 481. 


b) Sieh oben Note 125. Herodian, welcher unter Kaiſer Alerander 
und bis beiläufig 240 n. Chr. Geb, lebte, nennt Aemona die erfle 
(öftliche) Stadt Staliend (1. VUL c, ı.p. 547) während Pfinius 
(II. 25) fie unter den Colonien Pannoniend, Ptolomäug aber 
(II. e. ı5) unter ven Städten Ober -Pannoniend aufführt. Iſt die 
Angabe Herodian’d fein geographifcher Irrthum, was jebod 
Katancsich q. a. O. zur glauben fiheint, fo muß feit K. Mart. 
Aurel, unter welchem Ptolomäus Iehte, Nemona von Pannonien 
getrennt und zu Stalien gezogen, vor K. Galerius aber an Pan: 
nonien wieder abgetreten, und bei leßterem geblieben ſeyn, bis es 
zum zweiten Mal durch K. Galerius nebit dem Yandftriche bie 
an die Erainerifchsfteierifche Gränze auf den Dranberge an Severus 
zu Italien abgegeben wurde. nn a 


L 
31 
—3— 
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Zu . 143. 
Anon. Vales. p. 299. Zosim, II. c. 18 — 21. Aurel, Viet. 

c. 41. Epitome c. 41. Eutrop. X. c. 4. Petri Patricii Excerpta in 


8.8. Hist. Byz. I. p. 19. Ed. Ven. p. 27. ed Par. Pagi p. 385. 
Chron. Cod. Theod. p. IX. Eckhel. VIII. p. 62 et 74. Ueber bie 


Y . 


Kheilung: Denuo, sicut ante mandatum est, Valeus privatus fieret. 


Quo facto, pax:ab ambobus firmata est, ut Licinius Orientem, 
Asiam, Tbraciam, -Moesiam, minorem 'Scoythiam possideret (Anon. 
Vales, p. 299). Postridie pactis induciis, visum est inter ambos 
esse: societatem et foedus mutuum; ita quidam, ut Constantiuus 
imperaret Illyriis et nationibus caeteris, quotquot ulterius’ essent 
porrectae: Lieinius Thraciam et orientem et ulteriores provindias 
baberet: Valeus adpellatus a Licinio Caesar, quod perhiberetur 
auctor eorum esse malorum, quae acciderant, dignitate privatur. 
Zosim. II. c. 20.) Post proelium circa Cibales commissum, Dar- 
‘danii, Macedones et quotquot circa Istrum accolunt, Hellas quogue 
’et'tota Ylyria ditioni Constantini subjagata est. (Sozomen. HE. I. 
I. c. ?. Eben biefer Kirchen - Hiftorifer fchreibt IL c. 2. zum Gonfu- 
Tate bed Criſpus und Gonftantini:(ded jüngern), db. i. zum Jahre 
32tn.Chr. a) Per id tempus Christiani, qui versus Orieutem ad 
Libyas usque, qui suut Coufines Aegyptiis, habitant, conventus 
palam agere propterea non ausi sunt, quod Licinius benevolum 
suum erga illos animum mutaverat. At Graeci, Macedones et 
Yllyriei, qui versas Occidenfem suardm rerum domicilia habe- 
baut, Constantini opera, qui illi imperii Romani partif praefuit, 
libere et auimo securo Deui Coluerunt. 


144. 


— Dei amantiarimus Iniperator victricis crucis confessionem 
vrad se ferens, filium Dei Romania lihere atque Inzenue praedi- 
ewit, (en vita Const. 1. c. 41.) Die Legende voh dem Kreuzes⸗ 
Zeichen in der Heeres » Fahne Conſtantin's b) iſt bekannt. (Kuseb. vita 


rn anal 


a) Wurm |, c. p. 255. 


b) Mat nannte diefe Heeresfahne, welche fpäter zum Reichs-Panier 
wurde, bad Labarum oder Laborum. An der Epibe der ver: 
goldeten Stange befand ſich ein aus Gold und Edelgeſteinen 
Kam mengelebter Kranz, weldyer den Namendzug Chrifti um, 
chlang. Bon der Querſtange, welche die Arme des Kreuzes 
bildete, hing eine mit Gold und Edelgefteinen gefhmücdte purpurne 

ahne herab, deren Länge der Breite gleih war. Unter bem 
tamendzuge Chrifti ließ tpäter Conftantin fein Bildniß und die 
Bildniffe feiner Söhne anbringen. Er ließ auch Nachbilde davon 
machen, damit jedes feiner Heere elner ſolchen Fahne folgen möge. 
(5. 2. Graf zu Stolberg Geſch. d. Religion Jeſu Chriſti IX. 451 
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Const. I. c. 27 — 31.) Die gegen die Wahrheit derſelben erhobenen 


Zweifel beurtheilt und beantwortet Joſ. Othmar R. v, Raufcher in feiner 
Gefchichte der chriſtl. Kirche. Sulzbach 1829. II. 215 — 221. 


145. 
Diefes zeigt fchon dad Edict von Mailand. Euneb. H. X. X.« 


5. — cum nos, Constantinus ac Licinius IAugunti, feliche 


auspiciin Medinlanum venirnenus, et quaecamgue ad commaden 
utilitatemque reipublicae pertinebant, rollicite perguireremus, inter 
caetera, quae universir multifariam profutara judicavimen, ser 
potius prae religuis omnibus, quibas divini numiuis celtes ae 
veneratio contineretur etc. 


146. . 
Das Edict von Mailand fpricht ſich Mar ald die Folge einer Com 
vention zwifchen beiden Auguften aus, und beide Augufte fichern ben 


Shriften die Duldung zu. Die Ehriften im öftlichen Reichstheile hatten 
baher dad Recht, von Eonftantin den Schuß für ihre Rel 
zu verlangen, welche auch er —— — Fer 


147. 


Euseb. vit. Const, I. c, 55. — huic (Lieinio) parsimonia an 
quidem agrestis, tantummodo inerat. (Aurel. Victor Caes. c. 41.) 





und 452.) Die Wache bei biefer Fahne, welche immer nach den 
gefährlichften Stellen der Schlacht getragen wurbe, hatten bie 
Praepositi Laborum. Den Ramen hat man verfchieden zu erflären 
ucht. Godefrey (Cod. Theod. II. 143) gibt demſelben einem dent: 
hen oder galliichen Urfprung. 


2) Vorausgegangene Mahnungen an Licinius von Seite Eonftauftin 
und Zuficherungen von Geite bed Lebten deutet der oben Rot 
138 a. angeführte Praxagoras at: Audito rursum, Licinien 
quoque crudeliter et inbumane suis abuti, cui pars illa imperä 
obvenerat, quam Maziminus — tenuerat, mortemque obieorst, 
non ferens intolerandam civibus vim atque injuriam inferri , oopiss 
item contra buno adduzit, quo tyrannidem logitimo commutaret 
imperio, Licinius vero intellecta in se cıpeditione, metw per 
eulsus, immanitatem texit, bumanitatisque speciem praeforens, 
jurejurando etiam se obstrinsit, clementem deincepe subditis 
futurum, quaeque foedere eito promisisset, Äjntegre 
servaturum, (Quamobrem bello tuno Imperator abstinuit, Pest 
tamen — violati jurisjarandi reum, .atque in omne fisgitiorum 
genus delapsum ingentibus proeliis oppugnans, Nicomediae incle- 
sum, obsedit. 
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Licinte no insöontium quldem ac nobiliam Philosephorem servili more 
cruciates adbibili modam fecere, (Aurel, Victor I. e.) Hie Licinies 
— avarilise cupidine omnium pesseimus, neque alienun a lexu vene- 
rio, asper admodum, haad mediocriter impatiens, infestas litteris, 
quas por inscitiam immodicaem, virus ac pestem publicam 
a praecipue forensem industriam. (Epitome Aurel, Viet. 
2. #1. 


148 a). 


Zoſtmus a), Eutrop b), Aurelius Victor e), ‚ fein jüngerer 
Namens⸗Bruder 5 und Sozomen e) erzählen die Thatſache „ohne des 
Anlaſſes zu ermähren. Das von Euſebius angefangene, vom heil, 
Dieronpuns ergänzte [) und fortgeſetzte Ehronicon «), dann bie Ehronif 
des Profper Aquitanus h) berühren die That noch fürzer,. nach Chro⸗ 
ıißenart. Schon Zonaras i) ( F nach 1118) kannte abweichende Berichte 





a) Martisianum Constantinus satellitibus suis occidendum tradidit, 
Lieinio Thossalonicam ablogato, velut istie seeure vieturo. Nequo 
multo post ei, violata jurisjurandi religione (quod quidem Con- 
stantino non insolens orat) laqueo vitam ademit, (1, Il. c, 28.) 


b) Postremo Licinlus navali et terrestri proelio victus, apud Nico- 
mediam se dedidit, et contra religionem sacramenti Thesgaloni- 
oas privatus occisus est, (1, X. e. 4.) 


e) — ad auzilism sui Martinianum in Imperium cooptatp una oppras- 
sus est. (Caes, e. 4ı.) 


d) Constantinus acie potior apud Bytbyaiam adegit'Licinium pacta 
salute indumentum regium offerre por usorem Inde Thessalonicam 
miesum paulo post eum Martinianumque jugulari jubet, (o. 41.) 


e) Licinius igitar pedestribus eopii⸗ et navalibus amissis se Nico- 
medism recepit et postea vitam privatam Thessalonicae ad tem- 
pus degens o medio sublatus est, (H. E. I. c. 7.) 


0) Sciondum etenim est (fagt Hieronymus ſelbſt) race et Interpretis et 
Scriptoris ez parte oflicio usum — nunc addita nnno mizta sunt 
multa, quae de Tranquillo et caeteris illustribus Histo- 
ricis curiosissime excerpsimus, (Thom, Boneallii Vetu- 
stiora latinorum Seriptorum Chronica, Patarii 1737. I. Pracf. V. 
et VL) 


6) Liciniue Thessalonicae contra jus sacramenti privatus oeelditur, 
U. e. p. 494. 3. 3. 838.) 

b) Licinius Thessalonicae occiditur, (1. c. p. 60 „gm dritten Con⸗ 
filate des Eriöpus u. Conſtantin d. f. 3. 3. 324.) 


i) Tum (nad) der Flucht des Licinius nach Nicomebien) soror Con- 


stantinum rogat, ut marito reddat imperium, quo non i- 
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über den Tob bed Licinius. Nach den Berichten ber Eiuen wurde fr 
‚von deu Soldaten, wie es fcheint, meuchlinge getödtet, nad) der 

lung Auderer trachtete er neuerdings nach der Herrſchaft, wurde ven 
zathen und hingerichtet. Cufebius a) erzählt, Licinins fey mit feinen 
Anhängern und Rathgebern nad) Kriegsredyt hingerichtet worden. - Der 
Anon, Vales. fchreibt den Tod des Licinius der Furcht des Conftantiz 
vor Ähnlichen Erfahrungen, wie er fie an feinem Schwieger.⸗ Bater 
Marimian gemadit, dann einem Soldaten » Aufftande zu, in welden 
der Tod des Licinius begehrt wurde- b) Socrates c) beichuldigte ih 
endlich eined Einverjtändniffes mit Barbaren, wobei wohl zu beachten 
iſt, daß fehon in der Schlacht bei Chrifopofid der bedeutendfte Theil dei 
liciniſchen Heeres durch Gothen gebildet wurde, welche ein Köniz 
Aliquaca herbeiführte. d) 


- Wer vermag ein Urtheil zu fchöpfer, wenn die Auſchnuldigung mm 
mit Fürzen Worten hingervorfen wird, die Erzählungen aber, welche 





salutem illius a fratre exorat, Itaque Licinius plebejo habitu 
imperatorem adit, ac Thessalonieae privatam vitam agere jubetar, 
Id factum aecusabant milites, quod homini perfido „ qui foeders 
'saepius rupisset, parceretur, Quare imperator rem per lilteras 
ad Senatus judicium refert. A quo alii eum militibus, jgeorum 
arbitratu tractandum, esse deditum ac Thessalonicae „ uk prope 
Sarras, nescio quo euntem, interfectum: alii nec dum iki dege- 
ret, quievisse, sed tyrannidem afleotasse tradunt. uo cogaite, 
re eum occidi jusserit, (III. p. 4. 1. XIII, c. 1. p. 2, 3 
8]. 

8) Post haec (nad) dem Siege über Licinius) ipsum Dei bostem, eju- 
‘que familiares belli jure dijudicatos eongruo smpplicie 
affecit, Adducebantur itaque unacum tyranno et debitas capilü 
poenas dabant, quicumque bellum adversus Deum gerere ei su. 
sissent. (vita Constantini II. c. 18.) 


b) — Constantia soror Constantini, uxor Licinii, venit ad cast 
fratris, et marito vitaın poposcit et impetravit. Ita Liciniuß pri 
vatus factus est, et convivio Constantini adhibitus: et Martinisse 
vita concessa est. Sed Herculii Maximiani motus ezemplo, 28 
iterum depositam purpuram in perniciem Reipublicae sameret, 
tumultu militari exigentibus in Thesralonica jussit occidi; Mar- 
tinianum in Cappadocia. (p. 301.) 

c) Eum (den Licinius) vivum capit (Eonflantin), traetat hamanitus, 
tantumque aberat ut illum trucidaret, ut etiam juberet, urbem 
incolere Thessalonicam, seque ibi quiete et tranquille gerere. 
Qui quamquam ad aliquod temporis spatium conquiescit , tamen 
non multo post barbaris quibusdam hominibus eo actis, inflie- 
tam sibi cladem iterata pugna sarelre contendit. Constantinus 
ubi illud intellexit, cum eceidi juhot. (H.E. I.c. 2.) 

d) Anon. Vales. p. doı. 
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Thatumſtaͤnde aufklaͤren ſollen, unvollſtaͤndig, unſicher und beinahe 
uchſtuckweiſe gegeben find ? Soviel ſcheint man annehmen zu dürfen, 
B auf den Tod des Liciniud von den Hof⸗Soldaten gedrungen worden 
. Ob diefe Anforderungen ans einer Sorgfalt für bad Leben des 
tifers oder aus Furcht vor einem ermeuerten Bürger Kriege hervor: 
ıgen, is ber Ruckerinnerung an die Befchwerben der legten Reiche: 
siege, oder in der Scheu vor der firengen Sriegszucht unter Licinius 
trzeiten a), Läßt ſich nicht entfcheiden; wie ed unentjchieden bleibt, 
icinius zuerft verdächtig wurde, oder erft dann, ald er den 
iß der Truppen, ihren Einfluß auf Conftantin und deffen Furcht 
merkte, ſich nach fremder Beihilfe umgefehen, und mit diefer endlich 
ch nach der alten Herrfchaft getrachtet habe, und in folcher Art das 
rwirklichte, deſſen man ihn befihufdigte, und Conſtantin, welcher die 
hre aus den Erfahrungen an feinem alten Schwiegervater wohl nie 
egeflen mochte, nur erit befürchtet hatte. Was deu Kaifer Conitantin 
rn meiften verdaͤchtiget, ift Die Tödtung des jüngern Licinius. b) Die 
usfagen der Quellen: Schriftfteller find über dad Schickſal diefes eilf: 
hrigen Knaben noch fpärlicher, ald die über das Geſchick feines 
aters, welchen er nur Sin Jahr überlebte. Das Chron, Kusebii p. 
J4 feßt den Tod des Licinius und den des Cäſars Crispus in dasfelbe 
29te Jahr n. Ehr. c), und auch Eutrop ermwähnet der Tübtung bes. 
cinius gleichzeitig mit der des Crispus. d) Es hat alfo allen 
ıfchein, daß der unglüdliche Knabe in das hochtragifche Schidfal des 
ispus, des älteſten Sohnes Gonftantind, verflochten worden ſey. 
Hein auch über den Tod diefes Cäfard willen wir mit einiger 
eftintmtheit nur fo viel, daß er zu Pola in Sftrien getödtet worden 
). e) Nur Zofimus und der Epitomator Aurelius Victor und Philoftor- 





Der Epitomator Aurel Victor fagt von Licinius e. 4: militine 
oustog ad veterum insatituta Jeverissimus, Spadonum et auli- 
ceorum omnium vehemons domitor, tineaa Boricesque palatii cos 
adpellans. 


®. 5 Stolberg a. a. D. X. 109. 


Crispus filius Constantini et Liciniua junior Constantiar |Constan- 
tini soro-is et Licinii Buperioris tilius erudelissime interficiun- 
tur anno imperii sui nono. Dagegen Idalius in der Descriptio, 
Consulum (p. 88) 3. 3. 326: Constantino VII, et Constantino 
Caesare, His Consulibus oceissus est Crispus et edidit vicennalia 
Constantinus Augustus Romae, . 


Crispam filium, egregium virum et sororis filiam (den Licinius) 
commedae indolis juvenem interfecit. (I. X. 0. 4.) 


— oppidam Polsm, ubi quondam peremtam Constantini filium 
accepimus Crispain (ämmian. Marcellia, 1. 14. 1e. 11, p- 41.) 


422 Zweite Periode 


ius laſſen und Berleumbungen der Stief- Mutter au a) und ein 
Sakumonn ahnen, welder um fo föredticher em wräßte, a 
— m md Richter gunden, Din wäre. 
der zweiten Haͤlfte des fechiten 
ı Tours waren Eriöpud —V 

Für die Unſchuld des Pi Im 

Ice ——ã und chriſtliche Scheifkie 

der Großmutter Helena, und die ba 

darauf erfolgte Töbtung der Anklägerin Fauſta. d) Wie der Ku 





R [7 ü n 
«) Sieh unten Rate d Eriöpus war aus Couſtautias erfier Ch 


b) Constantinus anno vieessimo imperii aui Crispum fillum venene, 
Faustam conjugem ealente balnco interfecit, quia proditores regal 
dus 2 voluissent (Hist. Francor, I, c, 86. Bibl. Pate. VI P. U 
De 422. 


«) Ratrop. 1.X,e.4. Euch H. FE. l. X. «. 9. 


d) — Crispum flium, Caesaris (ut ante dietum est.) ornatam titalo, 
t, quasi cum Fausta noverca cossue- 

juris naturalis habita sustulit. (uamqus 
mater Helena tantam oalamitatem aogro fert« mine 
et intolerabilem ex casde juvenis dolorem perciperstz qui 
eonsolans illam Constantinus malum malo majore sanarit, Ham 
et, oique Fausum 
I. 0. 29) — 














inclusisset, mortuam inde extraxit, (Zosi 
Fausta conjuge, ut putant, gubgerente, Crispum filium mecari 
jubet, Debinc usorem suam stam in balnco conjectam inte 
remit, quum eum mater Helena dolore nimio. nepotis Imerepara, 
(Epltome Aurel. Viet, 0. 41.) Bum (Crispum) 
insano amore correpta, cum ad concubitum pelli 
apud patrem detulit, ut a quo adamaretur, sun pudicitia ssem 
sollieitata, Ob id erimen eapitis Crispum damnat pater, com 
jugi obsecutus. Sed deinde‘ veritate cognita, de ipsa quoqgw, 
eum ob impudicitiam, tum propter filii caedem, poenas sumit. 
Bam in balaeum vebementer calefactun roducta, zseostu perfe- 
eatur, (Zon p- b.) Alt (Philostorgius) Constantinen 
Slium suum isne, movercae calumnia abreptum, Eam vero 
ta fuisset, cum quodam ex cursoribus steprem 
. ealore balnei suffocari junsisse. (Photius ex Philo- 
. II c. 4.) Crispum Caosarem filium suum oalumais 
appotitum sustulit, (Cbron. Paschale (Alezandriuum) 5. J. 835. 
p. »25 [»85].) Quidam, ut ajunt, uxorem de cujus adulterio 
batur, nudam. alligavit mon! ‚ ac feris exposuit, 
rem sibi factam regam multoru: ie ia Ep. ad Philipp. 
. Homil. XV. T. XI. pı 199-) Ueber bie 
16) Cbronolog, Cod. Theod. g. XXIX. Pagi L p. 897. 0.3. et4. 
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Licinind in das Schicfal feines ungluͤcklichen Betterd verflochten werben 
Zonnte, ift freilich nicht abzufehen a), allein wer vermag überhaupt über 
Greigniffe ſich beitimmt auszuſprechen, zu welchen die Fäden an einem 
Syofe unen wurden, weldyer lange früher fchon orientaliſch war , 
bevor er fidy noch au der Graͤnzſcheide bed Drientes feſtgeſetzt hatte. 6) 


148 b). 


Diocletian flarb am 3. Dezember 316 zu Galona. (Euseb. 
Chron. p. 492. Chrono!. Cod. Theod. p. XIII.) Die legten Lebensjahre 
wurden ihm durch ſchmerzvolles Familien. Unglück getrübt, Seine 
Tochter Baleria war an K. Galerius vermählt. Nach defien Tode 
flüchtete fie fi mit der Mutter Prisca zu Marimin. Diefer entbrannte 
in Leidenſchaft für die Hilfe fuchende Witwe, und ließ ihr, bereit feine 
Gattin zu verftoßen, feine Hand biethen. Valeria ſchlug Maximins 
Anerbiethen aus. Schnell änderte fid, nun bie verbothene Neigung in 
einen wüthenden Haß um. Baleriad Diener wurden zu Tode gefol- 
sert, ihre Freundinnen ftarben durch Henkers⸗Hand, fie felbft aber 
wourde mit der unglüclichen Mutter von einem Orte der Verbannun 
zum andern gefchleppt. Aus einer Einöde Syriens gelang ed enbli 
@) — latent causse, cur vindicem gladium et destinatam in impios 

pusitionem Constantinus imperator etism in proprios egit aflec- 
tus. Nam Crispum filium suum et Licinium sororis filium 'inter- _ 
fecit. (Orosiun VII. o. 38.) Hoͤchſt wahrfcheinfich lag es im 

der Fauſta, die beiden Edfaren Erispus und Liciniud 
aufzuopfern, um dann ihren beiden Söhnen Conſtantius und Con⸗ 
ftans die Eäfarsd- Würde zu verfchaffen, und auch die Ausficht auf 
die Augunus- Würde zu erleichtern. (Denkichrift zur Ehrenrettung 
Eonf ded Großen — in der Zeitichrift für die Geiſtlichkeit 
Erzbiätbums Freiburg 1829 111. S. 83. 


b) — eunuchos neo in eonsiliis nec in ministeriis habuit (Alez, 
Sever) qui noli prineipes perdant, qui eos more geontium aut 
regum Persarum voluat vivere: qui a populo etiam amicissimum 
prineipem semovent: qui laterauncii sunt, aliud quam respon- 
detur saepe referentes, claudentes priacipem suum et agentes 
ante omnia, nequid sciat. Qui quam emti aint et pravi fuerint, 
quid tandem possunt boni napere? Erat denique ejus ipsius sen- 
tentia: Ego de praefeetorum et eonaulum et senatorum capitibus 
maneipia aere emta judicare non patiar. Scio, Imperator 
Constentine, qnopericulo istadicantur, apud impe- 
retorem, qui talibus servit, sed salva Hepublica ponteaquam 
iatellexisti quid mali clades istae habeant, et quomadmodum 
principes eireumveniant, et ta eos eo loco habes, ut nec chla- 
myde uti jusseris, sed necensitatibus domesticis delegaris (Lam- 
prid, ia Alezandro Severo ad Constantinum Aug. p. 137.) 
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Bualerien, ihre Feiden dem Vater Diocletian zu berichten. Fruchtl. 

"blieben jeboc, des alten Vaters Bitten um Zufendung der Tochter, un 
taub blieb auch Marimin gegen ‘die Mahnung an die Wohlthaten, di 
.er dem Diocletian zu danken: hatte. Maximin's Tod Tinderte nicht x 
grauſames Schilfal, fünfzehn Monate irrte fie vor fichrind in gemeina 
Kleidern von Land zu Land, wurde endlid zu Theflalonich ergriff. 
und nit der Mutter enthaupte. Die Leichname der Fürflinnen wurda 
in dad Meer geſtürzt. (Lactantius 1. c. c. 39, 40, 41, 50, öl. 
Der Erzählüng des Epitomator Aurelius Victor (in Care. c. 39... 
daß Diocletian’d Yerfönliche Sicherheit durch Eonitantin und Licini: 
"gefährdet wurde, und er fich daher ſelbſt durch Gift tödtete, ul: 

Beitreihnung entgegen. Unmwahrfcheinlidy-ift die Angabe des Tactantı: 
: dc. c. 42), daß Diocletian, weil feine Statuen zugleich mit den 
- Marimian’d zerftort worden, aus Gram und Furt den freiwillige 

Sun eriob geitorben fey, da er doch ſechs Jahre dad Ende Maximian⸗ 
;überlebte. 







" 148 c) N 


Auguftus hatte den Rath hinterlaffen, mit dem Umfange ded Rei: 
ched zufrieden zu feyn, und die Graͤnzen nicht zu erweitern, weil man 
fie ſchwerlich behaupten und Gefahr laufen würde, zu verfieren, mas 
man befaß. a) Mag mad immer für eine Abficht diefem Rathe zum 

Geunte gelegen haben b), die. Folge hat das Richtige der Voransicht 
gezeigt. . Ä 


| 


149, 


Schon zum Kaifer Comodus fagte Pompejanus: Koma auie. 
illle est, ubi Imperator est (Herod. 1. c. 6. p. 27). 


150. 


Quibas rolemnibus (der Bicennalien fiehe S. 105) celebr:« 
cum libertatem populi Romani ferre non poleraf, impatieng et ac“ 
animi prorupit ex urbe impendeutibus Kalendis Januariin, quibe 
illinouus Consulatus deferebatur. Tredecim dies tulerare non pote 


at Roimae potius, quamn Rarennae procoderet consul. GLact. % 
mort. pers. c. 17.) ' 








2) — contenti praesente fortuna ßnes imperii proferro non euperent 
Quippe quum difficulter imperium tantum servari possit, Peri- 
culum fore, ne plura appetendo parta quoquo amitterent, (Die 
Casa. 1. 56, c. 33. p. 588,) | 


19) — addideratqueconsilium-coercendi intra terminos'imperii, incertum 
metuan perinvidiad, (Tacit. Annal. I. c, 13.) 
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— a ritu sacroram retedena (Constantinus) 3enatas populigue. 


" odium incurrit. Quumgque profectas ab oımnibun,. prope dixerim, 


exrecraflunes haud ferret, urbem quamdam Rumae parem quae-, 
rcbat, iu qua palatium ipse sibi conderet. (Zosiim. II, c.29, 30.) 


15%. 


Nach Sidonius Aponinsria (Ep. V. 8. bei Manſo a. a.D. ©. 
58. 1.) war folgende Anfpielung auf den Tod des Erispus an den 
Thorweg des’ Pallafted angeſchlagen: 


. Satursi auses saecula quis requiret? 
Sunt haco gemmea, sed Neroniana. no: 


153, 


Dahin fcheinen die Worte. des Cedrenus (Script. Hist. Byz. VII, 
Kdit, Venet. p. 224. Edit Paris p. 108.) zu beuten: Ipse (Constan- 
tinur) into tempore recurdatus, aibi quondam prope Romam in- 
somnis a domiun mapdatun, ut eo igco, quem ipge enset indica- 
tarun, Dei geuitrici urbem conderet: dum regiones istas ot loca 
coutemplalus Thessalonicam venit. 


154. 


Zoflmus fährt in der oben. Note 151 angeführten Stelle II. c. 30 
fort: ltaque guum venisset inter Troadeni et priscum illad Diem, 
iuveuto loco ad urbem condendam idoneo, fandamenta jecit, et mari 
partem aliquam in altum egit, quam adbuc videre est, ri qei veraen 
IIcliespontam navigent, Sed quod eum hujus operis instituti poeui- 
tuissel, co.rılicto, ut eratimperfectum, Byzantiu:n concessil: cujus 
arbis situm adıniratus, cam quam maxime statuit eınplificay dam et 
efficiendam idoneam, ut principis in ea domiciliun esset. 


155. 


— aui nominis urbem infra decem annos exiruxil, quae: 
taute cacteris major est omnibug, quanto Koma ipsa inferior videtur., 
A qua yuidem secundo loco numerari multo nıca »eutenlia prae- 
-tanfius ent, guanı religuis omnibus majorem primamque jedigari., 
(Julian. oral. . p. 14.) 


156. 


Constanlinus autem reete constituta loco movene, uͤnum hunc 
magistratum (Pracſectum Praetarii) in quatuor imperin diacerpait. 
Nam uni praeſecto practorii totam. At Zyplum can Ly biac Pentapuli, 


> 
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p. 298). Die Erzählung des Duellen-Schriftftelers if fehr Lüctenhaft, 
und man wird befonders fragen, wie es gefommen, daß Licinius gerade 

in Aemona (Laibach) die Bildfäulen Conftanting umftürzen ließ. Ich 
erlaube mir, meine Vermuthung über das Sachverhältniß mirzutheilen. 
Aemona war eine bedeutende Colonie n) in demjenigen‘ Theile Panno» 
niens, welcher durch Galerius an Severus zu Italien abgetreten wurde. 
b) Ob diefer Theil Pannoniend nad) dem Tode bed Geverus von 
Galerius wieder zu Pannonien gezogen worden fey, oder ob felber bei 
Italien blieb, läßt ſich nicht entfcheiden. Möge aber das Fine oder das 
Andere angenommen werden, fo lag es immer im Intereſſe Conftanting, 
nad) dem Siege über Marentius diefen Theil Pannonieng für Stalien 
zu erhalten, wie ed aber aud) im entgegengefegten Intereſſe des Licinius 
lag, den genannten Landftrich mit Pannonien vereint zu fehen. Denn 
wie diefer Landſtrich für Stalien eine Bormauer gegen Often war, fo 
war er für Pannonien eine Bormauer gegen Welten. Um nun den 
beiderfeitigen Jutereſſen zu eutfprechen, oder um den Licinius leichter zur 
Abtretung feiner wahren oder vermeinten Anfprüdje zu vermögen, mag 
Conftantin zu dem Antrage vermocht worden ſeyn, diefen Landſtrich, mu 
Stalien vereint, der Verwaltung eines Cäſars zu übergeben, welder 
dasfelbe ald Zmwifchenland befigen, und von Gonftantın und Licinins 
eben fo abhängen follte, wie cinft die Säfarn von den beiden Auguſten 
Divcletian und Darimian abgehangen hatten. Allein. Diefer Aurag 

fand bei Kicinius Seinen Beifal. Um Conftantind Plan -zır vereitelm, 

machte Licinius den vorgefchlagenen Cäfar Baflianus abtrünng, uw 

trat endlich offen mit feinem Widerflande hervor, indem er zu Uemwa, 

der bedeutendften Etadt des ftreitigen Landtheiles, die Bildfüuler 

Eouftantins umſtürzen ließ, was in dem Geifte felber Zeit dahin den 

tete, daß Licinius aud) die Herrfchaft Conſtantins für geſtürzt angeſeher 

haben wollte. Ä 





a) Mannert III. 693. Katanesich Geog. epig I. 4Bı. 


b) Sieh oben Note 125. NHerodian, welcher unter Kaiſer Aleranber 
und bis beiläuftg 240 n. Chr. Geb, lebte, nennt Aemona die erfe 
Cöftliche) Stadt Staliend (1. VUL c. ı.p. 547) während Pfinius 
(III. 35) fie unter den Colonien Pannoniend, Ptolomäud aber 
CI. ce. ı5) unter den Städten Ober -Pannoniens aufführt. Iſt die 

Angabe Herodian’d fein geographifcher Irrthum, was jebod 
Katancsich q. a. DO. zu glauben fiheint, fo muß feit K. Marl. 
Aurel, unter welchem Ptolomäus Iehte, Aemona von Pannonien 
getrennt und zu Stalien gezogen, vor K. Galerius aber an Pan: 
nonten wieder abgetreten, und bei leßterem:geblieben ſeyn, bis es 
zum zweiten Mal durch K. Galerius nebit dem Landftriche bie 
an bie frainerifch fteierifche Gränze auf dem Drauberge an Severus 
zu Stalien abgegeben wurde. BE: B 


“ on 
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„„Bränzselbheren, noch befonberd auszeichnet. a) 2 vor mir 
——* Pi Pagi b) und Calles c) diefelbe Anficht aufgeftelt, daß 
a,rämlid, Norilum und überhaupt die Provinzen, welche fpäter die 
wDiözefe Illyrien ausmadıten, nicht unter Eonitantin 1. unter den 
iz. präfecten von Italien geftellt worden, fondern bis zur Theilung Illy⸗ 
„tum bei der Präfectur Illyrikum geblieben, und erit nach diefer 
em tbeilung zur Präfestur Staliens gelommen fey. Für ihre Meinung 
„prechen ganz befonderd die Umftände, daß Sirmium in Pannonien 
„joch im Jahre 381, alfo lange nad Conſtantin, die Hauptſtadt Illp⸗ 
ikum's genannt wurde d), mit welchem Ausdrucke wohl nichts anders 
iefagt werden wollte, als, daß Sirmiun der Sit des Präf. Prät. von 
‚‚süyritum geweſen fey. e) Aber auch Norikum zählt Gertus Rufus, 
„‚velcher unter den Kaifern Valens und Bratian in den Jahren 370 bis 
„3785 lebte £), unter die Provinzen Illyritums, welches dazumal, noch 
„ungetheilt, fiebenzehn Provinzen zählte. x) Rach folchen Lorausfegun: 
g.gent dürfte ich wohl zur Annahme berechtiget feyn, daß Norikum, 

und fomit auch unfer Baterland, beider Länder-Theilung 
© Sonftantins der Präfeetur Illyrikum zugewiefen worden 
, fey. Wollte man vielleicht aus dem Umftande, daB in Klagenfürt, 





a) Ülyricioecidentalis Provincise sex, videlicet: Pannonia prima babe. 
bet Consularem. Pannonie secunds. Savia sive Pannonia Ripa- 
viensis habebat Correctorem, Valeria Ripensis babebat Ducem 
limiteneum, Dalmatiae habebant Praesidem. Norieum mediter- 
raseum, Noricum ripense hebebet Ducem limitsneum. (Not, 
Imp. Edit, Panecirolli in Grae. Tbes, VII. p. 1785) P. P. Italiae 
parcbant provinciae XXIX, Vicarii III — Vicarius Illyriei: Con- 
sularis 1, Fonnonia secunda. Corrector I. Savia, Praesides IV, 
Penaonis prima, Norioum Mediterraneum, Noricumn Ripense, 
Dalınatia. (Eadem |], c. p. 1793.) 

L) Critica in Baronium I, Bıo, N, I, 

e) &Anoales Aust, I. p. 73. 

&) Anemius Biihof von Sirmium fagt auf der Synode zu Aquileja 
im J. 381 (bei Pagi 1, e. p. 51) caput Illyriei nonsisl civitas 
Birmiensis, 

e) Antiquistemporibus, Sirmii Praefectura constituta, ubique omne 
fuerat lilyriei fastigium, tam in civilibus, quam in Episcopalibus 

. esusin. (Auth. Collat. Il. Tit, VI. in Praefat. und mit der berich⸗ 
tigten 2efeart bei Pagi a. a. ©.) 

() Dokt. Ludw. Wachler Handb. d Geſch. d. Litt. 1. 256. 

g) Habet Illyrieum septem et decem provinciss: Noricorum duss, 
Panuoniarum duss, Valerienı, Saviam, Dalmatiam, Moesiam, 
Daciarum duas. Et in Dioceni Macedoniae sunt septem. Biace- 
donia, Thessalia, Achaja, Epiri duo, JPraevalis et Crets, 
(Breviar, C. 8.) 


.yr wa ww en — 
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Const. I. c. 27 — 31.) Die gegen die Wahrheit derſelben erhobenen 
Zweifel beurtheilt und beantwortet of. Othmar R. v, Raufcher in feiner 
Gefchichte der hriftl. Kirdye. Sulzbach 1829. IL. 215 — 221.- 






145. 


geigt fchon dad Edict von Mailand. Euneb. HE. X. c 
5. — cum nos, Constantinus ac Licinius !Augunti, felicibes 
auspiciis Medinlanuın venirnenus, et quaecamgse ad commaden 
atilitatemque reipublicae pertinebaut, rollicite perguireremus, inter 
caetera, quae universis multifariam profutara judicavimenr, seu 
‚ potius prae religuie omnibus, quibas divini numiuls cultas ae 
veneratio contineretur etc. 


146. 


Das Edict von Mailand fpricht ſich Mar als die Folge einer Eon 
vention zwilchen beiden Auguſten aus, und beide Augufte fichern ben 
Chriften die Duldung zu. Die Ehriften im oͤſtlichen R 

baher das Recht, von Eonftantin den Schuß für ihre Religio 

zu verlangen, welche auch er ihnen im Mailänder - Edicte gar: e) 


147. 


Euseb. vit. Const, I. c, 55. — huic (Licinio) parsimonia & er 
quidem agrestis, tantummodo inerat. (Aurel, Victor Caes. c. 41.) 





und 452.) Die Wache bei diefer Fahne, welche innner mach ben 
gefährlichiten Stellen der Schlacht getragen wurde, hatten bie 
Praepositi Laborum. Den Ramen hat.man verfchieden zu erflären 
gelacht, Godefrey (Cod. Theod. II. 143) gibt bemfelben einen deut: 
hen oder galliichen Urfprung. 

a) Vorausgegangene Mahnungen an Licinius von Seite Eonftanftia 
und Zuficherungen von Seite des Letzten deutet der oben Rote 
138 a. angeführte Praxagoras an: Audito rursum, Liciniem 
quoque cerudeliter et inbumane suis abuti, cui pars illa imperül 
obvenerat, quam Maximinus — tenuerat, mortemque obierst, 
non ferens intolerandam civibus vim atque injuriam inferri , eopise 
item contra hune adduzit, quo tyrannidem legitimo commutaret 
imperio, Licinius vero intellecta in se expeditione, metw per 
eulsus, immanitatem texit, bumasitatisque speciem praeferens, 
jurejurando etiam se obstrinzit, clementem deiacepe subditis 
futurum, quaeque foedere cito promisisset, integre 
servaturum, Quamobrem bello tuno Imperator abstinuit, Pest 
tamen — violati jurisjurandi reum, .atque in omne flagitiorum 
genus delapsum ingentibus proeliis oppugnens, Nicomediae inele- 
sum, obsedit. 
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ſolchen Judividuen ertheilt, weiche Titel und Rang ohne bad eutfpre- 
chende Amt, rine cingulo. d. i, ohne dad elegante Wehr.Gehenfe oder 
die Schärpe von purpurfärbigem Leder, mit goldener Schnalle, welche 
den wirklichen Beamten von dem bloßen Titelträger (Schatten, umbra) 
ne —JJ über die Notitia Dignitatum utriusgae imperii p. 
91 106. j 


159. 


Priueeps ipse et capot offieil, ut alt Suidar, qui omnibas 
imperst et quid agendum sit, ubique disponit. (Pancirol.]. c. p. 
1369.) Sein Wirkungskreis war daher auch auf Cidil⸗ und Krimi: 
nal⸗Juſtiz und auf Steuer-Einhebung audgebehnt. (Pancirol. 1. c. 
1569) — Mauſo aa. D. ©. 113. Gotbofred.1.c. 11.495. — — 
Einwnis.a.a. D. ©. 1077.. . 


160. 


Manſo a. a.D.6©. 113. Bethmann⸗Hollweg a.a.D.6. 174 — 
176. Der Eorniculariud war urfprünglid) eine Art von Unter -Offizter 
oder Öefreiten, welcher durch ein Hörnchen am Helm ausgezeichnet war, 
und baher feinen Namen erhielt. Er war den Ober-Dffizieren beigegeben - 
und fo auch den Präf. Prät. Mit diefen ftieg feine Wirkſamkeit, bis er 
endlich einer der höheren CivilBeamten wurde. Gein Wirkungsfreis 
laͤßt ſich nicht genau beftimmen, da wir Ihn audy in Kriminalfachen, im 
Finanzwefen und in Lieferungs. Gegenftänden befchäftigetfehen. (Paulp's 
Encyflop. 11. 709. Pancirol. a, a. O. p. 1370. Guthesius J. c. p. 
432. 450. Gothofred. J. CC PD. 493. 506 et 807. Sintenis a. a. 
O. ©. 1025. Creuzer a.a. O. ©. 379 n.) — Es mag bier für - 
alle Folgezeit bemerkt werden, daß die meiſten Namen der Civil⸗ 
Beamten von Militär-Chargen hergenommen feyen. ») Es darf dieſes 
bei einem Krieger » Staate, wie der römifche, mo Militärs und Civil⸗ 
Gewalt eng mit einander verbunden war, nicht auffallen. Hiezu kommt 
aber noch der befondere Umftand, daß in demfelben Maße, als der 
Prätorial» Präfeet aus einem Militär »Oberften zugleich der oberite 
Civil » Beamre wurde, feine militärifche Umgebung nach und nad) eben« 
falls zu feinem untergebenen Sivil » Amtsperfonal geworden ıft. Aus 
diefer ftufenweifen meiſt willführlichen und daher einer beflimmten Regel 
entbehrenden Umftaltung, fo wie aus der urfprüngfichen militärifchen 
Eigenſchaft läßt fich weiters die große Verfchiedenheit und dad Unge⸗ 
fonderte in den Amtsgeſchäften Eines und desfelben Beamten erflären, 
wodurch aber eine genaue allgenügende Sonderung der verfchiedenen 
Geſchaͤftskreiſe nach den Begriffen der Gegenwart faft unmöglid) wird. 


n) ef. Bethmann Hellweg. a. a. D. ©. 165. 
N u 9 
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über den Tob bed Licinius. Nach den Berichten ber Einen warde e 
von deu Soldaten, wie ed fcheint, meuchlings getödter, nad, der 

fung Auderer trachtete er neuerdings nach der Herrſchaft, wurde ven 
rathen und hingerichtet. Eufebius a) erzählt, Licinius fey mit feiner 
Anhängern und Rathgebern nad; Kriegsredht hingerichtet worden. De 
Anon, Vales. fchreibt den Tod des Licinius der Furcht des Conftaxtiı 
vor ähnlichen Erfahrungen, wie_er fie an feinem Schwieger⸗Vate 
Marimian gemadit, dann einem Soldaten: Aufftande zu, in weldens 
der Tod des Licinius begehrt wurde- b) Socrates c) befchuldigte ihe 
endlich eines Einverfländniffes mit Barbaren, wobei wohl zu beachte 
iſt, daß fehon in der Schlacht bei Chrifopofid der bedeutendfte Theil dei 
liciniſchen Heeres durch Gothen gebildet wurde, welche ein Khbalz 
Aliquaca herbeiführte. d) 


Wer vermag ein ka ſchoͤpfer, wenn die Wufı 


chufbigung wur 
mit lurzen Worten hingervorfen wird, die Erzählungen aber, welde 





salutem illius a fratre exorat, Itaque Licinius plebejo habitı 
imperatorem adit, ae Thessalonieae privatam vitam agere jubeter, 
Id factum accusabant milites, quod homini perfido „ qui fasdera 
'saepius rupisset, parceretur, Quare imperator rem per lilterss 
ad Senatus judicium refert. A quo alii eum militibus, jgeorum 
arbitratu tractandum, esse deditum ac Thessalonicae „ smk prope 
Sarras, nescio quo euntem, interfectum: alii nee dum ibi deg- 
ret, quievisse, sed tyrannidem affeotasse tradunt. Quo cogeits, 
ee eum oceidi jusserit, (III. p. 4. 1. XII. c. 0. P. 2,8 
3]. 

8) Post haec (nach bem Siege über Licinius) ipsum Dei hostem, eju 
que familiares belli jure dijudicatos eongruo supplit 
affecit, Adducebantur itaque unacum tyranno et debitas capiti 
poenas dabant, quicumque bellum adversus Deum gerere ei su- 
sissent. (vita Constantini II. c. 18.) 


b) — Constantia soror Constantini, uxor Licinii, venit ad castre 
fratris, et marito vitam poposcit et impetravit. Ita Licinius pri- 
vatus factus est, et convivio Constantini adhibitus: et Martiniase 
vita concessa est, Sed Herculii Maximiani motun ezemplo, ® 
iterum depositam purpuram in perniciem Reipublicae sumeret, 
tumultu militari exigentibus in Thessalonica jussit oceidi; Mar- 
tinianum in Cappadocia, (p. 301.) 

c) Eum (dem Liciniud) vivum capit (Eonftantin), traetat bumanitas, 
tantumque aberat ut illum trucidaret, ut etiam juberet, urbenm 
incolere Thessalonicam, seque ibi quiete et tranquille gerere. 
Qui quamquam ad aliquod temporig spatium conquiescit, tamen 
non multo post barbaris quibusdam hominibus eo actis, iaflie- 
tam sibi cladem iterata pugna sareire contendit. Constantinus 
ubi illud intellexit, cum eceidi juber. (H.E. I.e. =.) 

d) Anon. Vales. p. doı. 
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folchen Iudividuen ertheilt, " welche Titel und ang ohne dad entfpre- 

. gende Amt, «ine cinzulo. d. i, ohne das elegante Wehr-Gechenke oder 

. Ve Schärpe von purpurfärbigem Leder, mit goldener Schnalle, welche 

„ den wirklichen Beamten von dem bloßen Titelträger (Schatten, umbra) 

ul Weius über die Xoutia Dignitatum utriasgae imperii p. 
1 0 


159. 


Priuceps ipse et caput officii, ut alt Suidar, qui omnibus 
ämperst et quid agendum sit, ubigue diaponit. (Pancirol. 1. c. p. 
1369.) Sein Wirkungskreis war daher auch auf Cidil⸗ und Krimi: 
nal-Suftiz und auf Steuer Einhebung ausgedehnt. (Pancirol, 1. c. 
1569.) — WMaufoa.a. D. ©. 113. Gotbofred. 1.c. 11.495. — 
Sindenis aa. D. ©. 1077. 


160. 


Manfoa.a.D.6©. 113. Bethmann⸗Hollweg a.a.D.©. 174 — 
176. Der Eornicularius war urfprünglid) eine Art von Unter -DOffizier 
oder Öefreiten, welcher durch ein Hörndyen am Helm ausgezeichnet war, 
und daher feinen Namen erhielt. Er mar den Ober-Dffizieren beigegeben - 
und fo aud) den Präf. Prät. Mit diefen ftieg feine Wirkſamkeit, bis er 
endlidy einer der höheren Civil:Beamten wurde. Gein Wirkungskreis 
laͤßt ſich nicht genau beftimmen, da wir ihn audy in Kriminalfachen, im 
Binanzwefen und in Lieferungs. Gegenſtänden befchäftiget fehen. (Pauly's 
Eucyflop. 11. 709. Pancirol. a, a. O. p. 1370. Guthesius I. ce. p. 
432. 450. Gothofred. |. c. p. 493 306 et 507. Sintenis a. a. 
D. ©. 1025. Creuzer a. a. D. ©. 379.) — Es mag hier für 
alle Kolgezeit bemerkt werden, daß die meilten Namen der Civil⸗ 
Beamten von MilitärsChargen hergenommen ſeyen. u) Es darf dieſes 
bei einem Krieger » Staate, wie der römiſche, mo Militärs und Civil: 
Gewalt eng mit einander verbunden war, nicht auffallen. Hiezu kommt 
aber noch der befondere Umitand, daß in demfelben Mape, als der 
Prätorials Prüfect aus einem Militär »Oberjten zugleich der oberite 
Civil » Beanıte wurde, feine militärifche Umgebung nach und nach eben» 
falls zu feinem untergebenen Givil : Amtöperfonal geworden ift. Aus 
dieſer ftufenweifen meiſt willführlichen und daher einer beitimmten Regel 
entbehrenden Umftaftung, fo wie aus der urjprüngfichen militärifchen 
Eigenſchaft läßt fid weiters die große Berfchiedenheit und dad Unge⸗ 
> fonderte in den Amtsgefchäften Eines und desfelben Beamten erklären, 
= woburd aber eine genaue allgenügende Gonderung der verfchiedenen 
ı Gefchäftökreife nach den Begriffen der Gegenwart faft unmöglich wird. 


IT zu gm ı7 


a) cf. Bethmann :Hollmeg. a. a. D. ©. 165. 
| . 
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Die Sohorte, welche die Wache zunüchit dem Zelte des Feldherru 
(Praetorium) hielt, hieß die Cohors Practoriae. Da der Kaifer bie 
oberſte Militär-Gemwalt hatte, und ſonach an die Stelle des Feldherrn, 
der Pallaſt aber an die Stelle des Prätoriums trat, jo wurden jet 
Juguſt die Cohorten, welche des Kaiſers Leibwache bildeten, cohories 
Praotoriae genannt. (Vergl. Walter a. a. O. S. 291) Es waren 
ihrer zehn, jede zu 1000 Dann. K. Vitellius vermehrte fie auf fe 
zehn. (Wacit. Hist, IT. c. 93.) Anfangs wurden die Prätorianer aus 
Stalien, fpäter aus Macedonien, Noricum und Spanien genommen. 
Wir finden auf Denkſteinen, die fich in Rom befanden, zwei Prätarianer, 
welche dem in unferm Zollfelde gelegenen Birunum angehörten a), und 
auch an der Kirche zu Er. Stephan bei Feueröberg b), in der Nähe 
des römifchen Juenna und des mittelalterlicdhen Jun, des heutigen 
Doͤrfchens Juna, und zu Pulſt im Glanthale ©), befunden fi Römer⸗ 
feine,. die von Prätorianerit zeigen. K. Sept, Severus bob bie 
prätorianifchen Cohorten aus den verfchiebenen Legionen and, 309 
ſich aber deßhalb das allgemeine Mipfallen zu, daß er die Hebung, 
die Leibwache aus den Stalienern, Macedoniern, Norifers und 
Epaniern, welche durd ihr angenehmes Aeußere und ihre 

freundfihen Sitten wohlgefällig waren, audgumählen, aufe 

bob, und dafür die Stadt mit einem. Gemiſche von Soldaten erfüllte, 





a) GALLICANO. ET. VETERE. COS, ff VII. ID. JAN, COu. 1. 
PR. | SATRL GENIO. >. MISST. | HONESTA, MISSIONE. 
VIE P HiBERO. COS. | FL: I. CENSORIVS. VIRVRO, | 
- L. VOLCEIVS. SEVERVS, SESTINO | Q. SEXTILIVS. 
ı: ,RVFVS, ELANONA, | C. VALERIVS. VERARNIVS. TRIDENTE. 
| SERVIANO. lit. COS. | T. ANNIVE,.CRISPINVS, GVPRA, 
MAR | T. ANTONIVS. PRIMVS. PERINTHO. (Gruter p. 108. 
n.7) D. M. | P, AELI. P. L. CLA, || FVSct. VIRVNO. | 
MIL. IN. COH 111. PR. >. VLPIANN, V. VIX. ANR, XXU 
j-m. NVMISIVS 1 SEVERVS. | UERES. POSVIT, CONTVB, 
PD. S. B. M. (Gruter p. 8:6. n. 9.) . 


b) L. BARBIO. VER, | CAIO. AEDILICIO, | ET. BARBIATr. 
'SVAD || VLLAE, VXORL v. ET. L. || BARBIO, VERANO, 
MIIL ] Col, 1. PRAETONIAE. F.E. F. (Gariuthia Jahrg. 1820. 
Nro. 43.0, 11. J. 1838, ©. 1441. 


t) C.C,ANTONIOQ.VOC | AED. ET. IVLIAE, BARI || ELIOMARAE, 
VXOI. ET | €. C. ANTONIO. €. F. CONI]| NO. ET, TI.c, 
: : ANTONIO f|-MONTANO. MIL, COH | STIP,\V. ET. 1. C,ANTO. 
XIO. MY FE MIL. COH X1. PRAEBT, IVLIAE GC} VE FI SET, S. 
+ (Rah der burdy Herrn Landrath v. Jabornegg berichfigten Refeart. — 
Earinthia Jahrg. :1819 Rro. 1. Eichhorn'ð Beiträge 41:8. 50. 
gJahrb der Er. XL. Anzeige» Blatt S. A0.):.  -- 1." 
’ .» 


I 
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Welche fuͤrchterlich zu ſehen und ſchrecklich zu hoͤren waren,“ und rohe 
Sitten hatten. a) — TDus. Lager der Prätorianer befand ſich wor 
der Stadt, zwiſchen der Porta Viminalie u. Erquilina. b) GSchon 
K. Galerius hob ihr Lager auf c), Conftantin löste aber das Corps 
felbft auf, und zerjtörte ihr feites Lager. dd“ | 


165 b). . . 


Panvirol. 1: c. p. 1316 hält die Parfatinen für die Truppen 
Abtheilung, welche die Ehre hatte, am Faiferlichert Pallaſte die Wache 
zu halten, die Somitatenfer für die Stellvertreter der Prätorianer, 
als Geleite ded Kaiferd, und die Pfeupocomitatenfer für die 
Xruppen, welche cben fo, wie die Somitatenfer organifirt waren, aber 
geringern Rang und geringere Vorrechte, fo. aud) einen geringern -Solb 
hatten. — Manſo a. a.- O. ©. 113. cs. Gothnfred. I. c. II. 249. 
DSalmaſius ſetzt die Comitatenses als Befagungd-Truppen ‚den Gränzern 
Cıipenses von ripa-Ufer) entgegen. '(Notae ad Script. Hist. Au-. p. 
433.) Nach Auficht des H. Sintenis waren die Palatini urfpränglic 
Pallaſt⸗ Soldaten, die Somitatenfer.aber Truppen, die dem Hoflager 
überall folgten (in comitatu waren). An ihre Stelle traten fpäter ald 
Leibgarde die Domenrtici Und Protectoren (ſieh ©, 141 d Textes), fie 
behielten aber nodj immer den alten Namen und blieben ein Eliten-Corps 
welches aus lauter Eingebornen beftand, und unferen Begriffen don Linien: 
Truppen entipriht, fortwährend disponibel und nicht an beftimmte 
Sarnifonen und Cantonirungen gebunden war. Die Pfeupocomita- 
-Lenfer Hält H. Sintenid dagegen für Prodinzial- Truppen ,- weiche in 
-feften Plaͤtzen, Gantonirungen und feiten Lagern an Öränzen und. Flüß— 
Ufern fortwährend und regelmäßig ſtationirt, und fo wie die Comita- 
‚tenfer organifirt, aber nicht eben fo begünftiget waren. (Sintenis a. a. 
O. ©. 1018 — 1021.) 


„nn 


166. 


Urſprüuglich hießen fo die Gohorten, welche ihre Poften vor dem 
kaiſerlichen Pallaſte hatten, weil fie Scholae, d. i. Kafernen, vor dem 





3) — tum imprimis accusabant eum (Severum) multi, quod cum 
casot conguetudo, ut stipatores TPrineipis Itali, Macodonen, ' 
Nispani, et Norici tantum essent, quorum aspectus 
Jucundus, et mores suaven erant, bane ipse -morem duste- 
lit, urbemque multitudine permistorum militum,, terribiliumque 
anpcciu et auditu horribilium, ve ferae agrestisque vitac replerit. 
(Dio Cass, I. LXXIV. c. 2. p. 848.) 

' ’ 


bh) Adam's roͤm. Alterthämer L G. 474. | . . J .. 
e) Sieh oben S. 107 des Textes. 


d) — practorianis militibus e medio sublatis et caatellis dirutis, In 
..  quibus degere congueverant. (Zosimus l. 11. ci 17.) \ 
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Pallaſte bewohnten. Der Name ging endlich auf Eivlf- und Hofbeami 
* die ein geſchloſſenes Corps bildeten, (Sintenid a. a. 2.8 1083.) 


167. 


Die Clibanarii waren perflichen Urfprunges, und gehörten za 
berittenen Garde. Mann und Roß hatten eiferne Schuppen + Rüftum- 
Shre Waffen wurden zu Antiochien in Syrien verfertiget. «(Pancirel 
l, n. pe 1509. Guther I. c. p. 530.) 


168. 


. „Panelrol, I. c. p. 1507. Die @rflärung des Cujacius a), welcher 
‘ die Inpitatoren Diejenigen nennt, qui eos, qui vocari jubenter. 
herbeirufen, ftimmt mit der Anſicht Panciroli’d überein. Derfelbe 
tritt auch Gathier 1. c. p. 504 bei. Gintenid hält fie für Thürhüter 
ca. a. O. S. 1048). 


169. 


a secornendo ‚i.0, in quibus pretiosa et secretarecoadantfur. 
(Sintenid a. a. DO. ©. 1089.) Ä 


170 a). 


- Da8 Serinium memoriae beforgte bie Erpebition in Gnaben- 
fachen ‚ das Scriniam Epirtolaram hatte die Eingaben und Berichte 
der Beamten zum Bortrage bei dem Kaifer zu befördern und zu erle⸗ 
digen, Der Vorfteher (mazister) diefed Scrinii hatte die Gefandten 
aus den Provinzen einzuführen und die Unterhandlungen mit ihnen ju 
leiten. Dem Scr. libellorum et cognitionum waren bie Eingaben 
der Privat Perfonen und deren Erledigung zugewiefen. (Gintenid a. 
aD. 8. 1091.) Als das vierte Scrin. führt Sintenis bad Secrin. 
depositionuam auf, welches die Privat» Kauzlei des Kaiferd geweſa 
zu feyn fcheint. (Sintenis a. a.D. ©. 1090.) Zum Scriuium meme 
riae gehörte dad Laterculum, d. i., ein Berzeichniß der Staat 
und Hof» Beamten nady Würde, Rang und Titel. Das große Later: 
eulum enthielt bie Berleihungen bed Kaiferd; bad Heine die Dei 
Quaͤſtors, erftered flandb unter dem Magister memorise. (Ginteni 
a. 0. D. ®. 1092. Walter a. a. D. ©. 398.) | 


170 b). 


1. Scrin. ab argento, mit der Aufficht Aber das Faiferliche 
Silberzeug, deſſen Ankauf und Berfauf. 2. Ser. a pecunia, mit 


2) — bei Sintenis ar a. O. 1047. 
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der Aufſicht und Eontrolle über die in die Münze gelieferten Erze umd 
die Hieraus geprägten Gelder. Dazu gehörten die Argentarii (Silber: 
fohhwiede) und Barbaricarii (Bergolder).. 3. Ser. a milliaren- 
sibun, welches die Gontrolle und Rechnung hatte über die Ausprägung 
der häufig gebrauchten kleinen Muͤnzſorte, welche Milliarensis genannt, 
und befonderd zum Solbe der Truppen verwendet wurde. 4. Ser. 
aureae maxnae, mit der Nufficht über die Soldbarren, woraus 
Münzen geprägt und GSeräthichaften zum Gebrauche ded Kaifers und 
feiner Familie verfertiger wurden. 5. Ser. auri ad responsum, 
welches vielleicht mit Vorrechnung defien, was an die Adjutanten a) 
der Heermeiſter abgegeben wurde, beichäftiget war. 6. Scrin. 
Canonum, Dd. i., bie Gontrol>Kaffe für die öffentliche Einnahme, 
Die jährliche Abgabe, welche aus den Provinzen für die Staats. Kaffe 
eingezahle wurde (Cunon). 7. Ser. Exceptorum. 8, Ser. 
Mittendorum 9. Scr. Numerariorum, 10. Scr. Tabel- 
Iariorum; und 11..Scer. vestin, weiches nicht nur mit der kaiſerl. 
©arderobe, ſondern auch mit der Bekfeidung der niedern Hof Beamten 
und Soldaten beauftragt war, zu welchen Zmede die Provinzen aud) 
Kleider steuern mußten. (Sintenid a. a. D. ©. 1094 — 1097.) _ 


171. 


Prof. Rein a. a. D. ©. 597. Si imporialis Majestas causam 
cognitionaliter exanıinaverit et partibus cominus coustitutis senten- 
tiam dixerit, omuen ommiuo Judices, qui sub nostro Imperio sunt, 
scient, banc esse legeın, non solum illi causae, pro qua producta 
ent, sed et nmuibun similibuas. Quid enim majus, quid sauctius 
Imperiali est Majestate? vel quis tauto superbiae fastidio tunıidas 
ent, ut Regalom seusum coontemnat, cuın et velerer juris conditores 
Coustitulionengue guae ex Imperiali decreto processeruut, legis 
vim vbtingere,. «le 12. Cod, Justin. de legib. et constilut.) 


172. 


Ich glaube hier noch auf einige Eigenthümlichkeiten der durch K. 
Gonftantin begründeten Sfatöverfaffung und Verwaltung aufmerffam. 
machen zu dürfen. Erftend mangelte ein wirkliches Miniſterium. 
Zweitens waren die Beamten mannigfaltig in gewiffe Departements 
getheilt mit fcheinbar unvermeidlichen Gollifionen. Drittens war 
ber Inſtanzenzug ſchwankend, die Appellationd » Inftanzgen waren mans 
nigfältig. Viertens war der Gerichtöftand verfchieden nad) Gegen⸗ 
ftänden, wie z. 3. für Privat-Rechtsfachen, Steuerfachen, Fiscalfachen, 
oder nach Perfonen, wie z. B. für Soldaten, Hofleute u. dgl. Fünf 
tens ift da& Weberwiegende des Ranges der Hof» Ehargen und Hof⸗ 
Beamten gegen den Rang der Berwaltungd: Beamten auffallend. So hatte 





a) Gich oben ©. 194 des Textes ad responsum. 
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der im Berhältnifie zum Ganzen wichtige Beamte, nämlich der Hof⸗ 
Marſchall, in der Regel den zweiten, der Ober-Kammerherr den exfien 
Rang a), und oft erhielten bloße Kanzlei: Beamten den Eomed- Titel, 
während ihn Statthalter ganger Provinzen nicht hatten. 0) Sech⸗ 
ſtens. Der Civil» Staatövienft war dem Militär - Dienfte amalog 
oͤrganiſirt. Siebenteng. Die Beamten waren. in gewiffe Gorpe 
(Scholae, Serinia) getheift, ohne daß man deßhalb auf Eollegien 
denken darf. Achteud. Die Beamten der einzelnen Corps waren 
wieder nach Graden und. Abftufungen ab-, und auch in Syitemifirte 
und Ueberzähfige eingetheilt. Neuutensd. Die Borfiände der Beam: 
ten⸗Corps hatten im Ganzen für die Einzelnen zu haften. Zehn: 
tend. Eigenthümlich ift der Beltand von Gehilfen CAtjutore-) und 
Unter »Gehilfen (Subayjurae). c) Eilftene. . Die Dienftzeit der 
meiften Beamten war nad) Jahres-Friſten beftimmt und meiltend fehr 
furz. So diente 3. B. der Sornicularius nur Ein Jahr d), und Die 
Affefforen blieben gar nur vier Monate im Amte. e) Daraus erwuchs 
eine große Zuhl von Ausgedienten (Vacantes) f), weldye durch ihre 
Sr: von Etantd: und Gemeinde »Laften beichwerlich wurden. 
wölftens. Die Vorrüfung von den untern in bie höhern Grade 
nad) dem DienfledAlter 3) war foftemgemäß. Dreizehntens. Die 
Söhne waren auf beftimmte Zeit. 3u dem untern Staatd » Dienfte ihrer 
Väter erblich verbunden Der Dienft: Eid verband aud Die Nach- 
fommenfchaft in der Art, daß felbe, in welches Verhaͤltniß fie ſich auch 
begaben, vinbicirt werden fonuten. h) VBierzehntend. Der Dienſt⸗ 
lohn beitand nicht bloß in Geldbeträgen (anouae), fondern auch in 
Ger für Pferde oder Maulthiere. (CGaput) i) Die Portionen an 
ytter fcheinen in Geld reluirt, oder bei Beflimmung der Duantirät in 
Geld angeſchlagen worden zu feyn. Ueber die Befoldungen der Beamten 
feit Sonftantin haben wir erjt fpäte Nachrichten, und ed läßt ſich daher 
‚ Nicht bestimmen, in wie fern felbe f yon auf Conſtantins Zeitafter paſſen. 


2) Manſo a. a.O ©. 127. 

b) Gintenid a. a. D. ©. 1011. . 

c) Zimenis a. a. O. S. 995. Vergl. Bethmann⸗Hollweg a. a O. 
. 177. 


d) Paneisol, 1. c. p. 1372. Vergl. Bethnann:Hollweg a. a.D. 160. 

e) Eintenid a. a. O. ©. 1000. 

I) Gintenid a. a. D. ©. 1101. 

8) Waltera aD ©.400. Bethmann⸗Hollweg a. a. O. ©. 169. 

1)  Bethmann » Hollmeg a. a. D. ©: 169. ” 

i) Corpus Juris Civilis in dag Deutfche überfegt u. |. w. V. S. 221. 
n. 32. Walter a. a. O. © 39. 2.2.2. 22.220200. 


> —— 








N 
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Nach Caſſiodors Angabe a) erhielt der Cornicularius nach feiner ein 
jährigen Dienftleiftung fieben Solidi (Ducaten). 8. Juftinian ſchuf 
die neue Präfectur Afrika, und beflunmte in dem diedfälligen Organis 
firungs- Patente b) dem Präfectus Prätorio an Gehalt und Nation 
100 Pfund, den Confularen (Provinz » Statthaltern) 20, und den 
Goncellariern 7 Pfund Geld. Für die Unter s Beamten fcheinen aus der 
Staatd: Kaffe an Gehalts» Betrag 3, an Rationd Betrag 4 Solidi 
(Ducaten) jährlicy bezahft- worden zu feygn. Um diefe ‚geringe Beſol⸗ 
Dung, ohne Aenderung des Syftemed, zu erhöhen, wurden mehrfache, 
3. B. dreifache Gehalts » Beträge und: zweifache Rationd » Beträge ange» 
wiefen «), ober mehrere Aemter in Einer Perſon vereiniget, endlich Die 
Beamten an die Sporteln, da3 it an .die von den Parteien und 
Intereſſenten zuentrichtenden Gebühren, hingewieſen. d) So ver ſichert 
Johanures Laurentius Lydus, als Hilfs-Schreiber (Exceptor, Onurtu- 
Jarius) in dem Amte des Prätorial⸗Präfecten des Drientes binnen einem 
Jahre tauſend Goldſtücke redlich verdient zu haben. Der Cornicularius 
des Pratorial⸗Praͤfecten zog aus Einem Geſchaäftszweige fo viel. (Beth⸗ 
mann⸗Hollweg a. a. D. S. 172.) Fünfzehntens. Die meiſten untern 
Aemter waren käuflich und verkäuflich, konnten verpfändet und vererbt 
werden. Bei dem Eintritte in das Amt wurde häufig etwas gezahlt, 
was fohin bei Berfäufen den abfoluten Werth der Stellen abgegeben 
zu haben fcheint. e) Sechzehntens. Berdienfte um den- Staat und 
den Kaifer wurden häufig durch Titel und Ehren-Chargen belohnt. Die 
ertheilten Titel und Würden, waren natürlid) höher als diejenigen, 
welche die Betheilten (Honorati) ſ) im activen Dienfte befleideten. 
Ein folcher Titel war vorzüglich der Comes » Titel, welcher fo ertheilt 
wurde, wie der heutige Rathd- Titel. g) Titel waren übrigens aud) 





e) ‚Uli, qui inculpabiliter Cornicularii perfunctus est offitio, VII 
solidos longaeva consuetudo deputavit. (Cassiodor. in XI. Variar, 
bei Pancirol. I. c. p. 1372.) 


b) — 1. 1. Cod. Justin. do officio Pracf. Pract. Africae et de omni 
cjusdem dioceseos statu. 


c) Ita primiscrieio pro annona 3 annuos solidos 5 et pro capile » 
capita solidos 4. Fiunt solidi 23 (lex citata |], c.) - 


d) Corp. Jur, Civil. in das Deutfche überfeßt V. 222. n. 34. Pancirol. 
l.c.p. 1385, 


e) Sintenid a. a. O. ©. 99%. Walter aa. D ©. 400. 
f) Sintenis a. a. O. ©. 1043. 


8) Die Comites waren. urfpränglich das, was ter Name ausdrudt, 
Begleiter. Es gehörte nämlich zu den Auszeichnungen eines 
Römers, ein großes Gefolge von Glienten, Freunden, Dienern, 
Aufwaͤrtern u. d. gl. zu haben. Auch den PBroconful, wenn er in 
feine Provinz ging, begleiteten Freunde, Verwandte, Diener und 
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der im Berhältniffe zum Ganzen wichtigfte Beamte, nämlich der Heſ 
Marfhall, in der Regel den zweiten, der Ober-Rammerberr den erieg 
Rang a), und oft erhielten bloße Kanzlei: Beamten den Comed:Tud, 
während ihn Statthalter ganzer Provinzen nicht hatten. b) Ged. 
ſtens. Der Civil» Staatödienft war dem Militär - Dienfte 
organifirt.. Siebentens. Die Beamten waren in gewifle € 
(Scholae, Scrinia) getheilt, ohne daß man deßhalb auf Collegin 
denken darf. Achtend. Die Beamten der einzelnen Corps ware 
wieder nach Graden und Abftufungen ab-, und auch in Epftemife 
und Ueberzählige cingetheilt. Neuntens. Die Vorſtände ber Beam 
ten⸗Corps hatten im Ganzen für die Einzelnen zu haften. Zeche 
tens. Eigenthümlich ift der Beftand von Gehilfen CAdjutorer) ms 
Unter »Gehilfen (Subayjuvae). c) Eilftend. . Die Dienftzet ve 
meiften Beamten war nad) Jahres : Friften beftimmt und meiſtens fee 
kurz. So diente 3. B. der Cornicularius nur Ein Jahr d), uud di 
Affefforen blieben gar nur vier Monate im Amte. e) Daraus erwudi 
eine große Zahl von Audgedienten (Vacantes) f), welche durd ie 
Defeeterg von Staats- und Gemeinde »Laften beſchwerlich wurte 

wölftend. Die Vorrüdung von den untern in die höhern Grat 
nad) dem Dienftes-Alter 2) war foftiemgemäß. Dreizehntend. Di 
Söhne waren auf beitinmte Zeit. zu dem untern Staats = Dienfe ijrer 
Bäter erblich verbunden Der Dienft: Eid verband auch Die Ka 
kommenſchaft in der Urt, daß jelbe, in welches Verhältnig fie fü ud 
begaben, vinbicirt werden fonnten. h) Bierzehntend. Der dei 
Iohn beitand nicht bloß in Geidbeträgen (anonae), fondern ah 
Kutter für Pferde oder Maulthiere. (Capot) i) Die Portion u 
Futter fcheinen in Geld reluirt, oder bei Veltimmung der Quantıktia 
Geld angeſchlagen werden zu feyn. Ueber die Befoldungen der Beamte 





feit Sonftantin haben wir erft fpäte Nachrichten, und ed läßt ſich dabe U 


nicht beſtimmen, in wie fern felbe ſchon auf Conſtantins Zeitalter paſſe 





») Manſo a. a.O ©. 127. 
b) Gintenis a. a. DO. ©. 1011. . 


c) <intenie aa. D. 8. 99. Bergl. Bethmann⸗-Hollweg a. a O. 
. 177. 


d) Paneisol, 1, c. p. 1372. Vergl. Bethmann:Hollmeg a. a. D. 16% 
ec) Gintenid a. a. D. ©. 1000. 

I) Sintenis a. a. D. ©. 1101. 

8) Walter a a O ©.400. Bethmann⸗-Hollweg a. a. O. S. 169. 
1) Bethmann : Sollmeg a. a. O. ©. 169. > 


i) Corpus Juris Civilis in dad Deutfihe überfegt u. f. w. V. ©. 221. 
n. 32. Walter a. a. O. © 39. .....22 0200. 


y 
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1m. Achtzehntens. Das Dfficium (Amtöperfonal) war auf eigene 


verpflichtet, jeder Ungerechtigkeit ihres Borgefeßten zu wider⸗ 
ftehen, und daher gehörte bie Gegenwart ded Officiums zu den Feier⸗ 
Iichleiten der Gerichtö-Sigung. (Bethmann⸗Hollweg a. a. D. ©. 190.) 


173. 


Sieh oben Note 156 die Stelle bed Zoſimus. Bon Julian fchreibt 
aber Ammian. Marccllin. |, 21. c. 10: memorlam Coustantiai, ut 
novatoris, turbatorisque priscarum legum et moris 
antiquitus recepti, vexavit. 


174. 


Sch habe bereitd In dem Terte und beſonders in der Note 160 zu 
geigen verfucht, wie fich der urfprüngliche Befehlähaber der Prätorianer 


sum mächtigen Praͤfecten Prätorio emporgefchmungen, wie Eonftantin 


zur Beitimmung von vier Prätorial- Präfecten gefommen, und wie ſich 
die mifitärifchen Formen der conftantinifchen Eivil-Berwaltung aus der 
Vorzeit entwidelten. Nach der Angabe des Epitomators Aurelius 
Bictor hatte fhon Hadrian die Staats⸗ und Hof⸗Aemter, wenige 
Beränderungen unter K. Conſtantin abgerechnet, auf den. Buß geſetzt, 
wie felbe zur Zeit des Erzählers, d. i. unter den Kaifern Honorius 
und Arcadiud a), wirklich noch beitanden. b) Diefer Behauptung 
mangelt zwar in dem großen Umfange, mit welchen fie und gegeben 
wird, der gefchichtliche Beweis, allein aud) dad Wenige, weldyes uns 
über einen n Veltand von wenigitend ähnlichen Aemtern, wie 
wir fie unter Conitantin treffen, erhalten worben ift, zeigt mehr als 
hinreichend, daß die erften Spuren fehr vieler Einrichtungen Conftan- 
tind in der Geſchichte feiner früheften Borfahren zu fuchen feyen, und der 
Beſtand eined Mehrern um fo ficherer vermuthet werben fnne ‚als 
aud der Ältere Aurelius Victor von einer dauerhaften Berfaffung 
—— welcher K. Alexander Severus dad Reich verlaſſen haben 
of. c 


Schon bad Breviariam Imperii, welches fich nach dem Tode des 
erften Auguftus vorfand, deutet auf feit beftimmte Gtaate , Einrich- 
tungen, da felbed, von K. Auguft ſelbſt gefchrieben, ein Berzeichniß 
enthielt von der Kriegsmacht, Reichoͤſchatze, dem Bermögen des 





eo) Vessius de hist. latin. 1, IT, c. 15. p. sı1. 


b) Offlicia sane publica et palatina, nec non militiac ia eam formam 
statuit, quae paucia per Constantinum immutatis hodiq perae- 
verant, Epitomator Aur. Viel, o. ı4. 


c) Neque ultra annon tredecim Imperio functun Hempublicam”rcliquit 
firmataın undique (Aurel, Vict, de Caesarib, c. 24.) 
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fäuflih, und wurden als Titular⸗Wüͤrden (ambrae, nuda nomina ans Ji 
folchen Perfonen ertheilt, welche gar nicht dienten. a) Sie ertheiln 
große Privilegien und Befreiungen, fo waren die fogenanuten Ander 
wählten bh) von allen Laſten und Abgaben der Senatoren befreit, m 
hatten doch Sonfular:Rang. Neben den regelmäßigen Beamten un 
ihren Bureau's (Scriniis) gab ed auch Gorporationen, Schols 

enannt, aus welchen die regelmäßigen Beamten ihre Unter - Beanta 
en ihre Bureau’ aufnahmen. Go war die Schola Exceptursm, 
aus welcher die Primiscrinii, Corniculari, und Ab actis ibre Pente, 
und diefe wieder ihre Hilfsfchreiber (Chartularii) nahmen, weldy lettm 
Dienfted » Sathegorie überhaupt als der Dienftesanfang und als Ser 
übungszeit betrachtet wurde. Aus der Schula Chartularioren 
nahmen die Numerarier ihre ordentlichen und außerordentlichen Gehilfen 
Sie befand aus Perfonen, die ded Rechnungsweſens kundig ware, 
denn die öffentlichen Rechnungen hießen chartae publicue , die Aührem 
derfelben bieß chartas tractare, adminintrare. (Betbmann : elwg 
a. a. O. S. 185 — 189.) Auch die Amtödiener, für die fogenanem 
ministeria illiterata, wurden aus folchen Scholis genonnnen. Eoh 
Singalarli, die heute noch üblichen Einfpanniger, aus der Nehelı 
Singulariorum oder Singularium. (Bethmann-Hollweg a. a. D, 6 





Dienited »Afpiranten. Diefe Uebung erhielt fid) in der Kukaet, 
und der Kaifer umgab ſich ebenfalld mit einem Kreife von Die, 
welche ihn auf Reiten begleiteten, und zu Hauſe ftetö um ihn nern. 
Sie hießen feine Freunde und Begleiter. (Amici et comites pra- 
cipie.) Die Auszeichnung der Wahl, die Gunft und die Geſchek 
des gürften machten ed bald zum Gegenitande der Ambition, une 
die Begleiter des Kaiferd gerechnet zu werden Durch R. Em 
ftantin, vieleicht aber fchon unter K. Tiberius (Index digait, u 
Amm. Marceli.), wurde der Somed» Titel zu einer Würde, welde 
mit gewillen Staats-Aemtern regelmäßig verbunden war, eb 
neben denfelben gegeben wurde Im erſten alle verbrängte wii 
felten der Somed » Titel den eigentlicdyen Amts» Titel. So bieß vr 
urfjprüngliche magister sacrarum largit,, fpäter comes sacrar 
larg. Bei denjenigen, welchen der Comes⸗Titel zur Yuszeichuum J, 
oder Belohnung neben ihrem Amte gegeben wurde, wirb der Atk 
Titel dem Comes : Titel vorgefett. 3. B. Maginter militum « 
comes. Jedoch finden wir auch, daß die Duces (Feldherren in de 
Zrovin), wenn ihnen der nicht regelmäßig gebührende Come 

itel ertheilt wurde, fich nicht mehr Duces, fondern Comits 
nannten. Wer unter die Erlauchten (Illustres) gehörte, gehoö 
ald Comes unter die Comites ımajores, die Uebrigen unter Wi 
Comites minores. (Sintenid a. a. D. ©. 1008 — 1011. Brei, 
Rein a. a. O. ©. 523. Walter a. a. O. ©. 398.) 


a) Sintenis a. a. D. ©. 1042. 
b) Adlceti Sintenis a. a. D. S. 997. 
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9.) Achtzehntens. Das Dfficium (Amtöperfonal) war auf eigene 
fahr verpflichtet, jeder Ungerechtigkeit ihres Borgejeßten zu wider⸗ 
yen, und baher gehörle die Gegenwart des Dfficiumd zu den Feier⸗ 
peeiten der Gerichtö-Sigung. (Bethmann⸗Hollweg a. a. D. ©. 190.) 


173. 
Sieh oben Note 156 die Stelle des Zoſimus. Bon Julian ſchreibt 


er Ammian. Marcellin. I, 21. c. 10: memoriam Constantini, ut 
vatoris, turbatorisque priscarum legum et moris 
tigaitus recepti, vexavit. 


174. 


Sch habe bereits in dem Texte und befonderd in der Rote 160 zu 
gen verfucht, wie fich der urfprüngliche Befehlshaber der Prätorianer 
m mächtigen Präfecten Prätorio emporgefhmungen, wie Conftantin 
r von vier Praͤtorial⸗Praͤfecten gekommen, und wie ſich 
e wilitärifchen Kormen der conftantinifchen Eivil-Berwaltung aus der 
orzeit entwidelten. Nach der Angabe bed Epitomators Aurelius 
ictor hatte fchon Hadrian die Staats- und Hof⸗Aemter, wenige 
änderungen unter K. Eonitantin abgerechnet, auf den- Fuß gefett, 

e felbe zur Zeit des Erzählers, d. i. unter den Kaifern Honorius 
d Arcadius a), wirklich noch beitauden. b) Diefer Behauptung 
ingelt zwar in dem großen Umfange, mit welchem ſie uns gegeben 
rd, der geſchichtliche Beweis, allein auch das Wenige, welches uns 
er einen frühern Beſtand von wenigſtens aͤhnlichen Aemtern, wie 
* fie unter Conſtantin treffen, erhalten worden iſt, zeigt mehr als 
reichend, daß die eriten Spuren fehr vieler Einrichtungen Conſtan⸗ 
ı8 in der Gefchichte feiner früheften Borfahren zu fuchen feyen, und der 
Hand eines Mehrern um fo ficherer vermuthet werden fönne ‚als 
ich ber ältere Aurelius Victor von einer dauerhaften Berfaffung 
echt * welcher K. Alexander Severus das Reich verlaſſen haben 
c 


Schon das Breviariam Imperii, welches fi nach dem Tobe bes 
ten Auguſtus vorfand, deutet auf feit beftimmte Gtaats » Einrich- 
agen, da felbed, von K. Auguft felbft gefchrieben, ein Verzeichniß 
thielt von der Kriegemacht, dem Neichsihage ‚ bem Vermögen des 





Vessius de hist. latin. I, IT. c. ı5. p. 221. 


Officia sane publica et palatina, nec non militiac in eam formam 
statuit, quae paucis per Constantinum immutatis hodig perae- 
verant. Epitomator Aur. Vict, e. ı4. 


Neque ultra annos tredecim Impcrio functu Rempublicam’rcliquit 
firmataın undique (Aurel, Vict, de Caosarib. c. 24.) 


x 
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Spartlanus im Aelius Verus a). Den Ober⸗Kanmerherrn finden 
wir ſchon unter K. Comodus b). Diocletian war vor feiner Erhebung 
zum Kaiferthume regens domesticos c), Magistriofficioram 
tommen vor unter K. Severud d), und den Marlinianus, welchen 
Licinius zum Cäfar beflimmte, nennet Zoſimus einen Magister 
officiorum e), Den Magister memorise nennt Trebellius 
Pollio im Claudius p. 204. Probus wird magister militiae 
genannt f), der Admissionales wird fon unter den Kaifern Elan» 
dius und Nero gedacht g), und unter K. Balerian war ein gewiſſer 
Acholius mazister adminsionum h). Den Titel Clariasimi 
führten unter K. Tiberius die Senatoren, unter den Kaifern 

und Antonin ging er auf die Proconfuln und Präfides über i). 


. Die Uebung der Magiftraturen, bei der Berathung ihrer Amts⸗ 
Geſchaͤfte ſich ded Rathes von Beifigern zu bedienen, fand ganz natür⸗ 
lich auch bei den Kaifern Statt. Auguft. und Tiber beriefen zuerk 
verichiedene Magiftrats « Perfonen und 15, fpäter 20 Genatoren, 
welche den Kaifer in der Berathung von Juftiz- und Adminiftrarione: 
Gegenftänden unterflügten, und Anfangs halbjährig, dann jährlich 
wechfelten. Begreiflicher Weife wurden zu diefen Berachungen auch Die 
Taiferlichen amici und comites, wenigſtens die Angefehenften darunter, 
beigezogen. Dieſes faiferliche Consilium oder Auditorium erhieft 

fidy ohne wichtige Beränderung bis auf Hadrian und bie Antonine, 

welche den —* Praͤtorio und mehrere Rechtsgelehrte in feibed 
aufnahmen. K. Alerander Severus nahm fechzehn Männer aus dem 
Senatoren Stande von ehrwürdigem Alter und anerfaunter Rechtſchaf⸗ 
fenheit zu kaiſerlichen Räthen, ohne deren Gutachten und Beiftiumung 





8) p. ı5. 

b) Cieander erat quidam Phryx genere, es ea nota hominum, qpi 
publiee per praeconem veneunt. Hic cum in domum imperatoriem 
Bervitio esset traditus et eum ipso Comodo accrevisset, eo sei- 
licet honoris atque auctoritatis provectus est, ut et corporis 
custodiam et cubiculi euram, praeterea militum praefceturam 
solug obtineret, (Herodian I. e. ı» p. 63 et 64.) 


c) Sieh oben ©. 102 des Textes. 
d) Spartian, in Pescen Niger. p. 79. 
e) Sich oben &. 120 des Terted. 
f) Vopisc. in Probo. p. 237. 

g) Gutber. 1. e. p. 526. 

b) Vopisc, In Aureliano, p. 313. 

) Sintenis a. a. D. ©. 1046. 


- — — -—r si 
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nichts befchloffen oder ausgeführt wurde a). Nach dem Zeugniffe des 
Lampridius wurde jede gefebliche Beitimmung, bevor felbe die kaiſerliche 
Sanction durch Alexander Severus erhielt, von zwanzig Rechtögelehrten 
und fünfzig andern gelehrten, ‚weifen Männern, welche Jisertissimi 
genannt werden, berathen b). Aus diefem Cousilium oder Auditorium 
priucipis entwidelte fi) nun unter Diocletian und Conſtantin das im 
Texte bezeichnete consistorium principis, auch sacram genannt. (Prof. 
Kein in Pauly’s Neals Encyklopäbdie II. p. 595 u. 596.) Die Schreib» 
Geſchaͤfte des kaiſerlichen Rathes ließ Auguftus durch Freigelaflene 
beforgen; Hadrian nahm hierzu Ritter, und mag überhanpt auch in 
diefer Hinficht viele Einrichtungen getroffen haben, welche nody unter 
Gonftantin beftanden, und aber nicht näher bezeichnet werden c). Unter 
K. Alerander Severus finden ſich bereitd die Beamten der drei Scrinien 
ab epistolis, alibellis u. a memoria d), und die Protefolld-Führer e). 


Zu dem Hof.Geremoniel in Conftantinopel gehörte ganz befonderd 
die Adoration (adoratio sacrae purpurae, adorare nacros vultus) 
$). Wer zu diefer zugelaffen wurde, beugte vor dem Kaifer die Kniee 
brachte feine Rechte zum Munde, Füßte fie, und berührte hierauf das 
vom Kaiſer ihm bargebothene Purpurkleid 2). Die Adoration mar 
perfiiche Sitte, wurde von K. Caligula, Domitian nnd Heliogabalus 


a) Herod. VI, e. 1. pe 416 et 417. 


b) — nequo ullam eonstitutionem sancivit sine viginti juris peritis 
et doctissimis ac sapientibus viris, ilsdemque disertissimis 
non minus quinquaginta: ut non minus in consilio essent Ren- 
tentiae quam senalus conBultum conficerent: et id quidem ita, 
ut iretur per sententias singulorum, ac scriberetur quid 

: quisquediszisset, dato tamen spatio ad disquirendum 
cogitandumque priusquam dicerent, ne incogitati 
dicere cogerentur de rebus ingentibus (Lamprid. in 
Alcsandro Severo p. 119.) 


c) Walter « a. D. ©. 285. 


d) Postmeridianas horas subscriptioni ct lectioni epistolarum somper 
dedit operam, ita, ut ab epistolis, libellis, et a memo- 
riasemperassisterent, nonnumquam etiam, si stare per valetudinem 
non possent, sederent, relegentibun cuncta librariis et iis, qui 
serinium gerebaat, ita ut Alexander sua manu auıderrt si quid 
esset addendum,, sed ex ejus scntentia, qui disertior babebatur, 
(Lamprid. ia Alex. Severo, p. 124.) 


e) Sieh oben Note b, 

f) Salmasii Notae in Trebellium p. 319. 

8) Pitiscus I. c. I. p. 39, 30. Gothofred. Comment, ad Cod. Tbeod, 
I. 83. Pancirol, 1. c, p. 1564. " 


J 
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defordert, von K. Alcrander' Severus verbothen »),; von Dioclketian 
aber wieder eingeführt b). Alt it auch die Auszeichnung, zur kaiſer. 
ichen Tafel geladen, und mit dem Faiferlichen Kuſſe bechrt zu werben. 
ec) Solche Auszeichnungen d) waren entweder mit dem hochſten Range 
(der Erlauchten, Hochanfchnlichen) verbunden, oder ed wurden damit 
Verdienſte, befonderd beim Dienfted » Audtritte, belohnt e). Nach dem 
Schmucke des Diadems gelüftete ed fchon den K. Caligula f), 8. 
Heliogabal trug felbes ald weiblichen Schmuck im Innern des Pallajirs 
r), K. Anurdian fcheint ed als Königsſchmuck fo, wie Die mi 
Edelſteinen befeßten Kleider b) von feiner großen Gegneriun Zeuobis 





9 Apae (Alesander Severus) adorari se vetuit, quum jam Coepis«si 
Heliogabalus adorari regum more Persarum, : (Lamprid, in Aleı, 
Server. p, 120.) Eich Note b. 


b) Eutrop. IX, c. 16. Diocletianus se non amplius, ut prius a 
Senatu salutari, scd adorari voluit. (Zonaras |, MH. p. 945.) 
Primus Diocletianus adorarı ae ut Deum jussit et gemmas vostibun 
on LulCeamentisque inseori,. cum -ante cum emnes Imperstores ia 
modum Judicum salutarentur et Chlamyden, tantum purpuream & 
privato babitu plus haberent., (Eusch, Chron. p. 486 Casaiodori 
Chron, p. 2:16.) — (Diocletisnus) primus ex auro veste quae. 
‚ sita, serici ac purpurae gemmarumquc vim plantis concupiverit. 
‚ . — Primusomnium, Caligulam post , Domitianumque, Dominum, 
palaın Jici passus et adorari se,‘ adpellari uti Deum, (Aurel. 
Victor, Cacsar, c. 39.) 


c) ‚Gotbofred, 1. c. p. 98. 


d). Tle. cohonostatus nflatu, ille menesa beatus, ille oncule 
‚,...gonsecratus est. (Paceti Pongyr. in Tbeod, c. 30. Pp. 336.) 


e) So z. 2. die 1. 3. Cod, Theod. de Fabricensibus: Primicerio 
labricoe post bienniumn non solum. yaCalione,. verum ciiam 
‚bonore donari praccipimuy, ita ut inter Protectores ador.atu- 
rus aeternitatem nostram suo quiaquo tempore dirigatar. 
Gothüfred ‘li. ec. p. 98. 


I) Nec multum abluit. quin statiın diodema sumeret. speciemqut 
principatus in regni formam converterei. (Sueton. in Caliguls. 
c. 32.) 


g) Voluit uti et diademate "geinmäto,, quia pulchrior fieret et 
magisad feminarum vultum aptus, quo,c} usyg cat dom! 
(Camprid, in Heliogab. p. 109.) 


1) Jsto primus apud Komanos diadema capiti innexuit, gemmisqne 


etjaurata omni vesio, quod adhuc fere incegnitum Homanis 
moribus videbatur, usus est, (Aurel. Victor. Epit. ©, 35.) 











Zweite Periode. | 145 


2) angenoummen zu haben, und unter Diocletian wurden auch die Kaifer- 
Schube.mit Evelfteinen befegt d). Der perſiſche Hof ſchien das Vorbild 
für den neurömifchen geworben zu feyn, und man fann bie morgen» 
Ländifche Selbfivergötterung faum höher treiben, ald K. Valentinian 
21., welder ein Befes vom Jahre 384 mit den Worten beginnet: 
Balentinian hbimmlifchen Andenfend, der Bater unferer Böttlich- 
keit c) und als K. Theodoß I., weicher fi) nicht bloß des Titels: 
„Unfere Ewigkeit” bediente d), fondern den Zweifel an der Wuͤrdig⸗ 
keit ded vom Kaifer Uuserwählten für eine Sottedle- 
fterung erflärte e). 


175. 


Durch kluge Benübung der Berhäftuiffe und der Menſchen hatte 
Octavianus nad) und nad) die gewichtigiten Magiftraturen der Repub⸗ 
fit zu erlangen, und ſich in folder Art die Macht eined Alleinherrfchers 
bei aller repußfifanifchen egitimität und unbefchadet feiner Populas 
rität zu fidhern gewußt. Die cenforifche Gewalt gab ihm in Folge 
der Sitten-Polizei (ceurura morum) dad Recht der Ausſcheidung der 
Senatoren, fomit die Gewalt, feine Gegner aus dem Senate zu ent. 
fernen. Sie gab ihm auch die Aufficht über alle Volksklaſſen und die 
Macht, nene Patricier zu wählen, wodurch dad Borurtheif von dem 
Vorrechte der Geburt gefhwäct wurde. Am Ende feines’ fechften 
Confulates, mit Schluß des 3. 28, erlofch zwar diefe Gewalt, allein 
ber Zwed war bereitd erreicht, und die Macht über die Beichlüffe des 
Senates blieb ihm in der Stellung ald Princeps des Senates, 
wozu ihn fein Gollege Agrippa ernannte, und in Baier welcher Eigen 
ſchaft ins Senate zuerſt um feine Meinung gefragt. werden mußte, 
Bald nach dem Antritte feines fiebenten Conſulates (mit Anfang des J. 
27 zeigte fich Detavianus im Genate bereit, die Militär: Gewalt 
(vos Imperium), welche er nur zum Siege über die Feinde des 

eiches getragen haben wollte, nun nach erreichtem Ziele niederzulegen. 
Er ließ ſich dieſelbe auf ein Decennium aufdringen, uud gewann hier⸗ 
Durch die Gewalt über die Streitkräfte bed Reiches, ein ſicheres Mittel 
der Alleinherrichaft. Richt unbedeutend war der Auguſtus⸗Titel, 


&) Treb. Pollio, Triginta tyran. C. XXIX. p. 198. 
b) Sieh Note 174 ©. 144 b. 


€) Caelestis recordationis Valentinianus Genitor Numinis nostri 
ete. (1. 3. Cod. Tbeod. ut Dignitatum ordo servetur,) 


da) Eich oben Note 174 ©. 144 e. 


e) Disputare de Principali judicio non oportet, sacrilegii enim 
instar est dubitare, an is dignus sit, quem elegerit Imperator, 
U. 8. Cod, Justinianei de crimine Secrilegii,) 


10 
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der im Berhältniffe zum Ganzen wichtigfte Beamte, nämlich der 
Marſchall, in der Regel den zweiten, der Ober-Kammerherr den erie Bir 
Rang a), und oft erhielten bloße Kanzlei: Beamten den Comes⸗Tid 1 
während ihn Statthalter ganzer Provinzen nicht hatten. 1) Seq Hp 
ftend. Der Civil» Staatödienit war dem Militär » Dienfte 
organifirt.. Siebentens. Die Beamten waren in gewifle 
(Scholae, Serinia) getheilt, ohne daß man deßhalb auf College 
denfen darf. Achtens. Die Beamten der einzelnen Corps ware 
wieder nach Graden und Abjtufungen ab-, und aud in Syſtemiſm 
und Ueberzählige eingetheilt. Neuutend Die Borftände der Vexg 
tensCorpd hatten im Ganzen für die Einzelnen zu haften. Zehn 
tens. Eigenthümlich ift der Beitand von Gehilfen CAdjutorer) af 
Unter » Gehilfen CSubadjurae). c) Eilftend Die Dienftet ie 
meiften Beamten war nad) Jahres-Friſten beftimmt und meiftens fg 
kurz. So diente 3. B. der Cornicularius nur Ein Jahr d), uw 
Affefforen blieben gar nur vier Monate im Amte. e) Daraus erwadi 
eine große Zahl von Ausgedienten (Vacantes) f), welche durch iin 
Dee von Staats- und Gemeinde »Laften beſchwerlich wurkn 
mwölftens. Die Vorrüfung von den untern in bie höhern ek 
nad) dem Dienſtes-Alter 3) war foftemgemäß. Dreizehntens I 
Söhne waren auf heitimmte Zeit. zu dem untern Staats » Dienfr der 
Bäter erblich verbunden. Der Dienft: Eid verband auch ve te 
fommenfchaft in der Urt, Daß felbe, in welches Verhältnig fie ud 
begaben, vinbicirt werden fonnten. h) Vierzehntens. Deatak 
lohn beftand nicht bloß in Geidbeträgen (anouae), fondern aha 
Kutter für Pferde oder Maulthiere. (Capot) i) Die Portioe u 
Kutter fheinen in Geld reluirt, oder bei Beftimmung der Duantiäu 
Geld angeſchlagen worden zu feyn. Ueber die Befoldungen Der Beaum 
feit Sonftantin haben wir erft ſpäte Nachrichten, und es läßt fid dahe 
nicht bestimmen, in wie fern felbe ſchon auf Conſtantins Zeitalter pafea 









a) Manfoa.a. OD ©. 127. 
b) GSintenis a. a. D. ©. 1011. . 


c) <iutenis a. a. O. 8. 995. Vergl. Bethmann⸗-Hollweg a. ad, 
. 17%. 


4) Paneirol, I, c. p. 1352. Vergl. Bethmann⸗-Hollweg a. a. O. 18 
e) Eintenid a. a. D. ©. 1000. 
1) Sintenis a. a. D. ©. 1101. | 
8) Walter a a D ©.400. Bethmann-⸗-Hollweg a. a. O. ©. 169. 
1) Bethmann-Hollweg a. a. D. ©. 169. ‘ 


i) Corpus Juris Civilis in dag Deutfche überfegt u. |. mw. V. ©. Mi. 
n. 32. Walter a. a. ©. ©. 399. . 2... 2205. 
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mit welchen Probus aufgenommen wurde, obgleich ihn das Heer mit 
Uebergehung des Senated gewählt hatte a). Bei folcher Reſignation 
de3 oberften Reichs⸗Collegiumsowar es für Diocletian leicht, zur dritten 
Reform zu fchreiten, wodurch die Regierung nichtd mehr von der alten 
Freiheit beließ, fondern zu einer in Rom einft fo fehr gehaßten fönig: 
ſichen Herrfhaft db) wurde, bis fie endlich, nachdem Conftantin alle 
feine Deitherrfcher überragt hatte, in jeder Hinſicht zur unumfchränften 
Alleinherrſchaft vollendet ward c,. 


176. 


— 'Anuibalianun — regem regum et Ponticaram gentium con- 
„titait, Ma ut Gallias Constautinas minor rezebat, Orienteni 
CTonstanfius, Africam, Illyrieum et Itıliam Constaus, ripam 
«iothicam Dalınatias tu:batur. (Anan. Vulen p. 302.) Anniba- 
Vanum quoque Regem appellatum, purpurer chlamyde induit, et_ 
veraun Cremaream Syriae mirit. (Chron. Paschale [| Alexandrinum] 
in SS. Hint. Byr. T. IV. p. 228. Edit. Venet. p.286 Edit, Paris.) 
Uhron. Cod. Theod. p. XXXV. Eckhel. VII. p. 77. 105. 109. 
113. Tillemont, IV, p. 260. Murateri Ann, d’ Itılia ME p. 409. 
Manfo a. a. O. 8.303. Sozamen. H. E. I. IL. c. 32. Kuseb, vita 
Const, L IV. e. 51. Sieh auch die Note 183 a). 


177. 
— quum militen nuabornanset (Constantiüs), ut clamärent, 


alterias nemiuis imperiam se ferre posse , quam Constantini filiorum. 
(Zousimus II, c. 40.) | 


178. 


Cum igitur utrumque terıninam orbis terrarum rub potestaten 
ruamı rerleginset, totam Imperii summmun, velutpaternam quan- 
dam haeriditatem necensitudinibus suis diapertiens in tres filion 
divisit. Et avitaın quidem sortein maximo natu, alteri vero Orieulis 
Imperium, mediam int:r has portionem rezxni tlerlio filio tılauit. 
(Euseb. vita Conat. IV.c. 51.) Presbytero illi, per quem Arius erat 


.) Quum ed ezercitum nuntius venisset (vom Tode des K. Tacitus) 
tum primum animus militibus fuit, praevenire Italicos exercitus, 


ne iterum nenatus principem daret. — (Vopisc, in 
Probo p- »36.) 


b) — imperio Bomano primus regiae consuetulinis formam imagis, 
quam Romanae libertatis sovezit, (Eutrop, 1. IX, c, 16.) 
«) Eo modo -Bespublica unius arbitrio geri coepit, (Aurel, Victor, 
ce 4.) . .. . . .% - 
. 10 ® 
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revocatus, — testamentum cencredit; cui ımaudat ut nulli alli, 
quam filio sua Constantio, quem Orienti praefecerat, illud in manus 
daret. (Socratis H. R. I. I. c. 236.)e Preshyter iste tentamentem 
et mandata, quae ab Imperatore jam morluo acceperat, Coustantie 
Imperatoris fillo, defert,. Ille, ut iutellexerat, hoc ipsum is testa- 
mento scriptum esse, quod sibi erat ınaxime in optalis (testameuts 
enim partium Imperii ad Orientem spectantium hacres iustitutus 
fait) presbyterum in imagno honore habeit, multam illi tribuere 
coepit libertatis: libere et audacter in regiam ingredi jubet. Quse 
quidem libertas illi ab Imperatore coucessa, tum ad uxoris Impers- 
torie, tum ad eunuchorum ejus familiaritatem aditum cito patefrcit 
(Socratis, H. E. 1. II..c. 2.) Bon demfelben arianifchen Prieſter 
erzählt auch Sozomen (EL E. 1. UL c. 1.): — erat quoque Constantio 
Amperatori percharas, propterea, quod ei patris testamentum sal- 
vum tradiderat, — Couscripto testamento tribus liberis Constantino, 
Constantio, et Constanti religuit Imperium. — Testamentum vere 
Ariano cuidam sacerduti a Constantia sorore malitiose sebinducte 
mandans, ne cuiquam alteri, quam Constantio orientalium partiam 
Imperatori exhiberet, consignavit. — Presbyter treditis Constan- 
tio testamenti tabulis, magnam in Amperatoris palatie familiari- 
tatem et auctoritatem est ansecutus., (Thephanis Chrom I. c. Po 


19 [28]). 
179. . 


Creditum fuit, Conslantinum a fratribus auis exhibito lethali 
veneno extinctum esse, ideoque cum sua manu scriptis lilteris 
mandasse filio, ut a patruis sibi caveret, eosque ulcisceretur. Visuu 
autem fait absurdum, patruos istos simul universos velle occidere, 
ideoque decretum est, rem caute agendam. (Üedrenus 
l. c. p. 235. Edit Venet. p. 337. Edit, Paris.) 


180. 


Zosim, 1, IL c. 40. Caesar autem Dalmatius statim post 
magni Constantiui obitum, non imperante quidem, at non prohlbente 
caedem Constantio, a militibas est interemptus. (Theophanes p. 
23. Edit. Venet. p. 29, Edit Paris.) Tillemont, IV. p. 664 gegen 
337 ce P 435, welcher die Blutfsenen in die Zeit vor dem 81. Ex 


181. 


Junioro Dalmatio militum tumultu sublato, Gallo et ‚Juliane 
Constautii magni Constantini fratris liberie, par interitus intentabatur,, 
ni Gallum morbus, Julianum vero infantiae tenerior aetas, octennie 
enim erat solammodo, servasset. (Theephaues 1. e. p. 83. Edit. 
Venet. pag. 29. Edit, Paris.) Socrates H. R 1.11. c. 1. 
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Sich Note 180. Um härteften beichuldiget den Kaifer ber 
Geſchichtſchreiber Zoſimus a. a. DO. — Aurelius Victor, welcher 
unter 8. Conſtantius lebte, Schreibt c. Al confestim Dalmatias, 
incertum quo suaaere, interficitur. Der jüngere Aurelius Victor 
fpricht bloß von dem Soldaten⸗Aufſtande, ohne des Urhebers zu erwaͤh⸗ 
nen: Dalmatias militum vi necatur. (c. 41.) Verum Dalmatius 
Caesar prosperrima indele , neque patruo absimilis, haud multo poat, 
oppressus est faclione militari, et Constantio, patruele sup, sinente 
potins, quam jubente. (Eutrop. 1. X. c. 5.) Die Stelle aus 
Sheophanes, welcher basfelbe jagt, if bereits Note 180 angeführt. 


183. Ä 


Imperatore illo beatissimo in aelerna tabernacula translate 
Imperiam Romasem inter tres filios illius est divisam, vol ab 
Ipso, ut quldam scribunt, vel eo defancto ex ipsorum con- 
sense ad hunc modem: Coustanti attribatam esse Italilam et Romam 
ipsam, Africam, Siciliam ' cum reliquis insulis atque etiam Illy- 
ricum, Macedonian et cum Achaja Peloppnesum. Ceonstantino 
alpes Cotlias, quae nomen habere dicuntur & Cottio illius loci 
quondam rege, cum Galliis et tractun Pyrenaei usqee ad Maurita- 
nilam, ÖOceani angusto freto diremtam ab Hispaniis. Constantio 
ea obvenisse, quae in orientali parte Romauae ditionis. erant, et 
Thraciam cum urbe paterna. (Zonaras 1. III. p. 10 et 11.1. XII. c. 
5. p. 9. [11]). Chronol. Cod. Theod, XXXVIII. Pagi L p. 435. 
Eckhel VII, p. 108. 109. Tbeophanes I. c. p. 19. Edit. Venet. p- 
28. Edit. Paris. Cedrenus |, c. p. 234. Edit. Venet. p. 297. Edit. 
Paris. Muratori Ausali d' Italia III. p. 415. u. ſ. f. Tillemont IV. p. 
317. Die Angabe deö Zofimus II. c. 39. a) paßt offenbar nur auf 
die von Conſtantin 1. bei feinen Lebzeiten getroffene Theilung. 


184. 


His Consulibus (Sergio et Nigritiano) occissus est Conatans in 
Galllis a Magnentio et levatus est Muguentius die XV. Kal, Fehr. 


—— ⏑⏑ 


&) Nam primum inter se provincias portiebantur. Et Constan- 
tinus quidem, natu maximus, cum minimo gatu Constantle 
omnia trans Alpes sita et Italiam et Illyrieum sortitus est, 
praeterea Ponto Euxino finitima et Africase quidquid ad Cartha- 
giaem pertinet, Constantio datum ent, quidquid esset in Asia 
et oriente et Aegypto. Erant et imperii quodammodo 
participes Dalmatius na Constaatino Cassar dietus et Con- 
stentius Constantini frater et Anaballienus qui purpara et 
aureis ornata limbis utebatur, dignitatem nobilissimatun, ut 
voceant, ab ipso Constsatino, propter adgnationis reverentiam 
conseculi. 
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iscus, den Staatd-Einfünften und Ausgaben, von bei Bürger 
% Zahl der Hilfstruppen, der abhängigen Rönfsreiche, der * 
der Steuern, der Tribute, und überhaupt alles deſſen, was ſonſt da 
‚Staat im Ganzen betrifft. a) Bereits dieſe ftatiftifche ·Ueberſic 
erwähnet ded Fiscal⸗Vermögens neben dem Aerar. Diefe Tem 
nung ded Staatsfchaed von dem Fiscus b), d. i. den Einkünften ıf 
Kaiters ‚ fcheinet auch wirftich fchon der Zeit. anzugehören, ald Aug 
Die. Provinzen in die fenatorifchen theilte nnd in die kaiſ erlichen, 
in welche er Procuratoren oder Nationales fchickte, welche die Abgabe 
and fonftigen Einkünfte für den Fürften erhoben. e) Diefe Trennung ve 
Reichs⸗-Schatzes von dem Fiscus, deren auch Mäcenas in feinen an Augek 
ertheilten, durch Dio Caſſius und. mitgetheilten politifyen Rarbicläge 
erwähnet d), tritt unter den folgenden Kaifern noch deutlicher be. 
vor. ec) AS privatum aerarium erfcheint der Fiscus bei Vulcarıs 










a) De tribus voluminibus (die bei Auguit’d Tode vorgefunben werden‘, 

complexus est — tertio, breviarium totiusimperii, quantse 
‚militum sub signis ubique cs8et, quantum pecuniae in acrama 
fiscis ct vectigaliorum residuis. (Sucton in Octav.c, 10) — 
Proferri libellum recitarique jussit (Tıberius), Opes pailiug 
contincbantur, quantum civium, sociorumque in arını.ge 
classes, rcgna, provinciae, tributa, aut vectigalia ,„ ei-wewi. 
tates ac largitiones, quae cuncla KRua manu perscripen 
Augustus. (Tacitus Aandl. I. c. 11.) — Illati suut praclers 
in senatum libri quatuor, — ferlius sSummam wilitum, redituum, 
Impendiorum publicorum, pecuniae in thesauris aliaque id geau 
ad principatum pertinentia indicabat, (Dio Casa. 1. 56. « 33.1 


585.) 


1) Das Wort Fiscns bedeutet einen großen Korb, weil, wie 
Ethymolog fagt, große Summen öffentl. Gelder in Körben Haru 
Beutel oder Kärtchen, ‚deren ſich die Privat-Perſonen zür Anibe 
wahrung ihrer Barfihaft bedienten, aufbewahrt wurden. (SDegemis 
hiſtoriſcher Verſuch über die römiſchen Finanzen ©. 130.) Fine, 
lisciuar, fisce:lae, sparteur , suul utensilia ad ınajurig susunae pecw 
nias capiendas, Unde quia major est summa pecuniae publicae, 
quam privatae, ut pro censu privato loculos et arcam , ct sacclg 

" dieimus, sic prö publieo tbesauro’aerarium diciturliscus.. (Asco- 
nius in Cicer. p. 50, bei Pitiscus II. p, 159.) 


I Walter a a. D. ©. 317. 349. . 
d) 1, 52. c. 35. p. 480, | 


ec) Malter a.a. D. Caesar omnia hahet, fiscug ejus privala tontun 
ac sua, ct universa in imperio ejus sunt, in patrimonio 
propria, (Sencca de benef. VI. c. 6.) — Caesar (Tiberius) 
et quantum acrario, aut fisco pendebant, in quinquconiun 
remisit, (Tacii. Ann, II. e. An.) You Sean ablata serarıo 
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% 


a r-.. 


“ r 


(Acto' "comite)' per fraulem Maguehtiacke militibas cupto elausira 
patefacta sunt Alpfium Juliarum. Ammian, Marcel, 1.11.) 
Sich. erſte vd Note 43, | 


188. 


- Maguenlius ad eas fauces, quae Adrau tu "adjächnt: 
collıcatis insidiis, ad Constantii duces nuntium mittit — (Zosimüs 
l. Il. c. 45.) Ä 


189. 

Maue Constantiam, quum tumalo quodam Conacenso subjectam 
planitiem et praeterfluentein amnem cadaveribus plena vidisset., 
in mauifestas erapisse lachryınas ferunt non tam victoria laetatum, 
quam ob caesorum interitum moestum. Nam quum ad octogiuta 
millia haberet, adtrigiuta millia cecidisse, de Magneuti trigiuta nex 
millibus quatuor et viginti cceidiese: (Conaras H. III. p. 15.1. XIII. 
c. 8. p, 13. [17]). 


⸗ ⸗ 


190. 

"Ingenten Romani Imperli vires es dimicatione Consyumptae saut, 
ad quaclibet bella externa idoneae, quae multum triumphorum pos- 
sent securitatisque conuferre (Eutrop. 1. X. c. 6. ) In quo bello pene 
pnusquam amplius Romanae consumtae suut vircs, totiesque imperil 
fortuna.pessumdsta. (Epit. Aurel. Viet, e. 42.) Quumque -proelium 
ejusınodi committeretur, quale nullum fere prius hoc bello puguatunı 
fuisse videtur, utrimgge plurimi ceciderunt, (Zosim. H. c. 80.) 
Maguentiun Mursae victus, in quo praeliv Romanae vires concide- 
runt. (Hieron, Chron, p. 504.) 


191. 


— munimentum illud, quod super Alpes poritum erat, vetua 
eastellum fuit, quod ribi Dont fugam tyramus elegerat, eamque lanı- 
quam uovsın arceın reddiderat, in qua forlium viroram firmum prae- 
sidium collocaret, Nec ill: vero longe inde progrediebater, sed in. 
vicina urbe permanebat, quod Italiae emporium ent opulentum impri- 
mis ac copiosum ad mare positunı (Aquileja) (.Juliaui orat, 11. |. 132). 


192; 


, Ammiav. Marcellin 1. XIV. c. 1. 7. 9. 11. Idal. Desc. Cons. 
l.c.p. 890. Zonaras III. p. 16, 17. 1. XIII e. 9. p. 15C19). Zosim. 
ll.c. 55. Socrat. H. El. c. 27. Sosom, H. E. JV.c, 6. Chron, 
Paschalel. c. ‚Rp 234. Edit. Venet. p.293. Edit, Parie. Cedren. p.287. 
(299) Aurel, \ Viet. c. ‚42. Epit., Aurel, 0, 42. Eutrop.. X. e. 7, 
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Chron. Cod, Theod. p. LIII. Tillemoüt IV. p. 894 — 400. Muratori 
In. p.511 — 519. Der Hinrichtungsort wird verſchieden 

Ammian. Marcellin fagt unbeftimmt ad Istriam dexit prope oppidum 
Polam, ubi guondam peremtum Couatantini filiam Crisepum. Das 
Chron, paschale, Gofrated, Sozomen und Cedrenus reden von einer 
Inſel. Der erfte nennt fie Ise, der zweite Flavone, der dritte Plabone, 
der vierte Thalamome. Es hat daher ſchon Tillemont aufeine Iuſel gera- 


nr welche in der Nähe von Pola gelegen unb Flanona geheißen haber 
m 


193. 


— percasnores centra illam (Gallum) mittit (Constantius) a suis 
incitstas, cujus rei quam poenituisset, per alilos casdem 
ojus avcrti jabet. lis Galli inimici, ac potius Kusebius Kunuchen, qui 
praeposili magistratum curabat, bomo apud Coustauliaum gratiosus, 
persuasit, ne Galli percussoribas poenitentiam Imperatoris prius 
indicarent, quanı hominem caesum esse cognovissent, Sic ille Inter- 
tectus este (Zonaras 1, UI. p. 17. 1. XII. c. 9. p. 15. [197 )- 


198. 


Ammian. Marcell. 1, XV. c. 8. Chronolog. Cod. Theod. p. LV. 
His Cous». (Arbitione et Lolliauo) levatus est Jaliauus Caesar die 
VII, Idus Novembris, (Tdat. Desc, Cons, 1. c. p. 90.) Bed Con- 
stantius Imperator eum- jam Caesarem cum paucis omnine wilitibus 
in Gallias ablegavit, utiude suspicio nascerelur,, Julianam nen delec- 
tum esse Imperli collegam, sed ad dissimulandas iusidias babila 
Caesareo ornatam esse, ut paribus tanto bello copiis non instrectun ab 
bostibun caederetur. (Zonaras III. p. 18.1. XIII. c. 10. p. 16 [20].) 
Noch nach der Ankunft Julians fuchte man am Hofe die Erhebung detfel« 
ben zum Gäfar zu hintertreiben: Juliauum patruclem, haud ita dudum 
ab Achaico tractu accitum, etiam tuın palliatum, in societatem impe- 
rii asciecere cogitabat. Id ubi urgente maloram impendeutiam mols 
confessus est proximis, succumbere tot necessitatibes tamque crebris 
usunı se, quod nanguam fecerat, aperte demonstrans: illi in ansen- 
tationem nimiam eruditi, infatuabant hominem, nihil ease 
ita asperum diclitantes, quodpraepotens ejus virtus fortanaqgue 
tam vicina sideribus non superaret ex more, Addebantque. 
noxarum conscientia rtimulante complures, deinceps caveri debere 
Caesaris nomen, replicantes gesta sub Gallo. (Am. Marceli.XV. c. 6.) 


195. 


A quo medicis copiis apud Argentoratun: Galliae urbem, ingenten 
Alemauorem Copiae extinctae rex nobilissimus captns, Galliae 
restilulae. Multa postea per eundem Julianum egregie adversum 
barbaros gesta sunt: submotigee ultra Ahenum Germani et finibus 
ssis Romanum imperiam restitatum (Eutrop, X. e. 7.) — Die 





4 
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weitläufige Erzählung der Kriege Julian's ſieh bei Amian 1. XVI. e. 
2, 3, 4, li, 12. XVII. c,1,2,8, 9, 10. XVIII. c. 2. Zosi- 
mun In. ce. 1 — 7. Madcov Geſch. d. Deutſch 1. 244 — 252, 
256 — 261, KR. Menzel Geſch. d. -Deutfhen 1. 246 — 257. 
Luden's Geld. d. beutfchen, Volkes II. ©. 1770. f. Ag. Weltgefch. 
LXXXI. ©. 235. 


196. 


Profecturus itaque per Marcianas silv:s, viasque jüactas 
Istri fluminis ripie, inter subita vehementer incertua id verebatur, 
ne contemtus,ut Comitanlibus paucis, multitu.linem offenderet repug- 
nantem. :Qnod ne fieret, consilio solesti praevidit, et agminibas 
distributis, per ilinera ltaliae nota quosdam properaturos cum 
Jovino misit et Jovio:. alios per mediterranea Rhaetiarum magistro 
equitum Nevitae commissos, quo diffuei per varia opiuionem numeri 
praeberent immensi, furmidineque cuucta complerent. (Amm. Mar- 
cell. , XXI. c. 8.) Quibus ita, ut videbatur, apte dispositis — 
porrectius iter pergebat, cumque ad locum venisset, uude nayigari 
posse didicit flumien, lembis ascensis, quos opportune fors dede- 
rat plurimos, per alveum, quantamı fieri potuit, ferebatur occulte. 
Cidem 1 c. © 9): Adulta jam agstate, compositis barbarorum 
trans Rhenum rebus, cum partim eos bello cuegisset modeste se ge- 
rere, partim experienlia praeteritorum persuasisset, ul pacem, 
quam bellaın, amplecti mallent; velut ad profectionem longam omnem 
exercitam iustrait,. Quumgue civiles et militares daces oppidis 
atque limitibus praefecisset, versus Alpes cam Copiis pergit. Ad 
Rhaetos ubi venisset, unde fluvius Ister ortus, Noricos et universam 
Pannoniam permeat, itidemque Dacas et Thraciae Moesos et Scy- 
thas, atque ila semet in pontum Euxinum exonerat, coustructis 
havigiis fuvialibus, ipse cum tribus millibus Istro secundo devecius, 
viginti millia Sirmiam ilinere terrestri petere jussit. (Zosim. 1. IN. 
c. 10.) — Manertini gratiarum actio Juliano dicta c. VIUL et IX p. 
289. Ammian. Marcell. 1. XXI. c. 3, 4 u. 8. Zosim. III. c. 9. 
Mascov a. a. DO. T. p- 264. Tillem. IV. p. 459 — 464. Murstori 
I. 368 etc, 


197 »). 


Fama — per Illyrios omuer celebrior fandebatur, Julianum, 
sirata per Gallias malliludive regum et gentium, numeroso exer- 
citu et successibus tumidum variis adventare. Qao rumore porcul- 
sus praefectus praetorio 'Taurus, ut hostem vitana oxterum mature 
diseessit: vectaaque mutatione celeri cursus publici, trassitis Alpi- 
bas Jeliin, eodem ictu Florentiam itidem praefectam secun abduxit, 
(Ammiaı, Marcel. L XXI c. 9.) 


11 
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— tota Germanorum nalio, revocalis ad animum iis, gquse 
perpessa temporibus illis fuisset, quibus Julianus Caesaris 
auctoritatem habuerat; simul atque de morte ipsius 
accepissenl, excusso metu, qui .animis eorum iufixus erat ei 
innata genti audacia resumta, pariter universi aubjecto imperie 
Romano loca invadebant. (Zosim, 1. IV. c. 9.) Hoc tempore velat 
per universum orbem Romanum bellicum canentibus buccinis, ex- 
citae gentes saevissimae limites sibi proximos persultabant. Gallia 
Rhaetiasgae rimul Alamanni populabautur; Sarmatae Pannonias e 
Quadi; Picti Saxonesque et Scotti et Atacotti Britanos aerumni: 
vexavere Continula; Austoriani Mauricaeque aliae gentes Africam 
solito acrius incursabant; Thracias et diripiebant praedatorii globi 
Gothorum. Persarum rex manus Armeniis injectabat, eor ad suam 
ditionem ex integro vocare vi nimia properans, sed injuste; cau- 
sando, quod post Joviani excessum, cum quo foedera firmarat et 
pacem, nihil obstare d«bebit, quo minus ea recuperaret, quae antes 
ad majores suos pertinuisse monstrabat. (Amm. Marcellin. 1. XXVI. 
c. 4.) 


198. 


Exercitu, caeterisque necessariis hortantibus, im- 
perii consortem sibi deligeret, ut, si quis casus acciderel, won 
deesset, qui rebus opem ferret; nec cadem perpeterenlur, quae 
morte Juliani perpessi fuisseut: huie admonitioni abtemperat; ani- 
moque secun: hincinde versato, de cunctis, quos mente conceperal, 
Valentem fratrem deligit, ratus hunc omnium sibi fidissimum fore. 
Nam igitur imperii consortem adpellat. (CZusim. 1. IV. c. 1.) 


199. 


Ammian, Marcell. I. XXVI. c. 5. — visum est Valentiuiano, 
diviso cunı fratre imperio, curae quidem illius orientem ad Aegyp 
tam usque, Bithyniamque ac Tlraciam, permiltere: se vero aof- 
titam Illyrias urbes, in Italiam transire atque urbes in ea sitas. 
unacum trausalpinis nationibus ei Hispania et inaula Britania tota- 
que Africa, juri suo reservare. (Zosim. 1.'IV. c. 3.) Ammian. 
Marcell. I. XXVI. c. 5. Chron. Cod. Theod. p. LXXI. Pagi I. p. 
508. Tillenont,. V. p. 21. — Ueber die Bereinigung der Präfectur 
Illyricum, Stalien und Afrifa unter Mamertinus fchreibt Aminianus 
Marcellinud a. a. D.: Orientem — regebat potestate praefecti Salle- 
stiun: Italiam vero cum Africa. et Illyrico Mamertinus. 
"Diefe Bereinigung der beiden Präfecturen unter Einen Präfeeten war 
das Vorfpiel der fpätern Verfügung, vermöge welcher das abendlän- 
diſche Illyrikum, nachdem es von dem morgenländifchen getrennt worden, 
feine eigene Präfectur, felbft nicht dem Namen nad, weiter bil- 
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dete, fondern zu einer Diöcefe der Präfectur Italien geworben iſt. 
Bergleiche ven Gomentar des Godefroy zur I. 2. Cod. Theod. de Const. 
Princip. et Ediet, CT. I. p. 8 et 9.) 


20. 


Ammian. Marcellin. I. XXVII. c. 6. (sratianus Valentiniani 
filius Ambjanis Imperator factus. (Hieron. Chron. p. 512.) Impe- 
rator autem Valentiniauus morbo correplus cst, quo vita propemo- 
dunı excessit. Et quum liberatus essel, Congressi proceres aulici, 
successorem ut designaret imperii, cohortabantur, ne, si quid humu- 
nitus ipsi attigisset, detrimentum respublica caperet. Hac oratinne 
permotus Imperator, Gratianum fillum, imperatorem, principa- 
tusque consortem dixit, juvenem adhuc, nec plenos puber- 
tatisannos ingressam. (Zosim.il.IV,c.12.) Nach der Angabe 
des Epitomator Aurelius Victor ernannte DBalentinian feinen Sohn 
Gratian auf Fürbitte feiner Schwiegermutter und Gattinn zum Auguftus : 
ac demun Gratianum flium, nec dum plane puberem, hortatu socrua 
et uxoris Augustum creavit (c. 45). — Mascov I. p. 271. Tille- 
mont V. p. 36. Pagil.p.5140.5. Chron. Cod. Theod. p. LXXXI. 
Eckhel VIII. pe 157. Idat. Desc. Conss. I, c p. 92. 


201. 


Diem fanctus Valentinianas senior XV. Kal. Decemb. in 
Castello Virgitivne. Et levatus est Valentinianas junior Aug. filius 
Aug. Valentiniani ab exercitu in tribunali die X, Kal. Decemb, in 
civitate Acimco. (idacius in Fast. ap. Pazi I. p. 540.) Caeterum 
extincto Valentiniano, quum legionum tribuni, Merobaudes et Equi- 
tius, Valentem et Gratianum viderunt in locis procul remotis degere; 
quod alter adhuc esset in oriente, alter apud occidentales Gallos a 
patre relictus fuisset, veriti ne quando usu veniret, ut transistriani 
barbari rebus principe destilutis irruerent: arcessitum minorem 
Valentiniani filium, natum ei de conjuge, quae Magnentii prius uxor 
fucrat, nec procul inde cum matre degeutem in regiam purpara 
vestitum producunt, quum vix quiutum aetalis annum ageret. (Zo- 
sim, 1. IV. ec. 19.) — Ammian. Marcellin, I. XXX. c. 10, 


202. 


Dividentibus imperiam inter se Gratiano et Valentiniano 
minore, prout iis videbatar, qui apud eos res moderabautur (nam 
principes ipsi propter actatem sui jaria non erant). Gratiano quidem 
Celticae nationes et Hispania tota, cum insula Britannia, adtribue- 
bantar: Valentinianum vero placuit Italianı et Illyrios et totam Afri- 
cam possidere, (Zosim. 1.IV. c. 19.) Pagi I. p. 542. Tillemont 
V. p. 140 et 707. Chron, Cod. Theod. p. XCVIII. 


11° 
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mit welchen er im Jänner des Jahres 27 begrüßt wurde; den größten 
ewinn brachte aber dad. Jahr 23. Sn dieſem Jahre erbielt. er die 
ebenslängliche tribunicifche Gewalt, dad Recht, neue Relationen 
im Senatefelbft dann zu erftatten, wenn er auch nicht Eonful wäre; 
jerner die ebenfalls Iebenslänglihe proconfularifche Gewalt me 
er Beitimmung, daß er auch in den Senats: Provinzen eine höhere 
Macht befige, als die jedesmaligen Statthalter derfelben, und dafa 
die Zeichen feines Proconfulates, Schwert und Kriegöfleid, ünnerkaff 
bed Pomeriumd von Rom behalten dürfe. Wie viel Auguitus dırd 
diefe Zugeſtaͤndniſſe gewonnen glaubte, geht am deutlichſten daraus 
hervor, daß er von dem Tage der erhaltenen tribunicifhen Gewalt, 
das ift vom 27. Juni des Jahres 731 nad) Erbauung der Stadt Nom 
(23 5. n. Chr. Geb.), die Jahre feiner Herrfchaft zählte, und auch ba 
den folgenden Kaiſern die Ereigniffe nach den Fahren diefer tribumteifces 
Gewalt bezeichnet werden +). Die von Auguſtus erworbene Mod 
aben feine Nachfolger, wie die Gefchichte lehret, oft und mit tolle 
illkuͤhr gemißbraucht, dennoch aber die republitanifchen Forma | 
geſchont, jo, daß man oft geneigt wird, zu glauben, als Hätten f 
durch Beobachtung diefer Formen die alte Zeit nur zus höhnen gedach 
Als zweiten Reformator des römifchen Staatöwefend nimmt mau gewähs: 
. lich den 8. Hadrian an b), und zwar auf dem Grunde der wen: 
oben Note 174 angeführten Stelle ded Eypitomatord Aurelius Si, 
Sch habe bereit3 oben bemerft, daß und zur VBeflätigung der wg: 
faflenden Worte ded genannten Epitomatord entfcheidende Bewc um 
Fine Wenn wir jedod; das Eigenthümliche in dem Charakter Kadini, 
ei 





















ne Eiferfucht, feine hohe Meinung von den eigenen Borzügen um im 

itrauen erwägen, fo werden wir nicht vertennen, Daß Dabriun ke 
feinen Einrichtungen, von welchen ich einige fon oben Note I 
anführte, bei feiner wefentlichen durch, dad Kdictum perpetuum für Rem 
und die Provinzen begründeten Zuftiz-Reforu, dann bei feinen Berf 
gungen in Stalien und in den Provinzen eine unumfchräntte Herrſch 
übte, und zwar um fo leichter, da er auf feinen Reifen nur auf die Beu 
thung mit den kaiſerlichen Begleitern befchränft war. Daß unter ta 
Eoldaten sKaifern, welche ſeit Comodus gefolgt waren, alle Hof 
geſchwunden, den veralteten republifanifchen Formen eine Wirklihie 
zu verfchaffen, zeigt die wiederhohlte Weigerung des Senates, ja 
Kaifer- Wahl zu fdhreiten, zu welcher er nadı dem Tode. Aureliam 
durch dad Heer aufgefordert wurde c), dann der ſchmeichelnde Zuref, 







2) D. Höd a. a. D. S. 318 — 343. 

kb) Onupbr. Panvinii Imp. Rom, c, 33 im Thes.|Antig. von Graeviu 
T. 1. p. 550. Guther. 1. c. p. 401 — 406: 

) — eıercitun, qui ereare iınperatorem reptiın solebat, al Renata 
literes misit, — petens ut ex ordine suo principem legerent 
Verum senatus sciens, lectos a se princlipes. militibus neh 
placere, rem ad milites retulit, Duinque id sacpius fit, segtus 
peractus est mensis. (Vopisc. in Tacito Iinp. p. 337.) ’ 
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206. 

Jam totiens, Auguste, lieet Campbva cruore 
Hostili post bella madeus, artissima toto 
Corpora fusa solo, submersas amne rupleto 
Vietrix miretur turbaa, aciemque ferocem, 
Plarima conabor Phoebeo carmine gaudens 
Margensis memorare boni coelestia facta, 
Introitus et bella loqui perculsa rainis 
Queis devieta jacet gens daro Marte caduca. 
Testis msguerum vicina Bononia praesens 
Sit voti compos excisaque agmina. Cernens 
Det jaga caplivis et ducat caetera praedas. 
COptatianun panegyr. c. 22 be Mascov I. p. 228.) 


® 


Ueber die Lage von Gampona Pauly in- der Real Encyflop. ber 
Alterth. II. 113. Nah Mannert In. ‚664 das heutige Staͤdtchen St. 
Andreä. 


207. 


Si quis Barbaris scelerata factione ſacultatem depraedationis 
in Romanos dederit, vel si quis alio modo factum et viserit, vivus 
anıburatur, Dat IV. Kal, Mai Severo et Rafiuo Coss. (I. 8. Cad. 
Theod. de re militari.) u 


208 
Chronolog. Cod. Theod, p. XXX. Eutrop. X. c,4. Die Tai 
falen waren ein Nebenvolf der Gothen, dazumal in der Nachbarfchaft. 
der Theißmündung. (Zeuß ©. 433 u. |. f. I 


209. 


Jauuario et Justo Coss. Constantinus Pius Dauubiam pluries 
trajecit, ponte lapideo in eumdem fluvium strato. (Chron. Paschale 
sive Alexandriuum,. 8. S. Hist. Byz. IV. p. 226 [283]. Theophan. 
ibidem VI. p..17 [22] Cedren. VII. p. 233 [295]. Vergleiche 
Eckbel D. N. VIII. p. 88 — 87. | 


210. 


— adversum Gothos bellum suscepit et implorantibus Sarmatis 
auxilium fulit. Ita per Constantinym Caesarem centum prope millia 
fame et frigore exstincta sunt. Tunc et obsides accepit, inter quos 
et Ariarici Regis fillum. Sie cum his pace firmata in Sarmatan 
versus cst, qui dubiae fidei probantur. (Anon. Vales. p. 301 et 
302.) Zanaras III. p. 6. 1. XIII. c. 2. p. 5 [6]. Romani Gothos in 
Sarmatarun regione vicerunt. (CHicron, Chron. p. 497.) — Pagil. 
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revocatus, — testamentum cencredit; cui mandat wi mulli all, 

aam fillo suo Constantio,, quem Orienti praefecerat, illud in manıs 
daret. (Socratis H. E, I. 1. c. 26.). Presbyter iste tentameniem 
et mandata, quae ab Imperatore jam mortue acceperat, Constazti 
Imperatoris filio, defert, Ille, ut iutellexerat, hoc ipsum in teste 
mento scriptum esse, quod sibi erat maxime in optatis (testamenis 
enim 'partiam Imperii ad Orientem speclantiam hacres institue 
fait) presbyterum in magno honore habait, multum illi tribues 
coepit libertatis: libere et audacter in regiam ingredi jabet. (us 
quidem libertas illi ab Imperatore concessa, tum ad uxoris Impen- 
torie, tum ad eunuchorum ejus familiaritatem aditum cito patefeck 
(Socratis. H. E. 1. IL:c. 2.) Bon bemfelben arianifchen Prieſte 
erzäblt auch Sogomen (H. F. I. DIL c. 1.): — erat quoque Constantie 
Amperatori percharas, propterea, quod ei patris testamentam sıl- 
vem tradiderat. — Couscripto testamento tribus liberis Constautise, 
Constautio, et Constanti reliquit Imperium. — Testameutum ven 
Ariano cuidam sacerduti a Constantia sorore malitiose subisduck 
mandans, ne cuiquam alteri, quam Constantio orientalium partiam 
Imperatori exhiberet, cousignavit. — Preasbyter traditis Censtar 
tio testamenti tabulis, magnam in Imperatoris palatie famillari- 
tatem et auctoritatem est asnsecutes. (Thephanis Chros. Ic» 


19 [28]). 
179. . 


Creditum fait, Constantinum a fratribus auis exhibite lefali 
veneno extinctum esse, ideoque cum sua manu scripts läteris 
mandasse filio, ut apatruis sibi caveret, eosque ulcisceretur. Vises 
autem fuit absurdum, patruos istos simul universos velle oceidere; 
ideoque decretum est, rem caute agendam. (Cedresm 
l. c. p. 235. Edit Venet. p. 337. Edit. Paris.) 


180. 


Zosim, |. IL c. 40. Caesar aulem Dalmatiag statim post 
magni Constantiui obitum, non imperante quidem, at non prohibent 
caedem Constantio, a militibas est interemptus. (Theophanes ı. 
233. Edit. Venet. p. 29. Edit Paris.) Tillemont, IV. p. 664 
— p- 435, welcher die Blutſcenen in die Zeit vor dem 11. & 


181. 


Juniore Dalmatio militun tumultu sublato, Galle et „Julian 
Constautii magni Constantioi fratris liberis, par interitus intentabater, 
ni Gallum morbus, Julianum vero infantiae tenerior aetas, octennis 
enim erat solummodo, servasset. (Theephaues |. e. p. 83. Edit. 
Venet, pag. 29. Edit, Paris.) Socretes H. BRUT. c 1. 
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kann nicht verfannt werden, baß, wenn man auch das Stalien, 
in weldes ein Theil der flüchtigen Herren » Sarmaten aufgenommen 
wurde, für den von Jordan bezeichneten Theil Pannoniens halten will, 
Die Anfiedlung jeden Falles nur in einem Pleinen Theile des heus 
tigen Inneroͤſterreichs erfolgt wäre, dagegen von einer Anfieblung in 
Dannonien und Norikum durchaus Feine Rede if. Die Annahme, 
Daß die Sarmaten und Slaven ein und basfelbe Volk feyen, bat in 
neuerer Zeit einen gewichtigen Berfechter an H. Schafarif verloren, 
(Slawiſche Alterthümer 1. 368 u. f.) obfchon auch er feinen Widerfpruch 
gefunden hat. CDie Slawen in den älteften Zeiten bis Samo 623 von 
Roman St. Kaulfuß Berlin 1843 ©. 24 u. f.) Allein da Schafarik 
die Sarmatenskimiganten für ein urfprünglich flawifches, von den Sars 
maten unterworfenee, und beßhalb nad) diefen, bloß mit dem unterfcheis 
denden Beimorte limigantes (d. i. servi, LUinterworfene) benanntes 
Volk Hält Ca. a. O. ©. 3419), fo konnte doch noch immer behauptet 
werden, daß durch die Aufnahme der Sarmaten⸗Limiganten in einen 
Theil Snneröfterr., nämlich in das an Steiermarf und Kärnten gränzende 
Krain, in der Wirklichkeit mur Slawen aufgenommen worden feyen. 
Denn die Sarmaten- Rimiganten, b. i., nad Schafarif, die von den 
Sarmaten unterworfenen Slawen, haben fih nidht gegen ihre Unter⸗ 
drüder, die freien Sarmaten, emport, fondern in dem Bolfe der 
Sarmaten-Limiganten felbft haben Herren und Sclaven unter 
fich geftritten, und dieſe jene audgetrieben. Die Ausgetriebenen waren 
eben ſo gut Rimiganten, wie die Zurüdigebliebenen, und erft in der Folge 
wurden die Ausgetriebenen Herren, nah Hieronimus, Arcaraganten 
genannt. Jeden Falles würde man, meined Erachtens, zu weit geben, 
wenn man die ganze Thatfache, daß namlich Gonftantin 300,000, oder 
Doch eine große Zahl Sarmaten in fein Reich genommen habe, für 
unwahr erflären wollte. Die Quellenftellen lauten hierüber zu Mar und 
zu beftimmt. Die Aufnahme zahlreicher Barbaren» Haufen in das römis 
fche Reich ift eine in der romifchen Kaifergefchichte fehr oft wiederfehrende 
Erfeheinung, und da nicht die ganze Volksmaſſe, fondern nur ein Theil, 
und zwar, wie es fheint, nur die Waffenunfähigen, in Schthien, Cöft 
Jihftem Möften), in Thracien, Macedonien und Stalien aufgenommen 
wurde, die Waffenfähigen aber in dad Heer untergetheilt worden find, 
fo war auch für die Sicherheit der Reichdgränze von den Aufgenommenen 
nichts zu befürchten. 


212. 


Interea Sapores impunitatem nactus orientem vastat, et magna 
praeda parta multinque cuptis domam revertitur, S8ic imperstor 
caris hostilibua utringue circamventus Gallum — nomine Caesaria 
dignatuam — in UVrientem Jdelegat. (Zonaras II. p. 14. 1. XII. e. 
9 p. 15[28)) Quum igitur in his occupatus esset Constantiur, 
Persae, qui Seporem habebant resem, Mesnpotamiam infertis 
grassationibua et vastatia omnibus ad Nisibin nitis, urbem ipsam 
totis viribus obsidebant. (Zosimas 1, 11. c. 8.) 
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et Vetranio apud Sirmium Kal.'’Marliis eo auno el Nepolianu« 
Romae III. Non. Jun, (Idaf. Desc. Cons, ap. Hogcali pn. 89.). Pont 
Constantia neceın Magnentio Italiam, African, Gallias obtinente 
etiam Illyricum res novas babuit. Velranione ad imperiem con- 
sense militum electo: quem grandaevum jam et cunctin aınabilem 
diuturnitate et felicitate militiae, adtuendum Illyricum pru- 
cipem creaverunt: viram ‘probem et morum veterum ac jucuandae 
civilitatis, sed omnium liberaium artium expertem, adeo, ut ıe 
elementa quiden: prima literaram nisi grandaevus et jan: Imperatır 
acceperit. : (Eutrop. X. c. 6.) Vetranio 'literarum prorsus expen 
et ingenio stolidior, ideircoque agresti vecordia persimus, gaum 
per -Illyrios peditum magist.erio: milites curarıt ,. deminatio- 
nem, ortus Moesiae saperioris locis squalidioribus, improbe orcu- 
paverat. (Aurel. Victor in Caes. c. 41.). Magnentio imperium 
adepto et jam iu poiestate transalpinas nationen et ipaam Italiam 
babente, Vetranio, dux exercituum in Pannoniin, audite. 
Magnentium ad imperium evectum erre: incensus eaden lihidine, 
buarum legienum suffragio dietus eat Imperator et ad Mursum, quo 
‘est oppidun Pannoniae, substitit. (Zoxim. II. c. 43.) Velranie, 
magister militum, imperium in Pannonia apud Mursi-ım Curripait, 
(Epit, Aurel. Viet. c. 41.) Vetranio Murnae, Nepotianus Buase 
Imperatores facti. (Hieron. Chren. p. 504.) Tillemout. IV. p. 

860 — 362 Murat, I. c. III. 475. Chronol, Cod. Theod. „ILL 


185. 


Erat is (Vetranio) Illyricarun -legionum dux, Cogsitegse 
Magnentii moto, et caedeConstentis, Tyranno haud ceuerrat, sed 
Jpse- Iyrannidem alibi oceuparat: etsi et per litteras ne tyranı 
resistere profitebatur, ipsumgue Constantium ad illüm prupere oppri 
nendum vocabat. Vetranio igitur et Maguentiun certis 
conditionibus reconciliati ambo communiter legatox ad Cor- 
stantium mittunt, petentes, ut arınis posilis principem bonoren 
obtineret. (Aouaras I. III. :p. 14. 1. XIII. e. 7. p. 12 [1ö5]). My- 
nentius omhen operam et atudiam adhibebat, ut amicitiam Vetn- 
nionis impetraret et eo socio susceptum adversus Constauuam bellen 
couficeret. (Zosin. 1. II. c. 44.) 


186. 


Constautiua Augustus Gallum palruelem consortem Imperü 
Caesarenı renuntiavit, dato illi Constantii cognomine, Idibas Märtiis, 
ac, Antiochiam in Orientem misit, Persie tam ingruentiba«. (Chros, 
Paschale ]. c. p. 233. Edit. Venet. p. 292%. Edit. Paris,) Levatss 
est Constantius Caesar Idib. Mart. (Idat. Fast. 1. c. p. 19.) Aurel. 
Vict. Caes. c. 42. Hekhel VII. p. 115. 124. Zonaras III. p. 11. 
1. X. c. 8. p. 13 (16). Sieh unten Rote A102. 


L) 
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Priucipis cöpgruebät. Hoͤchſt wahrſcheinlich wurde die Befeſtigung ber 
Rheingränze im Jahre 367 begonnen, und bis zum Jahre 368 oder 
369 vollendet, und in dem leßteren Sabre mit den Verſuchen angefangen, 
auch auf fremdem Boden Römer s Schangen aufzumwerfen. 


— hos (Hannos), ut refert antiquitas, ita extilisse comperi- 
mus. Filimer rex Gothorum et Gundarici' magni filius , post egres- 
sum Scanziae insulae jam quinto loco tenens principatum. Gelarum, . 
qui et terras Scythicas cum sua gente iutroisset, sicut a nobis dic- 
tum est, reperit in populu auo quasdam magas mulieres, quas patrio 
sermone Aliorumnas is ipse cognominat, easque habens zuspec- 
taa de medio s’ıi proturbat, longeyue ab exercitu su» fugatas in 
solitudinem coegit lerrae. Quas spiritus immändi per eremum va- 
gantes dum vidissent, et earum se. Complexibus in.coitu miscuin- 
seut, genus hoc ferocissimum : edidere, (Jordancs de reb. gel. 
C 24.) . rn .. ** 


218. 


— nalio quaeiam harbara trausistrianas gentes Seythicas est 
adorta: prius illa quidem incognita, sed quae subito tum temporis 
emersit. Eos adpellabant Hunnos O’yyyao sive adeo regüi 
Scythae nuncupandi sunt, aive quor ait Herodotus Istri adcolas esse, 
homines fimos et imbrlles; sive deuique in Europaın ex Asia trojecere. . 
(Zosim. 1. IV. c. 20.) | 


219. 


‘“ (Hunnorum) natio saeva, ut Priscus historicus 'refert, in 
Moeotide palude ulteriorem ripam insedit, venatione lantam, Nec 
alio labore experla, nisi quod postquam crevisset in populös, frau- 
dibus et rapivis vicinam gentem conturbavit. Hujus ergo (ut anso- 
lent) venatores, dam iu ulteriori Moeotidis -ripa venationes inqui- 
runt, animadvertunt, quonodo ex improviso cerva se illis obtalif, 
ingressaque palude nunc pfogrediena, nune subsirtens, indicem se - 
viae tribuit. Quam rsequuti venatores, palndem Moeotidem, quam 
imperviam ul pelagus existimabant, pedibus transiere. Mox .quoque 
ut Scythica terra ignotis apparuit, cerva disparuit. (Jordanes 1. c. 
0.233.) — Gothi, qui trans Istrum fluvium ante habitabant, et aliim 
imperabant Barbaris, ab Huvunis inde exacti, in fines Romanorum 
venere. Hunnorum gena Thracibas et Gothis, qui ad Istrum acco- 
lent, ante hoc tempus faerat ommino incegnita, Hique omues 
minime intelligebaut, re vicina inter se loca incolere, propterea 
quod lacus maximus inter eos interjectus erat: sed ningulilerram , 
quae lacaın ullingebat, extremam oram faisse illius partis orbis, In 
qua ipsi inhabitabant , et nihil deinc«ps esse praeter mare et aquam 
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Chron. Cod. Theod. p. LIII. Tillemont IV. p. 394 — 400, Murateri 
In. p.511 — 519. Der Hinrichtungsort wird verſchieden augegeber. 
Ammian. Marcellin fagt unbeflimmt ad Istriam duxit prope oppidem 
Polam, ubi guondam peremtum Coustautini ſiliam Crispum. Das 
Chron, paschale, Sokrates, Sozomen und Cedrenus reden vom einer 
Inſel. Der erfte nennt fie Iso, der zweite Flavone, der dritte Plabone, 
der vierte Thalaınone. Es hat daher fchon Tillemont auf eine Juſel gera⸗ 
ar ‚ welche in ber Nähe von Pola gelegen und Flanona geheißen haben 
muie- 


193. 


— percasnores contra illam (Gallum) mittit (Constantius) a suis 
incitatas, Cujus rei quam poeuituisset, per allos casdem 
ejus averti jabet. lis Galli inimici, ac potius Euseblus Kunuches, qui 
praeporiti magistratum curabat, bomo apud Coustantiun: gratiuses, 
persuasit, ne Galli percussoribas povenitentiam Imperatoris priw 
indicarent, quam hominem caesum esse cognovissent, Sic ille iater 
tectus este (Zonaras 1. UI. p. 17. 1. XIII. c. 9. p. 15. [19] )» 


194. 


Ammian. Marcell. 1, XV. c. 8. Chronolog. Cod. Theo uLt. 
His Couss. (Arbitione et Lolliano) levatus est Julianus Catat die 
VII. Idas Novembris, (Idat, Desc. Cone. 1. c. p. 90.) Belle 
stantius Imperator eum: jam Caesarem cum paucis omnino milike 
in Gallias ablegavit, utinde suspicio nasceretur, Julianam nen des» 
tum esse Imperii collegam, sed ad dissimulandar iusidias habkı 
Caesarco ornatum esse, ut paribus tanto belle copiis non instractes ab 
hostibun caederetar. (Zonaras III. p. 18.1. XIII. c. 10. p. 16 [20]) 
Noch nach der Ankunft Zulians fuchte man am Hofe die Erhebung bei 
ben zum Cäfar zu bintertreiben: Juliauum patraclem, haud ita duden 
ab Achaico tractu accitum, etiam tuın pallialum, in societatem impt- 
rii asciscere cogitabat. Id ubi urgente malorum impendentiam mei 
conforsus est proximis, succumbere tot necessitatibas tamque crehris 
usun se, quodnunquam fecerat, aperte demonstrans: illi in assen- 
tationem nimiam eruditi, infatuabant homiuem, nmihil esse 
ita asperum diclitantes, quodpraepotens ejus virtus fortanagee 
tam vicina sideribus nou superaret ex more, Addebantque. 
noxaram conscientia stimulante complures, deinceps caveri debere 
Caesaris nomen, replicantes gesta sub Gallo. (Am. Marcell. XV. c. 8.) 


195. 


A quo medicis copiis apud Argentoratun Galliae urbem, ingentes 
Alemauorem Copise extinctae rex nobilissimus captus, 
restilutae. Multa postea per eundem Julianum egregie adversum 
barbaros gesta sunt: submotigue ultra Hhenum Germani ot finibes 
sais Romanum imperiam restitetum (Eutrop. X. c. 7.) — DE 
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206. 
Jam totiens, Auguste, licet Campbva eruore 
Hostili post bella madens, artissima toto 
Courpora fusa solo, suhmersas amne rupleto 
Vietrix miretur turbas, aciemque ferocem, 
Plarima conabor Phocbeo carmine gaudens 
Margensis memorare boni coelestia facta, 
Introitas et bella loqui perculsa rainis 
Queis devicta jacet gens duro Marte cadıca, 
Testis meguorum vicina Bononia praesens 
Sit voti compos excisaque agmina. Cernens 
Det jaga Captivis et ducat caetera pruedas. 
COptatianus. panegyr. c. 22 bei Mascov I. p. 228.) 


% 


Ueber bie Lage von Campona Pauly in der Real⸗Encyklop. der 
Alterth. II. 113. Nach Mannert 1, 664 das heutige Staͤdtchen St. 
Andreä. 


207. 


Si quis Barbaris scelerala factione facultatem depraedationis 
in Romanos dJederit, vel si quis alio modo factum et viserit, vivus 
amburatur, Dat IV, Kal. Mai Severo et Ratino Coss, (Cl. 8. Cod. 
Theol. de re wilitari.) 5 


208. Ä 
Chronolog. Cod. Theod, p. XXX, Eutrop. X. c, 4. Die Tair 
falen waren ein Nebenvolf der Gothen, dazumal in der Nachbarſchaft 
der Theißmündung. (Zeuß ©. 433 u. ſ. f. I 


209. 


Januariv et Justo Coss, Constantinus Pius Dauubiam pluries 
trajeeit, ponte lapideo in eumdem fluvium stratu. (Chron. Paschäle 
sive Alexandrinum. 8. S. Hixt,. Byz. IV. p. 226 [283]. Theophan. 
ibidem VI. p. 17 [22] Cedren. VI. p. 233 [395]. Vergleiche 
Eckbel D. X. VII. p. 88 — 87. 


210. 


— alversum Gothos bellum suscepit «t implorantibus Sarmatis 
auxilium tulit. Ha per Constantinym Caesarem centum prope millia 
fame et frigore exstineta sunt. Tunc et obsides accepit, inter quos 
et Ariarici Regis fillum. Sie cum his pace firmata in Sarmatas 
versus «st, qui dubiae filei probantur, (Anon. Vales. p. 301 et 
302.) Zonaras Ill, pe 6. I. XII. c.2.p. 5 [6]. Romani Gothos in 
Sarmatarunı regione vicerunt: (Hieron. Chron. p. 497.) — Pagi l. 
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pP: 426. Rn. VIII. Chron. Cod. Theol. P. XXXII. Jordan. Orig, Blar. 
p. 30 u. 670 p.33. Eckhel VII. p. 76, „0 — 107. Manfo ©. 
302. Tillemont IV. 248 — 250. Muratori III. p. 395. 


211. 


— servi Sarmatarum adversum omnes dominos rebellarunt,; 
quos pulsos Constantinus libenter excepit ot amplius trecenta millia 
hominum wixtae aetatis et sexus per Thraciam, Scythiam, Macedo- 
niaın, Italiamque divisit. (Anon. Vales. p. 3023.) Sauromatas 
vero Deus ipse Imperatoris pedibus substravit: quos barbara super- 
bia elatos hoc modo fregit et compressit. Cum a Scythis Sauroma- 
tae invaderentur seryosque auos cogerentur armare, ul eorum vim 
et impetum repellerent: postquam pener serVoR vicloria conslitinscl, 
ii jam eadem arına, guaibus contra hostem usi sunt, in domiuos 
eonvertunt, omnesgue sais sedibus et domiciliis deturbaut, at demini 
salutis portum praeter Cpnstantinum reperiebant nullum, Is cum 
solitus esset, salutem dare miseris, omnibus in Romana regioueın 
receplis, quos idoneos reperiebat, in suorum militum ordines refere- 
bat: reliquis vero ad necessarios vitae usus agros ad colendum 
dividebat-. (Eusebi vita Canst. 1. 4. c. 6.) His Consulibus (O,.1210 
et Paulino) Sarmatae servi universa gens dominos suos in Rum.ı- 
niam expulerant. (Idatii Descriptio Consulum ad 334 II. p. 38.) 
Sarmatae Limigautes dominos suos, qui nunc Arcaragaunte* 
vocantur, facta mana, in Romanorum solum expulerunt. (Ilieron. 
Chron. ad 337 I. p. 497.) Der Auswanderung zu ben Bictofalen 
erwähnet Ammianus Marcellinus 1. XVII. c. 12%: — coujuratio clan- 
destina servos armavit in facinus. Atque ut barbaris esse omne Jus 
in viribas assuevit, vicerunt domiuos ferocia parer, sed numero 
praeminentes. Qui, eonfundente meta consilia, ad Victobaton dia- 


eretos longius confugerunt. — Chronologia Cod, Theod. p. XXXV. 
Pagi 1, c. I. p. 430 N. V. Tillemont IV. p. 257. Muratori 1ll. 
405. — Sordan hält die Sarmaten, melde zwiſchen dem Don und 


der Wolge ſaßen, und ſeit ihrer Wanderung in das daciſche Uferland, 
weil fie an ber roͤmiſchen Reichsgränze Climes) faßen, Sarmatae 
l.imizantes genannt worden feyn follen, (Orig. Slav. c. x. n. 7.) 
für Die Stammoväter der Slaven (Orig. Slov. c. XI.), und ba er im 
eigentlichen Stalien feine Spuren der ſlaviſchen Sprache findet, fo glaubt 
er, daß unter dem Italien, in welches durch K. Gonftantin bie flüchtigen 
Herren Sarmaten aufgenommen wurden, derjenige Theil von Pannonien 
zu verftehen ſey, welcher vom Dranberge Bid zu ben füdlichen juliſchen 
Alpen reichte, und zur Zeit Gonftantin I. zu Italien gerechnet wurde. 
Auf dem Grunde diefer Annahme wurde dann weiter gefchloffen, Daß 
bie von Conſtantin I. aufgenommenen Sarmaten ald bie erften inner: 
öfterreichifchen Slaven anzufehen feyen. (Linhart Gefchichte von 
train I. 411, 383. Beiträge zur Löſung der Preiöfrage S. k. f. 
Hoheit des Erzh. Johann I. 3, 4.) Diefe Hypotheſe hat bald Wider: 
ſpruch gefunden, (Steiermärk. Zeitſchrift VII. ©. 34 u. f.) und es 


Zweite Periode. 159 


kann nicht verfannt werben, daß, wenn man auch das Stalien, 
in weldes ein Theil der flüchtigen Herren: Sarmaten aufgenommen 
wurde, für den von Jordan bezeichneten Theil Pannoniens halten will, 
Die Anfiedlung jeden Falles nur in einem Fleinen Theile des heus 
tigen Inneröfterreich'8 erfolgt wäre, bagegen von einer Anfieblung in 
PDannonien und Norikum durchaus Feine Rede ift. Die Annahme, 
Daß die Sarmaten und Slaven ein und dasfelbe Volk feyen, bat in 
neuerer Zeit einen gewichtigen DBerfechter an H. Schafarif verloren, 
( Slawiſche Altertbümer 1. 368 u. f.) obfchon auch er feinen Widerfpruch 
gefunden bat. CDie Slawen in ben älteften Zeiten bis Samo 623 von 
Roman St. Kaulfuß Berlin 1843 ©. 24 u. f.) Allein da Schafarik 
Die Sarmaten⸗Limiganten für ein urſprünglich ſlawiſches, von den Sar⸗ 
maten untermworfened, und deßhalb nach diefen, bloß mit dem unterfcheis 
Denden Beimorte limigantes (d. i. servi, Llnterworfene) benanntes 
Bolt halt Ca. a. D. ©. 344), fo fönnte doch noch immer behauptet 
werben, daß duch die Aufnahme der Sarmaten :Limiganten in einen 
Theil Suneröfterr., nämlich in das an Steiermark und Kärnten gränzende 
Krain, in der Wirklichkeit nur Slawen aufgenommen worden feyen. 
Denn die Sarmatens Limiganten, d. i., nad Schafarif, die von den 
Sarmaten unterworfenen Slawen, baben ſich nicht gegen ihre Unter: 
drüder, die freien Sarmaten, empört, fondern in dem Bolfe der 
Sarmaten-Limiganten felbft haben Herren und Sclaven unter 
fich geftritten, und diefe jene ausgetrieben. Die Ausgetriebenen waren 
eben ſo gut Rimiganten, wie Die Zurüdigebliebenen, und erft in der Folge 
wurden die Audgetriebenen Herren, nad Hieronimus, Arcaraganten 
genannt. Jeden Falles würde man, meines Erachtens, zu weit geben, 
wenn man die ganze Thatfache, daß nämlich Gonftantin 300,000, oder 
Doch eine große Zahl Sarmaten in fein ‚Reich genommen habe, für 
unmwahr erflären wollte. Die Duellenftellen Tauten hierüber zu klar und 
zu beftimmt. Die Aufnahme zahlreicher Barbaren» Haufen in das römis 
ſche Reich ift eine in der romifchen Kaifergefchichte fehr oft wiederkehrende 
Erſcheinung, und da nicht die ganze Volksmaſſe, fondern nur ein Theil, 
und zwar, wie ed fheint, nur die Waffenunfähigen, in Scythien, CÖR- 
lihftem Möſien), in Thracien, Macedonien und Stalien aufgenommen 
wurbe, die Waffenfähigen aber in das Heer untergetheilt worden find, 
fo war auch für die Sicherheit der Reichdgränze von den Aufgenommenen 
nichts zu befürchten. 


212. 


Interea Sapores impunitatem naclus orientem vastat, ct mazna 
praeda parta multisque captis domam reverlitur, Sic imperator 
curis hostilibos utrinque circunventus Gallum — nomine Caesaria 
dignatam — in UOrientem delegat. (Zonaras I. p. 14. J. XII. c. 
9, p. 15 [28)) Quum igitur in his occupatus esset Constantiur, 
Persar, qui Soporem habebant resem, Mesnpotamiam infertin 
grassationibun et vastatin umnibus ad Nisibin nitis, urbem ipsan 
totis viribus obsidebant. (Zosimus 1, 1. c, 8.) 
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| - Capieus — auguslissima omnium sede morari Jiutius . Jtape- 

rator — asaiduis nuntiis. tprrebatur et certis, indicautibus, Suevon 
Raetias incursure, (uadosqus Valeriam et Sarmatas, latrocinandı 
peritissimum genus, superiorem Moesiam et secundam populari Pan- 
noniam, quibus percilus, tricessiuo postquam ıngressus est die, IV. 
Kalend, Junias ab urbe profectus, (Ammian. Marcell. XVI. c. 10.) 
Am 24. Juni befand er fi) bereits in Mailand. (Chrouol. Cod. Theoo. 
P. LVL) _ 


214. 


. K. Conſtantius ſagt von ſich ſelbſt bei Ammian a. a. DO. XVII. e. 
13:. communitis aditibus Raeticis, tutelaquæ pervigili Galliarum 
securitate fundata, terrore multo relicto poxt terga, venimus ia 
Pannonias. In der oben Note 213 angeführten Stelle fährt Ammian 
Marcellinus fort: per Tridentum iter in.Ilyricam festinavit. Daß 
Conſtantius nicht fogleich über Tribent nach Illyrikum abgegangen 
fep, was man nad) Ammian's Wortftellung faft glauben fonnte, zeigen 
bie bis zum 18 Dezember in Mailand gegebenen Gefege. (Chrun. 
Cod. Theod. p. L.VII.) Conſtantius nahm den Weg offenbar über 
Seltre, Opitergium, Comordia und Aquileja. | 


215. 


Italia tota cum IIyrico, extra onine positum erat periculum, 
'propterea, quod trans istrun habitantes barbari prae metu, ne per 
 Galliam profectus ‚Caesar, Istrum transjiceret, et ipsos adoriretnr. 

(Zosimus LM. c. 8.) . 


216. 


Nach der Chronologia Cod. Theod. p. LXXXVIII begann der 
Bau der Schanzen und Caſtelle am Rhein erſt im Jahre 369. Allein 
Ammianus Marcellinus zeigt durch den Anfang des 2. Kapitels des 28. 
Buches ſelbſt an, daß die Befeſtigungen während der vorhergegangenen 
Ereigniſſe erfolgten! At Valentinianus, magna animo Concipien» et 
utilia, Rbenum amnem a Raetiarum exordio adusque fretalem Ocea- 
num iwmagnis mollbus commumebnt, castra extollens altius et 
castella, turresque assiduas per habiles locos et opportunos, qua 
Galliarum extenditur Iungitudo: nonnunquam etiam ultra flamen 
aedificiis positis subradens barbarog fines, Die Feſtungswerke müſſen 
vor dem Sabre 369 vollendet worden fepn, da Ammianus Marcellinus 
bald nach obiger Stelle, fomit im Anfange bed zweiten KRapiteld, mit 
welchem er in die Erzählung der Begebenheiten des Jahres 369 eins 
leitet, fortfährt: talibus Iaetus exultansque, pro anni et lemporis 
statu dilapsos conducens, reipublicac curam habeit, ut ollicio 
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Priueipis cöpgruebäat, Höchſt wahrfcheinlich wurde die Befefligung 
Rheingränze im Sahre 367 begonnen, und bis zum Jahre 368 ı 
369 vollendet, und in dem legteren Sabre mit den Verſuchen angefanı 
auch auf fremdem Boden Römer» Schanzen aufzumwerfen. 


217. 


— hos (Hannos), ut refert antiguitas, ita extilisse comp 
mus. Filimer rex Gothorum et Gundarici magni filius, post ezı 
sum Scanziae iusulae jam quinto loco tenens principatum Gelar 
qui et terras Scythicas cam sua gente iutroisset, sicut a nobis 
tum est, reperit in populo suo quasdam magas mulieres, quas pa 
sermone Aliorummas is ipse cognoninat, easque habens susf 
tas de medio s-ıi proturbat, longeque ab exerecitu su fugata: 
solitudinem coegit lerrae. Quas spiritus immundi per eremum 
gantes dam vidissent, et earum se. complexibus in coitu misc 
sent, genus hoc ferocissimum . edidere., CJordanes de reb. 
ce. 24.) = . * 


[4 


218. 


— nalio 'quaeılam harbara transistrianas gentes Scylhicas 
adorta: prius illa quidem incognitu, red quae subito tum temp 
emersit. Eos udpellabant Hunnos O’yyyer Bive ade r 
Scythae nuncupandi sunt, sive quoa nit Herodotus Istri adcolas e: 
homines fimos et imbelles; sive denique ia Europaın ex Asia trajec 
(Zosinn. ]. IV. c. 20.) | 


219. 


‘“ CHunnorum) natio saeva, ut Priscus historicus reſert, 
Moeotide palude ulteriorem ripam insedit, venatione tantum, 
alio labore experta, nisi quod postquam crevisset in populös, fr 
dibus et rapiuie vicinanı gentem conturbavit. Hujus ergo (ut as 
ent) venatores, dum in ulteriori Moeotidis ripa venationes in 
runt, animadvertunt, quomodo ex improviso cerva se illis obtu 
ingressaque palude nunc progrediena, nunc subsirtens, indicem 
viae tribuit, Quam sequuti venatores, paludem Mocotidem, gu 
imperviam ut pelagus existimabant, pedibus transiere. Mox quo 
ut Scythica terra ignotis apparuit, cerva disparuit. (Jordanes | 
0.243.) — Gothi, qui trans Istrum fluviam ante habitabant, et a 
ioperabant Barbaris, ab Huunis inde exacti, in fines Romanor 
venere. Hunnorum gens Thracibus et Gothis, qui ad Istrum ac 
ient, aute hoc tempus faerat ommino incegnita. Hique om: 
minime intelligebaut, se vicina inter se loca incolere, propte 
quod lacus maximus inter eos interjectus erat: ged singuli terra 
quac lacaın allingebat, extremam oram faisse illius parlis orbis, 
qua ipsi inbabitabant , et nihil deinc«ps esse praeter mare et aqu 
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p. 426. n. VII. Chrovp. Cod. Theod. p. XXXH. Jordan, Orig, Shr, 
p. 30 u. 670 p.33. Eckhel VII. p. 76, 90 — 107. Mae 
302. Tillemout IV. 248 — 250. Muratori Ill, p. 395. 


211. 











— servi Sarmatarum adversum omnes dominos rFebellaran; 
quos pulsos Constantinus libenter excepit et amplius trecenta will 
hominum mixtae aetatis et scxus per Thraciau, Scythiam, Macei- | 
niam, Italiamque divisit. (anon. Vales. p. 302.) Sauromata 
vero Deus ipse Imperatoris pedibus substravit: quos barbara super- 
bia elatos hoc modo fregit et compressit. Cum a Scythis Saaroma- 
tae invaderentur servosygue auos Cogerentar Armare, ut eorum vim 
et impetum repellerent: postquam penes servos victoria couslilisse, 
ii jam eadem arına, quibus contra hostem usi sunt, in donius 
convertunt, omnesque suis sedibus et domiciliis deturbant, at demii 
ralutis portum praeter Constanfinum reperiebant nullum, Is cu 
solitus essel, saluten dare miseris, omnibus in Romanam regionen 
receplis, quos idoneos reperiebat, in suorum militum ordines refere- 
bat; reliquis vero ad necessarios vitae usus agros ad colesdıe 
dividebat. (Eusebii vita Const. 1. 4. c. 6.) His Consulibus (l;tato 
et Paulino) Sarnıatae servi universa gens dominos suos is Äamı- 
niam expulerant. (Idatii Descriptio Consulum ad 334 II. j. 86.) 
Sarmatae Limigantes dominos suos, qui nunc Arc aragaates 
vocantur, facta manu, in Romanorum solum expulerunt. (flierm. 
Chron. ad 337 I. p. 497.) Der Auswanderung zu Den Bictoflen 
erwähnet Ammianus Marcellinus 1. XVII. c. 12: — coujuratio clas- 
destina servos armavit in facinas. Atque ut barbaris esse omne js 
in viribas assoevit, vicerunt dominos ferocia parer, sed numee 
praeminentes. Qui, confundente metu consilia, ad Victobaton die 
eretos longius confugerunt. — Chronologia Cod, Theod. p. XXX. 
Pagi 1. ec. I. p. 430 N. V. Tillemont IV. p. 257. Muratori IH. 
405. — Sordan hält die Sarmaten, welche zwifchen Dem Don um 
der Wolge faßen, und feit ihrer Wanderung in das dacifche Uferlamd, 
weil fie an der römifchen Reichsgränze Climes) faßen, Sarmalse 
l.imigantes genannt worden feyn follen, (Orig. Stv. c. X. m. ?.) 
für die Stammväter der Slaven (Orig. Slov. ec. XI.), und ba er = 
eigentlichen Stalien feine Spuren der flavifhen Sprache finbet, fo glaubt 
er, daß unter dem Stalien, in welches durch K. Gonftantin die flüchtigen 
Herren= Sarmaten aufgenommen wurden, derjenige Theilvon Pannonien 
zu verftehen fey, welcher vom Dranberge bis zu den füdlichen julifchen 
Alpen reichte, und zur Zeit Gonftantin I. zu Stalien gerechnet wurde. 
Auf dem Grunde diefer Annahme wurde dann weiter gefchloffen, daf 
die von Gonftantin I. aufgenommenen Sarmaten ald die erjten inner: 
ofterreichifhen Slaven anzufehen feyen. (Linhart Gefchichte von 
Krain 1. 411, 383. Beiträge zur Löſung der Preisfrage ©. f. 8. 
Hoheit des Erzh. Johann I. 3, 4.) Diefe Hypotheſe hat bald Wider 
ſpruch gefunden, (Steiermärk. Zeitfprift VII. ©. 34 u. f.) und cs 
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— ceraditis adulatoribus in majus fortunam Principis 
extollentibus? quod ex ultimis tot tirocinia trahens ei nec opinanti 
offerret, ut collatis in unum auis et alienigenis viribus invictum 
haberet exercitam et pro militari supplemento, quod provinciatim 
annuum pendebatur, thesauris accederet auri cumulus magnus. 
CAmmian. Marcell. I. XXXI. c. 4.) 


226. 


Scytharum »udaciores et elatiores transitum sibi vi aperire 
constituerunt, sed virepulsi deleti sunt, Atilli, qui eam Scytharum 
exercitus partem a reliquo separataın confecerunt, magistratu pri- 
vati suut et capitis periculum adierunt, — Qui auten apud Impe- 
ratoren primas partes gratise occupabant et plurimum apud ipsum 
valebant, eos irridebant, tamquam homines militares, et beilo qui- 
dem aptos, sed prorsus reram civilium rudes et.imperitos esse dice- 
bant. (Eunap, p, 13 et 14. [19].) 


227. 


Ammian. Marcelliu. I. XXXI. c, 4. Cum traducti barbari viclus 
iuopia vexarentur, lurpe commercium duces invisissimi cogilarunt, 
et quantos undique insatiabilitas calligere potuit canes, pro siugulis 
dederunt mancipiis, iuter quae et filii ducti sunt optimatum. (Amm. 
Marcell. I. c.) — quid non auri sacra fames compellit} adquiescere? 
Coeperuut Duces, uvaritia compelleute, non solum ovium, boumque 
caroes, verum etiam canum et iminandorum animalium, morticina 
eis pro magno coutradere: adeo ut quodlibet mancipium in unum 
panem aut decen lihras in unaın carnem mercarentur. Scdjam man- 
eipiis et supellectili deficientibus filios eorum avarus mercator viclus 
necessitate exposcit, (Jordan. reg. c. 26.) 


228. 


— rapinis et caedibas, sanguineque et incendiis, et liberoram 
corporum corruptelis omnia foedissime permiscentes. Tunc erat spec- 
tare cum gemitu facta dietu vissuque pra«dira, attonitas metu feminas 
flagris concrepantibus agitari, fvetibus gravidas adhuc immaturis, 
antequam prodirent in Jucen, impia tolerantibus multa, implicatos 
alios matribus parvulos, et puberum audire Jamenta pucllarum nobi- 
lium, quarum stringebat fera captivitas manus. Post quae adullia 
virginitas, castitasque nuptarum ore affecto Hlens ultima ducebatur, 
mox profanando padorem optans morte, licet cruciabili, praevenire. 
Inter quae cum belluae ritu traheretur ingenuus paulo ante dives et 
liber, de Fortuna ut inclemeute querebatur, et caeca, quae cum 
puncto temporis brevi opibas exutum et dulcedine carilatum domoque 
extorrem, quam Concidisse vidil in cinerem et ruinas, aut laceran- 
Jum membratim, aut serviturum sub verberibus et tormentis dare 
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- Capiens — augustissima ommium sede ınorari Jiulius Jap. 
rator — assiduis nuntiis terrebatur et cortis, indicautibus, Suera 
Raetias incursarc, Quadosqus Valeriam. et Sarınatas, latrociuand 
peritissimumn genus, superiorem Moesiam et secundam populari Pas- 
nonism, quibas percitur, tricessiuo postquam ıugressus est die, IY. 
Kalend, Junias ab urbe profectas. (Ammian. Marcell. XVI. c. 10, 
Am 24. Juni befand er fich bereits in Mailand. CChrouol. Cod. Theo, 
p. LVI) 





214. | 
K. Conſtantius fagt von fich felbft bei Aınmian a.a.D.XilLe, 


13: communitis aditibus Raeticis, tutelaqu: pervigili Laalliaren 
securitate fundata, terrore multo relicto post terga, venimus i | 
Pannonias. In der oben Note 213 angeführten Stelle führt Auwia 
Marcellinug fort: per Vridentum iter iu.Illyricum festinavit. Di 
Conftantius nicht fogleich über Trident nach Illyrikum abgegangen 
fey, was man nad) Ammian's Wortitellung faft glauben Fonnte, zeige 
die bi zum 18 Dezember in Mailand gegebenen Gefege. (Usun. 
Cod. Theod. p. LVIL) Gonftantius nahm den Weg offenher über 
Feltre, Opitergium, Comordia und Aquileja. 


. 215. 


Italia tota cum Illyrico, extra onıne positum erat pericuen, 
propterea, quod trans Istrun habitanites barbari prae metu, ne per 
Galliam profectus Caesar, Istrum transjiceret, et ipsos adorirelm. 
(Zosimus I. I. c. 8.) | 


216... 


- Nach der Chronolozia Cod. 'Theod. p. LXXXVIII begann da 
Bau der Schanzen und GSaftelle am Rhein erft im Jahre 369. Alk 
Ammianus Marcelinug zeigt. durch den Anfang dee 2. Kapitels des 3. 
Buches felbft an, daß die Befeftigungen während der vorhergegangenm 

“ Ereigniffe erfolgten: At Valentinianus, magna animo Concipiens ei 
utilia, Rbenum amnenm a Raetiarum exardio adusque fretalem Oces- 
num magnis ınolibus Communiebzt, castra extollens altius « 
castella, turresque assiduas per habiles locos et opportunos, qu 
%alliarum extenditur lungitudo: nonnunquam etian ultra flume 
sedificiis positis subradens barbaros fines, Die Feſtungswerke mufe 
vor dem Sabre 369 vollendet worden feyn, da Ammianus Marcelliuni 
bald nad) obiger Stelle, fomit Im Anfange des zweiten’ Kapiteld, mi 
welchem er in die Erzählung der Begebenheiten ded Jahres 369 eiw 
leitet, fortfährt: "talibus lartus exultansque, pro anni et lemporis 
»tatu dilapsos conducens, reipublicac. curamı habuit, ut vficie 
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tricensimo. tertium, imperian commiltit, (Epit. Aurel; Vict. c. 47.) 
— Gratianus Theodosium cunuctis faventibus apud Sirmium purpura 
iuduit, aetatis annum tricessimum et tertiam agentem Orienlisque 
et Thraciae simul imperio praefecit. Couaulata Ausonii et Olybrit 
decimo octavo Kalendas Februarii (Historia Miscella I. XII, c. XX.) 
Theodosium Novae Bomae Imperatorem appellat, partim ut ejus 
iodustriam remuneraretur, partim, quod neminem.ad Iınperii socie- 
tatem magis idoneum judicabat, Tradito igitar illi universo Ori- 
ente et Tbracia, Occidentem sibi 'reservavit. (Zonaras III. p. 
29 1. XIII, e. 17. p. 27 [34].) — legit et ipse Theodosium aeque 
Hisp anum viram et restituendae reipublicae. neccssitate apud Sir- 
mium purpura induit, Orieutisque.et Thraciae simul praefecit 
Imperio. (Oros. l. VII. c. 34.) — regni participem (Theodosium) 
fecerat (Gratianus), quum parvulum babuit fratrem, avidior fidao 
societatis, quam-nimiae potestatias. (Augustin. de civitate Dei l.V, 
ce. 25.) — Cedren. p. 248 [314] Jord. d. Regu. Sucess, c. 983, 
Chronolog Cod. Theod. p. CV. Pagi I. 551. u. V.. Tillemont. V, 
156, 157. Gibbon p..876 le Beau I. XX. c. 43 1.44. — Hoc 
(Theodosio) Thraciae rebus et orienti praefecto, ipse ad 
‚occidentales Gallos tendit (Gratianus) (Zosim, I. IV. c. 24.) — 
Gleichzeitig mit ber Theilung ded Reiches zwifchen Gratian und Theo⸗ 
doflus nimmt Pagi I. p. 555 n. IV, dann VI — VII, ferner p. 577 
— 579 die Theilung Illyrikums in das abend» und morgenländifche an, 
wogegen Sothofredus in feinen Commentaren zur 1. 2 de Cunat. Prineip. 
et Edict. u. 1. un. si per obreptionem fuerint impetrata. die Theis 
lung Illyrikums nicht vor dem Tode 8. Valentinian II., alfo nicht vor 
dem 15. Mai 392 annehmen zu fünnen behauptet, obfchon er im Commen⸗ 
tare zur 1. 8. de metallis et metallariis die genannte Theilung gleich 
giug erklärt mit ber Annahme des Theodoſins als Mitregenten durch 
K. Gratian. Pagi ſtützt ſeine Behauptung vorzüglich auf die oftmalige 
Anweſenheit des K. Theodoſius in Theſſalonich, der Hauptſtadt des öſti. 
Illyrikums, wo er auch die Taufe empfing (Socrates I. V. e. 6.), auf 
die vielen von Theffalonich aus erlaffenen Gefege, befonders auf bie 1. 
17 Cod. Tbeod, de cohortalibus, wodurd K. Theodos die Reluitionen 
der von dem Prat.⸗Präf. des Orientes an den Prät.»Präf. von Illy⸗ 
rifum einzufendenden Militär» Proviantbeträge beftimmt, dann auf dag 
von K. Theodofius über Theffalonich verfügte Strafgeriht. (’Theodoret 
V. c. 17.) Diefe Umftände fprechen allerdings dafür, daß K. Theodo⸗ 
fing, wenigftend in dem oftlihen Theile Illyrikums, zu welchem Theſſa⸗ 
ionich gehörte, oberherrliche Rechte ausgeübt hatte. Allein ich glaube 
nicht, daß man durch felbe berechtiget werbe, weiter zu fchließen, daß 
das öftliche Illyrikum ſchon dazumal von dem weſtlichen getrennt, und. 
dem Reichstheile des K. Theodofius zugewiefen worden fey. Bor 
Allem ift es nicht wahrfcheinlih, daß K. Oratian feinen Bruder Valen⸗ 
tinian i1., welchem er nebft Italien auh Illyrikum zugewiefen- hatte, 
(5. 161) dieſes wieber hätte entziehen wollen, und audy von K. Theo 
doſius ift eine Zueignung nicht wahrſcheinlich, da er, wie wir in der 
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arbitrabantur. Verum forte fortuna bos cestro percitus, lacım 
transmittit, sequitur babulcus. Qui cum terram trans lacum vidis- 
set, tribulibus suis nuntiat. Suntalii, qui dieunt, cervum quibusdae 
Hunnis venantibus, cum per lacum ab illis fageret, monetrane 
viam, cujus extrema pars aqua uperta fuit. (Sozomen. I. c. l. VI. J 
c. 37) Ä ' 


220. 


Nam et hoc memoriae proditum in historiis reperi, e lm, 
quem Tanais devebit, Cimmerium Bosporum, ad terrae forma 
redactum, facultatem eis praebuisse, terrestri ex Asia in Eurepam 
itinore trauseundl. (Zosim. 1]. IV. c. 20.) 


221. 





Nam mox ingentem illam paludem (Moeotidem) trausiere, ifics 
Alipzuros, Alzidzuros, liamaros, Tuncassus, et Boiscos, qu 
ripae istiüs Scythiae insidebant, quasi quidam turbo gentien 
rapucre. (Jord. reb. g. c. 24.) 


222. 


Tertia vero sedea supra mare Ponticam. jam bumaniee, « 
ut superius diximus, pradentiores effecti (Gothi) divisi per Im 
populi, Vesegothae familine Balthorum, Ostrogothae pe 
claris Amalis serviebaut. (Jordan. de reb, get. c. 5.) 


223. 


Ablavius enim historicus refert, quia ibi super limbum Posü, 
ubi eos diximus in Scythia Commanare, pars eorum, qui orientalen 
plaguım tenebant, eisque praeerat Ostrogotha (incertum utrum al 
ipsius nomine, an a loco orientali) dieti suut Ostrogotbae, 
residui vero Vesegothae in parte occidua. : (Jord. reb. get. 
c. 14.) 


224. 


— Gothi — proceres snos quasi qui fortuna vincebant, na 
puros homines, sed semidens, id est Auses vocavere. (Juores 
geuealogiam ut paucis percurram, ut quo guis parente genitus est, 
aut unde origo accepta, ubi finem efficit, absque invidia qui legi 
vera dicentem ausculta. (Jordan. 1]. c. c. 13.) Horum ergo (ut ip 
suis fabulis ferunt) primus fuit Gapt., yui genuit Halmal; Halmı 
vero geuuit Augis, Augis genuit eum, qui dietus est Amala, a gs 
et origo Amalorum decurrit,. Et Amala genuit Isarna, Isarna auteı 
genuit Ostrogotha, Ostrogotha genuit Vnilt, Vnilt genuit Athal 
Athal genuit Achiulf, Achiulf genuit Ansilam et KEdiulf, Vuldulf ı 
Hermerich etc. (Jord. ]. c. c. 14.) 
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von Illyrien ergingen, find aus dem Abenblande batirt, a) mit einziger 
Ausnahme der 1. 21 de naviculariis, welche von Conftantinopel aus 
an Apodemius, den Prät.-Präf. von Illyrien und Afrika, am 15. Zebr. 
392 erlaffen wurde, deffen Datirung aber ſchon durch den Beifag von 
Afrika in der Aufichrift verdächtig iſt, da Afrika nicht zum morgenläns 
difhen Reichötheile, ‘fondern nur zum abendbländifchen gehörte. An 
zweierlei Prät.sPräf., d. i., an einen Prät.sPraf. für dad abendländ., 
und einen andern für das morgenländ. Illyrikum kann nicht gedacht 
werden, da nach der Notitia Imperii nur das öftlihe Illyrikum eine 
eigene Präfektur bildete, wogegen das weſtliche Illyrien eine Diözeſe 
ber Präfektur Stalien b) war, und feit dem Tode ded K. Balentinian 
1. auch alle Gefege, welche unbezweifelt an Pratorials Präafelten erlaffen 
wurden, nicht weiter aus dem Abendlande, fondern nur aus dem Mors 
genlande bdatirt find, c) obfhon das weſtliche Illyrien felbft nach der 
Theilung zwiſchen Honorius und "Arcabius bei dem abendländifchen 
Kaiferthume blieb. - 


231. 


— Theodosio principe pene tunc usque ad desperationem 
aegrotaute, datur iterum ad Gothos audacia, divisoque exercitu, 


a) So die }, 2. de principibus agentium in rebus ad Probum Pf. P, 
ddo. IV. id Martii (4. März) 380. Hadrumeto, an eben denfelben 
die I. 10 de privileg, eorum, qui in sacro pal, aus Aquileja vom 
27. Suni 380, an Flavianus den Präf. v. Syrien und Stalien die 
J. »3 de poenis aus Verona vom 29. Aug. 382, an Probus die 
J. un. si per obreptionem aus Mailand vom 29. Jänner 383, an 
eben denfelben die !. 6. de Palatinis S. L. aus Mailand vom 26. 
Okt. 384, an Polemius den Prät.⸗Präf. von Italien und Illyrien 
die’. a8 de operib. publicis au Mailand 4. April 390, an eben 
derafelben die }. g. Cod. Just, de oflicio Rectoris provinciae aus 
Meiland vom 23. Dez. 3W. 


b) Notitia utr, imperii ). c. p. 1793. 


ce) So z. 2. die 1. ı2 de legatis an den Apodemiud von Illyrikum 
aus Gonftantinopel vom 28. Juli 392, an eben denfelben bie I. 5: 
de appellat. aus Gonftantinopel vom 9. Juni 393, an Herculius 
aus Eonftantinopel vom 11. April 408 die I. ult. de equorum 
conlatione, — die }. 32 de erogat. mil. annonae an Leontius aus 
Conſtantinopel vom 11. Auguft 412, an eben denfelben die I. 177 
de Deeurionibus aus Gonftantinopel vom 16. April 413, an Stra- 
tegius Die !. ı de decurionib. et silentiariis aud Gonftantinopel 
vom 31. Oktober 415, an Sfidorus bie I. 4. de spectaculis aus 
Gonftantınopel vom 22. April 424, an denfelben die 1. 33 de 
annona et trib, aus Bonftantinopel vom 10. Oktober 424. 
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Fridigernon ad Thesaliam praedandam, Epiros ‚ ei Achejam digres- 
sus est! Alutheus vero et Safrach cum residuis copiis Pannonianı 
petieraunt. (Jord. de reb, get. c. 27.) 


‚232. 


| Athanarich war nad dem unglücklichen Treffen mit den Hunnen 
und Alanen in das Caucaland, d. i., in das fiebenbürgifche Hochge⸗ 
birge, a). geflohen, umd trieb dort bie farmatifchen Bewohner aus. b) 
Wahrfcheinlich nach Fritigern s Tode begab er fih wieder zu ben Ther⸗ 
wingern, und ward Fritigern's Nachfolger in der Herrfchaft, e) bald 
darauf. aber bad Opfer von Parteigängern d) und flüchtig nach Gon⸗ 
ftantinopel. e) Ä j 
| .233. 


Nach der Erzählung des Zofimus wurbe K. Gratian in Singidu⸗ 
num. ermordet, wohin. er durch Rhätien, Norikum, Pannonien und 
Obermöfien. geflohen feyn foll. f) Allein der gleichzeitige Ambrofius 
beutet . zu beutlih auf Lyon, 6) und auch Prosper Aquitanus, 





a) Zeuß 0. 0. O. S. 410 n: *. gothiſch haukalan-Hochlanb. 

P) ad Caucalandensem locum oaltitudino .silvarum inaccenum et 
mostium cum suis omnibus declinarit, Sarmstis inde extrusis, 
(Am, Narcell, 1. 31..c. 4). 

ce) Athanaricum quoque regem, qui tunc Fridigerno succes- 

.. serat, datis sibi muneribus sociavit (Theodosius) moribus suis 
.benignissinis, et sd se eum in Constantinopolim accedere invi- 
. tavit, (Jornand, de reb, get. c. 28.) 

d) Athanaricus proximorum faetione genilalibus terris expulsus — 
(Amm. Morcell. I, 27, c, 5.) = | 

e) Attanarichus dux Gothorum se cum Ömnibus suis copiis ei (Tbe- 
odosio) dedidit. (Soerat. I. V. c. 10.) 

f) — desperatis rebus sumtisque secum trecenlibus equitibus pleno 
cursu cum eis versus Alpes aufugit, Eas quum nullo munitas 
praesidio reperisset, versus 'Rhaetias et Noricum et Pannonias et 
'Moesiam superiorem tendit, Hac illius fuga non neglecta Maxi- 
mus magistrum equitum Andragathium, oriundum Ponto Eaıino, 

‘ qui esse peramico in ipsum animo videretur, cum equis laborem 
tolerantibus ad eum persequendum mittit, “Is impetu continuo 
Gratianum persequens, quum Singiduni pontem transiturum ad- 
secutus esset, occidit, stque hoc modo stabilius imperium Masi- 
mo reddidit, (Zosim, 1, IV, c. 35.) 

g) Quomodo rapidiora utriusquo vitac (Gratiani et Valentiniani) 
fuere curricula, quam ipsius Rhodani sunt Buenta. O mibi 
Gratiane et Valentiniane speciosi et carissimi, quam zmngusto 
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a) Prosper Tito‘, 57° Gaffivbor; c) Marceftuus, .d)' Cufpiriang 
un ee en e) Sofrates. f) und die Historia — teinlang 
aebett Lyon ale den Todesort an. Nach Angabe bes Oroſius wo 
RK. Gratian nach Stalien lieben: (Maximus) Gratianum Augustum 
subita: incursione perterritüm, 'alque in Itallam transire meditan-., 
tem, dolis circumventum interfecit — 1. VII. c. 34). et 

Gratianus- ab 'exercitu suo prodilus,. ab obyiis urhibug non 
receptus, ludibrio hosti fuif, craentaeque mauss ‚vestigia 
parietes tuaae, Lugdane, testantnr.. CHieron. Ep. 60 ad 
Heliodoram, [f. p. 341, 3427.) Auch über die Todesart find bie 
Arıgaben verſchieden. Nach den Angaben des Gedrenus, des Sokrates 
und der Historia Miscella lief Marimuß den Ruf verbreiten, als ob 
dem K. Gratian, da er eben bei Lyon die Rhone überfchritt, deſſen 
Gattinn entgegen eile. Gratian traute dem Rufe, und eilte zu dem 
Magen, in welchem er feine erſt vor kurzer Zeit angetraute Gattinn, 
Greufa, vermuthete. Allein der Wagen barg nicht die Kaiferinn,. ſon⸗ 
dern den. Feldherrn Andragathus, welcher unverſehens hervorfprang und 


vitam fine .clausistis, quam proxiima vobis montis fuere 
confinia, quam sepulchra eonfinis, (Ambros, de obitu 
Vaolent. Consolatio n. 79, [IV. p. 2733.) yon: liegt am Rhone⸗ 
flluſſe, und Balentinian ward in dem PaHafte zu Biene in ber 
.. Nähe von Lyon ermordet. | ' 4 


a) In Britania per seditionem militum Maximus Imperator est factus, 

' quo mox ad Gallias transfretante, Gratianus Parisiis Merobaudis 

magistri militum proditione auperatus et fugiens, Lugduni 
captus atque occissus est, (Chron. p. 637.). | 


b) Maximus in Gallias transfretavit, et conflictu contra Gratfanum 
habito eundem fugitantem Lugdnni interfeecit, (Chron, p. 
740.) | Ba 


. u " . 1 . ‚ BF 5 { ! 
e) MRicimer et Clearchus, His Cons. Gratianas „apud Lugdunum 
captus occiditur. (Cbron. p. 224.) 


U 


d) Oratianus Imperator Maximi tyranni dolo apud Lügdünum 
- oeeissus est VIII. Cal, Septembris, {Chron. p. 208.) 


0). Merobsudo II. et Saternino. His Coss, Gratianas. ooeissas cst 
. a Mazsimo leuduno VIIL Hal. Septemb, (Chros. p. ıs1.) 


N Siehe folg. Seite. W. a. nn 
u Sich folg, Seite N} s. . . 


— 
. ‘ 2. a ‘ 4 e 


"1. Wihei 3. Heft. 12 


L 
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Folge fehen werden, bie Territorialrechte, welche fein Mitregent im 
%. 375 erhielt, auch dann noch achtete, als er fi) über felbe mit einem | 
noch bei weitem wahrfcheinlicheren Rechte hätte hinausſetzen können. GBJ 
iſt nicht zu läugnen, daß, ſeitdem die Weſtgothen über die Don | 
ewandert und die hunniſchen Völkerſchaften nebſt den Alanen bis ande I 
Donau vorgedrungen waren, daß öftlihe Illyrikum der höchften Gefahr 
feindlicher Anfälle preisgegeben erfcheinen mußte, und, follte nicht and | 
Italien gefährdet werden, eines fraftvollen Friegerifhen Schutzes be | 
durfte, welcher von dem achtjährigen K. Valentinian II. nicht zu erwer 
ten war. Allein auch diefes Verhältniß fann, meines Eradıtens, ie 
Annahme einer Trennung des oftl. Illyrikums vom Reichstheile Valen 
tinian IT. nicht rechtfertigen. Auch das weſtliche Syrien und Italien 
waren gefährdet, und K. Gratian nahm fidy der Verwaltung derſelben, 
wie wir fpäter fehen werben, thätig an, ohne daß man deßhalb würde 
behaupten wollen, das weftliche Syrien und Stalien fegen dem Reid: 
theile Giratian’8 zugewiefen worden. Nur ale Reichsverweſer für 
K. Balentinian II. Eonnte K. Gratian in Stalien und Slyrifum 
bandeln, und auch nur zu einer folden Reichsverweſung für K 
Balentinian IT. fcheint er dag öftlihe Illyrikum feinen 
tapfern Mit-Regenten Theodofiug zugewiefen zu haben 
Nach dem Zeugniffe des Chroniften Prosper Aquitanus erhielt Tieados 
ſius in der Reichetheilung den Drient allein, nad) den YAngaber des 
Paulus Diafonus in der Hist. Miscella, bed Zonaras, des Tromas 
und des Zoſimus nebft dem Driente auch Thracien, und wen te 
Eozomen erzählt, daß Gratian dem Theodoſius die Illyrier und dx 
Herrfhaft im Driente zugewiefen habe, fo mag er entweder nur rw 
einftweilige Verwaltung Illyriens, oder, weil er Thraciend nik 
erwähnt, durch die Sllyrier die Thracier bezeichnen, deren Landflride 
zu Syrien gehört batten. Auch nad) dem Zeugniffe des Theodoret erhielt 
Theodofius nichts Weiteres, ald dad, was unter der Herrfchaft bee K. 
Valens geftanden, und es fann daher feine fpätere Angabe, von dem 
Mitleide des K. Theodofius, als er den Valentinian, aus Deffen eigenem 
Reiche verjagt, auf fein Gebieth flüchtig fah, a) wohl nur für eine auf 
Effekt berechnete Redensart, und nicht für ein hiftorifches Datum ange 
fehen werden. In Uebereinftimmung ‚mit den oben angeführten Geſchicht 
fchreibern erflärt auch die Kirchenverfammlung von Conftantinopel vom | 
J. 381 diejenigen Bifchöfe für abendländifh, welde nicht zu den Tio 
zefen: Thracien, Pontus, Afien, Oriens und Aegypten gehören. Die 
Geſetze, welche feit der Theilung zwifchen Gratian und Theodoftus, und 
bis auf den Tod des K. Balentinian II., an unbezweifelte Prät.s Praf. 


a) Atque simul ut occepit de fuga Valentiniani, venit ei subsidio: 
illumque jam ce proprio imperio ejectum, et ad suam ditionen 
accedentem conspicatus, primum animo ejus adhihet curationem, 
impietatis morbum altius insitum evellit et ad pietatem paternam 
reducit (], V. c, ı5), 
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Nec pia Haemoya constantius, ybi fe affore nunciatam, impulsis 
effusa portis obviam provolavit, et ut est ommneo desideriam post 
apem impatientius, parum credens, patere veuienti, festingvit occur- 
sare venturo, iugit , guidem, ut scinuas, limor gaudiom, sed ita 
intimos mentis affectus roditor vultus enunciat, st in speculo fron- 
tium imago extat auimorum. Velut illa civitas a longa obsjidione 
rerpirans, quod eam iyrannus Alpibus objacentem tamqyam hellimen 
autriverat, tanta se et {am simplici exultatigne jaclabat, ut ni essot 
vera laetilia, nimia videretur. Ferehbant se obvige tripudiantium 
catervae, Cauncta canta, et erotalis persouabant. Hic tibi triem- - 
phum chorus, ille contra tyrauno funebres Nacuias et Carmen exo- 
quiale dicebat. Hic perpetuum vietis exitum, ille vietoribug orebram 
optahat adveuium. Jam quocumgue tulisses gradam sequi, eircam 
curaare, praecedere; vias denique, quibus ferebaris, obatruere. 
Nullus cuiquam syi tuive respectus blaudam tibi faciebat injariam 
contumacia gaudiorum. Quid ego referam pro mocnibus suis festum 
nobilitalis occuraum, conspicuos veste nivea seualorer, reverendos 
municipali purpura flamines, insignes apicihus sacerdotes? Quid 
portas virentibus serlis coronatas? Quid aulaeis undantes plateas, 
accepsisque fanalibus auetum diem? Quid effunam in pablicum tarham 
domorum, gralulanteg anuis senes, pueros tibi pyugam Heryiintem 
voventes, matres laetas, virginepque securaa? Nondam 9mue con- 
feceras bellum, jam agebag iriamphum. (Latini Pacati Panegyr. 
Theodosio dictus. cC, 37 l. c. p. 341 ct 342.) 


[2 


256. 


Aroadie H. et Reſino Cons. Valentiulanua ad fastidium- vitne 
nie Arbogastig magietsi militum austeritate ducies, laqueo apud 
Wiennam perät. (Prosp. Aquit. Chron. p. 641.) Aroadio Auguste 
BL st Refino. His Comsulibus Valentinianus Junior apad 'Viensam 
est inlarlveise, (idet. Descriptio Cous. p. 88.) Taciauo et Sym- 
mache. His Cass. defunctas est Valentiniauus Vienuae IH. Idus jan. 
(Chros. Auouymi Caspin p. 122.) Areadius li. et Rafinus. His 
Coss. Vaieniiulasus witae inedio apud Viennam laqueo perlit. (Cas- 
sied, Ohros. p. 284.) Ueber die Chronologie "Tillemont V. p. 354. 
Chrosolog. Cod. Thoed. p. CXXXVI. Pagi I, 581 2. HL Giche 
Note 237. 





delaribus Iaberens , plurimo tempore aeger persiltit: quem qui- 
dem, dam ia Circam Constantinopolitanum, speculatorum inspi- 
ciendorum gratia, por Cochleam conscenderct, versus portam, 
quam Decimi vecems , 'Justina noverca, wtpote Catholieum , per 
imaidias oceidi .ouravit, cum ipse esset Ariane, (p. 343 [311.) 


12° 
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£ „Interen temporis nünciatur, Valentinianum Imperatorem atran- 
galatione interisse. Dicebatar autem, hanc-'mortem illi per cubi- 
cujarios eunuchos et alios quosdam' aulitos et Arbogastem prae- 
feefim exercitus esse structam ob 1d, quod patrissantem in Imperio 
favenem- et ad multa difficilem reperissent, quae Iipsis placuissent. 
Ani putaiıt, eum. sibi ipsi manus intulisse, quod. quaedam conatus, 
qaao ejus aetdtis fervori non convenirent, prohibitus fuerit, ‘ac prop- 
"terea vivere dignatus non sit, quod Imperator cum csset, qua 
: vellet facere, non permitteretur (Sozom. I. VII c. 22). Ambe 
-(Arbogastes et Eugeuius.) — Valentiniano Imperatori caedem ma- 
chinari, eunuchosgue Imperatoris cubicularios de ea re solicitare 
»fgrediuntur, Hi pronrissis majoris honoris et dignitatis indaci, 
Imperatorem dorniehten opprimentes, strangulant. (Secrat. 1. V. 
024) — contra Valentiviauum necem miachinabanter, cubicularios 
apad Viennam- Galliae arbem corrumpentes eunuchos. "At illi dormi- 
entem Principem suffocaverunt, atque ut volunfariam mortem aibi 
conscivisse putarelür, laqueo saspensus est. (Hist. Miscella 1. XIIT. 
c. 11.) (Valentinianus) apud Viennam dolo Arbogastis, comilis 
sui, ‚af ferant; strangulatas, atque ul voluntariam sibi conscivisse 
mortem putaretar, laqueo ruspensus est. (Oros. }. VII. c. 35.) — 
Zonaras fehreibt den Selbftmorb der Furcht zu: Kugenius — mota 
sedifione regnum 'affectavit: qua Valentinianus perteritus, laqueo 
eibi necem <onscivit. CIII. p. 29 1.XUL cc. 18° p. 27 [34).) Die 
Dermuthung eined Selbftmordes findet fi) auch bei Cedrenus p. 256 
[324]: Cum Eagenius tyrannidem 'iuvassisset, Arbogastas eliam 
Gallus socium se ejus tyrannidi pruebuit. Id cum Romae percepisse 
Valentiniauus junior, Valentiniani Magni filius, suspendio sese vita 
edaxit. — Adolesceus Valentinianus:et pene #uer;;. post fugam, post 
requperatum multo sanguine, imperium, haud procal ab urbe frateruse 
mortis couscia, necatus eat, et cadaver exanime sunpendie infa- 
matum. «(Hieron. ep. 60 ad. Heliod. I. 342.) Nach der Angabe des 
. Zofimus wurde Balentinian im offenen Felde, vor ber Stadt Biere, 
ermordet: CArbugustus) imperalsrem, qui apud .oppidam Galline 
: Viennam commorabatur, et propter maros ‚ejas iudiera ‘cam geibus- 
' dam militibas exercebat, nibil tale cogitantem adortus, letaliter vul- 
nerat et interfieit. Quun omues taciti facinus admisaum ferrent, ob 
viri dignitatem, et Sortitudinem bellicam: ac praeterea, quod komi- 
nem magna benevolentia milites prosequerentur, qui pecuniam contem- 
nerat. (1. IV. c. 54.) Aehnliches erzählt auch Philoftorgius: Arbogastes 
— Viennae Galliaram, ubi imperatorem pransum medio diei jun secesst 
. Begiae ad flumivis ripam, guibus delectabatar votatautem 'vidieset, 
satellites in eum immissit. Uli vero miserum manuum vi et immani- 
tate strangularunt, nullo tam nıiinistrorum Imperatori praesente, eo 
quippe temporo pransum iveraut. li igitur cam eum stramgwlassent, 
ne: ilicyg .quidam eos, qui id feocerant, quaesitum Irent, suderium 
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ejus! collo 'ejas laquéo instar circumligantes cum suspenderant, 
quasi a] semetipso spoüte suspensus fuisset. (I.-X1. c. 1.) Der 
heil. Auguſtin läßt die Sache unentfchieben: sive per nsidias, sivg quo 
alio pacto,tveljcasu proxime extincto (de civ. Dei 1. V. c. 36.7 
\ 
238. , u F 
er, ’ u j . 
Post haec (nad dem Siege über Eugen) Imperator Mediolani 
constitutus fillum suum Honoriun: accersivil‘, eique totum occiden- 
tem commisit. (Philost. I. XL c.2.) Ronlam: ingressus (Theodo- 
sius) Honoriam filiani imperatofem: declarat,, Stelichone legionum in 
jis locis duce creato, et eodem filio suo tutore relicto. (Zosim. 1. 
IV. c. 59.) Caeteram Theodosias imperstor, Italiae populis et 
Hispanis et Oeltis et-universa praeter haec Africa, Honorio filio suo 
traditis. (Cosim. I. €) Chrouolog. Cod. Theod, p, CXLII. Sozo- 
men. L. VII. e. 22 in fine. Je Beau I. XXV.c. 40. Tillemont V. p. 
386. Hac parta victoria,' Theedosius in morbum delapsus, filiie 
Imperium distribuit, ac majori nata eam partem, quam'ipse rexerat, 
minori autem Europae tradit gubernacula. (Theod. V. c, 25.) 


239. 


. Theodosio Imperatore mortuo Olybrio et Probino Coss, ad 
desimun soxtam, Calend, Fehruari, ojus. fuli gubernaoula: Iauperii 
BRomani susceperunt, atque Arcadius- partinnı ad Orientem sitarum, 
-Honorius sutem earun, qaae spectant ad Occidentem , principatam 
obtinnit. (Bocrates VI. c. 4.) —. Tlieodosius — succesmores 
imperii reliquit Arcadiam. filiam, natu majerem, in Oriente, Hono- 
rlum vera in Occideute (Sozom. 1. VIII. e. 8.) Anno ab urbe con- 
dita milesimo centesimo quadragesimo sexto Arcadius Theodosü 
filias. in Oriente, Honorius frater ejus in Occidente quadragesimo 
sexto loco ab Augusto comune imperium divisis tantum 
sedibus tenere coeperunt. (Mist. Miscella 1. XHE c. 19.) — 
Die Theilung Illyrikums in das abend: und morgenländifche zeige Die 
fpätere Geſchichte und Die Notitia Imperii: on 


Pannonuia prima lıabebat Cunsularem 

Paunonia secunda 

Savia sive Pannonia Ripariensis habe- 

bat Correctorem 

nsis habebat ducem limi- 

- taneum no 

"Dalmatliae habebant Praesidem 

Noricum mediterraneum 

Noricam Ripeuse habebat Ducen: Himfta- 
neun. (i.'c. p. 1785.) 


ällyrici occidentalia pro- Valeria Ripe 
vinclac sex, videlicet 


172 | Zweite Periode, 
\ 237. 


. :Interea tenıporis nunciatur, Valentinianum Imperatorem straa- 
gulatione interüsse. Dicebatar autem, hanc mortem illi per cubi- 
cularlos eunuchos ct alios quosdam aulicos et Arhogastem prae- 
fectum exercitus esse structam ob id, quod patrissautem in Imperio 
favenem et ad multa difficilem reperissent, quae ipsis placuissent, 
Alli pataut, eum sibi ipsi manus.intulisse, quod quaedam conatus, 
quae ejus aetatis fervori non convenirent, prohibitus fuerit, ac prop- 
terea vivere dignatus non Bit, quod Imperator Cum esset, que 
vellet facere, non permitteretur (Sozom, I. VII. c. 22). Ambe ' 
:(Arbogastes et Eugeuius.) — Valentiniano Imperatori caedem m- 
chinarl, eunuchnsque Imperatoris cubicularios de ea re solicitare 
aggrediunter, Hi promissis majoris honoris et dignitatis indacl, 
Imperatorem dormienten opprimentes, strangulant, (Bocrat, 1. Y. 
0.24.) — contra Valentinianum necem machinabanter , cubicularie 
apad Viennam Galliae urbem corrumpentes eunuchos. At illi dormi- 
entem Principem »uflocaverunt, atque ut voluntariamı ınorlem ai 
conscivisse putarelur, laqueo suspensus est. (Mist. Miscella 1. XIL 
c. 11.) CValentinianus) apud Viennam dolo Arbogastis, comilis 
sui, at ferunt, strangulatus, atlque ul voluntariam sibi Conscirisse 
mortem putaretur, laqueo ruspensus ert. (Oros. 1. VII. c. 33.) — 
Zonaras fchreibt den Selbftmord der Furcht zu: Eugenius — mota 
seditione reguum aflectavit: qua Valentinianus perteritus, \ayıeo 
aibi necem conscivit. (III. p. 29 J. XIIIc. 18 p. 27 [34)) Tu 
Vermuthung eines Selbftmordes findet fih auch bei Cedreuus p. 236 
[324]: Cum Eugenius tyrannidem invassisset, Arbogastes diem 
Gallus socium se ejus tyrannidi pruebuit. Id cum Romae percepiss« 
Valentinianus junior, Valentiniani Magni filius, suspendio sese vn 
eduxit, — Adolesceus Valentinianus et pene puer; . post fugam, pes 
recuperatum multo sanguine imperium, haud procal ab urbe frateras 
mortis couscia, necatus est, et. cadaver exanime sunpendio int- 
matum. (Hieron. ep. 60 ad Heliod. I. 342.) . Nah der Angabe du 
Zofimus wurde Balentinian im offenen Kelde, vor der Stadt Biem, 
ermorbet: CArbogustus) imperatuorem, qui apud oppidum Geile 
Viennam commorabatur, et propter maros ejus ludiera cam geibe- 
dam militibus exercebat, nihil tale cogitantem adorius, letaliter rk 
nerat et interficit. Quum omnes taciti facinus admissum ferrent, eb 
viri dignitatem, et fortitudinem bellicam: ac praeterea, quod hom- 
nem magna benevolentia milites prorsequerentur, qui pecuniam conten 
nerat. (I. IV. e. 54.) Aehnliches erzählt auch Philoftorgius: Arbogastes 
— Viennae Galliarum, ubi imperatorem pransum medio diei in secesn 
Regiae ad flumivis ripam, quibus delectabatar volatautem vidisset, 
satellites in eum immissit, Illi vero niserum manuum vi et immani 
tate strangularunt, nullo tum ministrorum Imperatori praesente, e 
quippe tempore pransum iveraut. li igitur cam eun strangulassent. 
ne ilico quidam eos, qui id fecerant, quaesitum irent, sudarium 
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Jam port edenitas Alpen, defensagse regua ” 

‚Herperige, merita complexus sede parenten 

Auctior udjecto fulgebat sidere muudus, 

Jamque tuls, Stilicho, Ronana potentia curla, . 

Et rerum comnilssun apex. Tibi credita fratrum 

Utrague majertas, geminaequs exercitus aulae. 
C(ſCOlaudian in Rufiuum I. I. c. 1 — 8.) ..- 


242. 


Claud, ia Bulk, I v. 305 at: aqı Inleren cum a Theedesio 
IAmperatore seniors, singulis potissimis infantum cura ot discolpline 
utriusque pulatii comniissa esset, hoc ont Hufno Orientalle auao, 
Stiliconi Occidentalis imperii,. quid utergue egerit, quldve agero 
conatas ait, exitas utriangug decuit: cum alius sihi, allus fille 
suo adfeclans regale fastigium, ut rebug ropenie turbatis, necessätas 
Beip. acelus ambitus tegerai, barbaros zeutes ille immielt, 
hic fovit, (Orosius I. VII. c. 37.) — De Regu. Succenas. €. 94. — 
Rufinus Patrieius Archadio principi insidias tendens, Alarichum 
Gothorum regem missis ei clam pecuniis, infestam Reip, fecit, et in- 
Graeciam missit. (Marcellini Com. Chron. p. 272.) — Zosim. |. 
V. c. 5. —. 


243. 


Eutropiun — is, quae agereulur in aula, plena cam potestato 
praeerat. — KEutropias omnes, qui essent allcujas auctoritatls, 
submovere volens, ne quis allus praster ipsum, potestate Imperatori 
proxinmus erset. (Zosim, V.c. 8.) Eutropius — janı opibus ebrius, . 
»upraque nubls imagiuatione su ne ferri exisfimuns, apad amues 
prope nationes habebat, qui curiose scrutarentur, 
quidquid ageretur, et quac esset cujasque fortuna, nec 
omnino quidgquam erat, quod ei pecaniac lacrum non ferret, (Zosim. 
I. V. c. 10) 


244. 


— — ˖ Pasct otia Galli 

Kimitis, hortatis Grejes fuichre reinan. 

Jonium tegiter velis,, ventique laborant 

Tot cervaro sinus, wervaturasque Corinthum 

Prosegeltur faclli Neptungs gurgite clansen ;' 

Et puer Iatkmiaci jam pridem litoris exsul‘ 

Becura repetit portas cum matre Palaemun. 2 
Plaustra eraore nutaut: metitor pellita Juventus. 

Para morbo, para Jenso perit. Nou lustra Lycaei, 

Non Erymantheae jam copia sufficit umbrae 
‚Innumeris exusia rogis, nudataque ferro, j 


Sic flagrasse ‚auaa, Igefantur. Maepala.‚ailvag .. - 
Excutiag cineres Ephyre, Spartanus, et Arcag 
Tutior exsangues pedibus proculcet acervos;. 
Fessaqur pensatig respiret Graecia poenis. 

u (Claud. in IV. Cons. Honpril.v,.459 — 473.) 

Zoſimus kennt 1. V. c.7 ms ein eiumaliges Einfchreiten Sti 
licho's zum Schutze Griechenlanbs wogegen Claudian a) den Stilicho 
zweimal gegen Alarich ziehen läßt; das erſte Mal zu Lande bis Theffalien 
zur Zeit Rufin's; das zweite Mal zur. See nach Gorinth. - Zofkums 
fennet au) nur‘ einen Imagefersten Derbretumgegug Alarich s u 
Sriechenland, und ſetzt benfelben: in bie Zeit bes Rufinus, wogeger 
bie. Angaben Elaudian's von dem wiederholten Einſchreiten Stiliho's 
einen unterbrochenen mb wieder begonnenen Kampf Marich's voraus 
ſetzen. Hoͤchſt wahrſcheintich ſetzt Joſimus in Eine Zeit, was verſchie 
denen Zeitpunkten angehört. Ich folgte baber in der Erzählımg be 

Marich ſchen Verheerungszuges den, freilich nicht ganz Haren, Anden 
tungen Claudian's, welchen auch Tillemont T, V. p. 426, 427, 433] 
434, u.te Bean]. 26 c. 13, 15, dann c. 22° — 28 gefolgt zu fepr 
ſcheiiuiunnnn. 67 
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Pridem mos ille vigebat, -- _ 
Ut meritos: colereut, impacatisque rebelles 
_ ÜUrgerent odiis. At uunc, qui foedere eumpit , 
NDitatur, yal'servat.:oget. Viastator Achivae 
-Gjentis, et Epirum nuper populalus daultam 
„Pxaesidet Milyrico. ‚(Claad. in: Eutrep. U. .v. 311 '— 216.) 


| A Zoſimus befepulbiget l. V.e. 7 den Stilicho, den Alarich aus dem 
Peloponnes entweichen gelaſſen zu haben. J 


ru N) a “ W — 246. 


Postquam vero Theodosius amator pacis generisque Gothorum 
rebas excessit [humanis, coeperwmt ejus filii utramque Rempub, 
laxuriose viventes adnihilare, auxiliariisgue, suis id est, Gothis con- 

- sueta dona subtrahere. Mox Gothis subaidiaweorum increvit, veren- 
.tesque ne longa pace gorum .resolveretar fortitude, ordipant super 
se regem Alaricum, cui erat noet Amaloa,seeunda aöhilitas, Bal- 
tharumgue ex genere origo mirifica, qui dudam ab ausdariam virtalis 
Baltha, id est’ audax, mpnyen inter guoa acceperat. Mox ut ergoanle- 
fatus Alaricüs erenjus eat. rex, cum suis deliberams sunail auo labore 
quaerere regua, quam alienis per ocium.qubjacere: et suwmpto oxer- 
eitu per Panuonias, Stilicong es. Aureliano ‚Coss, et ner Firmium 
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dexiro latere. quasi viris ‚vacuns Intravit Ktallam. (Jord. de reb. 
get. c. 29.) — Cliaudian de lasd. Stilic.:I. v. 235 — 245 II. v. 
247. — 255 in Butr, kV 8393 —- 395. . Tillemant V. J 508..' Mas, 
c09 1. pP» 333, . . . 

Ä oo. u. — ' 


Stilio beſchuldiget ben Alarich fpäter bes greubrnches, und da 
er ihm die Treuloſi keit gegen —* aiſerhoͤfe, den abend⸗ und morgen⸗ 
ländifchen, vorwirft, a2) ſo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Stilicho 
ſchon dazumal ſich mit Ser im Vertage wer das myrgenlandiſce 
| Kaiſerreiqh eingelaſſen dab e. 


248. Ä 


| Irrupere Getae, neostras dum Rhactia viren: 
Occepat, atque alio desudant’ Marte oohortes, - 
idoirco spes omnis abit, — — 
‘(Claudian- de bello got. v. 879 — 281 ) 
— — * Bis * Rona, aalutem 

Alpinas peperoro casıe. . Jam foedera genten 

‚Exuerant, Latiigue audita clade- feroces 
.  Vindelieos saltus et Norica rura tonebant, 
— (laai⸗ . co Y 36RB — . 865.) 


200. : 


— Addebant pulchrum nova moenia vullem 
Audilo. perfecia 'recens rumere Getarum, 
Profecitque opifex deeeri. timor, et, vice 'mira, 
- Quam pax.iutalerat, beilo discussa senectus; | 
Brrexit sabitus.turres, oinetosque soogiks J 
Septsm continnus montes juvonescere muro. 
COluudian de VI, oons. Honor. v. 580 — 536) - 
Jam jam conscondere pappes, . 
-Sardoosgae habitare sinua,' et inhonpita Cyrui 
Saza parant,.vitamgue frete .spumante taeri, 
‚ipsa etiam diflissa hrevi Trinaeria ponto, 
Si raxum uatura alnat, diaoedere longe : ' 
. Optet ot Jornium refugo laxare Poloro. 
. ‚CCiaud. de .bello get. v. 317 — 238) - 
— migraalisque fügam :compencult ul 
C(CVUand. ). © v. 315.) — Tillemont V. p. 804, 808. - 
Jordan. de en Er C- 22. ' \ 








‚oodere fellax - 
Ladin et sltsense porjuria 'vendätat anlae, 
(Cinudian.de-dello get, v,.666, 864.) 





> 
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Sic flagrasse suas laetantur Maenala gilvas,.. 
Excutiat cineres Ephyre, Spartanus et Arcas 
Tutior exsangues pedibus proculcet acervos; 

..  Fessaque pensatig respiret Grraecia poenis. _ 
(Claud. .in IV. Cons. Honorii v..459 — 473.) 







Zofimus kennt 1. V. c. 7 mur ein einmaliges Einfchreitm Ei 
licho's zum Schutze. Griechenlands, wogegen Elaudian a) den Stilice 
zweimal gegen Alarich ziehen läßt; das erfte Mal zu Lande bis Theſſaken 
zur Zeit Rufin's, Das zweite Mal "zur Eee nad Gorinth. oft 
fennet auch nur. einen fortgefetzten Derpeerungöin 8 Alarichs u 
Griechenland, und ſetzt benfelben: in Die Zeit des Rufinus, n 
bie. Angaben Claudian's von dem miederholten Einſchreiten Stiliches 
einew unterbrochenen ımb wieder begonnenen Kampf Alarich s veraut 
ſetzen. Hoͤchſt wahrfcheinfich fegt Zofimus in Eine Zeit, was verſche 
denen Zeitpunkten angehört. Ich folgte daher in der Erzählung te 
Maerich’fchen Verheerungszuges ben, freilich nicht ganz Karen, Ander 
tungen Claudian's, welchen auch Tillemont T. V. p. 426, 427, 433, 
434, u. le Bean, 26 c. 13, 15, dann e. 23 — 283 gefolgt zu ja: 
ſcheinen. .. | Zu . 

245. 


Pridem mo» ille vigebat, - 
UL meritos colerent, impacatisque rebelles 
Urgerent odiis. At nunc, qui foedere cumpit, 
Ditetar, yui' servat, oget. Vastator Achivae 
Glentis, et Kpirum nuper populatus inultam 
„Praesidet Illyrico. (Claud. in Eatrop. U. v. 211 — 216) 


Zoſimus beſchuldiget 1. V. c. 7 den Stiliho, den Alarich aus da 
Peloponnes entweichen gelaffen zu "haben. 


246. 


Postquam vero Theodosius amator pacis generisque Gothorss 
rcbus excessit [humanis, coeperunt ejus filii utramque Rempı 
laxuriose viventes adnihilare, auxiliariisque, suis id est, Gothis cos 

- sueta dona subtrahere. Mox Gothig subsidiam eorum increvit, ver 
tesque ne longa pace eorum resolverstug fortitudo, ordinaut super 
se regem Alaricum, cai erat post Amalos -seeuuda .nöbilitas, Bal- 
tharumgue ex genere origo mirifica, qui dudum ab audariam virtelis 
Baltha, id est audax, npmen inter guoa acceperat. Mox ut ergo anle- 
fatus Alaricus erenlus ent rex, cum suis deliberaas suasit suo labore 
quaerere regua, quam alienis per ocium.qubjacere: et sumplo ext!- 
eitu per Panuonias, Stilicone et. Aureliano Coss. et ner Firmius 
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x<-5ordan. de rosa. Bitecose. t. 93.) Dum Alarichns in hoc Inten- 
Ta onset (Siehe oben S. 229 des Terted, Note »)), ut Imperatis 
oßbbtemperaret: Hodagulssus ex transistrimmis et transrbenanis 
eiticisque germanicisque Hationibus‘ collectis hominum quadrin- 
genitis millibes, Ad transeundum in Italiatı ne parat. Qua re nun- 
«imta cuneton nurifice prinna fama percussit. Quumgue denperansent 
wsrbes , dtipsa Roma jam fi extremo periculo tutbala esket: Stiliche, 
wmtis Beckum universis coplis, "Ticins Ligurize imposilis (erant 
zaustem legiones Irigitits) cum alils nociordm auxilils, quae ab Alunls 
est Hunnin impeltare potaerat, hostium advendin non exspeciato, 
, zum emhbi. exeroilu Istäfn Ipoe frajecit, et barbaros nee opinantes 
zmdgressun, -uuivaraıs ‚hostium coplas ad interneeiönem cecidit; 

zaadeo geidem, ut horum prope: irallun ineolumis evaderet; 'exteptis 
paucissimis, quos ipse Romanis auxiliis adscripsit. Ob hanc vieto- 
ziam Stelicho non abs re magnds Auimos gerens, cum exercitu ab 
omuibus propemodum coronatus redibat: quum praeler omuen spem 
formidatis periculis Italiam libersssct. .(Zosim. I. V. &. 36) — 
Die Quellenftellen über ben Berheerungszug ded Radagais find theils 
mongelbaft, theils feinen fie ſich gu widerſprechen. Ich ſuchte fie 
möglichft zu vereinen. - Berg). übrigens Tilem.-V. p. 538 — 544 le 
Bean l. 33 c. 44 — Ali. Pagi II. p. 72 Aro, II. Zeuß p. ©. 
| u. 4 8. ‘ ” 


251. 


— Stlichone jam parato ad Iüiyrices urbes eum exereitu 
adeundas, et Alarichi' auzilis ab Arcadio quidem avertendae, 
Honorii quidem reguo adjicieullas, impedimenta duo contigit inter- 
venire; famam aclliest hinco Indo de Alarichi morte sparsam, et 
litteras Honerli prieeipis, adlatau Moma, quibus in litteris perscrip- 
tum orat, Conalantinum perduellom jam im insula Britannia trans- 
vecium, ad transelpinas gemtes accennisse, ac we pro imperutore 
in oivitatibus gerere. Veram de Alariebl morto rumor Incerlus esse 
vieus fait; donec quidam intervenisront, et ipsan, ut erat, rem 
nunliasseut, Quae autem de Conrtantini designatione perkikeban- 
sur, apud nmnes Adem invenere. Quapropter in INyrienm praepe- 
ditas expedilione Stiliebe, Romam proficiscitur,' uti cam’ altis de 
schus agendis conaultaret, (Zosim. h V. ec, 27.) Ad Btllichonem 
vero nuntium quidam pertulit, Alarithum relictis Epirie et supe- 
ratis augastiins, quae a Pannonian transitum nd Venelos 
impedient: aped Emonam oppidum camtra lorasne, quod inter 
Penßoniam supremam et Norteu aitem enl;, — Emone vere pro— 
greasas Alseichun ot Aquili Sumine traunjeoto , jam superatia} Apen- 
ninis: montibur, ad Nerieum uccensit, Hi ımonten extremen Panne- 
nine limiten finiunt, et iin, qui ad Norioam gemMem trunsire veolunt, 
artisgieam viam pracbeat: cui eustediendae praeskdiarli puaci welll- 
elust, etiam ai magua multitudo vi .treusire: conetur. Atarichus 
innen bis-inmeitis, a Norine loggteh ad-Btilichonem weittit, pacamklanı 


XR J 3weitePexriode. 
poscens, cam ejas, mprar nemine, quasi sussu Stilichoniae ajebet u 
‚Epirig haesisse; . tum .bujas. ia Italiem: et Nopicum profections 
causa. Stiliche,,. bar. legatione sccepta, relicts Bavennae legatis. 
Romam .abiit; cum. imperatore. ac senatu de o0,..guod agendu 
esset,,. consilia- collaturus. (Zosim, 1. V. c. 29.) Da Alarich vs 
Eyirud aufwärts. an bie Engpäfle, melde Pannonien non Venctia 
‚trenneg, und unter. welchen . fimus offenbar nur den füblichen Xi 
‘der julifhen Alpen verftehen fonnte, und erſt Dann vor Aenıoma gezogs 
war, fo muß man annehmen, daß er nicht, ‚wie früher, bie Heerſtraß 
an Sirmium vorüber, fondern durch Dalmatien und Liburnien und ube 
ben heutigen Birnbaumerwald por. Laibach gegogen ſey. In den ape 
niniſchen Engpäſſen iſt der Uebergang über den n Dranberg zwiſchen Kranu 

und dem ilier Seife nicht u verkennen. 


| 202. 













R, 


Be 

- Interea comes ameo, Yondalorant Imbellis; avarae,, persfidz. 
et’dolosae gentis, ‚genere editus, parvi Peniden®, qaod sub Imper: 
tore imperaret, ‚Eueberium, fillum suum, sicut a plerisque traditer 
jam iede Ohristianorum perseoutionem . puero privatoque meditas- 
tem, iis imperio quogao modo sustinere wilebatur. Osamobrem 
, Alaricum, .cunctamgue Gothorum gentem pro pace optima et geibes- ı 
eumque sedibas supliciter ac ‚simpliciter orantem, occulto fvedere 
fovens, publice autem et belli. et pacis copia negata, ad terreudam 
terrendamque Rempuhlicam reservavit, Praetereä gentes alias eopüs 
visibusque. intolorabiles, quibus nune Galliarum Hispaniaramgqee 
‚provincise prementur,.hoc.est Alanoraum, Suernrum, Vaudalorum, 
- Jpsoque simul molu Bargundienum, ultiro in arme’ solieitans , deters» 
gemel. Romani nominis metu , auscita vit. Bag Interim Rheni ripa 
quatere, et puleare Gallias voleit, aperans miser sub hac necessi- 
talis circumstantia, qued et extorguere Imperium genero posset 8 
filium et barbarae: gentes tam facile comprimi quam commoveri vale- 
xenf. (Gros. 1. VII. c. 38.) — s5s5tilico Honoril exercitas dus, 
quod suspectus eäset, qui suum Alium Eucheriem Orientis Imper- 
torenı.declarare vellet, a militibus Ravenune occiditar. Hie auten 
: ot antea .vivente adhac. Arcadio, qui illins ducibue infeusas era, 
“trumque imperium inter se collidere studeorat, ei Alarichum .Ge 
ikssam dacem, 'eui apud Hondrium Romeni exereitus prasfocteras 
oonfecerat, hortabatar, ut Illyrios invaderet: it: Jovium eorem 
ordisatum ‚praefeetum inito pacte praemiserat, ut in ad Romancs 
milit os quo que trausiret, quo ea.natio videlicei ad imperiem Homorii 
iransforretur, Atgue Alarichus quidem auis' mHitibas ox- vicisn Del- 
matise ac Pannoniae Barbarerum terra Ansumptis, du mediterranecas 
‚profestus ent et maltam temporis ibi commoratud, re infecte redüt | 
Am Ilaliam. Nam cum ex composito Imperii Romaui ſines egreasurus 
28sel, ‚Honorii Niterla impeditas fait. ‚(Sezem.-i. IX, e. 4) — 
Sillickonem — iusidian Honerio atraentem iam ipaum tun 'facliswis 
»partioipes , oxazciian acoepia ab Impesatore tesnera interfecit. (Phi- 
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Iosterg. "X. c.3J3.— "Daod' ‘circa’ praedicta tempora Alarichun 
Gothas genere, eirca superiores Thraciae partes vires colligens 
Graeciam ingressus Bil, .et Iliyricum Alpibusque transcensia’ Italiam 
irru parit. A StHichone seillcet, ut hic quidem ait CPhilostorgias) 
superstite immisses‘,  qul ei et "Alpian claustra reserarit; omnes' 
enim eögitatlones Btilichonem contra Imperatorem direxisse: neque 
quod' generum eum haberet ob ‘fälam deductam, 'sed et venenum 
'mortis "ei misouisse; se Ipsum vero injuria affecisse in eo, quod 
'Bucolseriem: Alium contra. jus Imperstorem facere studeret, nepotem 
vero imperio, quod el’ debebatur, per successionem et Becundum 
jas praecideret, meltaretque. Ma’ vero aperte et confidenter Tyran- 
nidem: affectasse Stilichonem dit, ut etiam numisma, sola form® 
 excepta, cuderet. (Philöst. |, Xu, e. 2.) Ind. VI.. Basso et Phi- 
lippo Coss. Stilioho Comes, cujus duae filiae Maria et Tbermantia 
singulace uxores Honorii principis fuere, utraque tamen virgo 
defaucte, sprete Honerio, reguumque ejas inhians, Alanorum, 

Buevoram, Wandeloremgse genten donis’ pecunlisgue illectas con- 
tra regnum Honorii-excitawvit,- Bucherium filham suum paganıum et 
adversam Christianos inpidias molientem zcupiens Caesarem ordi- 

nare; qui cum eodem Kucherlo dolo sus detecto occissua. ent. 

(Chron. Marcell, com. p. 277.) Diversarum gentium. rabies Gallias 
dilacerare exorsa, immissu quam maxime Stilichonis in- 
digne ferentis filio auo regnum negatum, (Tiro Prosper 
Chron. p. 745.) — Die Banbalen, deren Namen mar bald yon 
mandeln, bald von Wand oder Wend a) berleitet, kommen zuerft 
unter dem Namen Vindili bei Pliniud vor, ald einer der fünf germani⸗ 
ſchen Volksſtämme, zu welchen die Burgunder, Variner, Cariner und 
Guttonen gehörten. ) Als einen dehtichen Volksnamen kennt die 
Vandalen auch Tacitus. ce). Die Wohnſitze der Vandalen dürfen mir 
im Norden des Rieſengebirges, in ‚ber ſuͤdlichen aufs. d) annehmen, 


2) Ueberfaup jedes Aeußerfte, daher auch Küfe u u. Meer, Manba: 
Sen, Meer» Anwohner, Küftenbewohner, Wilhelm S. 87 H. P. 

J. Schafarick (Slawiſche Alterthümer 1. 400, 418 — 421 hält 

die Wandalen für Sueven, weiche die Weneden oder Winiben, die 

—e auch zwiſchen der Oder und Weichſel wohnten, beflegt, 

ſich mit den Beſſe fregten vermifht, und baher den Namen Wandilen, 


Wandafen, oder Wandaler, d. i., indie) | (Powindelei erhal⸗ 
ten hätten. 


6b) Germanorum genera V. Vindili,- guorum pars Burgundiones, 
Variai, Carini, Guttones (Flin. IV. o, 14), 


e) Quidam autem „ licentia vetustalis, plures Deo Urtoy,' plartsque 
Gentis appellationes, Maraos, Gambeinios, Suevos, Vandalipa 
„ aflirmest (Tacit. Gern. c. 8) , 


5 mes © Sermanien unter den Rönten S. 77, 
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da Dio Caſſius bad Gebirge, welchem die Elbe eutirömmt, die wandte, 
Iifchen Berge nennt. a) Sie theilten fih, ‚andern deutſchen Völkern 
gleich, in mehrere Doiteögroeige, wovon wir wenigfend die Silinger 
und Aftinger kennen. ') Die Silinger kennt ſchon Ptolemäud b) 
in der heutigen Oberlaufiz. ”) Sie find wahrfcheinlich Diejenigen Bas 
dalen, welche unter ihrem Stammnamen zuerf hiſtoriſch hervortreten, 
als Schickſals⸗ Genoffen der Sarmaten, Markomannen und Quaden im 
Kriege mit M. Aurel Antoninus. c) Sie landen unter befonderem 
Scuge des K. Comodus, d) und wohnten zur Zeit des 8. Caracas 
noch in ber Nähe der Markomannen, e) und 8. Aurelian und Prob 
tämpften mit diefen Vandalen an der Ober» Donau. f) — Auch ie 
andere Bolközweig der Banbalen, die Aftinger, erfcheinen zur Ze 
des Markomannen, Krieges. Sie fuchten neue Wohnftge in Dacien, g) 


a) — ad Albim usque perrezit (Drusus), qui ex Vandelicis mer- 
tibus profluens, in Ocernum Septentrionalem magnus admodum 
factus efluit, (Dio Cass, I, 55 c. ı p. 547.) 


*) Wilhelm S. 236. Die Silinger nennet Isidor, Hispal. ausdrid. 
lih Bandalen: Vandalos Silingos in Baetica omnes belle 

. estinzit (Chron, Era 454 p. 716) Vandali autem eogao- 
mine Silingi Baeticam sortiuntur, (Hist. Wandalorso Era 
449 p. 733.) Ebenſo Idatius: XXI. Cui (Araulfo) succeden 

. Wallia inregno, — Alanis ot Wandalis Silingis, in Laut 

et Boetica scdentibus, adyersatur, (Chronioon. p. a8.) XXW, 
Wandali Silingi in Baetica per Walliam regem omaes cı- 


tinetũ. (Chron, p. 19.) "Ueber die Aftinger fiehe unten Rote 5) 
b) Sub Senaaibus habitaut Silingae (Geog. II, c, 11.) 
Zeuß ©. 455. Reichhard a. a. O. ©. 78. 


c) Pannonias ergo Marcomannis, Sarmatis, Wandalis, simul etiem 
Quadis, extinctis, servitio Jiberavit. (Capitel. in M. Ant. Pbilos, 
pP. 399.) — AM. Antoninus) bellum Mareomannicum confecit, 
quod cum his Quadi, Vandali, Sarmatse, Suovi, atque omnis 
tarharin commoverat, (Eutrop, 1, ‘VIE. e. 18.) 


d) Unter den Bedingungen, bie Comodus deu Markomannen zuge 
ftanden ‚ ne vel Jasygas, vel Buros, ‚vul Vandilos bello peterent. 
(dio l. 73 0. p. 834.) | 

e) Garacalla rühmte, daß er die Markomannen und Vandalen, früher 
Freunde, an einander gehegt habe. (Dio 1. 77 e. 20.) 


ſ) S. Mu. 91. 


e) Astingi vero, qui Ahaum Rbaptumqus duces habebant, venere 
quidem et illi, ut Daeiam incolorent, spe consequmdi pecuniam 
et agros, sub conditione foederis; at .nibil harum adepti , asores 


.. 


ws 
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u» mſſen felbe Auch erhalten Haben, da ſee fpäter in der Rachbaufibaft 
er Borben erſcheinen. a) K. Probus nahm Bandalen in das römifihe. 
zebieth an der Uinters Donau auf. Mit ihnen wurden zugleich Gepiben 
nd Greuthungen aufgenommen. ie brachen die Treue, und verheerten 
as römifche Gebieth zu Waffer und zu Land, und erfi nach mehreren 
Biegen gelang ed dem Kaifer fie zu unterbrüden. b)_ Zur Zeit R. 
sonfiantin bes Großen faßen fie noch in der Nähe der Gepiden an ber 
Raros ımd Kördd unter Bifumar, einent Könige aus dem Etamme der 
Minger, Sie wurden von Geberich, dem Könige der Gothen, an ber 
Naros angegriffen. Lange wurde ohne entfcheibenden Erfolg von beiden 
Seiten gefodten. Endlich fiel Viſumar mit dem größten Theile feines 
Botfes, mb Geberich kehrte nach feinem Siege, und nachdem er das 
dand der Vandalen audgebeutet hatte, in fein Land zurüd. Die, welde 
yerfchont geblieben, verließen ihr Vaterland und überfiebelten nach Pan⸗ 
nonien, welches ihnen K. Bonftantin eingeräumt hatte. Dort blieben 
fie fo lange unter römifcher Herrſchaft, bis fie endlich, wie man fagte, 
auf Anftiften Stilichos, wahrſcheinlich aufwaͤrts der Donau, durch Ufer 








ac liberos suos apud Clementem deposuere, velut armis’Costubo- 
corum regionem occupaturi, Sed quum illos vicissent, Daciam 
quoque nibilo minus infestabant, Itaque ‚metuentcs Dacrigi, ne 
tiniore illorum adductus Clemens, in agrum, quem incolebant 
ipsi, eos immitteret, nihil tale eıpectantes adorti sunt, et Jonge 
superiores eis facti, adeo quiden, üt Astingi nihil amplius 
hostile contra Romanos moliti sint; multisque Marcum precibus 
obtestati supplices, ut pecuniam et agrum ab eo acciperent, hao 
con ditione rogaverint, ‘si nationibus tunc bellum cum 60 geren- 
tibuns cladem intulissent, Ac praestiterunt sane nonnihil 
eorum, quae pollieebantur, (Diol, z7ı e. 12 p- 813.) Vene- 
runt et Astingi et Locringi in auxilium Marci (Excerpta' ex 
Ais®, Petri Patricri et Magistri p, ıB [s4J). 


a) (Ostrogathn vex Dotkörum) triginta millia viroram armata produ- 
sie ad proelium, adhibitfs-sibi Taiphbille et Antringie. (Jordan, 
‚de: te getic, e, 16.) 


b) Yaecta igitar pace cum Persis, ad Thracias rediit (Probus) et cen- 
tum millia Basternarum in sölo Romano constituit, qui amne+ 
ſtdem scrvaverunt, Sed quum et ex aliis gentibus plerosque 
parltet transtulisset,, id est ex Gepidis, Gautunnis (bei Zeuß ©. 
446 Orautungis) et Vandalis, iNi omnes fidem fregerunt, et 
occuputo bellis tsrauicis Probo, per totum pene orbem pedibus 
et nevigando vagati sunt, 'nee parum molestiae Romanae gloriae 
intulerunt, quos 'quidem ille diversjs vicibus variisque victoriis 
oppreisir, paucis cum glorla domum redeanubus, quod Probi 
evasinsent'manus (Vopiscas in Probo p. 240.) Die Genoffenfchaft 
de Gepiden and Grenthungen deutet auf kandſtriche an der Unter 

onan. 


a 
* 
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Sic flagrasse suas laetantur Alacnala silvas, . 
Excutiat cineres Ephyre, Spartanus et Arcas 
Tutior exsangues pedibus proculcet acervos; 
Fessayur pensatig respiret Giraecia poenis. 
(Claud. in IV. Cons. Honorii v..459 — 473.) 


Zofimus fennt 1. V. c. 7 nur ein einmaliges Einfchreiten Sti 
liho‘8 zum Schuge. Griechenlands, wogegen Claudian a) den Stilicho 
zweimal gegen Alarich ziehen läßt; bag erfte Mal zu Lande bis Tbeſſalien 
zur Zeit Rufin's, das zweite Mal zur. See nad) Corinth. Zoflms 
fennet auch nur. einen fortgefetzten Verheerungszug Alarichs in 
Griechenland, und feßt denfelben in Die Zeit des Ruftnus, mogegen 
bie. Angaben Claudian's von dem wieberholten Kinfchreiten Stiliho’e 
einen unterbrochenen und wieder begonnenen Kampf Alarich's voraus 
ſetzen. Hoͤchſt wahrfcheinlich fegt Zofimus in Eine Zeit, was verſchie— 
been Zeitpunkten angehört. ch folgte baher in der Erzählung te: 
Marich ſchen Berheerungszuges den, freilich nicht ganz Haren, Anbeu 
tungen: @laydian'&, welchen auch Tillemont T. V. p. 426, 427, 433, 
434, u. le Beau, 26 c. 13, 15, dann c. 23 — 28 gefolgt zu jenn 

245. 
— — Pridem mos ille vigebat , 
Ut meritos colerent, impacatisque rebelles 
Urgerent odiis. At nunc, qui foedere cumpit. 
‚Ditatur, ni servat, eget. Vastator Achivae 


Glontia, et Epirum nuper populatus inultam 
‚‚Praesidet Illyrico. (Claud. in Eatrop. Il, v. 211 — 216.) 


| Zoſimus beſchuldiget 1. V. e. 7 ben Stilicho, den Alarich aus dem 
Peloponnes entweichen gelaffen zu haben. 


246. 


Postquam vero Theodusius amator pacis generisque Gothorum 
rebus excessit {humanis, coeperunt ejus filii utramque Rempub. 
laxuriose viventes adnihilare, auxiliariisque, suis id est, Gothis con- 

- sueta dona subtrahere. Mox Gothis subsidium eorum iucrevit, vereu- 
tesque ne longa pace eorum resolveretur fortitudo, ordinant »uper 
se regem Alaricum, cui erat post Amalos secunda nobilitas, Bal- 
(harumque ex genere origo mirifica, qui dudum ab audarianı virtatin 
Baltha, id est audax, nomen inter suos acceperat. Mox ut ergo ante- 
fatus Alaricus creatus ent rex, cum suis deliberans suasit suo labore 
quaerere reazua, quam alienis per ocium.aubjacere: et sumplo exer- 
eitu per Panuouias,. Stilicone et. Aureliano Coss, et per Firmium 


re — — 


>) Siehe Text &..221 . 
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ſpäter nah Spanien übergingen, und endlich durch den Feldheren in 
Zifrifa, Bonifacius, nad) Afrifa gerufen wurden, und dort das gefürd;: 
rete Vandalen⸗Reich gründeten. a) 


253. 


Bensti Frigeridi lib. 12. Historiarum ap. Gregor. Turon. 
BList. Francorum 1. I, e. 8 in Biblioth. Patrum T. Vi. P, IL p. 426. 
Der Bater des Aetius war Gaubentius, ein vornehmer Scythe, der 
ſich bis zum Heermeiſter der Reiterei Cinagirter equitam) emmporges 
fchwungen hatte. Die Mutter war Stala, eine vornehme und reiche 
Frau. Aetius fam frühzeitig in die Leibwache, hielt fich als Geißel durch 
drei Jahre bei Nlarih, dann bei den Hunnen auf, wurde Oberbefehle- 
haber ber Leib, Haustruppen (comes domesticorum), und erhielt auch 
unter Johannes die oberfte Aufficht im Faiferlihen Pallafte. Der Gefdjicht: 
Schreiber Frigerid fchildert ihn al& einen in den Künften ded Krieges 
‚ und des Friedens ausgezeichneten, unerfchrodenen, mäßigen unb 
uneigennügigen Mann: Gaudentias pater Scythiae provinciae primo- 
ris loci a domertica exorsus militia usqae ad magisterli ignitum 
ceulinen profectus est. Mater Itala nobilis ac locuples foemina. 
‚ Actius filius a puero praetorlanus, tribus annis Alarici obses, 
‚ debiuc Chunerum, port haec Carpilionie gener, ex comite domesti- 
corum et Joannie caramı palatii gerere coepit: medii corporis, virilis 
‚ habitadinis, deceuter formatus, quo neque iuflrmitudini esset, neque 
, oneri: anlimo alacer, membris vegetus, eques promtissinus, sagit- 
tarum jactu peritus, conto impiger, bellis aptissimus, pacis artibus 
celebris, nullius avaritiae, minimae cupiditatis, bouis auimi prar- 
ditus, nee impulsoribus quidem pravis ab instituto suo deyians, 
injariarum patientissimur, laboris adpetens, impavidus periculorum, 
famis sitisgue, atque vigiliarum tolerantissimus. Cai ab ineunle 
aetate praediclum liquet, quantae potentiac fatis destinaretur tem- 
poribus suis locisque celebrandus. (Figeridus 1. c. p. eit.) 


! 
2 





rente, qui eos etc. — Was aber die zweite Einwendung betrifft, 
fo fagt Jordanes nicht, daß Ermanrich nach einer langen Regie: 
rung, fondern nur, daß er in einem hohen Alter geftorben 
4. — Grandacvus ct plenus dierum centesimo decimo 
anno vitae suae defunctus est, Die Eroberungen, welde den 
Ermanrich zugefchrieben werden, fonnten bie zu feinem Todesjahre c. 
375 fehr leicht gemacht worden feyn, wenn er Dem Geberich auch erft 
im Jahre 344 gefolgt wäre. Aus dem hoben Alter Ermanrich's 
muß nicht nothwendig auf eine ungewöhnlidy lange Herrfchaftsbauer 
geſchloſſen werben, weil nicht zu ermitteln if, in welchem Lebens⸗ 
jahre Ermanrich die Herrichaft angetreten babe. 


2) Mannert Ill. &. 350, 
1. Abtheil. 3. Heft. 13 


. 
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poscens, cum ejas morae nemine, quasi suasu Stilichonis ajebat ia 
Epirisg haesisse; tum -hujas in Italiem et Noricam profectionis 
causa. Stilicho, hac. legatione accepia, relicta Havenuae legatis, 
Romam abiit; cum. imperalore ac senatu de eo, quod agendun 
esset, consilia collaturus. (Zosim. 1. V. c. 29.) Da Alarich vor 
Epirus aufwärts an bie Engpäfle, welche Pannonien von Benetia 
‚trennen, und unter ‚welchen —*— offenbar nur den ſüdlichen Tei 
‘der julifchen Alpen verftehen fonnte, und erft Dann vor Aemona gezogen 
war, fo muß man annehmen, daß er nicht, wie früher, bie Heerktaf 
an Sirmium vorüber, fondern durch Dalmatien und Liburnien und über 
den heutigen Birnbaumerwald por Laibach gezogen ſey. In ben ape 
niniſchen Engpäſſen iſt der Uebergang über den Dranberg zwifchen Krau 
und dem Eillier⸗Kreiſe nicht zu verfennen, \ 


252. 


Interea comes 8tillco, Vandalorum imbellis, avarae, perfid«, 
et dolosae gentis, genere editus, parvi pendens, quod sub Impen 
tore imperaret, Eucherium, fillam suum, sicat a plerisque tradilar. 
jam inde Christianorum persecutionem a puero privatogue medilas- 
teın, iis imperio quogso modo sustinere nitebatur. Quanobren 
Alaricum, cunctamque Gothorum gentem pro pace optime et qeibes- 
cumque sedibas supliciter ac simpliciter orantem, occulio foedere 
fovens, publice autem et belli et pacis copia negata, ad terrendam 
terrendamque Rempublicam reservavit, Praeterea gentes alias eopüs 
viribusque . intolorabiles, quibus nune Galliaram Hispaniaraımqe 
‚provinciae premunutur,. hoc est Alanorum, Suevoram, Vandaleren, 
ipsoque simul molu Burgundionum, ultro in arma solicitans , deters 
semel Romani nomiuis metu, suscitavit. Eas interim Rheni ripu 
quatere, et pulsare Gallias voluit, speraus miser sub hac necesni- 
tatis circumsiantia, quod et extuorguere Imperium genero posset ia 
filium et barbarae gentes tam facile comprimi quam commoveri vale- 
rent. (Oros. 1. VIE. c, 36.) —  Stilico Honorii exercitas daz. 
quod suspectus eäset, qui suum fillum Eucherium Orientis Imper»- 
terem declarare vellet, a militibus Ravennae occiditur. Hic auten 
: et antea vivente adhuc .Arcadio, qui illius ducibus infeusus era, 
utrumque imperium iuter se collidere studuerat, et Alarichum G- 
ihorum ducem, 'cul apud Honöriam Romani exercitus praefectaran 
conlecerat, hortabatär, ut Illyrios invaderet. Et Jovium eorun 
ordinatum praefectum inito pacto praemiserat, ut is ad Romans 
milites quo que trausiret, quo ea natio videlicet ad Imperium Hononi 
transferretur. Atque Alarichus quidem suis militibus ex vicina Da. 
matine ac Pannoniae Barbarorsın terra assumptis, in mediterranes 
profectus est et multum temporis ibi commoratus, re infecie redı 
in Italiam. Nam cum ex composito Imperii Romaui fines egrensurs 
essel, Houori Jitteris impeditus fuit. (Sozem. 1. IX. c. 4.) — 
Sulichonem — insidias Honerio straentem tum ipaum ium factienis 
participes, exercilus acocpta ab Imperalore tessera interfecit. (Pbi- 
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lostorg. 1. XI. c. 3.) — Quod circa praedicta tempora Alarichus 
Gothus genere, circa superiores Thraciae partes vires colligens 


Graeciam ingressus sit, et Illyricam Alpibusque transcensis Itallam 


irruperit. A Stilichone scilicet, ut hic quidem ait (Philostorgias) 
superstite immissus, qui ei et Alpium claustra reserarit; omnes 
enim cögitationes Stilichonem contra Imperatorein direxisse: neque 
quod generum eum haberet ob filiam deductam, sed et venenum 


'mortis ei miscuisse; se Ipsum vero injuria affecisse in eo, quod 


Eucherium filium contra. jus Imperatorem facere studeret, nepotem 
vero imperin, quod ei debebatur, per successionem et secundum 
jus praecideret, multaretque. Ita vero aperte et confidenter Tyran- 
nidem affectasse Stilichonem ait, ut etiam numisma, sola forma 
excepta, cuderet. (Philost, I. XII. e. 2.) Ind. VI. Basso et Phi- 
lippo Coss. Stilicho Comes, cujus duae filiae Maria et 'Thermantia 
singulae uxores Honorii principis fuere, utraque tamen virgo 
defuncta, spreto Honorio, reguumque ejus inhians, Alanorun, 
Suevorun, Wandalorumque gentes donis pecunlisque illectas con- 
tra regnum Honorii excitavit, Eucherium fillum suum paganum et 
adversam Christianos insidias molientem cupiens Caesarem ordi- 
nare; qui cum eodem Kucherio dolo suo detecto occissus ext. 
(Chron. Marcell, com. p. 377.) Diversarum gentium rabies Gallias 
dilacerare exorea, immissu quam maxime Stilichonis in- 
digne ferentis filio auo regnum negatum, (Tiro Prorper 
Chron. p. 745.) — Die Bandalen, deren Namen man balb von 
manbeln, bald von Wand oder Wend a) herleitet, kommen zuerft 
unter dem Namen Vindili bei Plinius vor, als einer der fünf germani- 
fchen Volfeftämme, zu welchen die Burgunder, Bariner, Carıner und 
Guttonen gehörten. b) Als einen deltfchen Volksnamen Fennt die 
Bandalen auch Tacitud. ec). Die Wohnfige der Bandalen bürfen wir 
im Norden des Riefengebirges, in ber ſüdlichen Laufig, d) annehmen, 


3) MUeberhaupt jedes Aeußerfte, daher auch Küfte u. Meer, Wanda⸗ 
len, MeersAnmwohner, Küftenbewohner. Wilhelm ©. 87 9. P. 
3. Scafarid (Slawiſche Alterthümer I. 406, 418 — 421 hält 
‚die Wandalen für Sueven, welche die Weneden oder Wiriben, die 
urfprünglich auch zwifchen der Dder und Weichfel wohnten ,. befiegt, 
fih mit den Befiegten vermifcht, und baher den Namen Wanbilen, 


Wandalen, oder Wandaler, d. i., Windiſirte) CPowindelci. erhals 
ten hätten. W 


B) Germanorum genera V. Vindili, quorum pars Burgundiones, 


Varini, Carini, Guttones (Flin. IV, c, 14). 


e) Quidam autem, licentia vetustatis, plures Deco ortor, pluresque 


gentis appellationes, Marsos, Gambrinios, Suevos, Vandalips 
aflırmant, (Tacit. Gerin, c, 5.) 


37 Reichard's Germanien unter ben Römern ©. 77. 
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Donau nah Thracien geführt, raubte im Lande umher, und Rbo. 
lus drohte fogar Gonftantinopel belagern und die Stadt dem Erdboden 
gleich machen zu wollen. Er verlor fein Leben burch einen Blitzſtrahl, 
und aud) der größte Theil feines Heeres ging zu Grunde. a) Daß oft 
einzelne Horden ſich einem glüdlichen oder gewaltigen Eroberer anfchlogen, 
kann nicht bezweifelt werden. Es deuten dahin die Thaten Yalamiry 
oder Balamber's, die Thaten und der Hochmuth des Ulded, welde 
wohl berfelbe mit K. Huldin ift, und der Stolz des Rugas, welde 
auch Rhoilus genannt wird. In ſolchen Fällen dienten die Fürften der 
verbündeten Horben dem gemeinfamen Oberhaupte nah Bafallenart, 
wie wir biefes bei Uldes fehen, welchen die Krieger, Die zunächſt m 
ibn waren, und feine Leibwache bildeten, fammt ihren Leuten verliefen 
Dlympiodor b) nennt auch einen Hunnen Ghareton, welchen er als einer 

ürften unter den Königen ber Hunnen bezeichnet. Bon einer Herridait 
uber das gefammte Hunnenvolf ift aber noch feine Rebe, und noch vos 
Octar und Roas, den beiden Brüdern Mundzuch's und Oheimen Attilas, 
fagt Jordanes ausdrücklich, daß fie nicht über alle Hunnen geherricht haba. 
c) Dctar ftel im fernen Kriege gegen die Burgunder, und fein Her 
ſchafts⸗Antheil fiel feinem Bruder Roas zu. d) Diefer Dachte bereite m 





a) Post tyranni (Joannis) necem barbari, quos ille ad ausilium sibi 
contra Romanos ferendum accersiverat, in ſines Imperii Bomani 
incursionem facere constituerunt, — Primum illorum dux, aomine 
Rugas, fulminis jactu interiit, Deinde pestis subsccuta mırimım 
partem hominum, qui ei parebant, e medio sustulit, (Sacratis 
Hist, Eccl. I, VII. c. 42.) — cum Rhoilus dux Scytbarum, qui 
Nomadae dicuntur, trajecto Istro cum ingentibus copiis Thraciam 
populari et praedas agere. inciperet, et Constantinopolim urben 
‚primariam obsessurum momentoque temporis capturum, atqee 
adeo solo aequaturum minaretur, deus, fulminum jactu et facibus 
coelitus demissis cum illum combussit, tum universum ejus ezer- 
citum penitus absumsit, (Tbeodor. I. E. V. c. 36.) 


b) Refert item de Donato et Hunnis, deque regum corum sagittandi 
peritis. Se ipsum ad illos et Donatum, oratorem missum serie 
tor ait, multisque maris erroribus, periculisquo jactatum, tragie 
narrat: Donatum quoque jure jurando circumventum , contra 
fas jugulatum csse et Charatonem inter reges primum ob 
ceaedem ira incensum, Imperatoris donis rursum mitigatum, pl» 
catumque fuisse. (ex Photii Cod, LXXX in $, S. Hist. Byz. I. 
p- 148 [7].) 


ec) Octar et Roas, qui ante Attilam regnum Hannorum tenuim 
narrantur, quamvis non Omnino cunctorum, (Jord.ü 
reb. get. c. 35.) | 


d) Est gens quacdam barbara, locum trans Rhenum fluvium ince 
lens, quos vulgo Burgundiones vocant. — Hunnorum gens crt 
bro in corum fines incursionem faciens, agros depopulata eıt. 
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eine Herrſchafts⸗ Ausdehnung, wie wir fle unter Attila bemerken. Ihm 
geborchten bie Bölfer am afowifchen Meere und bis herab an die Donau. 
Denn der Berfuch der Amaldfuren, ber Ithamaren, Tancaſier, Boisker 
und übrigen Völker an der Donau, fich mit den Römern zu verbinden, 
a) war wohl nichts, ald der Berfuch eines Abfalles, und dad Begehren, 
alle Weberläufer aud dem Scythen- Lande zurüdzuftellen, beutet auf 
eine vorausgegangene Unterjochung, wie auch die Drohungen bed Rugas 
und Die Bereitwilligfeit der Römer zum Vergleiche den Fühnen Muth 
Des Barbaren» Fürften beurfundet. Der Tod hinderte ihn am Bollzuge 
feines Eroberungs⸗ und SHerrfchaftss Planes. Derfelbe blieb feinem 
Neffen Attila vorbehalten. 


255. 


Pray Annal. Hann. p. 130. Unter ben wiederhohlten Gefandt- 
fchaften Attila's an K. Theodofius hat eine befondere Wichtigkeit die 
des Edekon und Oreſtes im Jahre 448. Man fuchte in Gonftantinopel 
den Gefandten Edefon für den Plan zu gewinnen, den K. Attila 
meuchlingd aus dem Wege zu fehaffen. Den Dolmetfch zwifchen den 
Hunnen und dem Griechen Chrofaphins machte Bigilas, Edekon fchien 
einzuwilligen, und 8. Theodofius billigte den Anfchlag. Um den Morb- 
plan mit Edekon vollftändig zu entwerfen, wurde die Sendung bed 
Bigilad an Attila befchloffen, und er einer Gefandtfchaft, welche Frie⸗ 
densunterbandlungen zum Gegenftande hatte, und den Edekon zurück, 
begleiten follte, al8 Dolmetfch beigegeben. Die Gefandtfchaft übernahm 
Mariminus, und fein Gefährte war der Rhetor Priscus, ohne daß 
Der Cine oder der Andere den wahren Grund, warum ihnen Bigilas 
beigegeben wurde, gefannt hätte. Priscus befchreibt ung feine Reife, 
und dieſer Bericht liefert und Scenen aus dem Leben am Attila’fchen 
Hofe, welche den Helden und feine Herrfchaft harakterifiren. Der Weg 
führte über Sardica und Naiffus, dann überfegten fie in Kähnen bie 
Donau; Attila war dazumal gegen die Donau herabgezogen, um ben 
Krieg gegen Theodoflus zu beginnen. Das Zelt ded Königs befand ſich 
in einem Thale, und den Gefandten ward nicht geftattet, ihre Zelte in 
der Nähe des königlichen aufzufchlagen. Nur nach vielen Schwierigkeiten 
erhielten fie die Erlaubniß, vor Attila zu fommen. Daß Zelt Attila's 
war von einem Kreife, welchen feine Reibwache bildete, umgeben. Attila 
faß auf einen hölzernen Throuftuhle, und empfing die Gefandten mit 
harten und ftolgen Worten und mit Vorwürfen, Daß der Kaifer nicht 





et complures corum non raro trucidavit, — Uptaro llunnorum 
rege nocte, cum se cibo nimio ingursitasset, ınedio disrupto, 
Burgundiones Hunnos duce carentes adorti, pauci cum permul- 
tis (tria enim millia contra decem jmpetum faciunt) commisın 
praclio victoriam consequuntur. (Socrates I. VII, c. 30.) 


a) Siehe S. 260 des Textes 
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alle Ueberläufer herausgeben wolle. Bigilad, welchen Attila befondert 
hart behandelte, mußte mit Esla nach Conftantinopel zurückkehren, um 
die Auslieferung aller Ueberläufer iu fordern. Den zweiten Tag nad 
der Abreife bed Bigilas zogen die Sefandten mit dem Heere bes Attila 
norbwärts, mußten ‚jedoch bald darauf einen andern Weg nehmen, 
während Attila in einer Drtfchaft fih eine Frau nahm, obfchon er deren 
bereitö viele hatte: ; Die Gefandten wurden über drei Flüſſe gefegt, von 
denen ber eine Dercon, ber andere Tigas, der dritte Tiphiſus bieß. 
Aus ben benachbarten Ortfchaften wurde ihnen Hirfe und Med zuge 
bracht, und ans Gerfte ein Getränfe bereitet, ‚weldhed Camon genamt 
wurde. Nach einem zurüdgelegten weiten Wege famen fie an eine 
Sumpf, der jedoch Trinfwalfer hatte, und ſchlugen dort ihr Lager. In 
der Nacht wurde ihr Zelt durh Sturm und Regenguß zufannnengeftürtt, 
und ihre Sachen wurden zerftreut. Mit Furcht und Schreden verliefen 
fie die Stelle, irrten einzeln umber, und fanden fi) erſt in der nächſten 
Ortſchaft zufammen, wo die Leute, durch das gegenjeifige Rufen dr 
Fremden aufgefchredt, Licht. machten, und, nachdem fie das Geſchehen 
vernommen , die Fremden gaftfreundlich einluden und Feuer anzundeten, 
Die Herrinn des Fleckens war eine Witwe Bleda's. Diefe ließ Speifen 
herbeibringen und hübſche Mädchen, welche Gabe bei den Hunnen ald 
ein Zeichen befonderer Ehrenbezeigung galt. Die Gefanbten banften 
ben Mädchen für die herbeigebrachten Speifen, zogen ſich nad deu 
Mahle in ihre Gemächer zurüd,. und brachen am fruheften Morgen auf, 
um dad aufzufuchen, mas fie von ihrer Habe noch vermißtn. Sie 
fanden diefelben theild an dem Orte, mo fie felbe den Tag vorber gelafen, 
theild am Ufer des Sumpfes, theild im Sumpfe ſelbſt, trockneten fdbe 
einen ganzen Tag hindurch, gingen dann zur Begrüßung der. Konigum 
Witwe. Gie gaben ihr filberne Schalen, rothe Tücher, indiſchen 
Dfeffer, Datteln und andere getrodnete Früchte, und fchieben mit dem 
Danfe für die empfangene Gaftfreundfchaft. Nach ſechs Tagen mußten 
fie. bei einem Fleden Halt machen, um ſich Dann wieder an Attila anzu 
fchließen, welcher dort voruberziehen mußte. . Nachdem Attila angefoms 
men war, bielten. fie noch cinige Zeit an, und folgten ihm erſt ſpäter 
mit der übrigen Menge. Cie mußten wieder mehrere Flüffe überfegen, 
bis fie endlich bei einer großen DOrtfchaft anlangten. Sie war bie 
Reſidenz Attila's und zeichnete fih vor allen übrigen aus, Die er aller 
Orten hatte. Die Gebäude waren von getäfeltem und geglätetem Hole 
gebaut. Sie waren mit einer hölzernen Mauer umgeben, weldye nicht 
ſowohl zur Vertheibigung ald nur vielmehr zur Zierde diente. Dem 
Foniglihen Gebäude zunächſt fand das Haus des Onegeſius, welches 
zwar ebenfalld einen großen Umfang hatte, aber nicht fo, wie das 
foniglihe Gebäude, mit Thürmen geziert war. In einer bedeutenden 
Ferne vom Haufe war dad Bad, welches Onegefius aus Steinen, die 
von Pannonien bergebracht. wurden, durch einen Gefangenen aus Sir 
mium aufbauen ließ. Als Attila in dem Fleden, wo ſich feine Refiden 
befand, angefommen war, ging ihm eine große Zahl Mädchen entgegen, 
welche Bann in Reiben vorausgingen. Frauen hielten zur Seite lange, 
weiße Leinwandtücher in die Höhe, fo, daß unter jedem Tuche feche 
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oder auch mehrere Mädchen einhergingen und Hymnen und Lieder in 
bunnifcher Sprache fangen. Der Weg führte an.dem Haufe des Onegeflus 
vorüber. . Die Sattinn desfelben trat in Begleitung vieler Dienerinnen 
hervor. Diefe hatten Speiſen und Wein berbeigebracht, welche ihre 
Frau dem Könige zum Beweiſe ihrer größten Hochachtung darboth. 
Die foniglihen Diener hoben die Speifen und den MWeinbecher auf einem 
filbernen Tifchchen dem Könige auf das Pferd, welcher etwas vom Weine 
verfoftete, und. fih dann in die fünigliche Burg begab, welche höher als 
Die übrigen Gebäude gelegen war. Nur durch die Verwendung bes 
. Onegefiud, weldyer durch Gefchenfe gewonnen wurde, erhielten bie 
Gefandten Zutritt in der königlichen Burg. Cie fanden die Königinn 
Cerca, weldyer fie Gefchenfe dDarbrachten, auf einem weichen Nubebette, 
ber Boden war mit Teppichen bedecket, die männliche Dienerfchaft 
umgab an großer Zahl die Küniginn, die Mägde faßen aber derfelben. 
gegenüber und verfertigten ein vielfirbiged Gewebe, womit die Hunnen 
ihre Gewänder zierten. Als die Gefandten von der Begrüßung ber 
Königinn Cerca zurüdgefommen waren, Onegefius aber noch feine Nach⸗ 
richt gebracht hatte, ob fie vor Attila erfcheinen dürften, benützte Priscus 
Die Zeit, um bie übrigen Gebäude Attila's zu betrachten. Gäh drang. 
eine große Volksmaſſe hervor und machte einen großen Lärm. Es war 
nämlih Attila aus feiner Wohnung bervorgetreten, und hatte vor ber« 
felben feinen Sig genommen, um den flreitenden Parteien das Urtheil 
zu fprechen. Dann ging er wieder in das Haus zurüd, und es wurben 
die Gefandten,. weldye von fremden Völkern zu ihm gefommen, vorge: 
laſſen. Obſchon Attila darauf, daß nur Perfonen hohen Ranges an ihn 
abgeordbnet werben follten, beitehen zu wollen jchien, fo wurden doch 
Marimin und Priscus auf die neunte Stunde zur föniglichen Tafel 
eladen. Sie erfchienen zur beftimmten Zeit, und ftellten fih am die 
bir des Speifefaaled, wo fie auch die Geſandten des abendländifchen 
Kaiferd trafen. Mundſchenke reichten ihnen: Die Becher zu den landes⸗ 
üblichen Libationen, und nachdem fie von dem Weine gefoftet, nahmen 
fie ihre Siße ein. An beiden Wänden des Speiſe-Saales waren die 
Sige angebracht. Syn der Mitte ſaß Attila auf. einem Speiſe⸗Sopha, 
wekher gegenüber eine andere Sopha ſtand, neben welcher einige Stufen 
zur Schlafſtätte Attila’d führten, Bie mit weißer Leinwand und Teppichen 
in der Art geziert war, wie Römer und Grichen das Ehebette ber 
Neuvermählten zu zieren . pflegten. Dann vourden den vornehmern 
Gäſten die Site zur Nechten, den. übrigen die Sitze zur Linken ange 
wiefen. Die Gefandten erhielten ihre Sige auf der linfen Seite, und 
auch auf diefer wurde ihnen Berich, ein vornehmer Hunne, vorgefeßt. 
Onegeſius batte feinen Plag zur Rechten des Füniglihen Sitzes, umd 
ihm gegenüber faßen zwei Söhne Attila's. Der ältefte Sohn ſaß auf 
demfelben Sopha wie fein Vater, aber weit unten, und hatte die Augen 
aus züchtiger: Scheu wegen Anmefenheit des: Baterd immer fort nieder⸗ 
geichlagen. Nachdem alle Säfte ihre Plätze eingenommen, trat der 
föniglihe Mundſchenk vor, und brachte. bem Könige den Weinbecher. 
Attila trank hierauf dem vornehmſten Gafte zu, welcher daun aufftand, 
und nicht früher fich fegen durfte, ‚bis er nicht. den Wein wenigſtens 


192 3weite Periode. 


gefoftet, und den Becher zurüdgeftellt hatte. Das Zutrinten wurde 
nach der Rangsordnung fortgefeßt, und endlid) forderte Attila auch den 
Mariminus und Prisfus nah Thracier- Sitte hiezu auf. Neben dem 
Tifche Attila‘ fanden Tiſche mit Speifen für drei, vier oder noch mehr 
Gäfte, welche nach der Ordnung mit dem Meffer von den Speiien 
nehmen fonnten. Der Diener Attila’d erfchien zuerft mit einem großen 
Teller voll Fleifch, dann trugen Die übrigen Diener Speifen auf von 
aller Art und der verfchiedenften Zurichtung, dann Brot auf filbernen 
Tellern; Attila allein bediente ſich eines büizernen vieredigen Tellers, 
und aß nichts als Fleifh. Er zeichnete fid) überhaupt durch Mäßigfeit 
aud. Während die Gäfte aus goldenen und filbernen Bechern tranten, 
bediente er fich eines hölzernen. Gein Kleid war einfach und unterjchied 
fih nur hiedurch von den Nöden der llebrigen. Sein Schwert war 
nicht verziert, und weber feine Schuhe noch) der Zaum feince Pfertes 
waren wie bei andern Hunnen mit Gold, Kdelfteinen und andem 
Schmude aufgepugt. Nach der erften Tracht ftanden die Gäfte auf, 
erhielten Becher mit Wein, und tranfen nach der Rangorbnung auf das 
Wohl des Königs. Nachdem man wieder Plap genommen, folgte de 
zweite Tracht. Gegen Abend wurde die Tafel aufgehoben, und es traten 
zwei Hunnen vor Attila. Sie fangen Lieder zur Feier feiner Thaten, 
und die Augen Aller waren auf fie gerichtet. Die Einen ergekten ſich 
an den Berfen, die Andern freuten fih der Crinnerung an die Kriege, 
die fie mitgemacht. Kinigen rollten Thränen herab, weil fie wegen 
Altersichwäche ihre Kampfluſt nicht mehr befriedigen fonnten. SMeciot 
trat ein anderer Hunne hervor, welder, ale ob er wahnfinnig ware, 
allerlei Unfinniges daher plauderte, und dadurd die Gäfte zum Gelächter 
brachte. @in anderer Poffenreiffer mengte lateinifhe, gothiſche und 
bunnifche Worte untereinander, und erregte Dadurch ein unaufbörlichee 
Gelächter. Nur Attila veränderte feine ernfte Miene nicht, ald aber 
fein jüngfter Sohn Irnach eintrat, fab er ihn mit freudigen Augen am, 
und flreichelte ihm die Wange, denn die Wahrfager hatten Dem Könige 
verfündet, daß Irnach das Gefchleht Attila's, das fonft zu Grunde 
geben würde, erhalten werde. Das Trinfgelage dauerte nod bie im 
die Nacht, Marimin und Priefus zogen fi) aber zurüd. Am folgendes 
Tage batben fie bei Onegefius um ihre Entlaffung, und erhielten and 
bald darauf die Schreiben, welche in Attila’8 Kabinets-Rathe beſchloſſen, 
und von den Gefretären ausgefertiget wurden, unter welchen befonders 
ein Gefangener aus Obermöſien, Rufticius, genannt wird. Sie wurden 
hierauf auch noch zur Gemahlinn Attila’, Recca, welde feinen Haus 
balt beforgte, geladen, welche fie ſehr freundlih empfing, mit ibnen 
fherzte, und fie ausgezeichnet qut bewirthete. Jeder Gaft brachte ihnen 
den Beyer zu, umarınte und füßte den Trinkenden. Auch Attila [ud fie 
nochmals zur Tafel, bei weldher es mie früher gehalten wurde, nur ſaß 
nicht mehr Der altefte Sohn an Attila’8 Seite, fondern der Oheim Onbar 
ſius, den er wie feinen Bater ehrte. Attila unterhielt Diesmal ſich andy mit 
den Gefandten freundlich, und begehrte von Marimin, daß Conſtantius, 
welchen Actius dem Könige ald Sekretär zufendete, die verfprochene 
Frau erhalten follte. Nach drei Tagen wurden fie endlich mit Geſchenken 
entlaffen. (Prisc, p. 33 — 47 [48 — 71].) 
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Schon' Dlahus bat in feinem Attila ec. 4 bei Jordan de Orie. 
Ntavieis u. 756 die Meinung aufgeftellt, daß Attila fein Heer durch 
Defterreih, Baiern und Schwaben den Weg nady Gonftanz, und von 
dort an den Rhein geführt habe. Jordan will unter diefen Durchz ugs⸗ 
Ländern die Landſtriche jenfeits nicht diesſeits der Donau verftanden 
haben. Denn es fen unmwahrjceinlih, dag Attila, welder die Römer 
glauben machen wollte, er ziehe nicht gegen fie, jondern nur gegen bie 
Weſtgothen, durch Länder gezogen feyn follte, wo fih, wie in Noritum 
und Bindelicien, Feine Weftgothen befanden. Belfer (1. VIII. Rer. Aux. 
Vinı. ad 451 Opp. p. 331) glaubt, daß das ungeheuere Hunnenheer 
zu beiden Geiten der Donau gezogen fey. Auch er bat Widerfprud 
gefunden, da man nicht glauben wollte, Attila habe den Weg durch das 
römifche Gebieth, das fo viele Feitungen, Burgen und Schanzen hatte, 
eingejchlagen. (Xuden Il. ©. 5Y1 u. 36.) Cine Theilung des Heeres 
nimmt auch Zuden Ca. a. O. ©. 414) an. Sie hatte jedoch, nach feiner 
Meinung, erft dann ftatt, als Attila bereits über den Rhein gegangen 
war. 


Bor Allem glaube ich annehmen zu dürfen, daß Attila Die trüge- 
rijchen Unterhandlungen mit K. Valentinian 111. und mit den Weftgotben 
früher gepflogen babe, bevor er gegen Gallien gezogen. Nach ber 
Erzählung in der Hist. Miscelia I. XV e.3 batte er zwar diefe Unter: 
bandlungen erft Dann begonnen, als er bereits gegen Orleans vorrüdte. 
Allein das Unwahrfcheinliche dieſer Angabe ift zu auffallend. Sollte 
wohl Attila erwartet haben, daß die Römer feinen Verfiherungen glauben 
werden, nachden die Verwüſtung von Meg und andern gallifchen Städten 
feine Abfichten nur zu Deutlich verrieth? Es ift auch nicht glaublich, daß 
Attila die Unterhandlungen erft dann begonnen habe, als er bereits am 
heine angelangt war. Denn, wie mangelhaft auch Die Nachrichten 
find, welche über Attila 8 Zug auf ung gefommen, fo geht aus denfelben 
doch fo viel hervor, daß er ſchnell über den Rhein gezogen, und in 
Gallien eingefallen ſey. Wie eilig auch die Vorbereitungen des Aetius 
gepflogen wurden, fo waren dDiefelben Doch zu bedeutend, als Daß es 
möglich gewefen wäre, gegen Dad Hunnen=- Heer bereitö vor Dricand zu 
rüden. Wie hätte Aetius in fo furzer Zeit die Unterhandlung mit den 
Meftgothen und mit den übrigen Bundes: Völkern vermocht, befondere 
wenn Attila, wie es fcheint, glei, nachdem er am Rheine angelangt 
war, auf den eilig bereiteten Kähnen über den Strom gefegt, und in 
Gallien eingefallen war? 


Iſt es aber anzunehmen, daß Attila die Unterhandlungen mit 
Balentinian und mit den Weftgothen cher gepflogen habe, bevor er noch 
nach Gallien aufgebrochen war; fo erhalten wir einen Fingerzeig über 
den Weg, den Attila gegen Gallien genommen. Er fab nämlich nicht 
bloß feine Abficht, die Römer und Weftgothen zu Keinden zu machen, 
vereitelt, fondern es Fonnte ibm auch nicht entgehen, daß wider ihn 
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eine Bundesmaffe aufgebothen werde, welche durch ganz Gallien, vom 
"Süden bis in den Norden, von den Burgundern bis zu den Franken 
reichte. Sollte diefer gefährliche Bund wo möglich ſchon in feinem 
Beginne vernichtet werben, fo mußte berfelbe ſchnell und zugleich an 
allen Punkten feiner Ausdehnung angegriffen werden. Cine Theilunz 
des Heeres in verfchtedene Maſſen nach den verfchiedenen Stanbpunften 
ber Gegner war daher nothwendig, und wie fi) das Bundesheer des 
Abendlandes vom Eüden Galliens bis hinauf in den Norden erftredte, 
fo mußte auch Attila feine Angriffslinie. vom Süden bie nad dem Nor: 
den, vom Ober⸗ bis an ben linterrhein vorbereiten, weil der Angnf 
nur dann ben ficherften Erfolg erwarten ließ, wenn er an allen Punkten 
feihmäßig und, wo möglih, auch gleichzeitig geſchehen könnte. Cs 
duch ſich dieſem nach eine ſüdliche und eine nördliche Heeresmaſſe, 
wovon die eine gegen die Burgunder am Oberrhein, die andere gegen 
die verbündeten Römer und Gothen, dann gegen bie Franken jenfeits 
des Unterrheind zu wirken beflimmt war. lim den Angriff gleichzeitig 
durch beide Heeresſäulen zu thun, mußten. diefelben ſchon bei ihrem 
Auszuge aus Pannonien die kürzeſte Marfchlinie nah den ihnen zuge 
wieſenen Standpunften nehmen. Die füdliche Heeresſäule hatte die 
Aufgabe erhalten, das feindliche Bundesheer im Süden anzugreifen. 
Ihre Marfchlinie mußte daher gegen die Burgunder bei Baſel und Augk 
gerichtet feyn. Dahin führte aber der fürzefte Weg burg 
unfer Mittelnorifum, uber Suvavium und Augufta Vindelicorum 
hinab nady Augufla Rauracorum (Nugft). Die nördliche Heeretabtkes 
Img. follte den Feind im mittleren Gallien angreifen, und dam auf 
nach einer neuen Theilung jenfeitd bed Rheines nördlich gegen denjenigen 
Theil der Franken kämpfen, die fi) dem Bunde der Römer angeſchloſſen. 
Mit diefer als der bedeutendern zog Mttila, bie Seele des ganzen 
Heeres. Der fürzefte Weg nad) dem Angriffepünfte, den er ſich ſelbſt 
vorbehalten haben mochte, war der jenfeit8 der Donau und durch bie 
Mitte von: Deutichland. nad dem Mittels Rhein, wo damn nah dem 
Rhein⸗Uebergange eine dritte Abtheilung gegen die Franken gefendet 
. wurde, während Attila mit dem Mitteltreffen gegen Römer und We 
gothen, die füdliche Durch Mittel: Norifum und Bindelicien vorgerüdte 
eresfäule aber gegen die Burgunder fämpfte. 


Aus dieſen Gründen glaubte ich nun, wenigftens die. Wabrſchein⸗ 
Iichfeit ausprechen zu dürfen, baß auf dem Zuge Attila's gegen Gallım 
die füdliche Heeresfäule durch unfere Kandftriche gezogen fey, wenn auch 

- Attila ſelbſt unfern Boden nicht betreten, fondern als leitender Felt: 
herr den angemeffenen Plag im Mitteltreffen fand, welches fich aus 
der großern Heeresmaſſe bildete, Die jenfeitd‘ der Donau durch die Mitte 
von Deutfhland zog. Durd einen ſolchen Zug eined Hunnen  Heeree 
über Birunum in unferem Zollfelde wird es erflärbar,. warum zur Jet 
des h. Severin, alfo bald nad) der. Auflöfung des Hunnens Reiches Teur⸗ 
nia al& die Metropole Norikums bezeichnet werde, während fich Biezu, 
nach Lage und fonftigen Andeutungen, Birunum: viel eher geeignet hätte. 
Birunum fcheint Daher, menigftend von der früheren Bedeutſamkeit, 
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berabgelonmen zu ſeyn, wogegen Teurnia im heutigen Lurnfelde, fern 
von ber großen Heerftraße, welhe aus Pannonien nad) Juvavum 
führte, länger von den Leiden und Unfällen, die über Birunum gekom⸗ 
men, verfchont blieb, unb daher deßhalb fpäter zu einer früher nicht 
gelannten Bedeutſamkeit gelangen konnte. Man wende nicht ein, cd - 


fey unwahrfgeinlih, daß Attila ein Heer durch römifche Provinzen, wo -- 


ſelbes durch fefte Plätze aufgehalten werden konnte, gejendet habe, wäh⸗ 
rend dasſelbe jenfeitd der Donau unaufgehalten Durch die. Wohnfige 
verbünbeter Völker ziehen fonnte. Allein die wiederhohlten Einfälle der. 
KHunnen in die Länder an der Unter: Donau haben gezeigt, wie. wenig 
fich die Hunnen durch fefte Plätze aufhalten ließen, und der Wiberftand, 
Den Attila vor Orleans und im folgenden Jahre vor Aquileja gefunden, 
gebört ſchon zu den feltenen Ausnahmen. Zudem war, wie wir aus 


der Lebendbeichreibimg des h. Severin, welche Eugippius geliefert, 


erfehen können, die Bewachung der Donaugränze bereits fehr vernach⸗ 
läffiget worden. 2) War dieſes aber an ber wichtigen Reichdgränze 
der Sal, fo können wir leicht benfen, wie viel geringer der Schuß 

gewejen, welcher dem Binnenlande zu Theil geworden. Und wenn. e6 
auch noch fefte Plätze gab, fo ſcheinen Doch die Befagungen derjelben 

das Selbſtvertrauen verloren, und ſich im günftigften Falle hinter bie 
Mauern geflüchtet, und das flahe Land preisgegeben zu haben. 5) 
Ueberhaupt fcheinet es, ald habe Rom zur Zeit. Attila'8 bereits bie 
fernen Oftprovinzen für verloren angefehen, und nur noch gegen die 

nächſten Gefahren gefämpft. | nn | 


257. 


.. Die Sciren erfcheinen zuerft bei Plinius.Hist. Nat. IV. c. 13. 
Nah der von ihm mitgetheilten Meinung faßen fie im Offen der 
Weichfel c) Cin Oftpreußen, oberhalb des Spirding» Sees, d). im heus 
tigen Regierungsbezirfe von Gumbinen). Mit K. Theodoſius I. kämpf⸗ 
ten Sciren im Bereine mit den Hunnen, und wurden über die Donau 
zurüdgetrieben. e) Sciren befanden fih auch in dem Heere, welches 


a) Siehe oben ©, 295 n. e) bed Textes. 

b) Siehe oben S. 307 des Textes. | | 

c) Quidam haec habitari ad Vistulam usquo fuvium a Sarmatis, 

. Venedis, Scyris, Hiris tradunt. (Plin. H. X. IV. c. ı3.) Oder 

nach der Lefeart bei Dicuil, einent Geographen des 9. Jahrhund. 
(Groͤſſe Litt. Geh. d. Mittelalt. 1. 2. ©. 774) quidam .hace 
hebitari ad. Vistulam usque fluvium a Sarınatis, Venedis, Sci- 
risquo tradunt. (Zeuß ©. 156.) | | 

d) Zeuß ©. 156. | 

c) Scyros et Carpodacas permistos Ilunnis propulsavit; ct proelio 
superatos Jistrum trajicore suasqus sedes repelore com- 
pulit, (Zosim, 1. IV. c. 34.) 
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mit Uldes, den Sozomen, einen Anführer der am Iſter wohnende 
Barbaren nennet, n) über diefen Strom gegangen und bi Thracie 
vorgedrungen war, jedoch im Kampfe mit ben Oſtrömern verun 
glüdte. 1) Sciren waren mit Attila nah Gallien gezogen. ce) Nas 
der Auflöfung des Hunnen: Reiches befegten Eciren mit Satagern um 
andern Alanen Klein» Ecytbien und Unter» Möflen unter ihrem Fürſte 

. Gandar. d) Daß fih Sciren aber auch in der. Nähe der Dfigotbea 
ober der Donau niedergelaffen, fehen wir aus Jordanes in Der Stelle 
S. 301 des Terted n. a) 


J 


258. 


Die Turcilinger kommen zugleich mit ben Sciren vor, um 
befanden fih mit diefen auf Dem Zuge Attilas gegen Gallien. r) 
Sie mögen daher mit den Sciren ofllid von der Weihfel gefomma 


ſeyn, und ſich auch mit diefen an der Donau niebergelaffen haben. „; 


a) Vides — Barbavorum Istri accolarum dus. (Sosom, IX, «. 3.) 


b) Vides — vix tandem in ulteriorem fluvii ripsm incolumis evasit, 
cum cx suis multos amississet: omnino antem illos, qua Seir- 
ros vocant. Gens erat haec satis populosa, antequam in banc 
calamitatem incidisset, nam cum hi in fuga posteriores essent, 
alii ex ipsis interfecti, alii captivi ac vincti, Constantinopolim 
transmissi sunt. Et cum pracfectis consultum videretur disper- 
gere istos, ne forte, si numero valerent, aliquid tentarent norvi, 
alios cexiguo praetio vendiderunt, alios in servituten grataitos 
donarunt, ea tamen conditione, ne unquam vel in civitatem Con- 
stantinopolitanam, vel in ipsam adeo Europam ingrederentur 
deinceps, sed intermedio mari eo loco secluderentur, qui äipeis 
deputatus est, Ex ca poro multitudıne, quae ex his vendi nor 
poterat, alii alibi babitare jussi sunt, multos autem in Bytkinia, 
quidem vidi, sparsim ad ınontem, quem Olympium vocant habi- 


tantes, et colles ihi et montium radices percolontes, (Soroınen 
I. IXx c. 5.) 


c) Siehe ©. 279 des Terted n. e). 


d) Seiri verp ot Satagarii et caeteri Alanorum cum duce aun, nomine 
Candax, Scythiam minorem inferioremque Moesiam suscepere. 
(Jurd, de reb get, e. 50.) Zeuß findet es (S. 487) zweifelbaft, 
ob die Sciren des Jordanes dieſelben ſeyen mit denen des Plinius 
oder nicht vielmehr ein alaniſches Volk, oder doch eine Abtbeilung 


des Volkes an der Oſtſee ſeyen, welche ſich frühzeitig herab gegen 
das ſchwarze Meer gezogen. 


e) Siehe S. 279 des Textes n. ce). 
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Die Rugier nennet zuerft Tacitus in der Nachbarſchaft der 
Gothonen an der Öftfee, a) bei Ptolemäus erſcheinen fie ald Rutiklier 
zwifchen der Oder und Weichfel. bh) Frühzeitig feheinen fie fih auf 
die ihren Wohnftigen gegenüber gelegenen Inſeiln (Rugen) und nad 
Ecandinavien ausgedehnt zu haben. c) In dem Heere Attila's, welches 
er nach Gallien führte, fommen auch Rugier vor. d) Nach der Auflö⸗ 
fung des Hunnen⸗Reiches feßte fih eine Abtheilung des Volkes am 
rechten Ufer der Unters Donau fell, e) der Haupttheil ließ ſich aber im 
Norden der Donau, Yaviana (Wien) gegenüber, nieder, D und gab 
dem Landftrihe den Namen Rugiland. g) 


260. 


Die Etammfige der Heruler waren an der Südküſte der Öftfee. 
h) Ein Theil derfelben erjcheint im Gothen- Bunde. i) Hermanrich, 
der König der Oftgothen, unterwarf ſich Heruler an der Palus Möotis 
Cafowifhen Meere). k) Heruler zogen mit Attila gegen Gallien. 1) 


a) Trans Lygios Gothones regnantur, —. Protinus deinde ab Ocea- 
no Rugii et Lemovii, (Tacit. Germ. c, 43.) 


b) — Sidini usque ad Viadrum fluvium, Sub ipsis Ruticlii usque 
ad fluvium Vistulam. (Ptolem, Geog, II, e. 11) 

ec) Ethelrugi —. Ex hac igitur Scanzia. — (Jord. de reb, get. 
ec, 3 in fine.) Ex hac igitur Scanzia insula — Gothi egresi — 


promoventes ad sedes Ulmerugorum, qui tunc Oceani ripas 
insidebant, castrametati sunt. (Jord, de reb. get. c.4.) Holm⸗ 
rugi d. i. Inſelrugen. (Zeuß ©. 484.) 

d) Siehe ©. 279 des Textes n. e). 

e) Rugii vero et aliacque nationes nonnullae Bizim ct Arcadiopo- 
lim, ut incolerent, petivere. (Jord, de reb, get. c. bo.) 

f) Favianis, quod a Rugis tantumodo dirimcbatur Danu- 
bio, (Eugypp. in vita Severini c, 30.) 

g) Adunatis ergo Odoachar gentibus, quae ejus ditioni parcbant, id 
est Turcilingis, et Herulis Rugorumque parte, quos jam 
dudum possederat, nec non et Italiae populis venit in Rugiland 
pugnavitque cum Rugis, — (Paul, Diacon de Gestis Longobard, 
I. c. 19 

h) Zeuß ©. 476. Schaffarik halt fie für Nachkommen der Hirren 
des Plinius. (Siehe oben Note 257 n. 2)) — (Scaffarif 
flawifche Alterthümer 1. 117, 436, 163 Anm. 1.) 

i) Siehe ©. 94 u. 95 bed Textes. 

3) Siehe ©. 184 des Tertee. 

) Siehe ©. 279 des Terted n. ec). 
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Sie ſchloßen fih den Gepiden zum Kampfe gegen bie Söhne Attila: 
an. 2) Nach dem Siege über dieſe ließ fich ein Theil der Heaula, 
im Weſten der Rugier, dem alten Laureacum CLorch) gegenüber, a⸗ 
Jinfen Donau-Ufer nieder, wie biefed aus ben von Ihnen gewagt 
Ueberfall von Juvavum (Salzburg) b) gefchloffen werden darf. Hm 
ler zogen auch mit Odoacer nach Italien; e) Die Hauptmaffe blieb aber is 
Rücken ber Rugier, Turcilinger und Sciren, ‚und bildete ein mächtigd 
Reich, deffen Gefchide ich bei Gelegenheit Der Gefchichte der Longobarker 
erzählen werde. Bon biefen Herulern ift übrigens derjenige Zeil de 
vielbeweglichen. Volfes wohl zu unterſcheiden, welcher im 3. Jahrhu 
derte die Sige an der Oſtſee verlaffen und in Gallien eingefallen war. A) 
261. 
Pro decimis — dandis, quibus pauperes alerentur, Norit 
quogue populos nıissis exhortabatur epistolis. Ex qua consueludix 
cum ad eum (8. Severinum) wonnulli erogandarun vestiam copia 
'direxissent , interogavit eos, qui vencranf: s] ex opido qaogt 
Tiburnia similis collatio mitteretur? BRespondeutibus, etiam ind 
protinus adfutaros: Vir dei nequaquam eos venire signal, sed 
ditatam. eorum oblationem praedixit. barbaris offerendam. Äagae 
non multo - post cives Tiburniae, vario cum -obaidenlibes 
Gothis certamine dimicantes, vix inita foederis pactie®, inier 
caetera etiam largitionem jam In unum collatam, qeam ® 
Dei famulo distulerant, hostibus obtulerunt. -CEagipp. 28.) 
Bincenz Pallaufen (Garibald erfter König Bojoariend und feine Toft 
Theobelinde, erfte Königinn in Stalin. Münden. Belege 6. N 
hält Tiburnia für Regeneburg, weil felbes Tiberina genannt worbet 
fey. Möge aber auch Regensburg wirflich Tiberina genannt worde 
jeyn, fo deutet doch Eugippius zu deutlich auf Mittels Norikum, ale dab 


a) Jord. de reb. get, c, Bo, 

b) Siehe ©. 306 des Textes n. a).. 

c) Siehe n. b. 

d) — cum omnes barbarae nationes excidium universae Galle 
minarentur, neque solum Burgundiones et Alamanni, sed eti⸗ 
Chaibones, Erulique, viribus primi barbarorum, löci® ulttm! 

. praecipiti impetu in bas provincias irruissent, quis deus tas 
inspiratam saJutem nobis attulisset, nisi tu afluissen? — Chal- 
bones Eralosque — uno impetu, perculisti. — Chsibones Er» 
lique cuneti, tanta internocione caesi interfeetique sun; ut 
extinctos eos relictis domi conjugibus se matribus non protos 
aliquis e proclio, sed victoriae fuae glöria nunciaret, (Name 
tini Paneg. Maximiano Aug, dictus c. 6.) — Gens Chabionu® 
Erulorumque deleta, — (Mamertini Genethliacus Maximisd! | 
Aug. ec, 7.) 
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wir fein Ziburnia anderswo ald eben auch nur in Mittel-Norifum fuchen 
fönnten. Denn c. 28 erzählt er von Marimud, einem. Noriker, der zur 
Diözefe des h. Paulinus, welchen die Bewohner ven Tiburnia 

ihrem Bifchofe gewählt hatten, a) alfo zur Diözefe von Tiburnia 
gehörte, daß er über die Hochalpe zu dem h. Severin, welcher fein 
Hauptflofter bei Wien CBavianie) hatte, gereiſet ſey. b) SHochalpen 
konnte aber nur der zu überſteigen haben, welcher aus Mittel⸗Norikum 
zu St. Severin wanderte. Das heutige Innichen im Puſterthale wird 
in einer Urkunde des K. Ludwig des Frommen vom 5. Febr. 816 bie 
cellula Hinticha — iu confinio videlicet tiburniensi ubi 
draus fluvius oritar — genannt. .c) Der Bezirf von Tiburnia 


a) Siehe S. 307 des Terted n, b). - 


b) Per idem tempus Maximus Noricensis, eujus fecimus superlus 
mentionem, fidei calore süuccensus, media byeme, qua regionis 
itinera gelu torpente clauduntur, ad beatum Severinum 
audaci temeritate, vel magis, ut postca claruit, intrepida devo- 
tione venire contendit; conductis plurimis comitibus, qui collo 
suo vestes captivis et pauperibus profuturas, quas Nori- 
corum religiosa collatio profligaverat, bajularent; itaque profeeti 
‘ ad summa Alpium cacumina pervmerunt, ubi per nociem 
totam nix tanta confluxit, ut eos magna arborum protectione 
:vallatos, vel ut ingens fovea demersos includeret, Et cum de 
' vita sua penitus desperarent, (nullo scilicet subvenienti reme- 
‘ dio) vidit ductor comitum per soporem in effigie Viri Dei stantem 
ac dicentem sibi: Nolite timere, pergite quo coepiſtis. Hac 
ergo revelatione protinus animati, cum coepissent fide magis: 
quam gressibus proficisci, subito divino nutu ingentis formac ursus. 
.e latere veniens viam monstraturus apparuit: qui tempore 
: hyemis speluncis se abdere consuevit, mox cupitum 
reserat iter, et per duodecim fere millia non ad sinistrum 
. devians non ad dexteram, viam demonstravit optabilem, Tanta 
- enim eos intercapedine praecedebat, quanta recenti vestigio semi- 
tam praepararet, Itaque progrediens bestia per eremi vastitatem , 
viros, qui cgenis stipendia deferrebant, non reliquit, sed usque 
ad babitacula hominum, qua: possit bumanitate perduzit: et mox 
ia unam partem officio divertit expleto, ostendens tauto ducatus 
.. effieio, quid homines bominibus praestare debeant, quantumque 
<haritatis impendere, cum desperantibus iter bestia saeva mon- 
straverit, . Igitur cum Servo Dei nuntiarentur, qui venerant, 
- ait: Sit.nomen Domini benedictum. Ingrediantur, quibus viam, 
qua venirent, ursus aperuit, Quo audito, illi stupore nimio 
:mirabantur, Virum Dei referre id, quod absentibus provenerat, 
CEugipp. c, 28.) 


e) Meichelbek Hist. Frising..P. I. T. 2. p. 353, n. 479. Monum, 
Boica, nova collectio IV, P, 1. p. 33 Nro, 13, 
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reichte alfo bid an den Urfprung ber Drau und unter dem] confinium 
Tiburniense wird die Gränze des Drauthales bezeichnet. In Diefem 
muß alfo ein Tiburnia gelegen haben. Ein Bifhof Leonianus von 
Tiburnia erfcheint noch auf der Kirchenverfammlung von Grado im 
Sabre 579. 3) Durch eine Verwechſelung des Buchſtabens T ut 
erfcheint fpäter Liburnia b) ftatt Tiburnia. Daß aber Liburnia im bew 
tigen Lurnfelde gelegen, zeiget der zwifchen Bifchof Ellenhard von Frei 
fingen und Erzbifhof Gebhard von Salzburg im J. 1074 gefchlofiene 
Zehent s Bergleih, in welhem St. Michael in Bufarnitz ımd St. 
Peter (im Hol), Ortfchaften, die im Lurnfelde gelegen, ale in 
Liburnia gelegen bezeichnet werden. Iſt aber Kiburnia nur aus Tiburnia 
gebildet worden, fo muß dad, mas von jenem gilt, aud von dieſen 
gelten, und fomit auch von Tiburnia angenommen werden, Daß felbes 
im Lurnfelde gelegen. Die zu Et. Peter im Holz entdedten Rome: 
fteine, dann die daſelbſt befindlichen Ueberrefte von Umfangsmauerr 
und Gebäuden zeigen, daß ſich dafelbft, im Lurnfelde, eine bedeutende 
römifche Niederlaffung befunden haben müffe, und da in ber Nik 
des Rurnfeldes zu Millftadt ein Römerſtein if, welcher der Curie 
.von Teurnia erwähnt, fo hat man mit Grund gefchloffen, daß 
bie zu Et. Peter im Holz bemerften Ueberrrefte von der römiſchen 
Kolonie Teurnia c) herrühren. Diefem nad) wäre alfo Teurnia, Tibur⸗ 
nia, und Liburnia an einer und derfelben Stelle im Lurnfelde zu ſuchen. 
Der heilige Severin, deſſen ich bereits öfters erwähnte, war em frommer 
Mönch, der bald nach dem Tode Attila’8 von Oſten her nach Pamonien 
und in das Ufernorifum fam, d) und dort von feinem Hauptkloſter bei 
aviana e) (Wien) ausging, und den Chriftens Gemeinden in Ufer: 
orifum ein ZTröfter, Lehrer, Wohlthäter, und bei dem großen Ein 


a) De Rubeis col, 335. 240, 254. 


b) — tractarent de Basilicis, quas in Liburnia Frisingensis Eccle- 
sia habuit, una scilicet 8. Petri in Fresna, altera S. Michsa- 
helis in Bozsarniza, tertia S, Martini apud Veluz. — (Me- 
chelbeck |], e. I, p. 273.) 


c) Sieriber das Mehrere in der Gefchichte der innern Zuftände unferes 
andes während diefer Periode. 


d) Tempore , quo Attila Rex Hunnorum defunctus est, utraque Pas- 
nonia, confinia Danubii rebus turbabantur ambiguis, ac! primum 
inter filios ejus de obtinendo regno magna sunt exorla :certamins, 
qui morbo iniquae dominationis inflati, matericem sui sceleris 
accepere patris interitum, Tunc itaque sanctissimus Dei famu 
lus Severinus de partibus. orientis adveniens, in vicinis 
ripensis et Pannoniorum partibus, quod Asturis dicitur, 
oppido morebatur, (Eugipp. c. ı.) 


ec) — antiquum — et omnihus majus monasterium suum juita 
muros oppidi Favianis. — (Eugipp. c. 23.) 
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fluſſe, den er auch auf die Gemüther der Barbaren hatte, auch ein Ver⸗ 
mittler wurde. Severin's Schüler, der nachhinnige Abt des Kloſters 
von Lucullanum, Eugippius, hat beiläufig in dem Zeitraume von 509 
bie 512 die Denfwürbdigfeiten des b. Severin gefchrieben, welche in ben 
Actis Sauctorum T. I. Jan. p. 484 dann in den Werfen des Markus 
Belfar. Edit. Norimberg 1682 p. 629 bei Hier. Pez. Script. rer. 
aust. I. p. 62 und von Muchar im rom. Norifum IT p. 152 enthalten 
find. Luden fpricht benfelben (II, 596 u. 1) allen biftorifchen Charakter 
ab, und hält felbe jebenfalld für weit jünger. Allein wenn ed auch 
richtig ift, daß Eugippius Feine Geſchichte Norikums ſchreiben wollte, 
fondern nur Denfwürdigfeiten aus dem Leben feines Meiſters Severin, 
fo ftellt fih doch das, mas er gelegenheitlih über die Ereigniffe in 
Norifum erzählt, um fo glaubwürdiger dar, ald dad, was wir aus 
andern Quellen Schriftftellern wiffen, mit dem Erzählten übereinftimmt, 
und die richtige Bezeichnung der Dertlihfeiten den Mann verrathen, 
welcher felbe jelbft gefannt, dort gelebt hatte. Eugippius erzählt mit 
großer Treuberzigfeit, und laßt an vielen Stellen den Zeitgenoffen und 
den Augenzeugen nicht verfennen. 


262. 


Ennodi Vita Epiphanii Episcopi Ticin. in Actis SS T. II. Janu- 
arii p. 364 — 377 c. V. Suscepta ad Anthemium Imp. pro pace 
legatio. Mox per universum mundum sanctam illius conversationem 
illa, quae licet in gloriosis actibus tardior esse solet, fama non 
tacuit, sed ad aures a Ricomeris, qui tunc secundis ab Anthemio 
Principe habenis Rempub. guberuabat, detulit.e. Nam Imperatore Ro- 
mae posito, seminariumn inter eos jecit scandali illa, quae dominantes 
sequestrat, invidia, et par dignitas causa discordiae. Surrexerat 
enim tanta rabies atque disseusio, ut matuo bella praepararent: et 
praelerquaın origo irarum proprios suggerebat stimulos, lis ipsa cir- 
cumstanlium consilio nutriebatur,. Nutabat status periclitantis 
Italiae, et affligehatur ipsis discriminibus gravius, dum exspec- 
tabat futura discrimina. Interea apud Ricimerem Patricium Medio- 
lani ea tempestate residentem, fit collativ Ligurum nobilitatis, qui 
flexis genibus, soloque prostrati pacem orabant Priucipam, et ut ab 
scandalo utraeque partes desinerent, occasiones gratiae ab una pre- 
cabantur offeri. Quid plura contexam? Mulcetur Ricimer et velle 
se reparare concordiam , permotus maltorum fletibus pollicetur; Sed 
qui, ait, potissimum hujus legationis pondus excipiet, quem tantae 
molis cura maneat, (Quis est, qui Galataın concitatum revocare poseit 
et Principem? nam semper cum rogatur exuberat, qui iram natarali 
moderatione non terminat. Tunc uno omnes ore responderunt. 
Vester tautummodo ad pacem declinetur assensus, est nobis persona 
nuper ad sacerdotium Ticinensis urbis adscita, cui et belluae rabi- 
dae colla submittaut, cui ante preces offeratur beneficium, quod ad 
quodlibet petiturus advenerit, cui est vultus vitao similie, quem vent- 


1. Abtheil, 3. Heft. 14 
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rari possit quicumque, si est Catholicus et Romanus; amare 
certe, si videre mereatur, et Graeculus, Jam ei ad sermonem 
iilias veniamus, nunquam sic diras aspides verborun digitis incan- 
iator Thessalus violentis poterit evocare carminibus, quomodo ille 
effectum petitionis suae eliam a negaturis extorquet: pendet in arbi- 
trio ejus, cum loqui caeperit, senteutia audientis: perdet jus saum, 
qui excusare disposuit, ei illi alligandi copia coucedatur. Tune 
Patricies Ricimer ila respondit: Detalit ad me hune bomiuem, quem 
exponitis, fama.gloriosum: et in hoc magis, admirationi mihi est, 
quod cum omnes habeat laudaiores, nullos ejus, quibus per invi- 
diam abundare solet novitas, prodit inimicos. Ite ergo et rogate 
hominem Dei, ut ambulet. Jungite etiam meas praeces. 


20. Egressi de concHio atatim Ticinum petent: causam 
narrant fusis, ut istum laborem susciperet, B Rpiphasius rogater 
lacrymis. Qui, ne extenuaret beneficiun, si filios diutina suppli- 
calione torqueret, autecessit desideria postulantam, quos tamen 
taliter allocutus est. Quamvis tantae rei necessitas probatissimae 
personae pondus inquirat et titubet sub gravi fasce portitor immate- 
rus, affectum tamen, quem debes patriae non negabo. Quibus bre- 
viter narralis, quoniam erat loquendi parcus, ad Ricimerem Patri- 
cium perrexit, a quo simul visus et electus est. Mandato ergo 
sibi legationis ordine Romam petit. In quo itinere, quid melesii- 
aram sustinuerit, quidve virtatam .gesserit, festinans ad majora 
praetereo. 


21. Mox tamen, ut supradictae urbis portas ingressus est, 
fama, quae absentem illum notum fecerat, digito coepit ostendere, 
conversi illico omnium oculi, stupuere mentes attonitae, quod tan- 

tam eibi exhiberi reverentiam imago ejus index sanctitatis, exquire- 
ret: inexpiabilis se culpae reum fatebatar quilibet potentum, ei 
tantum genua ejus amplexus est. Tollebatur clamor in coelam nemo 
illum in mortalium numero computabat, cui omnia coelestis gratiae 
videbant bona constare. Perfertur ad Principem Anthemium studie 
logationis Episcopun: venisse Liguriae, hominem quem nullas possk 
etiam. dives eloquio sufficienter exponere. At ille: Callida mecen 
Bicimer et in legationibas suis arte decertat. Tales dirigit, gu 
supplicatione expugnent, quos ille lacesesit injuriis, perdacite tamea 
ad me hominem Dei, qui si possibilia precatur, admittam; si difli- 
dlia, supplicabo, ne excusationem meam gravetar accipere. Dubito 
tamen, an Ricimer apud me, quod poscit, obtineat, cujus scio voto- 
rum intemperantem esse personam et in Coaditionibas proponendis 
rationis terminum non tenere: sed veniat directus Antistes, et lau- 
datam jam pridem praerentet efligiem. Egrediantur oficia Palatina: 
tota urbe, Jube, rogaris, audiebat Episcopus. - 


22. Atvenerabilis et seculis omnibus probatus Pontifex postea- 
quam ingressus est, et proferendi sermonis donatusj] licentia, 
quamvis fugitivae potestatis insignia ostram gemmasgue rutilantes 
reverendae imaginis fulgore conpresserit, (Cetenim quasi absente 
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Imperatore ita in se oculos traxerat singulorum) tali tamen nara- 
tione incipiens januam oris reseravit: Bumma caelestis Domini, 
Venerande Princeps, est ordiuatione dispositam, ut, cui tantae 
Reipub. cara mandabatur, per catholicae fidei dogma dominum et 
auctorem et amatorem pietalis agnosceret, per quem bellorum 
furorem pacis arma confringunt et calcans colla aupnerbiae concordia 
superat, yuod fortitudo non praevalet. Sic namque David prae- 
dicabilem, parcendi magis inimico animus reddidit, quam intentio 
vindicaudi: sic perfecti seculorun Reges et domini supplicantibus 
indulgere, caelesli arte didicerant. Supernae namque domina- 
tionis instar possidet, qui Imperium suum pielate sublimat. Hoc 
ergo Italia vestra freta jadicio, vel Ricimer Patricius parvita- 
tem meam oratum direxit, indubitanter conjiciens, quod pacen 
Bomanus Dominus tribuat, quam praecatur et Bırbarus, Erit enim 
triumphus vestris propriae profuturus annalibus, si sine sanguine vi- 
Ceritis. Simul nescio , quae species forlior possit esse bellorunı, 
quam dimicare contra iracundiam, et ferocissimi Getae pudorem 
onerare beneficiia: gravius enim percellitur, si postulata impetret, 
quem pudait bactenus supplicare, . Tractandus deinde ancep3 bel- 
landi eventus, in quo tamen, si ita praevaluerint peccata certamine, 
vestro regno defraudabitur, quod partes utraeque perdiderunt, nam 
quaecamgue apud Ricimerem, si amicus est, salva sunt, eum ipso 
a vobis Patricio possidentur. Cogitate pariter, quia bene causae 
suae ordinem dirigit,:qui pacem primus obtulerit. 


Caput VL 


Pax saneilta, alla praclara Epiphanii opeors. 


23. Hactenus admirandus Pontifex prosecutus loquendi finem fecit. 
Tanc Princeps erigens oculor, desertum se omnium vidit aspec- 
tibus, alque in cum invitatos vultus esse cunctoram, quem admirarl 
nec ipse desinebat. Tunc alto trahens verba suspirio ita orsus eat. 
Quamvis inexplicabilis mihi, sancte Antistea, adversus Ricimerem 
causa dolorir sit, et nihil profuerit, maximis eum a nobis donatum 
fuinse beneficiis, quem etiam, quod non sine padore et regni, et san- 
guinis nostri dicendam est, in familiae stemma copulavimus, dam 
indalsimus amori Reipublicae, quod videretur ad noatroram odium 
pertinere. Quis hoc namque veterum retro Principum fecit unguam, 
ut inter muuera, quae pellitv Getao dari necesse erat, pro quiete 
communi filia poneretar. Nescivimus parcere sanguini noßtro, da 
servamus aliena. Nemo tanıen hoc credat propriae causa factum 
esse formidinis. Nam in tauta circumspectione salulis omuiam, 
solum pro nobis linere non novimus, Bene enim apud nos Comper- 
tum est perire Imperatori laudem suae virlulis, qui pro alioram 
cauicla non metuit. Sed ut tuae veneralioni ad liquidum conalus 


11° 





cium in Placentia_et fratrem ejus Paulum ad Pineta foris (lassca 


26 Zweite Periode. 


universa rapinis, saevit ubique gladias, divina quoque privatag: 
‚aedificia ignis absumit.. Captas demum Orestes ab bostibes Pr. 
centiam usque perdacitur,. ibique gladio detruncater. Exinde fe 
universas iidem bärbari urbes diffusi, cunctam sine aliqu« tardiu 
Italiam juri proprio subdidere, multasque tunc cirita. 
parantes resistere, extinctis habitatoribus ad sllu 
nsque dejecere. Odoacer itaque prosperos sibi cernens sr 
cessus accrescere‘, atatim regiam arripuit polestatem. Augustch 
siquidem, qui Imperii praegumserat potestatem, ceruens aeirenu 
Italiam Odoacris viribus sabdi, inopinabili meta perteritur, por: 
miserabilis purpuram abjicleus, cum vix undecim meusibas Rem. 
obtinuisset, Imperialem deposult majestatem. (Hist. Miscella I. \ 
‚ap. Muratori 83. Ber. Ital. I. p. 99.) Parte vero Hesperiae, Aept 
Imperatore Orestes fugato, Auyustulum suum filiem in impers 
‚eollocavit, sed mox Odoacer, genere Rugus, Thorcilisgor. 
Scirorum, Herulorumque tarbis munilas Italiam invasit, Augum- 
iamgue Imperatorem de Reguo evulsum in Lucullano Campanz 
castello exilii poena dumnavit. (Jord. de Regn, Success (. 103. 
Superveniente Odoacre cum gente Scyrorum, occtdit Oresiem Pur 









Ravennae. Ingrediens autem Ravennam deposuit Augusdan d 
 regno, cujus infantine misertus, concessit ei sanguinm et gi“ 
pulcher erat, tamen donavit ei reditum sex millia solides amisit | 
eum intra Campaniam cum parentibus suls Tibere wivere. (Anon. 
Vales. p. 808.) ' Odoacer vero, .cujus sapra fecimus mentsuen, 
mox deposito Augustulo .de imperio,  factus est rex, mausitgue I 
regno.annos XIII. Cujus pater Aedico dietas. (Anon, Vakt 
pP. 805.) Unter dieſem Aedico iſt nicht der Günſtling Attilas, ı) 
‚fondern weit eher Edica der Sciren-Fürft b) zu verftehen. (doact 
Gothus quidem genere, Italico tamen solo educatus, vi barbarlt 
Imperfo sibi: subdito, et regis nonine sibi Assumpto, Romapaedt 
Rep. secundum patrias leges suas institata, ad decem anuos ten 
imperium. (Theopbanen I, c. p. 82 [102, 103].) Basilisco 11 ei 
Armato, His.Cosa. levatus est Odoacer Rex X, Kl. Sept. Eo 1 
oceissus est Orestes Patricius. (Cuspin. Anon. Chrou. p. 127. 
Basiliscas II. et Armatus. His Cosa, ab Odoacre Orestes et fra! 
ejJas Paulus extincti sunt, nomengae regis Odoacer arsumpsit, CM 
(amen nec purpura nec regalibas uteretur insignibus. (Cassi 
Chron, p. 233.) Ind. XIV Basilisco et Armato Coss, — Udoa“ 
Rex Gothorum Romam obtinuit, Orestem Odoacer illico tracidarl: 
Augustülum fillum Orestis Odoacer iu Lucallano Caınpauiae castel 


a) — nemo ex omni multitudine, quae Attilam circumstabät » .\ 
cepto Edecone, auderet prac metu, qui omnium mentes P" 
vaserat, cum Attila sermonem instituere, — (Prise, Rhetor. Le 


..  P 87. [54].) . 
bh) Giehe oben ©. 301 des Textes n. b). 


⸗⸗ 


Zweite Periode Ä 97 


ilii poena damnavit. — (Marcellioi Chmitin- Chron. p. 298.) Le 
»au VII. c. 51 — 54. Tillemont VE. 434 — 438. Muratori 


. 90 — 95. Manſo's Gefhichte bed othen⸗R 
'alien ©. 32 u. f. f. tan ſchich Dig ven: eigee en 


264. 

Viginti et amplias anni. sunt, quod inter Constantinopolim et 
pes Jolias, quotidie Romanus aanguis efanditur. Scythiam, Thra- 
iam, Macedoniam, Dardaniam ,„ Daciam, Thessaliam, Achajam, 
ıpiros, Dalmatiam, canctaaque Pannonias, Gothus, Sarmata, 
Juadus, Alanus, Huoni, Wandali, Marcomanni, vastant, trahunt, 
apiunt. Quot matronae, quot virgines Dei, et ingenua hobilieyue 
:orpora his bellais faere ladibrio? Capti Episcopi, interfecti Pres- 
‚yteri, et diversorum oflicla clericorum, . Subversae ecclesiae, ad 
ıltaria Christi stabulati equi, Martyram effossae reliquiae ? ubique 
‚uctus, ubigue gemilus, et plurima mortis imago. Romanus orbis 
ruit, et tamen cervix nosira erscta non Slectitar. CHieron. Epist. 
60 ad Heliodorum I, p. 342.) Olim a mari Portico usque ad 
Alpes Julias, quae erant nostra, non nostra sunt. Et. per annos 
triginta fracto Danubio in mediis Romani Imperli pugnatur. Arge- 
runt vetustale lachrymse. Praeter paucos senes, omnes in capti- 
vitate et obsidione generati, non desiderabant, quam non hoverant, 
libertaiem. Quis hoc credet, quae digne sermene historiae cempre- 
bendent? Romam iu gremie auo non pro gleria sed pro salute pug- 
nare? immo ne pugnare quidem, sed aure et cuncta supellectili 
vitam redimere; quod non vitio priacipum, qui vel religiossissimi 
sant, sed scelere semibarbari accidit proditpris,, qei nostris contra 


nos operibug armavit inimicon. (Hieron. Ep. 123 ad Ageruchiam. 
n. 17. p. 914 [908).) 


1 P ä 


— Verzeichniß; 
. der - | 
PT. Herren Herten Subfcribenten. 


Kortfetiung. J. 
Lobl. Arnol diſche Buchhandlung in Dredben. 
— Bornträgerifhe Sortiments - Buchhandlung in Königeberg. 
P. T. Her Sermano, Eonftantino, Doktor in Trieſt. CDwt 
| Favarger.) 
— — GChmel, Joſeph, k.k. Rath, eriter Archivar bee f. t 
Haus⸗, Hofs und Staatd- Archives ıc. in Wien 
— — Eggers & Eomp., Buchhändler in St. Peteröburg. 
— — Gaßner, Franz de Paula, Graf v. Ladron ſch⸗ 
Dfleger in Gmünd. 
— — Hirt, Ferdinand, Buchhändler in Breslau. 
— — Sandler, Pietro, Dokt., Profeffor und Direltor des 
archaͤologiſchen Muſeums in Trieft. (Durch Favatger.) 


2 — — Kornke, Franz, Kaplan in St. Paternian. 
— — Rugnani, Giufeppe di, Direftor ber Real: mi 
Nautifchen Akademie in Trieſt. (Durch Favarger.) 
—— — Ritter, H. W., Buchhändler in Wiesbaden. 
— — Schröder, E. H., Buchhändler in Berlin. 


— — Suppan, Franz, Buchhändler in Agram. 
gobl. 8. k.Univerſitäts⸗Bibliothek in Olmütz. 
— — _ — in Wien. 
(Wird fortgeſetzt.) 


Berichtigungen. 


Zur Geſchichte. 
Seite 168 Zeile 30 ſtatt Conſtantin — Conſtantius. 
⸗285⸗1⸗Gailthal — Kanal: und Gailthal. 
332 ss 9 ⸗ Odeacer — Odoacer. 








L_- 


T. P. Herr Binder, Math., Syndikus in St. Beit. 


| — 


14 


| 
- 


- 


Bunme: 


.1 5 —2 


J 2GStadt 


— Buffa, Kark Freih v. 


— Bussi, Lad. Seb ZolLegtatteEinnehmer im Bild | 
u. „er a Sn . s : >. J 


— Birnbacher, Adam, Dr. d. A., Magiſter der Schar: 
hilfe und Stadtphyfifer in Klagenfurt. 
— Bleiweis, Jakob, in Gradiska. 

— Bluufeld, Leppold ꝓ. „EA. Be Rommiffär in Eid 
— Bofft, se init 4 eh rc. in Or 
— Brud, Osw., k. J. Kreisingenieur in Villach. | 
— Buchegger einrad,. Konſiſt.⸗ Dechaut m 
er ! & Veit, wirit ehe mehrere in: u 
ausländifcher Randwirtbich. - Vereine, korrefponb. Rig 
ber 8. E. Landwirthſch⸗Geſellſch. in Steiermark, m 
ordentl. Mitgl. des Induſt.⸗ u. Gewerböyer. in Sum. 
zu Eaftchalto und Lilieniez, 

8 Appellationeͤrtittz In Magenfart.: " 


— Burger, Joh., Dr. ber Medizin mb Ef. Regicn 
" jenfurt., ie tg 


Algt in Klagenfu | | 
— Buzzi, Andreas Rüter v., Präfldent des k. E. Eis 
und Landrechtro ıc. in Klagenfurt. 


— Sapellari, Anton, Gntäbefiper. is: Malborgenn 


S6xiſtal nig, Kari Graf y., 2.1: wirkl. Kammerer ı 


— der E, &, Landwirthſch.Geſellſch. in: Rärsten x.s 
lagenfhrt. . N 


— Ehriſtalnig, Alfred Graf.m, in, Rlagenfart. 
. , W | 


— Dagarin, Gregor, bürg. Handelsriaun in Elagn 


— Deutfhmann, koren;, Pfarzer in Schwabegg.. | 


— Diemer, Steppan, k. k. Rittweiſter in Klagenfurt 
— Dietendheim, Joſ., Kaplan in Bleikerg. | 
— Dietrid, Joh, ; PMarrer in St. Michasl. 


— Doliac, Earl, Dr. der. Rechte, Advokat und Gehen 
der k. k. Aderbau: Gefellfehaft in Gorz. 


— Dreyer, Pet., Kapitular ded Servitenfliftes in Luggn 
— Durchner, Jakob, in Klagenfurt, 


% 
3 


— Grelmann, Foledrich, Diner Rechte, Hof: und 


Gerichs Advolat in: Elagrufurt. . 


.— Eden, Anton, Dichant und Pfarrer zu Berg. 


Ir gasen, Berbisand Ganf —* ß — ah 
a merk: Suhaber 7 


P. T. Herr Egger, Guſtav Graf v., Berge, Rad · und Hammergew. 


111111114 


Beſitzer mehrerer Herrichaften x. in St. Georgen. 


Egger, Math, geil. Nah und Pfarrer in St. Mar⸗ 
tin. ob Villach. 


Eichler, Franz, Ef. ‚ Kreiklommiffär in Villach. 
Einfpieler, And., Kaplan in Althofen. 
Einfpteler, Joſ., Dehant u. Pfarrer zu Obervelach 
Eißl, Joſeph, Apotheker in Volkermarkt. 
&lfader, Philipp, Lehrer in Lieding. 

Englert, Joſeph, 8. E. Gubernialrath in Trieft. 
Erladher, Ambrof., k. 8. Bez.⸗Kommiſſ. in Hermagor. 
Erlader, Joh., Beſitzer des Lattacherhofed zu Wieting. 


vchi. k. u Era lehunge hans von Baron v. Prohaska's Linien. Ins 


fanterie- Regiment Nro. 7 in Klagenfurt. 


P. T. Haar Eher, Simon, Chirung und Bergeenneiet in Delladı. 


! 


\ 


| 
| 


koͤbl. 


— 


— 


Feldner, Johann, in Steinfeld. 
Fermann, Karl, Pfarrer in Meiſelding. 


F. Ferſtl'ſche Buchhandlung in Graß. 
‚P T. Herr Fichtel, Heinrich v., k. k. Bez. -Aftuar in Gradiska. 


deu 
m 
a 


indenigg, Ferdinand Ritter v. Däber auf Geyers⸗ 

g, kaͤrnt. ſtaͤnd. Buchhalter in Klagenfurt. 
Bindenigg, €. M. Ritter v., in Klagenfurt: 
Fiſcher, Alois, Pfarrsproviſor in Tiffen. 
göbrandberg, ‚ Gerbinand Ritter v., k. k. veiirle 

ommiffär in 

ollius, Joh. Bayt. ‚ki Unter «Arzt beim ldti. e. 

fe Neg. Bar. v. Prohadla, in Gradiska. 
Fortſchnig, Ferdinand, Bergverwalter in Loͤlling. 

ridrich, ALTE infulirter Domprobit, Konſiſtorial⸗ 

ireftor ıc., in St. Andreaͤ. 

ri ran räfeft des E. E. Gymnaſiums in Klagen» 
—— ut K Kun eneoittiner me Paul. 8 
Fuchs, Anton, Dr. in kaibach. 


Basriel, Ignaz, Juſtiziaͤr, Guſtav Bra v.g ger’icher 
Berker: u ikea dufpeie pekt. Mügl. N ber rt Land- 
ern. ‚ Befellihaft in aa nten und ded Vereines 
eberung und Unttertärgung der Indaftrie und der 

in Inneroͤſterreich x. in Klagenfurt. 
5 Ich., Dr. der Rechte, und Gerichts⸗ 


"Apoolar in Klagenfart: 


p. T. Herr Galler, Joſ. Euſtach Graf v. Bisth. Gurk. Bäter.: 
ſpektor ꝛc. in Klagenfurt. 
— — Gantſchnigg, Matthäus Joſ., Herrfchafts - Beig: 
| zu Ditmanah. 
— Gaͤrtner, Ferd., Pfarrer in St. Johann am Brit 
— — Gaffer, Rudolph Joh., F. B. Burf. Werfebem- 
und Schloß -Infpektor in Zwiſchenwäſſern. 
— — Gaymapyer, Joſ., k.k. Stabt: und Tandrechte - Ania. 
tant in Klagenfurt. 


— — Germitf ch, Joſ., Pfarrer in St. Ruprecht. 
— — Geyer, Simon, Gaſtwirth in Klagenfurt. 
—— — Ölantfhnigg, Thom., k.k. Kreisfommiffär in Bi: 


‚Se. Excellenz Herr Peter Graf v. Goes, Kreiherr zu Karlecı 
und Moosburg, k.k. wirff; geheimer Rath und Kammen 
Oberft : Hofmarfchall Sr. E. f. Majeftät, Landmarie. 

von Riederöfterreich x., in Wien. - 1° - 4E 

P. T. Herr Goes, Joh. Karl Grafv., LE Gubernialrath m 

- Kämmerer: ıc. in Gratz. ne 

— Gorton, Joh., Handelsmann in Weitensfeld 

— Gorton, Vinzenz, Handelsmann in- Straßburg. 

— Gregel, Joh., Zahnarzt, in Klagenfurt.- . 

— Gregoritſch, Sof. Gabriel, Bezirks» Kommifir v 

Straßburg.— | 

Örienwalber, Jakob Andreas, Nealitätenteft: 

in Eberften. ° — 

— Grilllitſch, Franz, Inhab. der Herrfch. Kleinwinklen 
— Gruber, Karl, Gewerfd: Buchhalter in Villach. 
— — Örundner, Ignaz, Apotheker in Karfreit. 


Gütl, Mid, Pfarrer gu Bleiberg int Geräut. 
Gutzellnigg, Soh., Handeldsann. in Arriady. 


— — Habermann ‚ Dtto, Kapitular des Benediktinerftiftei 
t. Paul, Doft. und Profeffor der Theologie in Klageni. 

— — Habtmann, Franz, bürgl. Handelsmann in Villas. 

— — Hafner, Joſ., Pfarrer in Bleiberg. : . 

— — Hafner, Karl, in Klagenfurt. 

— Hägelsberger, Karl, Bez..Kommiff. in Grafenfteis. 

— Hammerſchall, Matthäus, Pflegöbeamter zu Fin 

tenftein bei Villach. XX 

— — Hartwig, Ign., Dechant und Pfarrer ‘in Saifnig. 

‚ Kaflmayer, Franz Ritter v., zu Graffenegg und 
Fernſtein ‚rt Sandrath in Klagenfurt. J 

— — Hauer, Alois, &f, Stadt- und. Landrechts Sekre- 

‚tar in Klagenfurt. 








IT Der Haufer, Ferdinand, Apotheker in Klagenfurt. 


in ° ,°® 


. 
—N ⸗ 


Hauſer, Joh., Bezirks⸗Kommiſſaär in Tentſchach. 
Heber, Simon, Expoſitus zu St. Lorenzen und Beicht⸗ 
vater der 5. 5. Elifabethinen in Klagenfurt. 
Hethenberger, Jof., Domfap., Stadthauptpfarrer bei 
Et. Egiden, kaͤrnt.ſtändiſch. Verordneter in Klagenfurt. 
Heilmann, Joſeph, Kapitular des Benebiftinerftiftes 


St: Paul, Profeſſor der Religionslehre am E. k. Gym⸗ 


naſium in Klagenfurt. 


Heilmann, Norbert, Kapitular des Benediktinerſtif⸗ 
tes St. Paul, Profeſſor der Paſtoraltheologie am k. k. 
Lyceum in Klagenfurt. 


Held, Sölefin, Kapitular ded Benediftinerftifted St. 


- Paul, Adminiſtrator von Eberndorf und Pfarrer zu Klein 


.. geufurt. 
- Hobel, Barth.,. Pfarrer u St. Oswald in Seeland. 


. &r. Paul. J 
Herdbert, Paul Freiherr v., Fabriksbeſitzer in #10 
x. 


genfurt. . 

Hermann, Aler, Mızitrars.Sefretär in Klagenfurt. 

Hermann, Yeinyid, Konfitorial » Kanzler in Ra 
| 5 Gr. 


Hock, Karl, Wundarzt in Klagenfurt. 
Hoffmann, Joh. Wilh., Senior der evangl. Kirchen» 


gemeinde U. &. in Inneröſterreich und Paſtor der Ge- 


meinde Watſchig. 


‚Hohenauer, Lorenz Kranz, Probft, Dechant und 


Stadtpfarrer in Frichach. 


Hoinigg, Jof., Prarrer in Maria Sail. - 


Holenia, Franz, Haupt «Blei „Gewerk in Bleiberg. 


"Holliber, Michael, Kaplan in Saifnig. 


Hueber, Sof. v., &. k. Stadt: und Landrechts-Auskultant 
in Klagenfurt. 

Hudelift, Zoh.,: Pfarrer in Misger. 

Hummelauer, Alb. v., Herrid) -Befig. zu Freudenberg. 


Zabornegg, Eduard Freih. v., Iugroflit ber loͤbl. 


faͤrnt. ſtänd. Buchhaltung in Klagenfurt. 


Jabornegg, Mich. F. v., Ef. Landrath in Klagenf. 2Ex. 
Jabornigg, Plazidus, Kapitular des Benediktiner⸗ 
ſtiftes St at and Profeſſor des Bibelfkuniums des alten 


* Bundes am k. k. Lyceum in Klagenfurt. 


Jaäger, Albert, Kapitular des Benebiktinerftifted Ma⸗ 
rienberg, und Erzieher der Söhne von Se. Excellenz des 
Herrn Guberneurs Grafen v. Brandis in Innsbruck. 


Verzeichniß 
der. 
p. T. Herren Serren Subferibenten. 


cKortfetzung). 
Loͤbl. Arnol d'ſche Buchhandlung in Dresden. 
— Bornträgerfhe Sortiments: Buchhandlung in Künigeberg. 
P. T. Herr Germano, Eonftantino, Doktor in Trieft. (Darqh 
Favarger.) 
— — GChmel, Joſeph, E 8 Rath, erfter Archivar dest. £ 
Haus⸗, Hof⸗ und Staatd- Archives ıc. in Wien 
— — Eggers & Eomp., Buchhändler in St. Peteröburg. 
— — Gaßner, Franz de Paula, Graf v. Labronikhe 
Pfleger in Gmünd. 
— — Hirt, Ferdinand, Buchhändler in Breslan. 
— — Sandler, Pietro, Doft., Profeffor und Direftor des 
archänlogifhen Muſeums in Trieſt. CDurdy Favarger.) 
2 — — Kornke, Franz, Kaplan in St. Paternian. 
— — Lugnani, Giufeppe di, Direftor ber Real m 
Nautiſchen Akademie in Trieft. (Durch Favarger.) 
—— — Ritter, H ®., Buchhändler in Wiesbaden. 
— — Sclröder, E. H., Buchhändler in Berlin. 
— — Suppan, Franz, Buchhändler in Agram. 
gobl. k. k. Univerfitäts- Bibliothek in Olmütz. 
— in Wien. 
(Wird fortgefetzt.) 








Berichtigungen. 
Zur Geſchichte. 
Seite 168 Zeile 30 ſtatt Conſtantin — Conſtantius. 
⸗285⸗1⸗Gailthal — Kanals und Gailthal. 
⸗332⸗ 9 5 Dbeaser Odoacer. 


pP. T. Herr Baier, Jof. Euſtach Graf v., Bien. Surf, Bäter:\% 


a 


———— 


— 


fpeftor ıc. in Klagenfurt. 

Gantfchnigg, Matthäus * Derrfchafts - Beũß 
zu DOttmanadı. 

Gärtner, Ferd., Pfarrer in St. Johann auz Bra. 
Gafjer, Rudolph Joh., 5. B. Surf. Werföbenn- 
und Schloß: Fnfpektor in Zwiſchenwa ern. 

Gapmayer, Joſ., k. k. Stadt⸗ und Landrecht s⸗Anuscet 
tant in Klagenfurt. 

Germitſch, Joſ., Pfarrer in St. Ruprecht. 

Geyer, Simon, Gaſtwirth in Klagenfurt. 
Glantſchnigg, Thom, k. k. Kreisfommiffär in Bias. 


. Ercellenz Herr Peter Graf v. Goes, Freiherr zu Karl&cı 


und Moosburg, k.k. wirkl geheimer Rarh und Kämmrr. 
Oberſt⸗Hofmaͤrſchall Er. f. f. Majeftät, !andmaried 


. von Riederöfterreih x., in Wien. 1° kE| 


P.T. Herr Goes, Joh. Karl Graf v., LE. Gubernialrath m 


MERBE 
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Kämmerer ıc. in Gratz. 

Gorton, Joh., Handelsmann in Weitenẽfeld 
Gorton, Binzen;, Handelsmann in Straßburg. 
Gregel, Joh., Zahnarzt, in Klagenfurt.- 
Gregoritſch, Sof. Öabriel, Beriris Kommiſſe w 


. Straßburg. 


Örienwalber, Jatob Andreas, Realitätenkeitt 
in Eberftein. 


Griftitfh, Franz, Inhab. der Herrfch. Kleinwinklen 
Gruber, Karl, Gewerks-Buchhalter in Billadı. 
Grundner, Jgnaz, Apotheker iu Karfreit. 

Gütl, Mid, Pfarrer gu Bleiberg int Geräut. 
Gutzellnigg, Joh., Handeldwann. in Arriach. 


abermann, Dtto, Kapitular. des Benediktinerftifte 
t. Paul, Doft. und Profeffor der. Theologie in Klageni. 
Habtmann, Franz, bürgt. Hanpeldmann in Villae. 
Hafner, Sof, Pfarrer in Bleiberg.: 
Hafner, Karl, in Klagenfurt. 
Häge (öberger, Karl, Bez. Kommifl. in Grafenfici. 


Hammerfall, Matthäus, "Pflegebeamter zu Fü 
kenſtein bei Viliach. 


Hartwig, Ign., Dechant und. Pfarrer in Saifnig. 


. Yaflmayer, Franz Ritter v., zu Graſſenegg und 


Fernſtein, k. €. Landrath in Klagenfurt 
Hauer, Alois, Ef Stadt: und bandrechts— ihre. 


taͤr in Klagenfurt. ' 





), NF “T. Der 
R Hauſer, Joh., Bezirks: Kommiffär in Tentfchadh. 


® ki 


:geufurt. 
Hobel, Barth., Pfarrer zu St. Oswald in Seeland. 


Hauſer, F ervinand, Apotheker in Klagenfurt. 


Heber, Simon, Expoſitus zu St. Lorenzen und Beicht⸗ 
vater der F. 5. Efifabethinen in Klagenfurt. ' Ä 
Hechenberger, Joſ., Domfap., Stadthauptpfarrer bei 
St. Egiden, färnt. -ftändifch, Verordneter in Klagenfurt. 
Heilmann, Joſeph, Kapitular de3 Benediftinerftiftes 


St. Paul, Profefför der Religiondichre am k. 8. Gym⸗ 


naftum in- Klagenfurt. 


Heilmann, Norbert, Kapitular ded Benebiktinerftif- 


ted St. Paul, Profeffor der Paftoraftheologie am k. k. 
Lyceum in Klagenfurt. 

Held, Söleftin, Kapitufar des Benediktinerſtiftes St. 
Paul, Adminiſtrator von Eberndorf und Pfarrer zu Klein 


y Er Maul. " . 
- Hirhert, Paul Freiherr v., Fabriksbeſitzer in #ia 
x. 


genfurt. oo. 

Hermann, Aler., Magzütrats-Sefretär in Klagenfurt. 

Hermann, Heinxich, Konflitoriaf » Kanzler in Ra 
5 er. 


Hold, Karl, Wundarzt in Klagenfurt. 
Hoffmann, Joh. Wilh., Senior der. evangl. Kirchen» 


- gemeinde U. ©. in Inneröſterreich und Paflor der Ge: 


meinde Watſchig. | 
Hohenauer, Lorenz Kranz, Probſt, Dechant und 
Stadtpfarrer in Frichach. 


Hoinigg, Joſ., Pfarrer in Maria Gail. 


Holenia, Franz, Haupt⸗-Blei-Gewerk in Bleiberg. 


Holliber, Michael, Kaplan in Saifnitz. 


Hueber, Sof.v., ER. Stadt: und Landrechts⸗Auskultant 
in Klagenfurt. oo 

Hüdeliſt, Joh., Pfarrer in Mirger. 

Hummelauer, Alb. v., HerrfdBefig. gu Freudenberg. 


Jabornegg, Eduard Freih. v., Ingroſiſt der loͤbl. 


--färnt. ſtänd. Buchhaltung in Klagenfurt. 


Jabornegg, Mi. F. v., Ef. Landrath in Klagenf. 2Ex. 
Jabernigg, Plazidus, Kapitular des Benediktiner⸗ 
ſtiftes St aut and Profeſſor des Bibeiſtudiums des alten 


Bundes am k. k. Lyceum in Klagenfurt. 


Jäger, Albert, Kapitular des Benebiktinerftifted Ma⸗ 
rienberg, und Erzieher der Söhne von Se. Exrcellenz bes 
Herrn Guberneurs Grafen v. Brandis in Innsbruck. 





.T Hear Jauſekos ich, Mar, Dr. ver Medizin, Hand. Stab 


ei 


Se. Erellenz, Herr Johann Ritter v. Jenuli, Ritter bes öfer. 


— — 






phyſitus u. Direlt. der Verſorg inſtalcen i in . Klagenf 
- Sarig, Thom., Pfleger in Waſſerleonburg. 


kaiſerl. Leopoldordens, Sr. FE. Mai. wirki. geb. Rath, 
Präfldent des k. k. tirol, voralberg. Appelationd- Gerik 
tes in Innsbruck. 


p, T. Herr Jerufalem, Matıhäus, e. k. Appellationd - Rang 


— 


end 


in Klagenfurt. 

Ugo ſti. R ul. 
en —E u inſut. probtt, Plarre 
Jochner, Peter, in Klagenfurt. 
Jöchlingen, Kelir Freih v., Inhaber der Herrſe 
—** —*— und Tantfchach. Gef: 
Sofh, Eduard, k.k. Appellationd.Rath in Zlagenfet. 


Fuvantfcitic, Sigm., Domherr, Diözefen : Se 


fenoberauffeher in St.. Andreä. 


Raltentrauter, 5. A., brgl. Handelsmann in Frieſah 


_ Kaltenfrauter, 3.9., brgl. Hanbelömaun is Fried. 


| 


is BEE I 


— Kandutſch, Andreas, geil. Rath un Pfarrer y 


heil. Kreuz ob Villach. 

Kandutfch, 3of., Pfarrer in Egg 

Kanitfch, Peter, Bezirke: Kommipär in Karloberg 
Kapfer, Sebafian, Verweſer in Eberftein. 


Kyhackhl, Thom., Wirthſch. Verwalter in Huumeubrun 


Khul, Alois, Konfiftorial s Erpebitor in Klagenfurt. 
Khul, Joh., Rand. jub. Rechuungérath in Klagenfurt. 
Kirfhner, Auguft, Pfarrer in Unterloibl. 
Klabufchnigg, Jakob, Pfarrer in Ingolsthaf. 
Kleinberger, Georg, in Klagenfurt. 
Kleinberger, Binzenz, in Klagenfurt. 

Klemſche, Math., Pfarrer in Augsͤdorf. 

Knapp, Ad., Bez -Kommifl. in St, Georgen am Laäͤngſee 
Kucht, Anton, Kaplan in Öuttaring. 

Kobl, Buftav, Bezirkd - Beamter in Grafenftein. 
Kodat, Primus, Pfarrer in Borberberg, 
Koginigg, Matthäus, geil. Rath, Dechant um 
Stadtpfarrer in Gt. Leonhard. 

Kointfh, Philipp, Kaplan in St. Joh. ob dem Brit. 
Koller, Anbreas, Dr. der Redite, Hof⸗ u. Gerichte: 
Advokat in Klagenfurt. 
Koller, Joſ., Kapfan in Guttaring 








2.; To Her sWohfianzd, LOor eng, Dechaut vund Studtpfcerer ia Villaͤch! 
— — — Joh., Beihtvater dei 8 5: Urfulinen in 


— — RKompefih,.I Jateb, Bergſchaffer kr Sawarrenbach 
— — Roos, Joſ., Beſirks Beamter in Grabts. 
— *2 Kotiet, VBalent., Bezirks⸗Kommiffaͤrin Töllerberg:- - 
— — Krabath, Franz, wirkl. ſerialcacy und Pfarrer 
. rn. 7 iR Sta Johana Bei Udtertaubung. iv: -- 
— — Krammer, Franz, Probſt, kärnt Sana, Konfl- 
ftorialeeih und Pfarrer in Æxeig. 
— — Kretz. Joh. Peter, NRitter ©. —R Werts - In⸗ 
ſpeltor in Klagenfurt. -- _ 
— — Kucher, Jakob, Gtavtpfatrkaplan in Liogenfurt. _. 
— — Kucher, Urban, Plarrer in Schiefling. 
— — . Kuhler, Franz, fi. Völfermartt. 
— — Zumpf, Joh. Gontf,, Dr: vor Miblgin un tam. 
St abet x. ir Klagenfurt. 


—. — Ladinig, Simon, Demherr Dr. der Upoologie, Kon: 
2... Moriafsach und Archipar in Gt. Andres. 
_ Kanne, Thad. v., Befder der Herrſchaft Krumpendorf. 


_ — Mealitäten, Befiter, gräfl. v. Lodron r Ges 
werkf —ã —— Br "Vie 


'—" —' Leéchner, Patri,,.Pfarter zu St. Jakob in der Laßniztz. 
— — eefiat, Klemens, Pfarrer im Markte Kappel. 

— 7— keutgebd, Ignaz, Beſihet der Heerrſchaft Portendorſ. 
— — kbevitfchnigg, Barth., Dr. der Philoſophie u. Pfarrer 


| in Innerteichen. 
— — ckLiaunigzz, Joh., Parrie in Ferlach. 
— — —»Lichtenberg, — Freih v. k. k Kammerer u. Landſtand 


von Kraln #. in Laidach. 
— — ha ‚Karl, Hastmergemerf und Gutsbeſitzer 
in Poitſchach 
— — kiebergott, Joh, ‚ Blarrer in Sorrörhäl, — — 
— — Riegel, Eduard, Buchhändler | in Klagenfurt. ' 
— — Lvintſchinger, ai, Dedjasit und Warffpfarr. inSpital. 
— — Lorber, Wi ‚EUR ez. Rommilfär, in Greifenburg. 


Se Kürkl. Unaben £ Hat gran, xas ruſchtn, Fuͤrſt⸗ Ersiiäef 
von 


P.T. nr Eujepe, Job. 9 Pfarrer in Weiſach. 


— — Magedin, oh, Pfarrer in Steinach 
— — Mannern, Cajet. Rio, ER Negierungsrath in Wien. 





m Bar Ben ige Da 2 5070 Ka 
m NIE Roffnthal⸗ rei DIE. 
— —_ Martin, And, Pfarrer zu St: Maiekrin ber Ebene. 
Ne 7272: 2.° 17 Pe —2* farter ail. Althofen De 
— — Rn —— LE) 
Rear hr! ——— vei &. Egide 
— "0 on m Plagenfuxtin. Arm n s 
— — Mayr, Zur —* Mein, i —D phy · 
ur ie 
— — Mayrboffer; Fran), ir —SE 
te Mahler, Guſſta py Berirbs. eamter in Ebenthel 
— — Mapritſch, Simon, Kanonikus ih Itieſach. 
— Meg, Simen, Penf. Pfartr von St. De: 
tin am Krapfelde in Weifober 
— Mellintzz, Fraugs, Baten v. 
ein Migehtor.in Hagenitten 
Mentitſch, Andr⸗, Kaftner m tat: “ 22€. 
— — Mentitfh, Joh., Werksdirektor in Paternian. 
IR et Veter HESK "qwörhard He Gitbenbrün 



















338 in der Aktr. 
srath in lagert. 
N ı Reanzelhofen.., 

— — in Guraig, 


FE —A a jüb. er 





walter‘ in 
TEE Ereghee, Ch om, Bee Beatitpr in St. @e 


) yaen, am Tängfee.. . 
- > ge drd, Andreas Niftkr v., Fabr. Vefker in Klageni. 
unh Landrechts· 


Ich ii Vittring. 
ta, Klagenfurt. 
'. ir,.äu Er. Yafob 
- — Bielberg 
— — Müf Ton Me Hörer. ber Theologie in Klagenf. _ 














P. T. Her Mütter, Georg, Hörer der. Throfogie in: seat 


Le 
2. 


X — 


7 


— 


⸗ u 
[I 


Maͤller, Herrmann, Verwalter in Silberegg. 
 Raredy, Joſ Ant., Begiri Kommiſar in Ehrnegg. 
Niſchetwiber, Dömald, eafitätenbefig. in Mauthen. 
‚Rovack; Fraui, Bejied „ Rommiffr in ‚Grades. 


Obermayer, 3 gnaz, bürgl. Selfermeilter in Klagenf. 


Dbermofer, Marthäus, Pfarrer, u Gt. Joſeph. an 
der Tratten. 


Dberſteiner, FJoh., Mayrſchafter am Pfanhof. 
Offner, Joh. Minael, in Waldenſtein J 
Oräſch, Ant., Kaplan in St. Martin bei Villach. 
Driefhniga, Balenten Feplani in Kappel. 


Bas, Joh., bůrgl Silerme iſtee i Villach. 
Perdacher, Ivdh., Deſitz der. Verwesrealitat in Feiſtritz 


Pfeilheim, Ign. Rilter uf k. Kriminal⸗ Aktuar 
in Klagenfurt. 


Pichler, Pet., Subbirektot im Btieſterhanfe zu KAlagenf. 

Pidfer, Peter, Pfarrer in Prfarmig. " 

„Pie, Lukas, Oberamtmann in Wolfsberg. 

Piko, Joh, birgt. Stadt» Maurermeiſtet in Villach. 

Wirter, Worfg,, bärgf.: Buchbinder in Wolfsberg. 

Pititeig, Binz. Rittvi, fit. Appell. Kath in Klage mf. 

Pogensperger, Vital:, Kurat zu Kirchberg. 

Poßnig, Thomas, Gewert in Unterloibl 

— Potutſchnigg, Georg, Dfarter in St. Walburgen. 

— „Pranditetter, Franz. v Verweſer ‚in Seebad) ‚bei 

"Bikad. - 

Prastowitz, Leopold, ‚ihfu. Probſt am Virgilienberge 

zu Frieſach, Dechaunt und Schuͤldiſtrikts Aufſeher im Kla⸗ 

genfurter Delanalbezirke, Siadiplarrer zu St.-Peter uud 

...Payl 2c., ju Klagen Furt, . ’ 

, Presfean, Ed, , }. Srimipal-Yltas. in Klagenfurt, 

—e —— in St. Veit. 
rettnuen, Geyra, gräfl. yv. Ggger’icher Bud; 
"halter und Gorreſpondent in, enfurt oe 

‚Prettner, oh, in. Kfagenfart,.. : -. 

Pucher, Thama Y ——————— — — in Eberndorf. 

Puchreiter, Bath, Oberhnttmamn in Bleiberg. 

Punftſchart, Franz, Pfarrer in Vetring. 





. T. Herr Janfelovih, Mar., Dr. ver Medizin, ſtaͤnd. Stab, 


— ⸗ 


phyfilus u. Direkt. der Verjorg. » Anftalten i in Klagenfurt. 
Jaris, Thom., Pfleger in Waſſerleonburg. 


Se. Exellenz Herr Johann Ritter v. Jenull, Ritter des öſterr. 


kaiſerl. Leopoldordens, Sr. FL f. Mai. wirkt. geh. Rab, 
Präfident des k. 8. tirol, voralberg. Appellations⸗Geriq. 
tes in Innsbruck. 


p, T. Herr Jerufalem, Matthäus, t. f. Appellationd » Kanziit 


— 
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in Klagenfurt. 

Ugoutz, Jo ſti. R l. b 
— in — un, infut. Probſt, Pie 
Jochner, Peter, in Klagenfurt. 
Jöchlingen, Felix Freih. v., Juhaber ber Herrſchin 
Wernberg ‚ — 2 — und Zauitfchaqh 
Joſch, Eduard, k.k. Appellations - Rath in Klagenfı. 
Zuvantfhitfe, Sigm., Domberr, Diözefan: Eh 
lenoberaufſeher in St. Andreaͤ. 


Kaltenkrauter, F. A., brgl. Haudelsmann in Frieſechz 
Kaltenkrauter, J. H., brgl. Handelsmann in Fried. 
Kandutſch, Andreas, geil. Rath und Pfarrer u 
heil. Kreuz ob Villach. 

Kandutfch, Joſ., Pfarrer in Egg 

Kanitfch, Peter, Bezirtö - Kommiffär ie Karlsberz 
Kapfer, Sebaftian, Verweſer in Eberftein. | 
Khackhl, Thom., Wirthfch. Verwalter in Hunnenbn 
Khul, Alois, Konfiftorial » Erpeditor in Klagenfurt. 
Khul, Joh., fänd. jub. Recdnungsrath in Klagenfurt 
Kirfhner, Auguft, Pfarrer in Uuterloibl. 
Klabufhnigg, Jakob, Pfarrer in Ingolsthal. 
Kleinberger, Georg, in Klagenfurt. 
Kleinberger, Binzenz, in Klagenfurt. 

Klemſche, Math., Pfarrer in Augsdorf. 

Knapp, Ad., Bez⸗Kommiſſ. in St. Georgen am Längſe 
Knecht, Anton, Kaplan in Guttaring. 

Kobl, Guſtav, Bezirke - Beamter in Grafenftein. 
Kodal, Primns, Pfarrer in Vorderberg. 


Kogini g, Matthäus, Kath, Dedant um 
Stabtpfarter in ©t. Leonhard. sei. " 


Kointfch, Philipp, Kaplanin Gt. Ich. ob dem Brüd 


Koller, Andreas, Dr. ber Rechte, Hof⸗ u. Gericht 
Advokat in Klagenfurt. 


Koller, Joſ., Kaplan in Guttaring. 





Se —X 


:Kodlien;;öreng, Defant ui Stadepfatrer in Villach 
Kometen, Joh., Beichtvater der F. F. Urſulinen in 


Klagenfurt. 


Kompoſch, Jakob, Bergſchafſer in Ewarnnbach 
Koos, Joſ., Bezirks⸗Benumter in Grabes. 

—* Balent,, Bezirks⸗Kommiſſaͤr ie: Toͤllerberg. 
Krabath, Franz, wirkl. Fonfſtorialrach und Pfarrer 


in St. Johann bei Unterdrauburg. 


Krammer, Franz, Probſt, rat kardſtand, Konſl⸗ 
ſtorialrath und Pfarrer in Kreig. 

Kreg, Job. Peter, Ritter v. Dickwan ſcher Werts In⸗ 
fpeftor in Klagenfart. _ 


Kucher, Jakob, Stabtpfatefaplan in Klagenfurt. 


: Ruder, Urben, Pfarrer in Schiefling. 
-. Kühler, Franz, in Bölferinarft. 


Kumpf, Joh. Gottf., Dr. der Medizin und Ränd. 
Stadtphyſikus ıc. in Klagenfurt. 


Ladinig, Simon, Domherr, Dr. ber Theologie , Kon: 
ſiſtorialrath und Archivar in St. Andreä. 

Lanner, Thad. v., Beſitzer der —5 Krumpenborf. 
Lax, Joſ., Realitäten» Befiter, gräfl. v odron'ſcher Ge⸗ 
werfihaftd : —— atünd. 


Rechner, Patri,, Pfarrer zu St. Jakob in der Lapnip. 


Leſiak, Klemens, Pfarrer im Markte Kappel. 
Leutgeb, Ignaz, Beſitzer der Herrſchaft Portendorf. 


Revirfhnigg, Barth., Dr. der Philofophie u. Pfarrer 
in Innerteichen. 


kiaunigg, Joh., Pfarrer in Ferlach. 


Lichtenberg, Leon. Brei v., k. k. Kämmerer u, Landſtand 
von Krain x. in Laibach. 


er. Karl, Hammergewerk und Gutöbefiger 
in Poitſchach 

giebergott, Joh., Pfarrer in Gottesthat. u 
Liegel, Eduard, Buchhändler in Klagenfurt. 
Lintſchinger, ai: „Dechaut ind Marttpfarr. inSpital. 
Lorber, Mich., £E Bei. Kommilfar in Greifenburg. 


Gnaden dert gran; Zav. Tuftn, Fuͤrſt⸗ Ersbifcof 
von Goͤrz w 


P. T. Gerz Luzeps ‚Joh, Pfarrer in Weiſach. | 


—— 


— 


Mag edin, Soh., Pfarrer in Glelnach. | 
Mannern, Cajet. Rit.v., k. k. Regierungsrath in Wien. 


a 6. km te GSt. EL 
' th Du LT, 3 Dre 
! Martin, And, Pfarrer zu St. — in der Ebene, 
‚Mayer, Anten;. pfarter it auteſen. 
Mavpeér,Joſ., in St. Veit. 
Maperyus im. Mart. 
im Klagenfurt. / 
Mayr, Jof, :Dr 
ue in Spitai. 
— —— ———— ie weichen. \ 
— Mahrhoſſer,/ Sufap,. Beirks-Beammter in Eben. 




















De: de mein, ft. Diſtrits "Bi 





— Mayritfh, Simon;: Kumonitus in Frieſach. 

4 Melut ſchnig g, Simon, penſ. Pfarter von St. De 
tin am Krapfelve in Ealfberg.:: 

_ — Melling,. Frauz, Baton v.: Herbertſcher Handlı 
** Direltor ann B Handluun 
— Mentitfh,-Andr., Zaſtner te Spital 26. 
— Mentitſch, Joh., Weniebirenor in Paternian. 
oertin; Porer; ECK: "Quorhardi bei” Siebenbrün, 
E ph 


er keit. ſtaͤnd Berofpneter in 2. 
—*— in der Abe, 













_ _ Mittelber, er, 

matten Im Fagenfike. °_ 

ERTWPEREgher, Tiſomas ; 

orgen, am Längfee. . 

Möre, Haile, Babe Beihre in — 
wi 








Sen zu ©. Safoh 





— — weri äh Blelberg. 
— — Rallbodh, Zlois, Hörer der Theologie jn Klagenf. _ 
ee (fer, "yipegae, Kaplan in, Seifnik«. \ 











P. T. Herr Müller, . Georg, Hörer der Theofogie in Mlagenfurt: 


Müller, Herrmann, Verwalter in Silberegg. 


Naredy, Joſ. Ant., Bezirks-Kommiſſaͤr in Ehrnegg. 
Niſchelwitzer, Oswald, Realitätenbefih. in Mauthen. 
Novack, Franz, Bezirks⸗ Kommiſſaͤr in Grades. 


Obermayer, Ignaz, bürgl. Seilermeiſter in Klagenf. 


Obermoſer, Matthäus, Pfarrer zu St. Joſeph, an 
ber Tratten. 


Dherfteiner, Joh., Mayrfhafter am Pfanhof. 
Dffner, Joh. Minael, in Waldenften 
Drafh, Ant., Kaplan in St. Martin bei Villach. 
Driefchnigg, Dalent., Kaplan in Kappel. 


Patz, Joh., bürgf. Seifermeifter in Billadı. 
Derdacher, Joh, Befig. der. Verwesrealitaͤt in Feiſtritz 


— dfeilheim, Ign. Ritter 9, . k. Kriminal » Altuar 


in Klagenfurt. 
Pichler, Pet., Subdirektor im Prieſterhanfe zu Klagenf. 
Pichler,-Peter, Pfarrer in Pufarnig. 


Pichs, Lukas, Oberamtmann in Wolfäberg. 
Piko, Joh., bürgi. Stadt-Maurermeiſter in Villach. 
Pirker, Wolfg, bürgl. Buchbinder in Wolfsberg. 


Pittreich, Binz. Ritt.v., if. Appell.⸗Rath in Klagenf. 
Pogensperger, Vital:, Kurat zu Kirchberg. 
Popnig, Thomas, Gewerti in Unterloibl. 


Potutfchnigg, Georg, Pfarrer in St. Walburgen. 
hranbitetter, Franz v., Verweſer in Seebach bei 


Villach. 


Praskowitz, Leopold, inful. Probſt am Virgilienberge 


zu Frieſach, Dechant und Schuldiftrifts Aufſeher im Kla⸗ 
genfurter Dekanalbezirke, Stadtpfarrer zu St. Peter und 
Paul 2c., in Klagenfurt. . 

Drefcher n, Ed, ff. Kriminal Atuar in Klagenfurt. 
Pretiner, Anton,. Stadtpfarr » Kaplaır in St. Beit. 


Prettner, Georg, gräfl. Guſtav v. Egger’iher Buch⸗ 


halter und &orrefponvent. in Klagenfurt, 


Prettner, Joh., in Klagenfurt, 


Pucher, Thomas, Beziriskommiſſat in Eberndorf. 
Puchreiter, Ma th, Oberhuttmann in Bleiberg. 
Puntſchart, Franz, Pfarrer in Viltring. 


P.T. verr ET Ignaz, Verweſer der Haumergewerkſchaft 
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Muͤhlgraben n chſt Volnun 


Rabitſch, Joh., Dechant und Pfarrer zu Kappel in 
Roſenthale. 


Rad, Joſ. k. k. Landrath in Rovigno. 
Kader, Joh., Müllermeifter in Ebenthal. 
Radivo, Peter, bürgl. Handelömann in Villach. 


Rafalt, Franz Seraph., Domftift Gurk. Ober:Er. 


weier in St. Magbafen. 


Rainer, 3of., in St. Belt. 


Rauczfa, Sof. Ealaf, 5.8.8. Konfifterial- Schi 
in Klagenfurt 


Rauter, Fraui, k. k. Apoellationsrath in Klagenfun 
Raupl, Joh., Frühprediger bei St. Egiden und 2m 
Katechet an der Rormakhauprfdyale in Klagenfurt. 
Raufher, Franz Kav., Befiter des Gutes Ehre 
thal bei Klagenfurt. 

Rauſcher, Zoh., Katedyet an der Rormalbanptichai 
und Profeflor der Katechetik und Pade zogit für Theelega 
in Klagenfurt. 

Rebernigg, Jakob, Pfarrer in Greifenburg. 
Reßmann, Franz, Dr. der Rechte, Hof: und Ge 


richts⸗-Advokat in Villach. 


Riegler, Joh., am Gute Weyer bei St. Veit. 
Roſſegger, Binz, Dech. und Pfarrer in Guttaring. 
Roſthorn, Franz v., Gewerks⸗Beſitz. ꝛe. in Wolfsberz 


Rulitz, Math., Dr. der Rechte, Hof⸗ und Gericht: 
Advokat in Klagenfurt. 


Rumbold, Thom., Gaſtwirth in Zweinig. 


Sabith, Sof., Bezirke » Beamter in Althofen. 
Safran, Joſ., Hörer der Theologie in Klagenfurt. 
Sammern, Ignaz v. Probſtei-Verwalt. in Maria Saal 
Samonigg, Joh., Pfarrer in Stall. 

Scharfen, Franz, k. k. Landrath in Klagenfurt. 


Scharnagek, Thomas, gräfl. Gu v.e 
—— AR in Kagenf a nn. Egger ſcher 5 


Shanderger, Michael, 8. k. Revierförfter zu St 
Margarethen bei St. Michael in Lungan. 


Schel i k., erd. v. Egger’ Güter: 
und ers eSuhene in Klagenfurt. ſuer Gutæ 


SG chellander, Greg., Stabtpferr.- Kaplan in Billadı 
Schellander, Jof., bürgl. Handelsw. in Et. Leonhart. 





p. T. Herr Scherian, Yof., bürgl. Handelsmann im Kidgenfurt. 


| 


| 
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Scherl, Thomas, Fabriks⸗Direktor in Wolfsberg. 
Scheuche nſt nel, Anton v., et. AppeHationd Rath 
protofollift in Klagenfurt. 

Scheuchenſtuel, Karl v., k. k. Bergrath in Leoben. 
Scheuche aſtuel, Franz v., grä 3 T J 
rd und gu fuel, Branı — Klagen ww ver, & 
Schiffer, Franz, Pfarrer zu wi lai in 35 
Schludermann, Andreas v., Pfarrer in Göriach. 
Schluet, Joſ., Dom⸗ und Stadtpfarrkapl. in Gt. Audreaä. 
Schlüſſelthal, Vinzenz vo, in Klageufurt. 
Schneider, Joh⸗ Gaſtwirih in Voͤlkermarkt. ee. 
Schneri o h., Ran ter au der aft O ber⸗ 
—ã berg. J h., drich Herrſch ft 
Schuerid, Sof, Ortsrichter an der Herrſchaft Bayır. 
hofen im Eavantthal e. | 

Schredl, Joſ., in Klagenfurt. 

Schreyer, Simon, Pfarrer in Tarvis. 

Schupp, Franz, Pfarrer in Gt. Urban ob Glanegg. 
Schußem, Mathias, Parrer in Maria am See. 
Schweighart, Joſ., Hörer der Theologie in Klagenf. 
Schwerenfeld, Eduard v., Befiter bed Gutes Frau⸗ 
enitein bei St. Leit, 

Seenuß, Iof. Zreih. v., Färut. ſtaͤnd. Berordneter x. 
in Klagenfurt. 

Semen, Ignaz, Domfift Gurk. Gewerkd: u. Güter, 
Inſpektor in Klagenfurt. 

Sibitz, Joh., Kaplan in Gurnitz. 

Stomfhel, Anton, Hauptpfarrer und Dechant in 
Saldenhofen. 

Socher, Karl, Verweſer der B. Wodley'ſchen vleqh 
Fabrik in Gößering. 

Sorgo, Joſ., Blei» @ewerköbireftor in Bleiberg. 
Spenger, Mathias, Pfarrer in Dellad). 


Spieß, Albert, in Treibad). 


Spieß, Franz, Bergverwalter in kollins. 


Spieß, Moris, Steuer » Einnehmer in &t. Georgen 


am 8 
Spittaler, Gewerk in Paternian. 
Spiger, Blafius, Befiger der Herrichaft Frieſach. 


- Spiger, Gregor, Breb, derberriqer Bleiiweiß: Fa⸗ 


2* Diteitor in K lagenfurt. 





p. Tr. Herr Troſt, Franz: Joſe,? Pfarrer in St Mühe. .: © 
EEE Truppe; Pr-im., Pfark.in St. Margaret: ob Weidiſch. 
— TetFſchuden, Matriräus; Pfarrer in imenitz. 


— — Türf, Aiton, graͤfl. v. Lodronſcher Verweſer in Eiſen⸗ 
traten: nr 


— — Türl, Fran; Ant., Berwefer i in Roſendach. 
— — Zürf, Joh., Senior, Handelömann in Guttaring. 
— — Tunner, Alois, Verweſer i in Loͤlling. 


— — Uicerfelder, Anton‘, Epätprebiger bei "Br. Peter 
und Paul in Klagenfurt. 


— — Unfahrer, Joh. in Rlagenfurt: . 

— — Umfahrer, Thom., Statepfarrtapfan in Rlagenfunt, 
— — Unſinn, Ferdinand, Pfarrer in Grades. nn 
-K. f. Univerfitäts- Bibliothek in kemberg. en 


PT. Herr Valentitf ch, Fraut, buͤrgl. Sufiemin und. Tiere 
in Klagenfurt. 


— — Balefi, Zof., k. L Hauptmann in "Klagenfurt. 

— — Bermati,.Sof. Bapt: Edl. v. Vermsfeld, in Gradiäfa. 
— — Ref, Joh. Edl. v. Apotheker in Klagenfurt. um 
— — Vogl, Franz, Besitkd Kommiſari in Poͤrtſchach. 

— .— Vogrig, Joſ., Pfarrdechant in Gradiska. J 

— —: Volleritſch; Ant om, Fürſt. v. Rofenberh’fchen Si. 

... .. Inſpektor in Klagenfurt. . 

— — Balleritfh,. Peter, Handelsmann in: Outtaring; 

— — Borbed, Fried. v. ‚e f. Bet. Kommiſſeri in Oſiach. 


— — Walcher, And., Kaplaı in &t. Walburgen. 

— — Baldbuder, 5 ert. „, bürgl. Mannskleidermacher in 
Klagenfurt. 

— — Wallner, Mar, Dechant u. Pfarrer in St. Daniel. 

— Frau Wangge, Maria, bürgl. Färbermeifterin in Billadh. 

— Her Banner, Joſ., Stabipfarrfaplan in Klagenfurt. 

— — Warto, Dom., Wundarzt in Bleiberg. 

— — Webenau, Albert Edl. v., Kanonifus in Frieſach. 

— — Weber, Franz, Direktor und Katechet an der Normals 
Hauptſchule in Villach. 

— — Weber, Ludwig, Kapitular des Benchiftiner - Stiftes 
St. Paul, Profeſſor des Kirchenrechtes und der Kirchen⸗ 
geſchichte am E. k. Lyceum in Klagenfurt. 


— — lc Lud., Gewerk in Seebad; bei Villach und Olſa 
ei Friefa 
— — —2 Paul, Apotheker in St. Ur. 


T, Ser welferöbeimb, Leopold Graf v., k. 8. wirft. Kim 
‚ Guberinlsath und Rreiöhauptmann 


Belnid, 8 Dr. der ———— 
— elwi orenz 
Böltermarkt , Dedyant und Pfarrer zu —— rn 
— Wiery, Balentin, Dr. der Theol— Spiritual 
Kaufe qu aagenfurt Theolegie, Spirimale 
Willroider, Joſ., bürgl. Baumeiſter in Billadı. 
Winkler, Stephan, Pfarrer in Projern. 
MWippauer, Math., Kaplan in Burf. 
Wittling, Karl, Pfarr. in ©t. Stephan bei Dürafin 
Wibeling, Joh., Dechant u. Stabtpfarrer in Gum 
MWohlgemuth, Joh., Stadtpfarrer und Kapitel Ve— 
walter In Straßburg. { 


Wohlgemuth, 2., in Bleiberg. 

Wolf, Adolph, Handelömann in Mariano bei Gradiek 
Wolf, Joh., Bezirkd - Kommiflär in St. Leonhard. 
Weornigg, Iof., Pfarr. zu Et. Lorenzen in d. Reichenn 
Woſchitz, And., Pfarrer in Gt. Philippen bei Reiueg 
Writz, Franz, Pfleger der Herrichaft Lavant in Fririag, 
Wüftner, Joſ., Lehrer in Spital. 

MWuzella, Anguf, Magiſtratsrath in Klagenfum. 


Zerin, Ign. Fried, f. k. Bezirksactuar im Körfhad. 

er. Färat. Guaden Herr Ignaz —*2 Bimmermann, Säriki 
fhof von Lavant gu S im Lavantthale ıc 

p. T. ifhenb ui * Alu 18. i 

ver en | o —— u 


— — Zwifchenberger, 3of., Pfarrer in Metnis 
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Die beiliegende Anflcht ift aus v. Hohenwart's Reifen IL Tafel 
V. genommen. Da feit der Aufnahme derſelben ſich Manches an der 
Steinſchrift und an dem Straßenzuſtande geändert haben mag, ſo wird 
auch eine Anſicht, welche ein Sachverſtändiger nach dem heutigen Zu⸗ | 
Rande beider denfwürbiger Gegenftände an Ort und Stelle aufnehmen 
wird, mit bem zweiten Hefte nachgeliefert werben, da ſich die dießfäls 
lige Aufnahme bisher verzögerte. 
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Klagenfurt, 1842. | 
Druck und Berlag bee 3. Leon'ſchen Buchhandlung. | 
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